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VORWORT. 


Mit der vorliegenden „Kleinen Ausgabe“ von Gesenius’ Grammatik 
fügt sich der Herausgeber endlich einem Verlangen, das seit dem Erscheinen 
der 22. Auflage immer wieder an ihn herangetreten ist. Neben der 
allmählich auf 500 Seiten angeschwollenen und in erster Linie für das 
Bedürfnis der Studierenden berechneten grösseren Grammatik wünschte 
man ein Schulbuch, das dem Anfänger einen leichteren Überblick und 
damit ein schnelleres Heimischwerden in dem Stoff ermöglichte, 

Bei der Auswahl des Stoffes hatte der Herausgeber selbstverständlich 
auf das „Übungsbuch zu Gesenius’-Kautzsch hebräischer Grammatik“,*) das 
seit 1881 in vier Auflagen verbreitet ist, sorgfältig Rücksicht zu nehmen. 
Diese Rücksicht brachte es mit sich, dass die äussere Einteilung der 
grösseren Grammatik auch in der kleinen Ausgabe auf das genaueste 
beizuhalten war. Es sind daher gelegentlich die Nummern und Buchstaben 
der Abschnitte und Anmerkungen (samt den Randbuchstaben der 26. Auflage**) 
auch dann beibehalten worden, wenn vorhergehende Abschnitte etc. aus- 
gelassen sind. Jedes andere Verfahren hätte die Benutzung dieser Grammatik 
zur Erläuterung des Übungsbuches empfindlich gestört. 

Anderseits konnte sich der Herausgeber, getreu den früher wiederholt 
von ihm dargelegten Grundsätzen, nicht dazu entschliessen, den für die 
Anfänger bestimmten Stoff auf ein allzu dürftiges Mass herabzusetzen. 
Es ist traurig genug, dass derer heute nicht wenige sind, denen auch ein 
bescheidenes Mass der Stoffmitteilung noch viel zu viel, eine nur einiger- 
massen auf die Dinge eingehende Darstellung viel zu wissenschaftlich ist. 
Aber gesetzt auch, dass sich eine weitgehende Beschränkung des Stoffs 
für den ersten Anfang rechtfertigen lässt: die Erfahrung hat mich immer 
aufs neue gelehrt, dass die meisten Studierenden zeitlebens bei dem wenn 


*) Leipzig, F. C. W. Vogel, 4. Auflage. 1898. 2M. 25 25; geb. 2M.75 Pf. 
**( Ebenda. 1896. 6 M.; geb. 7M. 
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auch noch so dürftigen Compendium stehen bleiben, das man ihnen als 
Anfängern in die Hand gegeben hat. Diesem Übelstand hoffte ich dadurch 
zu begegnen, dass ich in dieser „Kleinen Ausgabe“ zu einem wirklichen 
Verständnis der sprachlichen Erscheinungen den Grund legte und zugleich 
zu einem erspriesslichen Studium des grösseren Werkes vorbereitete. 
Denn es kann natürlich nicht meine Absicht sein, die grössere Grammatik 
an deren Ausgestaltung und Vervollkommnung ich so manches Jahr gesetzt 
habe, durch diesen Auszug ausser Kurs zu bringen. Vielmehr ist mein 
dringender Wunsch, dass durch die kleine Ausgabe das Verlangen des 
Lesers nach der grösseren geweckt werde. 

Wie weit es mir fürs erste gelungen ist, den Bedürfnissen der Schule 
zu genügen, wird durch den praktischen Gebrauch des Buches in Verbindung 
mit dem Übungsbuch festzustellen sein. Allen aus der Praxis hervor- 
gegangenen Winken und Ratschlägen sichere ich im Voraus sorgfältige 
Erwägung und thunlichste Berücksichtigung zu. 


E. KavtzscH. 
Halle a. S., im Mai 1896. 
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8.8: 
Von den semitischen Sprachen überhaupt. 


1. Die hebräische Sprache ist ein Zweig eines grösseren vorder- 0 
asiatischen Sprachstammes, der in Palästina, Phönizien, Syrien, 
Mesopotamien, Babylonien, Assyrien und Arabien, also in den Län- 
dern vom Mittelmeer bis über den Euphrat und Tigris hinaus und 
von den armenischen Gebirgen bis zur Südküste Arabiens einheimisch 
war, sich aber schon im Altertume von Arabien aus auch über 
Abessinien und durch phönizische Kolonien über mehrere Inseln und 
Küsten des Mittelmeeres, wie namentlich über die karthagische Küste, 
verbreitete. Es fehlt an einem zusammenfassenden antiken Namen 
für die Sprachen und Völker dieses Stammes: indes ist der Name 
Semiten, semitische Sprachen (weil nach Gen 10, 21 ff. fast sämtliche 
diese Sprachen redende Völker von Sem abstammen) jetzt allgemein 
angenommen und daher auch von uns beibehalten. 

9. Die Verzweigung der uns näher bekannten semitischen 0 
Sprachen stellt sich in folgender Übersicht dar: 

| I. Südsemitischer od. Arabischer Zweig. 

II. Mittelsemitischer od. Kanaanitischer Zweig. Hierher gehört 
das Hebräische des A. T. mit seinen Ausläufern (dem Neuhebräischen, 
wie es besonders in der Mischna [2. Jahrh. n. Chr.] vorliegt, und dem 
Rabbinischen), ferner das Phönizische mit dem Punischen (in Karthago 
und dessen Kolonien) und die anderweitigen Reste kanaanitischer 
Dialekte (Orts- und Personennamen, Denkmal des moabitischen 
Königs M&sa‘). 

III. Nordsemitischer od. Aramäischer Zweig. Derselbe zerfällt 0 
in 1) das Ostaramäische oder Syrische (die Schriftsprache der christ- 
lichen Syrer). 2) das Westaramäische oder Palästinensische Ara- 
mäisch (fälschlich auch Chhaldäisch genannt). Letzterer Dialekt ist 
im A. T. durch zwei Wörter Ge 31, 47, durch den Vers Jer 10, 11 
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und die Abschnitte Dan 2, 4—7, 28; Ezr 4, 8--6, 18 und 7, 6 


vertreten. 

IV. Ostsemitischer Zweig, die Sprache der babylonisch-assyri- 
schen Keilinschriften. 

Reduziert man obige Vierteilung auf zwei Hauptgruppen, so 
ist No. I als das Südsemitische den drei anderen Zweigen als dem 
Nordsemitischen gegenüberzustellen. 

Alle diese Sprachen stehen in einem ähnlichen Verhältnis zu einander, wie 
die der germanischen Sprachenfamilie (Gothisch, Altnordisch, Dänisch, 
Schwedisch; Hoch- und Niederdeutsch in älteren und jüngeren Mundarten), 
oder wie die slavischen Sprachen. Sie sind jetzt teils ganz ausgestorben, wie 
das Phönizische und Assyrische, teils existieren sie nur noch in verkümmerter 
Gestalt, wie das Hebräische bei einem Teile der heutigen Juden. Nur die ara- 
bische Sprache hat nicht nur ihre ursprünglichen Wohnsitze, das eigentliche 
Arabien, bis heute behauptet, sondern ist auch nach allen Seiten hin in andere 
Sprachgebiete vorgedrungen. 

Begrenzt wird der semitische Sprachstamm im Osten und Norden "von 
einem anderen noch viel weiter ausgebreiteten, welcher sich von Indien her 
bis zur Westgrenze Europas erstreckt und, da er in den verschiedensten Ver- 
zweigungen das Indische (Sanskrit), Alt- und Neupersische, Griechische, 
Lateinische, Slavische, sowie das Gothische nebst den übrigen germanischen 
Sprachen umfasst, der indogermanische genannt wird. 

3. Der grammatische Bau des semitischen Sprachstammes zeigt, 
anderen Sprachstämmen und besonders auch dem indogermanischen 
gegenüber, viele Eigentümlichkeiten, die in ihrer Gesamtheit seinen 
besonderen Charakter bilden, wenn sich auch manche derselben ver- 
einzelt in anderen Sprachen wiederfinden. Solche sind: a) Unter 
den Konsonanten, die überhaupt den Kern und Körper dieser 
Sprachen bilden, eigentümliche Kehllaute in mehreren Abstufungen; 
die Vokale unterliegen innerhalb desselben Konsonantengerippes 
starken Veränderungen zum Ausdruck verschiedener Wendungen 
desselben Stammbegriffs; b) die fast durchgängige Trilitteralität (Zu- 
sammensetzung aus drei Konsonanten) der Wortstämme; c) die 
Beschränkung auf nur zwei Tempus-Formen mit eigentümlich ab- 
gegrenztem Gebrauch im Verbum und d) auf nur zwei Geschlechter 
(Masc. u. Femin.) im Nomen; ausserdem kommt bei letzterem die 
vielfach eigentümliche Darstellung der Casusverhältnisse in Betracht; 
e) die Bezeichnung der Casus obliqui des Pronomen person, sowie 
des gesamten Pron. possess. und des pronominalen Objekts beim 
Verbum durch unmittelbar angehängte Formen (Suffixa); f) der 
fast gänzliche Mangel an Compositis, sowohl im Nomen (abgesehen 
von zahlreichen Eigennamen), als im Verbum; g) die grosse Einfach- 
heit in der Darstellung der syntaktischen Verhältnisse (geringe Zahl 
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der Partikeln, Vorherrschen der einfachen Aneinanderreihung ohne 
periodische Gliederung). 

4. Auch in lexikalischer Hinsicht entfernt sich der Sprachschatz g 
der Semiten wesentlich von dem der indogermanischen Sprachen; 
immerhin zeigt sich hier anscheinend mehr Übereinstimmung, als in 
grammatischer Hinsicht. Aber abgesehen von den geradezu entlehn- 
ten Ausdrücken dürfte sich das wirklich Ahnliche teils auf schall- 
nachahmende Wörter (Onomatopoätica), teils auf solche beschränken, 

in welchen ein und derselbe Begriff auf Grund eines den verschie- 
 densten Sprachstämmen gemeinsamen Bildungstriebes durch die 
gleichen Laute dargestellt ist. 

5. Wie die Schrift niemals so vollkommen ist, dass sie die Laute k 
einer Sprache in allen ihren Färbungen wiedergeben könnte, so hat 
die Schrift der Semiten von Haus aus eine besonders auffallende Un- 
vollkommenheit darin, dass sie nur die Konsonanten (die allerdings 
den Kern und Körper der Sprache ausmachen) als wirkliche Buch- 
staben aneinander reiht, von den Vokalen dagegen höchstens die 
gedehnten durch gewisse stellvertretende Konsonanten andeutet (vergl. 
u. ₪ 7). Erst später wurden zur Darstellung sämtlicher Vokale für 
das Auge besondere kleine Zeichen (Punkte oder Striche unter oder 
über den Konsonanten) erfunden (s. $ 8); dieselben sind jedoch für 
geübte Leser entbehrlich und werden daher in semitischen Hand- 
schriften und Drucken häufig ganz weggelassen. Ubrigens hat die 
semitische Schrift fast beständig die Richtung von der Rechten zur 
Linken. 

6. Was das relative Alter der semitischen Sprachen betrifft, so m 
liegen uns die ältesten semitischen Schriftstücke in den babylonisch- 
assyrischen Keilinschriften vor; an diese reihen sich die ältesten 
hebräischen Stücke im Bereich des A. T. Die jüdisch-aramäischen 
beginnen um die Zeit des Cyrus (vergl. Ezr 6, 3 ff), die des ara- 
bischen Zweiges gar erst in den nächsten Jahrhh. n. Chr. 


82. 
Übersicht über die Geschichte der hebräischen Sprache. 


1. Mit dem Namen hebräische Sprache bezeichnet man gewöhn- ₪ 
lich die Sprache der heil. Schriften des isralitischen Volkes, die 
den Kanon des Alten Testaments bilden. Man nennt sie auch wohl 
althebräisch im Gegensatz zu dem Neuhebräischen in jüdischen 


Schriften der nachbiblischen Zeit. Der Name: hebräische Sprache 
RE 


b 


d 


e 
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Mo, yAasca av "Eßpatwv, Eßpoiott) kommt im A. T. selbst‏ עַבְרִית) 
nicht vor.‏ 

Die Namen Hebräer עְבְרִים)‎ “"Eßpaioı) und Israeliten FR 2) unter- 
scheiden sich so, dass letzterer mehr die Geltung eines nationalen und zu- 
gleich religiös bedeutsamen Ehrennamens hatte, den sich das Volk selbst 
beilegte, während ersterer als der minder bedeutungsvolle Volksname erscheint, 
unter welchem die Nation bei den Ausländern bekannt war. Demgemäss ist 
im A.T. von Hebräern fast nur die Rede, wo es sich entweder um eine Selbst- 
bezeichnung gegenüber Ausländern (Ge 40, 15) oder um eine Bezeichnung im 
Munde von Nichtisra&liten oder endlich um einen nationalen Gegensatz handelt 
(Ex 2, 11. 13). Bei den griech. und röm. Schriftstellern, sowie bei Josephus, 
findet sich nur der Name “Eßpato:, Hebraei ete. Von den zahlreichen Deu- 
tungen des Gentilicium JIY scheint sprachlich nur die Herleitung von ,עבר‎ 
jenseitiges Land, mit der Ableitungssilbe '--- ($ 86, 2, 5) berechtigt. Der 
Name bezeichnete darnach die Israäliten als solche, welche den ‘eber, d. i. das 
Gebiet jenseits des Euphrat — oder vielleicht richtiger des Jordan? — bewohn- 
ten, und hätte somit ursprünglich nur im Munde der Völker diesseits des 
Euphrat oder Jordan einen Sinn. Man müsste dann annehmen, dass er sich 
auch nach der Überschreitung des betr. Flusses durch die Abrahamiden als ein 
althergebrachter erhalten und in gewissen Grenzen (s. 0.( bei ihnen selbst ein- 
gebürgert hätte. 

2. Ausser dem Alten Testament sind uns (abgesehen von den 
phönizischen Inschriften) nur sehr wenige althebräische, resp. alt- 
kanaanitische Schriftmonumente erhalten, nämlich von letzteren: 
1) Eine im ehemaligen Gebiete des Stammes Ruben, in den Ruinen 
der Stadt Dibön (jetzt Dhibän) gefundene, leider sehr beschädigte 
Inschrift von 34 Zeilen, in welcher der moabitische König M&sa‘ 
(Anf. des 9. Jahrh. vor Chr.) über seine Kämpfe mit Israöl (vel. 2K 
3, 4 ff), seine Bauten u. A. berichtet; — von althebräischen 2) Eine 
im Juni 1880 in dem Tunnel zwischen der Marienquelle und dem 
Siloahteich zu Jerusalem entdeckte sechszeilige Inschrift (wohl aus 
dem 8. Jahrh. v. Chr.); — 3) Zwanzig geschnittene (Siegel-)Steine mit 
Schrift, zum Teil vorexilisch, doch fast nur Namen enthaltend; — 
4) Münzen des Makkabäischen Fürsten Joh. Hyrkan (135 ff. v. Chr.) 
und seiner Nachfolger, sowie die sogen. „Aufstandsmünzen“ aus der 
Zeit Vespasians und Hadrians. 

3. In der ganzen Reihe der althebräischen Schriften, die uns 
im A. T. vorliegen, wie auch in den ausserbiblischen Denkmälern 
(8. 0. litt. d), erscheint die Sprache — soweit sich nach ihrem Konso- 
nantenbestand urteilen lässt — ungefähr auf derselben Stufe der Ent- 
wickelung. Sie mag in dieser Form frühzeitig als Schriftsprache 
fixiert worden sein, und dass die im A. T. enthaltenen Bücher als 
heilige Schriften überliefert wurden, konnte solcher beharrlichen 
Gleichförmigkeit nur förderlich sein. 


$ 3. Gramm. Bearbeitung der hebräischen Sprache. 5 


4. Wie die (No. 2) erwähnte hebräische Stein- und Münzschrift 1 
nur aus Konsonanten besteht, so haben auch die Verfasser der alt- 
testam. Bücher sich lediglich der Konsonantenschrift bedient ($ 1, 5), 
und noch heute dürfen nach altem Herkommen die geschriebenen 
Gesetzrollen der Synagogen keine weiteren Zuthaten enthalten. Die 
jetzige Aussprache dieser Konsonantentexte, ihre Vokalisation und 
Betonung beruht auf der Überlieferung der jüdischen Schulen, wie 
sie schliesslich durch das Punktationssystem ($ 7, 3.) um das 7. Jahrh. 
nach Chr. von jüdischen Gelehrten endgiltig fixiert wurde; vergl. ₪ 3, 
No. 2. . 


8 3. 
Grammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 


1. In der Zeit, in welcher die althebräische Sprache allmählich @ 
abstarb und die Sammlung des alttestam. Kanon sich ihrem Ab- 
schluss näherte, begannen die Juden diesen ihren heiligen Codex 
teils zu erklären und kritisch zu bearbeiten, teils in die in verschie- 
denen Ländern unter ihnen herrschend gewordenen Landessprachen 
zu übersetzen. Die älteste Übersetzung ist die zu Alexandria unter 
Ptolemäus Philadelphus mit dem Pentateuch begonnene, aber erst 
später vollendete griechische der sog. siebzig (genauer 72) Dolmetscher 
(LXX), die von verschiedenen Verfassern, zum Teil noch mit leben- 
diger Kenntnis der Grundsprache, abgefasst und zum Gebrauch der 
griechisch redenden (bes. alexandrinischen) Juden bestimmt war. 
Etwas später entstanden in allmählicher Überarbeitung in Palästina 
und Babylonien die aramätischen Übersetzungen oder Targume תרְגוּמִים)‎ 
d.h. Verdolmetschungen). 

9. In den Zeitraum zwischen der Mitte des 6. Jahrh. n. Chr. und b 
den ersten grammatischen Schriftstellern fällt der Hauptsache nach 
die Vokalisation u. Accentuation des bis dahin unpunktierten Textes 
des A. T’s nach der in den Synagogen und Schulen überlieferten 
Aussprache ($ 7, 3), sodann der grösste Teil der Sammlung kri- 
tischer Bemerkungen, die den Namen Masöra (118% traditio ?) führt, 
und von welcher der seitdem in strenger Gleichmässigkeit durch die 
Handschriften fortgepflanzte und noch jetzt rezipierte Text des A. T.’s 
den Namen des masorethischen Textes erhalten hat. 

3. Erst um den Anfang des 10. Jahrh. wurde von den Juden d 
nach dem Beispiel der Araber mit grammatischen Zusammenstellungen 
begonnen. Die grundlegenden grammatischen Arbeiten des 10. und 
11. Jahrhunderts sind arabisch geschrieben, aber vielfach auch in’s 
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Hebr. übersetzt. Auf diese Vorarbeiten gestützt, gewannen dann vor- 
züglich Abraham ben Ezra (gewöhnlich Abenezra genannt; 7 1167) 
und R. David Qimchi (+ 1235) durch ihre hebräisch geschriebenen 
Grammatiken ein klassisches Ansehen. 

Von diesen ersten Grammatikern rühren manche methodische Einrichtungen 
und Kunstausdrücke her, die zum Teil noch jetzt beibehalten werden, z. B. die 
Benennungen der sogen. Konjugationen und der schwachen Verba nach dem 
Paradigma ,פעל‎ gewisse 70008 memoriales, wie ND37J2 u. dgl. 

e 4. Der Vater der hebräischen Sprachkunde bei den Christen 
wurde der anch um die griech. Litteratur so hochverdiente Joh. 
Reuchlin (+ 1522). Wie die Grammatiker der nächstfolgenden Zeit 
bis auf Joh. Buxtorf d. ält. )7 1629) hielt er sich noch fast ganz 
an die jüdische Überlieferung. Erst seit der Mitte des 17. Jahrh. 
erweiterte sich allmählich der Gesichtskreis, und das Studium der 
verschwisterten Sprachen wurde bes. durch die Häupter der sogen. 
holländischen Schule, Alb. Schultens (7 1750) und Nic. W. Schröder 
.(f 1798), für die hebr. Grammatik fruchtbar gemacht. 

/ 5. Im 19. Jahrh. knüpfen sich die Fortschritte der hebr. Sprach- 
wissenschaft vorzüglich an die Namen: W. @esenius (geb. zu Nord- 
hausen 3. Febr. 1786, seit 1810 Prof. zu Halle, gest. das. 23. Okt. 
1842), H. Ewald (7 1875 zu Göttingen), J. Olshausen (7 1882 zu Berlin), 
B. Stade und E. König. 


8 + 
Einteilung und Anordnung der Grammatik. 


Die Einteilung und Anordnung der hebräischen Grammatik er- 
giebt sich aus den drei Bestandteilen jeder Sprache. Diese sind: 
1) artikulierte Laute, dargestellt durch Schriftzeichen und verbunden 
zu Silben, 2) Wörter und 3) Sätze. 

Der erste Teil (gew. Elementarlehre) enthält hiernach die Lehre 
von den Lauten und deren Darstellung durch die Schrift. Er be- 
schreibt die Natur und die Verhältnisse der Sprachlaute, lehrt die 
Schriftzeichen aussprechen (Orthoöpie), belehrt über die herkömm- 
liche Schreibung (Orthographie), betrachtet -sodann die Laute in 
ihrer Verbindung zu Silben und Wörtern und giebt die Gesetze und 
Bedingungen an, unter welchen die Verbindung zu Stande kommt. 

Der zweite Teil (Formenlehre) betrachtet die Wörter in ihrer 
Eigenschaft als Redeteile und enthält: 1) die Lehre von der Wort- 
bildung oder der Entstehung der verschiedenen Redeteile aus den 
Stämmen oder aus einander; 2) die Lehre von der Wortbiegung (Flexion) 
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oder von den verschiedenen Gestalten, welche die Wörter je nach 
ihrem Verhältnis zu anderen und zum Satze annehmen. 

Der dritte Teil (Syntqx, Wortfügungslehre) hat teils zu zeigen, 
wie die in der Sprache gegebenen Wortbildungen und Flexions- 
formen für den Ausdruck verschiedenartig gefärbter Begriffe ver- 
wendet, und wie andere, für welche die Sprache keine Formen aus- 
geprägt hat, durch Umschreibung ausgedrückt werden, teils die Gesetze 
anzugeben, nach welchen die Redeteile zu Sätzen verbunden werden 

(Satzlehre, Syntax im engeren Sinne). 
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ERSTER HAUPTTEIL. 


ELEMENTARLEHRE 
ODER 
VON DEN LAUTEN UND DEN SCHRIFTZEICHEN. 





ERSTES KAPITEL. 
Von den einzelnen Lauten und Schriftzeichen, 


8 5 
Von den Konsonanten. Gestalt und Namen derselben. 
(Vergl. die Schrifttafel.) 

1. Die jetzt gebräuchlichen hebräischen Schriftzüge, mit welchen 
auch die Handschriften des A. T’s geschrieben und unsere Bibel- 
ausgaben gedruckt sind, gewöhnlich Quadratschrift (ya 2H3), auch 
assyrische Schrift (Ws '2)1 genannt, sind nicht die ursprünglich 
gebrauchten. Althebräische (resp. altkanaanitische) Schrift, wie sie 
im Anfang des 9. und gegen das Ende des 8. Jahrh. vor Chr. in 
öffentlichen Denkmälern angewendet wurde, zeigen uns die 1688 -, 
sowie die Siloah-Inschrift, mit welchen die makkabäische Münz- 
schrift des 2. Jahrh. vor Chr., sowie die der alten geschnittenen 
Steine noch viele Ahnlichkeit hat (vergl. o. 8 2 2). Mit der alt- 
hebräischen Schrift ist die phönizische (s. die Schrifttafel) nahezu 
identisch. Bei den Juden erhielt sich dieser alte Schrifttypus bis 
etwa ins 6. Jahrh.; von da ab vertauschten sie ihn allmählich (im 
6.—4. Jahrh.) mit einem aramäischen. Aus letzterem entstand dann 
allmählich (etwa vom 4. bis Mitte des 2. Jahrh.) die sogenannte 
Quadratschrift. 

2. Das Alphabet besteht, wie alle semitischen Alphabete, ledig- 
lich aus Konsonanten, 22 an der Zahl, von denen jedoch einige auch 


eine Art Vokalpotenz haben ($ 7, 2). Figur, Namen, Aussprache 
und Zahlwert zeigt folgende Tabelle: 


יר 
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Figur | Name Aussprache Zahlwert | 
N "Aleph * spiritus lenis 1 
6 Beth b (bh) 2 
גי‎ Gimel(Giml)| 9 (gh) 9 
.ד‎ Däleth d (dh) 4 
ın He ה‎ 5 
/ גו‎ Wäw w 6 
ו‎ Zayın 2 nach franz. Aussprache (weiches S) 7 
| ח‎ Cheth ch starker Kehlhauch 8 
מ‎ Teth t emphatisches £ 9 
- 708 J 10 
כ‎ am Ende 7 Kaph k (kh) 20 
ל‎ | Lämed / 30 
».amEndeD Mem m 40 
Jam Ende } Nün % 50 
D. | Samelh 8 00 
.ע‎ Ajin 4 “ eigentüml. Kehllaut (s. unten) 70 
Dam Ende | 0 p (ph) 80 
S.am Ende % Sade 8 emphatisches 8 00 
יְ ק‎ Qöph q starkes am Hintergaumen gebild. k 100 
הל‎ Res r | 7200 
E Sin 8 | 300 
ש‎ Sin $ zu sprechen wie das deutsche sch 
Fu) Taw t (th) 400 








3, Wie die Tabelle zeigt, haben 5 Buchstaben (Finalbuchstaben, 0 
von den jüd. Grammatikern zu der Vox memor. 75353 Kamnäphäs 
verbunden) am Ende des Wortes eine besondere Gestalt, und zwar 
unterscheiden sich 7, }, 2}, ץ‎ von der gewöhnlichen Figur dadurch, 
dass der Schaft gerade herabgezogen wird, während ihn die gewöhn- 
liche Figur nach links umgebogen zeigt. Bei D schliesst sich der 
Buchstabe in sich selbst ab. 


4, Man liest und schreibt von der Rechten zur Linken. Amd 
Ende der Zeilen dürfen die Wörter nicht abgebrochen werden; da- 
mit aber kein leerer Raum bleibe, werden in Handschriften und 
Drucken gewisse dazu geeignete Buchstaben am Ende oder inmitten 
der Zeile gedehnt. Solche literae dilatabiles sind in unseren Drucken 
folgende fünf: 


«haltem).‏ אַהַלְתֶּם (vox memor.‏ גת ,9,77 ,רת ,בש 
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8 6 
Aussprache und Einteilung der Konsonanten. 


a 1. Eine genaue Kenntnis des ursprünglichen Lautwertes eines 
jeden Konsonanten ist von der grössten Wichtigkeit, weil sehr viele - 
grammatische Eigentümlichkeiten und Veränderungen ($ 18 ff.) ‚allein 
aus der Natur der Laute und ihrer Aussprache begreiflich werden. 
Wir gewinnen diese Kenntnis teils aus der Aussprache der ver- 
wandten Sprachen, namentlich des noch lebenden Arabischen, teils 
durch die Beobachtung der Annäherung und des Wechsels der 
Laute im Hebräischen selbst ($ 19), teils aus der Überlieferung der 
Juden. 


0 2. Im Einzelnen ist über die Aussprache der verschiedenen Kehl- 
und Zischlaute, sowie des ם‎ und ,ק‎ folgendes zu bemerken: 


1. Unter den Kehllauten ist der Kehlkopf-Verschlusslaut 8 der leiseste, ent- 
sprechend dem Spiritus lenis der Griechen (dessen Setzung auf der richtigen 
kin: Beobachtung beruht, dass einem anlautenden Vokal kraft seiner Natur fast 
של‎ ; immer ein leiser Hauch vorangeht). Er kann ebensowohl im Anlaut, als am 
a ““ Schluss einer Silbe stehen; 2. אמ‎ ’amär; DWN\ 860. Für unser Ohr 
geht allerdings N vor einem Vokale fast verloren (wie A im franz. habit, homme, 
im engl. hour). Nach einem Vokale löst sich N meist (am Ende des Wortes 
immer) in diesem auf; z. B. NP gära für urspr. gärä’ (arab. gärd’ä); s. das 
Nähere $ 23, 1. 27,2, c. 
d ה‎ vor einem Vokal entspricht ganz unserem h (spiritus asper); nach einem 
Vokal ist es entweder gleichfalls Kehllaut (so immer am Schluss einer Silbe, 
die nicht letzte Silbe ist, z. B. 7Br1J nähpakh; am Wortende hat das konso- 
nantische ה‎ nach $ 14 einen Punkt — Mappiq — in sich) oder es steht un- 
hörbar am Wortende, in der Regel als rein orthographischer Hinweis auf den 
vorhergehenden Vokal, z. B. 72 2006; vergl. $ 7, 9 und 75,1. 


e ע‎ ist dem א‎ verwandt, aber ein weit stärkerer Kehllaut: wo er am härtesten 
tönt, ein am Hintergaumen gebildetes schnarrendes g, vergl. z. B. my LXX 
Tata, may T'önoßßa; anderwärts ein schwächerer Laut dieser Art, den die 
LXX nur durch spiritus (lenis oder asper) wiedergeben, z.B. 94 “HA, Pony 
"ApaX&x. Im Munde der Araber hört man in ersterem Falle eine Art gutturales 
r, in letzterem einen eigentümlichen in der Hinterkehle gebildeten Laut. — Es 
ist ebenso unrichtig, das Y beim Lesen und Umschreiben der Wörter ganz zu 
übergehen עלי)‎ Eli, Pony Amalek), als es geradezu wie g oder wie nasales ng 
zu sprechen. Den stärkeren Laut könnte man annähernd durch gh oder ”g um- 
schreiben; da aber im Hebr. der gelindere vorherrschend war, so mag eine 
Andeutung desselben durch das Zeichen “ genügen, wie YaS ’arba', עד‎ "ad. 

f N ist der festeste Kehllaut, ein tiefes gutturales ch, wie es 2. T. die Schweizer 
sprechen, etwa wie in Achat, Macht, Sache, Docht, Zucht (nicht wie in Licht, 
Knecht) ähnlich dem spanischen j. Wie das Y, wurde es jedenfalls in manchen 
Wörtern weicher, in anderen härter gesprochen. 

9 Bei ר‎ scheint die Aussprache als Gaumenlaut (mit schwingender Uvula) vor- 

. geherrscht zu haben, daher es sich nicht bloss an die Liquidae (l, m, n), son- 


$ 6. Aussprache und Einteilung der Konsonanten. 11 


dern in einigen Beziehungen auch an die Kehllaute anschliesst ($ 22, 5). Über 
das linguale N vergl. 8 6, 4. 

2. An Zischlauten ist die hebräische Sprache ungewöhnlich reich, aber die- 
selben sind wohl zum Teil aus Zungenlauten entstanden, die sich als solche 
im Aramäischen und Arabischen erhalten haben. 

und ₪ waren ursprünglich (wie noch jetzt in der unpunktierten Schrift)‏ ש 
nur durch ein Zeichen (%) dargestellt. Dass man sich aber (wenigstens für das‏ 
Hebräische) nur Ehren mit diesem einen Zeichen für zwei verschie-‏ 
dene Laute behalf, ergiebt sich aus dem Umstand, dass sich die letzteren im‏ 
Arabischen u. en ichen verschieden reflektieren. In der masorethischen‏ 
Punktation wurden beide mittelst des sogen. diakritischen Punktes als ₪ (sch)‏ 
und ₪ (8) unterschieden.‏ 

(von den LXX mit £ umschrieber) ist ein weiches säuselndes 8, das franz.‏ ז 

6 und engl. 2 (ganz verschieden von dem deutschen 2). 

| wir 3. D, ק‎ und wohl auch צ‎ sind stark artikuliert mit Verschliessung des Kehl- 
kopfs zu sprechen. ₪ und P unterscheiden sich dadurch wesentlich von N und 
,כ‎ die unserem + und ₪ entsprechen und ausserdem oft der Aspiration unter- 
liegen (s. u. No. 3). S$ unterscheidet sich durch seine eigentümliche Artiku- 
lation von jedem anderen 8 und entspricht keineswegs dem deutschen 2 oder ts; 
wir umschreiben es mit s. 


3. Sechs Konsonanten, die weichen und mittelharten mutae 
n,5,23,7,32 (בְּנְדְכְּפַת)‎ 

sind uns in doppelter Aussprache überliefert: 1) einer härteren als 
tenues, wie unser k, p, t, resp. als mediae (wie unser anlautendes 0, 
9, d), und 2) einer weicheren als spirantes. Der härtere Laut ist 
der ursprüngliche. Er hält sich im Anlaute der Silben da, wo kein 
unmittelbar vorhergehender Vokal auf die Aussprache einwirkt, und 
wird durch einen in den Konsonanten gesetzten Punkt, Dages lene 
($ 13), bezeichnet, 811101 ב‎ b, 3 9,7d,2%,B8p,At Die weichere 
Aussprache tritt ein, sobald unmittelbar ein Vokallaut vorhergeht; 
sie wird (bes. in Handschriften) bisweilen durch das Räphe ($ 14, 2) 
bezeichnet, in gedruckten Texten aber meist nur an dem Fehlen des 
Dages erkannt. Bei ג ,ב‎ und ד‎ ist der Unterschied für unser Ohr 
minder bemerklich; doch unterscheiden auch die deutschen Mund- 
arten meist z. B. in beben das durch den vorhergehenden Vokal 
beeinflusste zweite b von dem ersten und nicht minder die g in gegen. 
Bei >, 58, N unterscheiden sich beiderlei Laute auch für uns deut- 
licher wie % und (weiches) ch, p und ph, t und (engl.) th, wie auch 
die Griechen hier die doppelte Aussprache durch besondere Zeichen 
ausdrücken: 3, >; 5 ₪ Bo; ת ש"ת‎ 4. 

Das Genauere über die Fälle, in denen die eine oder andere Aussprache 

stattfindet, s. $ 21. 


Ds 


4 


> 


N 


A. Je nach dem Organ, mit welchem sie ausgesprochen werden, 0 


zerfallen die Konsonanten in a) Kehllaute (gutturales) ₪ 1, 9, 8 


X u, a. AR rhaih 
/ י‎ 
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(mas); b) Gaumenlaute (palatales) P, >, י ,ג‎ (P2); c) Zungenlaute 
(linguales) ,ט‎ N, ד‎ nebst 3 und ל‎ (mn); d) Zahmlaute (dentales) 
oder Zischlaute (sibilantes) 3, ש) ש‎ und (ְסְצַש) ז ,ם ,(ש‎ ; .e) Lippen- 
laute (labiales) 5, ו ,מ ,ב‎ (912). Bei ר‎ ist die härtere Aussprache 
als Gaumenlaut (s. o. litt. g a. E.) von der selteneren als Zungen- 
laut (im Vordermunde) zu unterscheiden. 
Abgesehen vom Organ werden auch die Liquidae ,מ ,3 ,ר)‎ 5) als 
eine besondere Klasse zusammengefasst. 
p Näher stellt sich das Lautsystem des Hebräischen in folgender 
Übersicht dar: 















































[ Mutae Liquidae Sibilantes Verschlusslaute 
w. m. e. vibrir. nasal semivoc. .ג .שי‎ >. Spirantes 
Guttural. = ח ה ע א‎ 
Palatal. קי יכב‎ 3 
1 . 2 BEN 
ו‎ |< iger צששסו‎ 
Dental. 
Labial. | ו מ פ ב‎ 
4 
0 Anm. 1. Die Buchstaben in den Überschr. bedeuten: w. = weich, m, = 
mittelhart, e. = emphatisch. 5 
2 Anm. 2. Höchstwahrscheinlich sind im Verlaufe der Zeit bei der Über- 


lieferung der Aussprache gewisse feinere Unterscheidungen mehr und mehr 
vernachlässigt worden und schliesslich verloren gegangen. So ist z. B. das 
stärkere 9 ”g, das die LXX noch kennen (s. oben Zitt. e), den Späteren 
zum Teil ganz abhanden gekommen. 

8 Anm. 3. Als schwache Konsonanten pflegt man vor allem diejenigen zu 
bezeichnen, welche leicht mit einem vorangehenden Vokal zu einem langen 
Vokal zusammenfliessen (S, ), כ"‎ in betreff des 1 vergl. $ 23, 4) oder welche 
am häufigsten den $ 19, 2. 3 beschriebenen Veränderungen unterliegen (so 
wiederum N, }, Y, ausserdem 3 und in gewissen Fällen auch 77 und 5); endlich 
auch N aus dem $ 22, 5, 6 angegebenen Grunde. 


87. 
Von den Vokalen überhaupt, Vokalbuchstaben und Vokalzeichen. 


0 1. Als ursprüngliche Vokale erscheinen im Hebräischen, wie in 
den übrigen semitischen Sprachen, a, i, u. Dagegen sind e und 0 
wohl überall aus Trübung oder Kontraktion jener drei reinen Laute 
entstanden; so 6 durch Umlautung aus ö oder d, kurzes 6 aus % 


ferner 6 aus Kontraktion von ai (eig. 0j); ebenso 0 teils aus Um- 
lautung (Trübung) von 4, theils aus Kontraktion von au (eigentlich aw). 
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9. Die teilweise Bezeichnung der Vokale durch gewisse Konso- b 
nanten (7, ,ו‎ ‘; 8), mit der man sich bei Lebzeiten der Sprache und 
noch längere Zeit nachher begnügte (vergl. $ 1, 5), dürfte in der 
Hauptsache folgende Stufen durchlaufen haben: 

a) Das Bedürfnis einer graphischen Andeutung des zu lesenden 
Vokals machte sich zunächst in solchen Fällen fühlbar, wo nach der 
Abwerfung eines Konsonanten, resp. einer ganzen Silbe, ein langer 
Vokal den Auslaut des Wortes bildete. Das nächstliegende war in 
solchem Falle, den ursprünglich auslautenden Konsonanten wenigstens 
als Vokalbuchstaben, d. h. eben als Hinweis auf einen auslautenden 
Vokal, beizubehalten. In der That finden wir noch jetzt im A. Test., 
wie schon auf dem Mö$a‘stein, ein ה‎ in dieser Weise — und zwar 
als Hinweis auf auslautendes o — verwendet (s. u... Von hier war 
nur ein Schritt zur Verwendung desselben Konsonanten, um auch 
auf andere Vokale (so 2. B. in der Flexion der Verba ל"ה‎ auf die 
Vokale ä, &, 6( als auslautende hinzuweisen. Nachdem sich weiter- 
hin (s. u. litt. e) die Verwendung des | als Vokalbuchstabe für 


und %, sowie die des י‎ für 0 und % festgesetzt hatte, wurden die- 
selben Konsonanten für die gleichen Vokale — obschon nicht kon- 
sequent — auch für den Wortauslaut verwendet. 

b) Die Verwendung von ו‎ zur Bezeichnung von 0, 0, sowie von e 
י‎ zur Bezeichnung von 6, % dürfte von solchen Fällen ausgegangen 
sein, wo ein ו‎ mit vorhergehendem a zu au und weiter zu ö kon- 
trahiert oder mit vorhergehendem u zu % zusammengeflossen war, 
resp. wo ‘ mit ₪ zu ai und weiter zu © oder mit vorhergehendem i 
zu % geworden war (vergl. & 24). Man behielt auch in diesem Fall 
die vormaligen Konsonanten als Vokalbuchstaben bei und brachte 
sie weiterhin auch im Wortauslaut zur Bezeichnung der betreffenden 
langen Vokale in Anwendung. Ebenso wird sich endlich auch 8 zu- 
nächst nur da als Vokalbuchstabe festgesetzt haben, wo ein konso- 
nantisches א‎ mit vorhergehendem a zu 0 zusammengeflossen war. 

c) An dem gegenwärtigen Zustand der alttestam. Orthographie, g 
wie sie uns im masorethischen Texte vorliegt, lässt sich trotz aller 
eingerissenen Willkür das Streben nach einer gewissen Gleich- 
mässigkeit nicht verkennen. So wird der auslautende lange Vokal 
mit sehr wenigen Ausnahmen (vergl. 8 9 8( durch einen Vokalbuch- 
staben — und zwar fast immer durch einen und denselben in be- 
stimmten Nominal- oder Verbalendungen — angedeutet; in vielen 
Fällen ist die Bezeichnung eines durch Kontraktion entstandenen 0( 
% durch \, 6 4 durch ‘ weitaus das Gewöhnliche, und nicht minder 
findet die Ausstossung eines ursprünglich konsonantischen א‎ (so dass 


h 
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also an Stelle der historischen Orthographie das rein phonetische 
Prinzip getreten ist) im Ganzen nur selten. statt. Anderseits aber 
ist doch die Zahl der Ausnahmen eine sehr grosse; in vielen Fällen 
(wie 2. B. in den Pluralendungen ---ים‎ und (1ת‎ ist die Verwendung 
von Vokalbuchstaben auch für nicht durch Kontraktion entstandene 
lange Vokale 088 Gewöhnliche geworden und selbst kurze Vokale 
finden wir angedeutet. 

3. Als die Sprache ausgestorben war, und man die Vieldeutig- 
keit einer solchen Schrift immer störender finden und befürchten 
musste, schliesslich die richtige Aussprache zu verlieren, erfand man 
zur Fixierung der letzteren die Vokalzeichen oder Vokalpunkte, durch 
welche alles bisher unbestimmt Gelassene auf das -genauste fest- 
gestellt wurde. Über die Entstehungszeit dieser Vokalisation des 
alttestam. Textes fehlt es zwar an historischen Nachrichten; doch 
lässt sich aus der Kombination anderer geschichtlicher Thatsachen 
soviel erschliessen, dass sie allmählich und unter dem Einflusse ver- 
schiedener Schulen (deren Spuren sich in mancherlei Differenzen 
der Überlieferung bis heute erhalten haben) im 6. und 7. Jahrh. 
nach Ohr. durch sprachkundige jüdische Gelehrte zu Stande kam, 
welche dabei in der Hauptsache, wenn auch mit selbständiger Rück- 
sicht auf die Eigenart des Hebräischen, dem Vorgange und Muster 
der älteren syrischen Punktation folgten. 

4. Diesem Vokalsystem liest im wesentlichen die Aussprache 
der palästinischen Juden zu Grunde, wie sie damals (um das 6. Jahrh. 
n. Chr.) auf Grund einer viel älteren Überlieferung bei dem feier- 
lichen Vorlesen der heiligen Schriften in den Synagogen und Schulen 
beobachtet wurde. Die Konsequenz des Systems, sowie die Ana- 
logie der verwandten Sprachen, zeugen in. hohem Grade für die 
Treue der Überlieferung. Dieselbe wurde mit solcher Genauigkeit 
wiedergegeben, dass auch für die feineren Abstufungen der Vokale 
und Vokalanstösse )8 10), sowie für die unwillkürlichen Hilfslaute, 
die in anderen Sprachen nur selten durch die Schrift angedeutet 
werden, besondere Zeichen erfunden wurden. Bei derselben Be- 
arbeitung des Textes kamen auch die verschiedenen übrigen LDLese- 
zeichen ($ 11—14. 16) und die Accente ($ 15) hinzu. 


8 8 
Von den Vokalzeichen insbesondere. 
1. Volle Vokale (im Gegensatz zu den halben Vokalen oder 


Vokalanstössen, 8 10, 1. 2) sind nach den drei Hauptvokallauten 
($ 7, 1. 2) die folgenden: 
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Erste Klasse. A-Laut. 


4 FR 1. — 008, 6 6 5 7 jäd (Hand); רְאשִים‎ (Häupter). 
2. — Päthäch, dä, N2 bäth (Tochter). 

Dazu 3. — 8%0 offenes e, € (ä), als Umlaut von 0, und zwar ent- 
weder in unbetonter Silbe und somit als kurzer Vokal, 
wie in der ersten Silbe von DIT! jedekhem (eure Hand) 
aus jädekhem — oder in betonter Silbe als halbe Deh- 
nung von 4 (die volle Dehnung würde Qames fordern), 
wie in MOB pesäch (rdoya), auch mit nachfolgendem :י‎ 
גְלִינָה‎ gelenä (vergl. 8 75,2); TI jädekhä (vergl. 8 91, 2 a.E.). 


Zweite Klasse. I- und E-Laut. 
. — oder (defektiv geschrieben, s. No. 4) — Chüreg longum 
(magnum), %, z. B. צדקים‎ 9000/0008 (Gerechte). 
. — שש‎ breve (parvum), i, יקטל‎ 
— Seri oder 9676 mit Jod, und — 0076 ohne Jod, ersteres 
6, letzteres meist 6, z. B. בִּית‎ beth (Haus), DY 30m (Name). 
E Seltener auch — (defektiv, s. No. 4) für 4 
4. — 00 e, als lang von ?, 2. 2. ‘san (Grundf. chiphs); 
"wW (Grundf. Sin). 


- 


4 
רא‎ en, 


מא ₪2 


Dritte Klasse. U- und O-Laut. 
1. 3 Süreg, 0, מות‎ müth (sterben), selten auch für «. 
Qibbüs, sowohl für 0, z. 13. 0% sülläm (Leiter), als für 
" 9, z. B. קמור‎ (erhebt euch) statt der gewöhnl. Form Dip. 
3. 5 und — Chölem, ö und 6; קול‎ 001 (Stimme), רב‎ röbh (Menge). 
Oft auch defektives — für 0, selten 1 für 0. 
4. (—) Qämes-chätüph, ö, z. B. "pr chöq (Satzung). 

0 Als Abstumpfung eines urspr. ₪ ist vielleicht das be- 
tonte & in אַתֶּם‎ ’attem (ihr) und einigen anderen Fällen 
zu betrachten. 

Die Namen der Vokale sind fast alle von der Gestalt und Wirksamkeit des 


Mundes bei Hervorbringung des betr. Lautes hergenommen, nämlich nnB Öft- 
nung; צרִי‎ Spaltung, Riss (des Mundes), auch שבר‎ Brechung (vergl. das arab. 





Q 
D 


x 


oO 





1 Die Bezeichnung ä, 6 ö gilt hier den wesentlich (von Natur oder durch Kon- 
traktion) langen, die Bez. a, &, 0 den erst durch den Ton gedehnten und daher wandel- 
baren, 0, &, ö den kurzen Vokalen. (Über e vergl. die Bemerkung am Ende der 
A-Klasse), Bei den anderen genügt die Unterscheidung von % und 7, & und ₪. Siehe 
8 9. — Das Zeichen “ steht im Folgenden über der Tonsilbe, bes. wenn dieselbe nicht, 
wie gewöhnlich, die letzte, sondern die vorletzte Silbe des Wortes ist, z. B. .פס‎ 


Vergl. 8 15, Anm. 2. 
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kasr); pin (auch PM) Knirschung; חוּלֶם‎ Verschluss, nach andern 16 
sc. des Mundes (auch DD Nie) Fülle des Mundes); שורְק‎ Pfiff (supıspög); קבוץ‎ 
Zusammenziehung (des Mundes). Letztere Bedeutung hat auch yon. Dass 
das lange a und das kurze 0 (MEN PHP 009008 correptum) dasselbe Zeichen 
und dieselbe Benennung führen, rührt daher, dass die Erfinder der Vokal- 
zeichen das @ etwas dunkel und dem o ähnlich aussprachen, wie es denn bei 
den heutigen deütschen und polnischen Juden völlig zu 0 geworden ist (vergl. 
das syr. 0 nach westsyr. Aussprache = 0, das schwedische 6 und die schon 
alte Trübung des 6 zu 0 im Hebr. selbst $ 9 q). Über die Unterscheidung 
von 6 und ös. 8 9, 12, Anm. Segöl סְגוּל)‎ Traube) hat seinen Namen von der 
Gestalt; ebenso בְקְדות‎ WU (drei Punkte), ein anderer Name des 0/2008. 
Übrigens hat man die Namen meist so gestaltet, dass der Laut eines jeden 
Vokals in der ersten Silbe gehört wird; um dies konsequent durchzuführen, 
schreiben manche sogar Sägöl, Qomes-chatüf, Qübbüs. 


2. Wie die gegebenen Beispiele zeigen, steht das Vokalzeichen, 
in der Regel unter dem Konsonanten, nach welchem es zu sprechen 
ist, Ira, Ira, 76 ru u.s.w. Nur das sogen. Pathach furtivum 
($ 22,2, b) macht davon eine Ausnahme, indem es vor dem Kon- 
sonanten gesprochen wird, MN rü@ch (Wind, Geist). Das Chölem 
(ohne Waw) steht links oberhalb von dem Konsonanten: ל‎ 90 (vergl. 
indes auch ל‎ == lö); folgt dem mit 0 zu sprechenden Konsonanten 
ein א‎ als Vokalbuchstabe, so wird der Punkt über den rechten Arm 
desselben gesetzt, also ראש ,בא‎ (dag. z. 15. בּאֶם‎ , da א‎ hier zugleich 
Silbenanlaut). 


Der Cholempunkt wird nicht gesetzt, wenn ö (natürlich ohne Waw) nach 

Sin oder vor Schin klingt, daher NJW 8006 (hassend), NWJ 90 (tragen), משה‎ 

3085 (nicht WB); dag. שמר‎ 3ömer (Wächter). Geht ö dem Sin voran, "so 

steht der Punkt über dem rechten Arm desselben, 2. B. יךרפש‎ 868 (er tritt 
mit Füssen), הַנַשָאִים‎ hannöseim (die tragenden). 

In der Figur 1 kann das ) auch Konsonant sein; dann ist 1 entweder 009 zu 

lesen (so notwendig, wenn ein sonst vokalloser Konsonant vorhergeht, z. B. 

עוּן leihend), oder wo, wenn dem ) bereits ein Vokal vorausgeht, z. B.‏ 10006 לוָה 

“awön (Sünde) für .עו‎ In genaueren Drucken unterscheidet man wenigstens | 

(wo) von 1 (d. i. entweder 0 oder, wenn dem Waw ein anderer Vokal folgt, öw). 

3. Die Vokale der ersten Klasse werden, abgesehen von ‘— in 

der Mitte und von 7—, --ה ,--א‎ am Ende des Wortes (839, 1 3), 

bloss durch Vokalzeichen (8 7, 2) dargestellt, dagegen die langen 

Vokale der 1- und V-Klasse grossenteils durch Vokalbuchstaben. 

Der Vokallaut, auf welchen sie hinweisen, wird dann durch das vor-, 


über- oder in ihnen stehende Vokalzeichen näher bestimmt. So kann 
N verbunden sein mit Chireg, Sere, Segöl ((—, ‘—, \—), 
ו‎ mit 60/60 und Chölem (% und }). 
4. Die Auslassung der Vokalbuchstaben bei den langen Vokalen 
der 1- und U-Klasse bezeichnet man als scriptio defectiva im Gegen- 


La 
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satz zur scriptio plena. קוּם ,קול‎ sind plene, ,קלת‎ DR defective ge- 
schrieben. 

Was nun die Wahl der vollen oder defektiven Schreibart betriftt, 
so giebt es allerdings einige Fälle, in welchen nur die eine oder die 
andere zulässig ist. So ist die volle Schreibart für U, 0,0, 0,6, 6, 
sowie für 8 in min etc. ($ 9, 3), meist auch bei 0, 6 (vergl. jedoch 
$ 9 d) notwendig am Ende des Wortes, z. B. Yp, ידי , קְטַלְתִּי‎ 
on. Dagegen ist die defektive Schreibart häufig, wenn der Buch- 
stabe, der als Vokalbuchstabe zu verwenden wäre, unmittelbar vorher 
als fester Konsonant steht, so z. B. fast stets Di) (Völker) für ,גויים‎ 
מצָות‎ (Grebote) für ni1sm. 

Dass hierbei vieles auf Willkür beruht (s. $ 7, 2, c), geht schon daraus her- 

vor, dass bisweilen dasselbe Wort sehr verschieden geschrieben wird, z. B. 

oder auch MART Jer 98, 4. Vergl. 8 95, 1. Nur‏ הַקמתי ,60 ,16 Ez‏ הַקימותי 

lässt sich bemerken: 
a) dass die defektive Schreibart vorzüglich dann gewählt wurde, wenn das 

Wort noch andere Vokalbuchstaben enthielt, so dass die Häufung derselben 

vermieden wurde; vergl. 2. B. PS, aber DS; מִצָאהוּ יהושָע קלות קול‎ 

b) dass in den späteren Büchern des A. T. die volle, in den älteren die de- 
fektive Schreibart vorherrscht. 

5. Wenn dem Vokalbuchstaben ein nicht verwandter (hete- 
rogener) Vokal vorangeht, z. B. in Y—, Y—, 1, '—, -4 so ent- 
steht in den verwandten Sprachen, wenn der heterogene Vokal a 
ist, ein Diphthong (au, ai). Dieselbe Aussprache wird, wie noch 
die Transkription hebr. Namen in den LXX. bezeugt, auch für das 
Althebräische anzunehmen sein. Man spreche also Wörter, wie ו‎ 
,גוי ,חי‎ 89, 1, M2 nicht nach der gewöhnl. jüdischen Weise wie 
wäaw, chaj, göj, 90500, gew, bajith (oder gar wie wav etc.; vergl. neu- 
griech. av, ev für ad, ed), sondern mit den italien. Juden mehr wie 
7 00000 chai 060. — Y— lautet wie I—, also fast wie @u, daher nicht 
selten auch Y— defektive für ---ין‎ geschrieben wird. 





T 


ו 
Charakteristik der einzelnen Vokale.‏ 


So zahlreich die Vokalzeichen in der hebräischen Schrift sind, 
so reichen 'sie doch nicht völlig aus, um die verschiedenen Modifika- 
tionen der Vokallaute, namentlich in Beziehung auf Länge und Kürze, 
vollständig auszudrücken. Zu näherem Verständnis bedarf es daher 
eines kurzen Kommentars über Charakter und Geltung der einzelnen 
Vokale, bes. in Hinsicht auf die Länge und Kürze, sowie die Wandel- 
barkeit derselben ($ 25. 27). 
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I. Erste Klasse: A-Laut. 


1. Qames (—) ist zwar überall langes a, aber seiner Natur und 
Entstehung nach von zwiefacher Art: 

1) naturlanges 4 (im Arab. regelmässig ---א‎ geschrieben), das nicht 
leicht verkürzt und nie ganz verdrängt wird ($ 25, 2), z.B. 273 
kethäbh (Schrift), 23) gännäbh (Dieb); sehr selten mit folg. ,א‎ wie 
רָאש‎ 2 8 19 1. 4 


6 2) nur prosodisch gedehntes (tonlanges oder überhaupt unter dem 
Einfluss des Tones nach den Gesetzen der Silbenbildung ge- 
dehntes, $ 27, 2) @, sowohl in der Tonsilbe selbst (resp. in der 
mit Metheg bezeichneten Gegentonsilbe, s. u.), als zunächst vor 
oder nach derselben. Es ist überall aus ursprüngl. 6 gedehnt 
und findet sich sowohl in offenen, d. i. vokalisch auslautenden 
Silben )8 26, 3), 2. B. 79, ep, Dip!, אֶסִיר‎ (arab. lüki, 6 
jJägqüm, ’äsir), als in geschlossenen, d. 1. konsonantisch auslauten- 
den, wie 7), 2213 (ar. jäd, kaukäb). In geschlossener Silbe kann 
es jedoch nur stehen, wenn dieselbe den Ton hat, 237, psy; in 
offener dagegen ist es besonders häufig vor der Tonsilbe, z. B. 
737, pt, 25%. Bei fortrückender oder verminderter Betonung 
(wie letztere bes. im sogen. Status constructus der Nomina statt- 
findet; vergl. $ 89, 1) tritt in geschlossener Silbe das kurze 0 
(Pathach) leicht wieder hervor, in offener Silbe dagegen wird 
Qames zu Sewä verflüchtigt ($ 27, 3): DIN, Status constr. DIN 
(ch°khäm); 7273, 127 (debhär); Dep, Dup. 


d In einigen Endungen des Verbum (R— in der 2. Sing. m. Perf., 
ן,‎ in der 2. Plur. fem. des Imper., sowie in der 3. und 2. Plur. fem. 
des Imperf.), in MS du (masc.) und den Suffixen 7 und 7 kann das 
auslautende & auch ohne Vokalbuchstaben stehen. Häufig ist jedoch 
auch in diesen Fällen (ausser bei 7) ein ה‎ als Vokalbuchstabe bei- 
gefügt. 

e 2. Das Pathach oder kurze ü steht im Hebräischen fast nur 
noch in geschlossener Silbe mit oder ohne Ton ,קפל)‎ ohyup). Da, 
wo es jetzt in offener Silbe zu stehen scheint, lag ursprünglich eine 
geschlossene Silbe vor, die erst durch die Einsetzung eines Hilfs- 
lautes )60 ö, 6( in die zweite Silbe halb geöffnet wurde, 2. B. חל‎ 
(Grundform nachl), N2 (arab. bait), s. ₪ 28, 4. Sonst ist 6 in offener 
Silbe fast durchweg in & (—) übergegangen, s. o. No. 1, 2 

9: 3. Das Segöl (&, 6( gehört seinem Ursprunge nach zuweilen der 
zweiten, am häufigsten aber der ersten Vokalklasse an, und zwar als 
Umlaut des a (wie Bad, Bäder; Land, Länder), sowohl in unbetonter 
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Silbe, 2. 13. BIT, (f. jadekhem), als in betonter, z. B. אֶרֶץ‎ aus ’ars, NP 
arab. gärn, קמ‎ arab. gümch. Dieses Segöl behauptet sich sogar nicht 
selten in der schwersten Tonsilbe am Ende eines Satzes oder grösseren 
Satzabschnittes (in Pausa), wie 79%, .צַרֶק‎ In der Regel wird jedoch 
in solchem Falle das dem 2 zu Grunde liegende Pathach zu Qames 
gedehnt, 2. B. .קרן , קְמַח‎ 


II. Zweite Klasse: I- und E-Laut. 


4. Das lange ist häufig schon in der Konsonantenschrift durch g 


ein י‎ angedeutet (plene geschriebenes Chireg, ——); doch kann auch 
ein von Natur langes 4 defective geschrieben sein )8 8, 4), 2. 13. צדיק‎ 
(gerecht), Plur. צדקים‎ saddigim: 8" (er fürchtet), Pl. 38%. Ob ein 
defektiv geschriebenes Ohireg lang sei, erkennt man am sichersten 


aus der Entstehung der Form, oft auch schon aus der Beschaffen- . 


heit der Silbe ($ 26) oder, wie in 387}, aus dem beigefügten Metheg 
($ 16, 2). 

5. Das kurze Chüreg (stets defectiv geschrieben) ist besonders 
häufig in geschärften (BP, ,(אָמִי‎ sowie in tonlosen geschlossenen 
Silben (Non Psalm); doch vergl. auch 2% (in betonter geschloss. 
Silbe) und sogar }D* (in lose geschloss. betonter Silbe). Sehr häufig 
ist es durch Verdünnung aus d entstanden, wie in דְבְרִי‎ von 27, 
73 (Grundform sädg), oder es ist ursprüngliches 7 das in betonter 
Silbe zu 6 geworden war, wie in 72‘S (dein Feind) von איב‎ (Grundf. 
’Ajib). Zuweilen ist % auch blosser Hilfsvokal (2 $ 28, 4). 

6. Das längste 6 ---י‎ (seltener defektiv —, z. B. 3% für עיני‎ 8 
3, 8; am Wortende auch (---ה‎ ist in der Regel aus '— «j (ai) kon- 
trahiert )8 7, 1), z. ₪. הַיכָל‎ (Palast), arab. und syr. haikal. 

7. Das Sere ohne Jod repräsentiert meist das tonlange ö, welches 
sich (ähnlich dem tonlangen 6, No. 1, 2) fast nur in und vor der 
Tonsilbe hält und immer aus urspr. 2 verlängert ist. Es steht in 
offener Silbe mit und vor dem Tone, 2. B. סְפֶר‎ (Grdf. siphr) Buch, 
שָנָה‎ (arab. sinät) Schlaf, oder in der Gegentonsilbe, z. B. שְאֶלְתִי‎ meine 
Bitte, 7293 lasst uns gehen; dagegen in geschlossener Silbe fast nur 
mit dem Tone, wie }2 Sohn, אֶלֶם‎ stumm. 

8. Das Seyöl der I(E)-Klasse ist am häufigsten ein stumpfes © 
als Umlautung eines urspr. ö, teils (beim Weichen des Tones) an 
Stelle eines tonlangen ö, 2. B. "/n (gieb) + jR, 718° (dein Schöpfer) 
von 73, teils in dem 8 93, 1, Anm. 2 besprochenen Falle: mon, עור‎ 
von den Grundformen chilg, “ier. Als blosser Hilfslaut erscheint 


Segöl in Fällen wie 18 f. siphr, 93° + jigl ($ 28, 4). : 
9 
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III. Dritte Klasse: U- und O-Laut. 


9. Beim U-Laut unterscheide man: 
das lange %, entweder a) plene geschrieben 3 Swreq (entsprechend 
dem ‘— der 2. Klasse), z. B. 92} (Grenze), oder 'b) defective ge- 
schrieben — 6000/08 (analog dem langen — der zweiten Klasse): 
732, PAR}; 
das kurze ü, das eigentliche 60/0/08 (entsprechend dem kurzen 
Chireg), in tonloser geschlossener und besonders häufig in ge- 
schärfter Silbe, z. B. שָלְחֶן‎ (Tisch), 730 (Hütte). 

Bisweilen ist auch das % in geschärfter Silbe plene geschrieben, 2. B. 13971 
Ps 102, 5, D933 Jer 31, 34, für 71371, D92. 

10. Der O-Laut verhält sich zu U, wie in der zweiten Klasse 


E zu I. Er hat vier Abstufungen: 


9 


- 
כש‎ 
Du 


das ö, welches aus aw (= au) kontrahiert ist ($ 7,1) und dem- 
gemäss meist plene geschrieben wird: j (Cholem plenum), z. B. 
שוט‎ (Geissel), arab. saut, 7919 (Bosheit) aus עוְלָה‎ , seltener defektiv 
wie 71% (dein Stier) von ,שור‎ arab. taur. 

das 0, welches im Hebräischen frühzeitig durch eine weit- 
greifende Trübung aus ursprüngl. 6 entstanden ist, während 
sich letzteres im Arabischen und Aramäischen erhalten hat. 
Es wird in der betonten Silbe meist plene, in der unbetonten 
meist defective geschrieben, 2. 13. mp arab. gätil, aram. gätel, 
ADS arab. 707, aram. 707, Plur. Dos; שוקד‎ (Schenkel), arab. 
500; 1123 (Held), arab. 0000; חוַתֶם‎ (Siegel), arab. hätäm, רמון‎ 
(Granatapfel), arab. rümmän, שלְטון‎ (Herrschaft), aram. ww und 
0%, arab. sültän; שָלום‎ (Friede), aram. DW, arab. säläm. 

das tonlange 0, welches aus urspr. & oder daraus entstandenem 
0 durch den Ton oder überhaupt nach den Gesetzen der Silben- 
bildung gedehnt ist. Es findet sich ausser in der Tonsilbe auch 
in offener Silbe vor dem Ton, z. B. WB (Grdf. güds) Heilig- 
tum; 72 für burrakh, ילקטון‎ Ps 104, 28, sowie (mit Metheg) in 
der Gegentonsilbe: .פּעלו ,אֶהָלִיִם‎ Sobald der Ton weicht oder die 
sonstigen Gründe für die Dehnung nicht mehr wirksam sind, 
kehrt entweder (in geschlossener Silbe) das urspr. ö )6( wieder, 
oder es tritt (in offener Silbe) die Verflüchtigung zu Sewä ein. 
Vergl. 92 (alles), כָּל"‎ (köl), 033 (külläm); קמל קל פיקטל‎ (hier 
zu Sewä verflüchtigt: ./90070, arab. jagtül). Dieses tonlange 0 
wird nur ausnahmsweise plene geschrieben. 

— Qames chatuph, stets kurzes ö, steht in demselben Verhältnis 
zum Cholem, wie das 8°göl der 2. Klasse zum Sere, כָּלד‎ köl, op 


$ 9. Charakteristik der einzelnen Vokale. 


wajjägöm. Über die Unterscheidung. desselben vom @ames s. 


die Anm. nach No. 12. 


12. Folgende Tabelle giebt eine Übersicht über die Abstufung 


der 3 Vokalklassen nach der Quantität der Vokale: 
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Erste Klasse: A. 


—- ursprünglich langes @ 
(arabisch S—). 


Zweite Klasse: 1 und E. 


früher diph-‏ ,0 ---ו 


"thongisch, aus a) (ai). 


— oder — langes ?. 


Dritte Klasse: U und 0. 


% 0, früher diphthongisch, 
aus 000 (au). 

1 oder — 0 aus & getrübt. 

1 oder — langes 0. 





— tonlanges4 (aus ₪ oder 
—) bes. in der Tonsilbe 
und zunächst vor der- 


— tonlanges 6 (aus?) bes. 
in der Tonsilbe und zu- 
nächst vor derselben. 


—- tonlanges 0 (aus ל‎ 
a) in der Tonsilbe und 
sonst in offener Silbe. 




















selben. 
— (als Umlaut aus@), teils | -- 6. — kurzes 6. 
tonlanges oder doch ton- 
tragendes 6, teils 6. 
— kurzes d. — kurzes ?. — kurzes %, bes. in ge- 
[— ? verdünnt aus a; s. | schärfter Silbe. 
No. 3. | / 
Ausserste Verflüchtigung Äusserste Verflüchtigung | Ausserste Verflüchtigung 
zu —*, —, oder —. | zu — oder —. zu — oder —. 














Anm. Über die Unterscheidung des Qames und Qames-chatuph!. 

Nach $ 8, 1 wird das lange 6 (Q@ameg) und das kurze 0 (Qames-chatuph) 
durch dasselbe Zeichen ) ( ausgedrückt, 2. 2. DR gam, כָּל-‎ köl. Der Anfänger, 
welcher die grammatische Ableitung der betr. Wörter (allerdings den sichersten 
Wegweiser) noch nicht kennt, halte sich vorläufig an folgende Hauptregel: 

1. Das Zeichen (,) ist ö in tonloser geschlossener Silbe, 
denn eine solche kann nur einen kurzen Vokal haben ($ 26, 5). Obiger 
Fall tritt ein: 

a) wenn ein Sewa als Silbenteiler folgt, wie in mbar chökh-mä (Weis- 
heit), 28 ’ökh-lü (Speise); mit einem Metheg dagegen ist das 

() 6 und steht in offener Silbe; das folgende Sewa ist dann 

halber Vokal (Sewa mobile), z. B. 7728 ’ä-khelä (sie ass) nach 

8 16, 2. 

b) wenn Silbenschluss durch Dages forte stattfindet, z. B. “In 

chönnöni (erbarme dich meiner); dagegen D'A2 (mit Metheg, $ 16, 

2,1, b) bättim. 





1 Diese Bestimmungen müssen zu genauerem Verständnis in Verbindung mit der 
Lehre von den Silben ($ 26) und dem Metheg ($ 16, 2) studiert werden. 


‘ 


> 
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c) wenn die betr. Silbe durch nachfolgendes Maggeph ($ 16, 1) ent- 
tont wird, 2. B. 078792 köl-ha-'adäm (alle Menschen). 

d) in tonloser geschlossener Endsilbe, z. B. 22% 1/0708 (und er 
stand auf). — In den Fällen, wo ein 6 oder 6 in der Endsilbe 
durch Maggöph ($ 16, 1) tonlos geworden ist und dennoch 0 oder 
4 bleiben müss, 2. B. nyT2n> Est 4, 8, שַתרלי‎ Ge 4, 25, hat es 
in korrekten Handschriften und Drucken Metheg bei sich. 

In Fällen wie 7377, 733 lämmä lehrt der Ton, dass (—) als & zu 
lesen ist. 

V 2. Eine besondere Betrachtung erheischen die Fälle, wo (—) in offener 
Silbe zu stehen scheint und dennoch 6 zu lesen ist. Dies ist der Fall a) wenn 
Chateph-Qames folet (z. B. y2 sein Thun) oder einfaches lautbares Sewa 
(z. B. 217 Stachel; b) vor einem anderen Qames-chatuph, z. B. פּעלף‎ dein 
Thun (dag. יִרְבְעֶם‎ Jarob’am, weil vom Imperf. I%\; 6( in den beiden Pluralen 
קִדְשִים‎ Heiligtümer und DW Wurzeln (neben der Schreibung קד'‎ u. (שר'‎ 
Die Masora setzt in allen diesen Fällen ein Metheg zu dem (—), was nach der 
Behauptung der jüdischen Grammatiker anzeigen soll, dass sie - ₪16 6 ge- 


zyi 


lesen haben wolle, also: 206-910, da-r*ban, p@-Olekha, gq@-dasim. Diese Tradition 
wird in der That durch die babylonische Punktation, welche 0 und 6 genau 
unterscheidet, ausdrücklich bestätigt. Trotz alledem gestatten weder die Ent- 
stehung dieser Formen, noch die analogen Bildungen im Hebr. und den ver- 
wandten Sprachen, noch endlich die Umschreibung der hierher gehörigen 
Nomina propria bei den LXX, jene Tradition für richtig zu halten, mag nun 
das Metheg ursprünglich eine andere Bedeutung haben oder auf Irrtum be- 
ruhen. Vielmehr ist abzuteilen und zu lesen: 90°-18 (£. 0 -70(, pöö-Iekha, 
göda-Sim (rein orthogr. für q’dasim). 


0 
Von den halben Vokalen und dem Silbenteiler (Sewä). 


0 1. Ausser den vollen Vokalen hat das 1160281866 noch eine 
Reihe von Vokallauten, die man halbe Vokale nennen kann. Das 
Punktationssystem bedient sich derselben zur Darstellung äusserst 
flüchtiger Laute, die als Reste vollerer und bestimmterer Vokallaute 
aus einer früheren Sprachperiode zu betrachten sind. Und zwar 
handelt es sich meist um einen Ersatz für ursprünglich kurze Vokale 
in offener Silbe, die sich in den verwandten Sprachen noch er- 
halten haben, von dem jetzigen Punktationssystem des Hebr. aber 
nicht geduldet werden, sondern entweder der Dehnung oder der 
Verflüchtigung zu S°wa unterliegen. Unter Umständen kann jedoch 
der zu Grunde liegende kurze Vokal wieder hervortreten. 

b Hierher gehört zunächst das Zeichen —, welches einen kürzesten, 
flüchtigsten und seiner Aussprache nach gleichsam indifferenten Vokal- 
laut, etwa ein dunkles halbes 6 (—) ausdrückt. Es heisst Sewä, und 


$ 10. Von den halben Vokalen und dem Silbenteiler (Sewä). 23 


zwar einfaches Sewa (Sewä simplex) im Gegensatz zu dem zusammen- 
gesetzten (s. Nr. 2), lautbares Sewa (Sewä mobile) im Gegensatz zum 
Sewä quiescens, welches stumm ist und als blosser Silbenteiler (s. No. 3) 
unter dem die Silbe schliessenden Konsonanten steht. Von dem laut- 
baren S®wä sind wiederum folgende Arten zu unterscheiden: 


1) das eigentl. Sewa mobile unter solchen Konsonanten, welche sich 6 
als eine Art Vorschlag eng mit der darauf folgenden Silbe ver- 
binden, sei es a) im Anfang des Wortes, wie קטל‎ gq°tol (töten), 
מְמַלָא‎ memalle (füllend), oder b) in der Mitte des Wortes, wie 
קוּמְלָה‎ gö-tlä, ִקמָלוּ‎ jüg-tlü, rap gqüt-teln. 

2) das sogen. S’wä medium oder schwebende S°wä unter solchen d 
Konsonanten, welche am Ende einer mit kurzem Vokal ge- 
sprochenen Silbe stehen und so wenigstens einen lockeren Schluss 
derselben bewirken, andererseits aber auch als Vorschlag zu 
einer folgenden Silbe dienen ($ 26, 2,b, Anm.). Das Sewä, medium 
steht danach in der Mitte zwischen dem $. guwiescens und dem 
eigentl. S. mobile; hinsichtlich der Aussprache und sonstigen 
Eigenschaften ist es jedoch dem letzteren beizuzählen; vergl. 
z. B. 73399 la-m°nassöech (für 9), 129%» ma-IIkhe, DB32, 9833 binephöl, 
kinephöl. 

2. An das Sewä mobile simplex schliesst sich das sogenanntef ı— 
Sewa compositum oder Chätöph (correptum), d. i. ein Sewä, dessen 
Aussprache durch Beifügung eines kurzen Vokals näher bestimmt 
ist. Solcher gefärbter Sewälaute giebt es drei, entsprechend de 
drei Vokalklassen ($ 7, 1): 

(—) Chäteph-Päthäch, z. B. המור‎ ch“mör, Esel. 

(—) Chäteph-S°göl, z. B. אָמר‎ '*mör, sagen. 

(—) Chätöph-Qämes, z. B. ‘m ch%, Krankheit. 
Vorzugsweise stehen diese Chätöph’s, wenigstens die beiden ersteren, 
statt des einfachen Sewä mobile unter den vier Gutturalbuchstaben 
)8 22, 3), indem diese ihrer Natur nach eine bestimmtere Färbung 
des an sich indifferenten Sewa mobile simplex fordern. Darnach 
kann eine Gutturalis im Anlaut der Silbe, wo das Sewä notwendig 
ein lautbares ist, niemals blosses Sewä simplex haben. 

Anm. A. Unter Nicht-Gutturalen kommen nur ) ( und (,) vor, und zwar g 

findet sich Ohateph-Pathach statt S’wa (insbes. $. mobile) simplex, besonders 
a) unter verdoppelten Konsonanten, sofern eben die Verdoppelung die deut- 
lichere Aussprache des Sewa mobile bewirkt, שבָלִי‎ (Zweige) Zach 4,12, Nach 
der Regel Ben Aschers ist die Setzung des Chateph notwendig, wenn in 
einem verdoppelten Inlaut (also nicht in Fällen, wie m etc.) mit "6 
welchem ein Pathach vorhergeht, das Zeichen der Verdoppelung (Dage3 forte) 


0 
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ausgefallen ist, z. B. 3991 lobet! ISIS) Ri 16, 16; nicht minder überall da, 
wo auf einen Konsonanten mit 906 derselbe Konsonant nochmals folgt (zu 
schärferer Trennung beider, daher auch stets Metheg vorher), z. B. DNID 
Ps 68,7; קללְתףּ‎ Ge 27, 13 (allerdings nicht ohne Ausnahmen; so stets a7 
siehe mich, Ar] siehe uns); sowie in gewissen Formen unter Kaph und Resch 
nach langem Vokal und vor dem Ton, z. B. תאכלְנָה‎ Ge 3, 17; בַּרְכִי‎ Ps 103,1; 
b) unter den Zischlauten im Anfang des Wortes nach 5 copulativum, z. B. am 
Ge 2, 13; el” Ge 27,26; Hi 14, 1 — zur schärferen Hervorhebung der Laut- 
barkeit des Sewa; 6( unter Liquida, Zischlaut oder Qöph nach kurzem 0 
z. B. וצחק‎ Ge 21, 6, aus demselben Grunde, wie die Fälle unter b); nach 6 
2. B. in הַבְרְכָה‎ Ge 27, 38. 

B. Chateph-Qames bindet sich weniger an die Gutturalen, als die ersten 
beiden, und steht öfter für einfaches S°wa mobile, wenn ein zu Grunde liegen- 
der O-Laut nicht ganz verloren gehen sollte, so in קדקדו‎ sein Scheitel (von 
(קדקד‎ Ps 7, 17 al. Ferner, wie ב‎ unter Konsonanten, in denen Dages f. 
stehen sollte, wie in לָקְחָה‎ (für (לְקְחָה‎ Ge 2, 23. 

3. Das Zeichen des einfachen Sewä — dient aber zugleich auch 
als blosser Silbenteiler. In diesem Falle wird es in der Aussprache 
nicht berücksichtigt und Sewä quiescens genannt. Es steht inmitten 
des Wortes unter jedem Konsonanten, der eine Silbe schliesst; am 
Ende der Wörter wird es dagegen weggelassen, ausgenommen (zu 
besserer Unterscheidung von } fin.) bei 7 fin., z. B. 7a (König), und 
in dem selteneren Falle, wo ein Wort mit einer Muta nach einem 
anderen vokallosen Konsonanten schliesst, wie in 7% (Narde), AS 
(du, fem.), M7CR (du fem. hast getötet), pY (und er tränkte), 29% 
(und er nahm gefangen), Uns (trinke nicht); vergl. dagegen NN, 
NEON u. Ss. w. 

Anm. Die richtige Unterscheidung des S. mobile simplex und quiescens 
hängt von dem Verständnis der Silbenbildung ($ 26) ab. Der Anfänger merke 
vorläufig: 1) 8. ist immer mobile a) am Anfang des Wortes (ausser in שתים‎ 
שָתִי‎ 6 97, 1, Note 1); b) unter einem Konson. mit Dages forte, ?. 8. גְדְפוּ‎ 
gid-dephü; 6( nach einem anderen Sewa, z.B. יקטלוּ‎ 2401910 (ausser am Schlusse 


des Wortes, s. o. unter 3). 2) $ ist quiescens a) am Wortende (so auch in PD; 
b) vor einem anderen Sewa, 


8 1. 
Von den übrigen Lesezeichen. 


Im genauesten Zusammenhange mit der Vokalsetzung stehen 
die wahrscheinlich gleichzeitig eingeführten Lesezeichen. Ausser dem 
diakritischen Punkte über ש‎ und ש‎ wird ein Punkt in dem Kon- 
sonanten gebraucht, um anzuzeigen, dass derselbe fester oder gar 
doppelt laute; dagegen ein horizontaler Strich (Räphe) über dem 
Konsonanten zum Zeichen, dass er den festeren oder den doppelten 
Laut nicht habe. Nach seiner verschiedenartigen Anwendung ist 
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jener Punkt entw. 1) Dages forte oder Verdoppelungszeichen (8 12); 
oder 2) Dages lene als Zeichen der härteren (nicht aspirierten) Aus- 
. sprache gewisser Konsonanten ($ 13); oder 3) Mappiq als Zeichen 
zur Hervorhebung des vollen Konsonantenwertes solcher Buchstaben, 
die sonst auch als Vokalbuchstaben dienen ($ 7, 2), insbesondere 
des ה‎ am Ende 008 Wortes ($ 14, 1). Das Räph2, durch welches 
die Setzung eines der genannten Punkte ausgeschlossen wird, ist in 
unseren hebräischen Drucken fast ganz ausser Gebrauch gekommen 
.(& 14, 2). 


5 12. 
Vom Dages überhaupt und dem Dages forte insbesondere. 


1. Das Däges, ein in der Mitte des Konsonanten stehender 0 
Punkt!, bezeichnet nach $ 11: a) die Verdoppelung eines Kon- 
sonanten (Dages forte), z. B. קטל‎ gittel; oder b) die härtere Aus- 
sprache der literae NB3732 (Dages lene) im Anlaut der Silbe. (Uber 
die Fälle, in denen auch anlautende Begadkephat aspiriert wird 8. 4. 
Nähere $ 21). 

Das Stw. WJT bedeutet im Syr.: (mit scharfem Eisen) durchstechen, dwreh- 0 
bohren; hiernach erklärt man gew. Dages3 lediglich nach der Gestalt durch 
Stich, punetum, Punkt. Allein die Namen aller ähnlichen Zeichen beziehen 
sich vielmehr auf die grammatische Bedeutung. Danach dürfte ₪7 im Sinne 
der Masora bedeuten: acuere (literam), d. i. sowohl den Buchstaben schärfen 
(durch Verdoppelung), als ihn härten, d. h. hart und ohne Aspiration sprechen. 
Somit wäre WJ7 acuens (literam), Zeichen der Schärfung und Verhärtung (wie 
Mappiq מפיק‎ proferens für signum prolationis), wozu nun eben ein Stich des 
stilus, ein punctum gewählt wurde. Der Gegensatz ist 19) weich, 8 14, 2. 


2. Von grammatischer Bedeutung ist besonders das Dages forte 0 
oder Verdoppelungszeichen, dem Sicilicus der Römer (Luculus für 
Lucullus) oder dem Querstrich über dem deutschen m und % ver- 
gleichbar. In unpunktierter Schrift wird es, gleich den Vokalen und 
übrigen Lesezeichen, weggelassen. 


Über die verschiedenen Arten des 120068 forte vergl. $ 20. 


8 13. 
Vom Dages lene. 


1. Das Dages lene oder Zeichen der Verhärtung wird in den a 
gewöhnlichen Drucken lediglich in die sogen. בְנִדְכְּפַת‎ ($ 6, 3) ge- 





1 Das Wäw mit 20008 )3( ist in unseren Drucken nicht zu unterscheiden von 
einem als Süreg punktierten Waw (): im letzteren Falle sollte der Punkt höher stehen. 
Das ו‎ % ist jedoch leicht daran zu erkennen, dass es vor und unter sich keinen Vokal 
haben kann. 
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setzt, zum Zeichen, dass dieselben mit ihrem ursprünglichen härteren 
Laut (ohne Aspiration), zu sprechen seien, 2. B. 72% melekh, aber מַלְכּו‎ 
mal-kö; תפר‎ täphär, aber יתפר‎ jith-pör; nd 3atha, aber ישַתָּה‎ 8 

b 2. Die Fälle, in denen 720008 I. zu setzen ist, lehrt $ 21: näm- 
lich fast ausschliesslich zu Anfang der Wörter und Silben. Vom 
Dag. forte kann man es im Innern des Wortes insofern leicht unter- 
scheiden, als Dag. f. immer einen Vokal vor sich hat, Dag. lene hin- 
gegen niemals; danach muss das Dage3 in ‘DS ’appi, 22) rabbim ein 
D. forte sein, dagegen ein D. lene in 572 jügdal. 

d 3. Wenn Dages forte in eine aspirierte B°gadk°phat zu stehen 
kommt, so schliesst die Verdoppelung von selbst die Aspiration aus, 
indem der zweite der beiden Konsonanten an sich Dage$ I. haben 
müsste, z. B. ‘DS (aus (אַנְפִּי‎ eig. ’ap-pi. 


8 14. 
un he an Fehler Mappig und Räphe.- בג‎ 07 


0 1. Mappig, ebenfalls ein Punkt in dem Konsonanten, 16 6% 
dient in אהוי‎ zum Zeichen, dass sie als volle Konsonanten, nicht als 
Vokalbuchstaben zu betrachten seien. In den meisten Textausgaben 
steht es nur in konsonantischem ה‎ am Ende der Wörter (denn in 
der Mitte kann ה‎ überhaupt nie Vokalbuchstabe sein), z. B. 723 
gäbhäh (hoch sein); אַרְצָה‎ ’arsäh (ihr Land) mit konsonantischem 
Auslaut (verkürzt aus — hä), verschieden von 798 ’ärsa (zur Erde) 
mit vokalischem Auslaut. 

0 מפיק‎ bedeutet proferens, d. 1. Zeichen, welches den Buchstaben deutlich (als 
Konsonanten) hervorzieht. Man wählte dazu dasselbe Zeichen, wie zum Dages, 
denn beide haben die Bestimmung, einen harten (resp. festen) Laut anzuzeigen. 
Daher dient auch Räph£ (s. No. 2) als Gegensatz zu beiden. 

e 2. Räphe (12) d. i. weich), ein horizontaler Strich über dem 
Buchstaben, bildet eigentlich einen Gegensatz zu den beiden Dages 
und zu Mappig, insbesondere aber zu Dages lene, so dass in genauen 
Handschriften jede בגדכפת‎ entweder Dage3 lene oder Räphe hat, 
2 B. 778 mölekh, Non, .שתה‎ In den neueren Textausgaben wird 
Käphe höchstens da gesetzt, wo ausdrücklich die Abwesenheit eines 
Dage3 oder Mappig angezeigt werden soll. 


8 15. 
Von den Accenten. 


b 1. Die Accente haben zunächst die Bestimmung, den musikali- 
schen (cantillierenden) Vortrag des heiligen Textes bis ins Einzelnste 
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zu regeln, sind also in erster Linie eine Art musikalischer Noten. 
Ihre Bedeutung als solche ist jedoch bis auf wenige Spuren in der 
Überlieferung verloren gegangen. Dagegen ist in ihrer ursprüng- 
lichen Bestimmung zugleich ein doppeltes enthalten, was noch jetzt für 
die Grammatik (incl. der Syntax) von höchster Wichtigkeit ist, nämlich 
ihre Bedeutung a) als Zeichen der Betonung, b) als Interpunktions- 
zeichen zur Andeutung des logischen (syntaktischen) Verhältnisses 
der einzelnen Wörter zu ihrer Umgebung und so zum ganzen Satze. 
2. Als Zeichen der Betonung steht der Accent fast durchweg c 
‚bei der Silbe, welche im Worte den Hauptton hat; dies ist meist 
die letzte, seltener die vorletzte Silbe. Bei den jüd. Grammatikern 
heisst ein Wort mit betonter Ultima Milra‘ (aram. ya d. .ג‎ unten 
betont), z. B. קמל‎ gätäl; ein Wort mit betonter Paenultima 7 
מַלְעִיל)‎ aram. oben betont), 2. 12. T2D melekh. Ausserdem wird in vielen 
Fällen ein Nebenton im Worte durch Metheg hervorgehoben (vgl. $ 16). 
3. Als Interpunktionszeichen zerfallen die Accente in trennende d 
(Distinctivi oder Domini) und verbindende (Conjunctiwi oder Servi). 
Weiter aber ist hierbei ein zweifaches Accentuationssystem zu unter- 
scheiden: a) das gewöhnliche in 21 Büchern (den sogen. ,כ"א‎ d.i. 21) 
und b) das Accent.-System in den drei ersten Büchern der Hagio- 
grapha, den Psalmen, Sprüchen und Hiob (vox memor. nach den 
ersten Konsonanten der Namen nibım Psalmen, מָשָלִי‎ Sprüche, 18 
Hiob == אָמַת‎ oder richtiger nach der urspr. Reihenfolge ;תא"ם‎ 0 
מעמי תא"ם‎ so viel als Accente [Sing. [טעם‎ der drei genannten Bücher). 
Das letztere System ist nicht nur an sich reichhaltiger und kom- 
plizierter, sondern auch musikalisch bedeutsamer, als die gewöhn- 
liche Accentuation. 


I. Die gewöhnlichen Accente. 


Vorbemerkung: Die als praepositiv bezeichneten Accente stehen rechts 6 
oberhalb oder unterhalb des ersten Konsonanten des Wortes; die als postpositiv 
bezeichneten links oberhalb oder unterhalb des letzten Konsonanten. In beiden 
Fällen ist somit die Tonsilbe unabhängig vom Accent zu ermitteln. 


A. Die wichtigsten der trennenden Accente (distinetivi oder domini).? 


1. —) Sillüq (Ende), stets bei der Tonsilbe des letzten Wortes f 
vor dem (:) Söph päsüg oder Versabteiler, z. B. ההָאָרֶץ‎ 2. (—) 





1 Dabei ist allerdings nicht zu vergessen, dass der Interpunktionswert der Accente 
immer ein relativer ist; so kann z. B. 4770007 für die logische Gliederung des Satzes 
bald eine sehr starke (so Ge 1, 4), bald eine fast unmerkliche Cäsur bedeuten (so Ge 1,1). 

2 Schon die älteren jüd. Accentschriftsteller unterscheiden מִלָכִים‎ Könige und משַרְתִים‎ 


Diener, servi. 


h 


% 


k 
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’Athnäch od. ’Athnacht& (respiratio), Haupttrenner inmitten des Verses. 
3 (-) Seyölta (postpositiv). Aa (—) Zägeph gädöl und 4b () Zür- 
geph gäton. 5. (—) Tiphchä oder Tarcha. 6. (—) Rebhiw. 7. (—) 
Zargü (postpos.). 8a (—) Pasta (postpos.). 





B. Die wichtigsten der verbindenden Accente (conjunctivi oder servi). 


1. (—) Münäch. 2. (—) Mehuppäkh od. Mahpäkh. 3. (—) Mer*khä. 


II. Accente der BB. ,תא"ם‎ 


A. Distinetivi: 1. Sillüg (s. 0). 2. (2) ‘ÖL wejöred, stär- 
kerer Trenner als 3. ’Athnäch (s. 0.(. In kleineren Versen reicht 
’Athnäch als Hauptdistinctivus aus; in grösseren dient als solcher 


* 078 wejöred, worauf dann meist ’Athnäch als Haupttrenner der zweiten 
Vershälfte folgt. 4. (—) Rebhi“ gadöl (Gross-Rebhi=). 


B. Conjunctivi: 1. Merekhä (s. o.). 2. Münäch (s. o.). 3. Mehup- 
päkh od. Mahpäkh (s. o.). 


Anmerkungen zu den Accenten. 
I. Als Tonzeichen. 


1. Wie im Griechischen und Deutschen (vergl. et! und eiyı, überlögen und 
überlegen, Geböt und gebet) unterscheiden sich bisweilen auch im Hebräischen 
gleichlautende Wörter durch die Betonung, z. B. 2 00/6 (sie bauten), „u 
bänu (in uns); MP qäma (sie stand auf), קמה‎ gamä (aufstehend fem.). 


2. In der Regel steht der Accent bei der Tonsilbe des Wortes, und zwar 
bei dem Anfangskonsonanten derselben. Nur bei den Praepositivis und Post- 
positivis ist die Tonsilbe unabhängig vom Accent zu bestimmen. 


I, Als Interpunktionszeichen. 


7 


3. In dieser Hinsicht gilt jeder Vers als eine Periode, welche mit 000 
schliesst, oder, wie sich die bildliche Sprache der Grammatiker 0 als 
ein Gebiet (ditio), welches von dem grossen Distinetivus am Ende beherrscht 
wird. Jenachdem der Vers lang oder kurz, das Gebiet also gross oder klein 


ist, stehen unter ihm mehrere grössere und kleinere Domini als Beherrscher 
grösserer und kleinerer Abteilungen. 


4. Im allgem. werden nur eng verbundene Wörter, 2. 12. ein Nomen mit 
folgendem Genetiv, ein Substantiv mit einem Adjektiv, durch einen Oon- 


Junctivus (Servus) verbunden. Zur engsten Verbindung zweier oder mehrerer 
Wörter dient daneben die Linea Maggeph (8 16, 1). 


$ 16. Vom Maggeph und Mötheg, 29 


8 16. 
Vom Maqgeph und Metheg. 
Beide stehen in genauer Verbindung mit den Accenten. 


1. Maggeph  )ףסמ‎ 0. i. Verbinder), eine kleine Querlinie ober- 
halb zwischen den Wörtern, verbindet dieselben so, dass sie in Bezug 
auf Ton und Interpunktion eine Einheit bilden, daher auch nur 
einen Accent haben. Es können auf diese Weise 2, 3 bis 4 Wörter 
verbunden werden, z. B. D5N"53 jeder Mensch, אֶתדבָּל"עשָב‎ alles Kraut 
Ge 1, 29, אֶתדְכָּלדאַשָרדלו‎ alles was ihm (war) 25, 5. 

Gewisse einsilbige Präpositionen und Konjunktionen, wie אֶל-‎ zu, "IY bis, 
על-‎ auf, "DY bei; N ne, "DN wenn, ob, מֶ["‎ von, "2 dass nicht, stehen fast 
nur mit nachfolg. Maggeph (falls sie nicht durch die Zusammensetzung mit 
sogen. Präfixen, z. B. in ?9%, DV etc., mehr selbständigen Körper bekommen 
haben; dann folgt in der Regel nicht Maggeph). Vergl. die griech. Proclitica 
&v, &x, eis, 61,096, 00 die sich als &rova an das folgende Wort anlehnen. 


2. Metheg (and d.i. Zaum), eine kleine Perpendikulärlinie unter- 
halb, zur Linken des Vokals, bezeichnet am häufigsten den Nebenton 
oder Gegendruck gegen den durch die Accente gegebenen Haupt- 
ton, dient aber auch anderwärts als ein Fingerzeig, dass man den 
Vokal der betreffenden Silbe nicht übereilen, sondern gehörig aus- 
klingen lassen soll. 


Näher ist zu unterscheiden: 1. das leichte Metheg. Dieses zerfällt wieder 
in a) das gewöhnliche Metheg des Gegentons, in der Regel in der zweiten 
(offenen) Silbe vor dem Ton, z. B. DIST (vergl. auch Fälle, wie 729); doch 
auch in der dritten, wenn die zweite geschlossen ist, z. B. הָאַרִבְָעִים‎ (auch in 
Fällen, wie Tasıı12y) und, wenn sich auch die dritte nicht eignet, selbst in 
der vierten (offenen) Silbe vor dem Ton. Dieses Metheg kann in der vierten 
Silbe vor dem Ton wiederholt werden, wenn es bereits in der zweiten vor dem 
Tone steht, z. B. .שִבְעְתִיכֶם‎ Endlich tritt es überall zu dem Vokal einer offenen 
Endsilbe, die durch Maggeph mit einem Worte verbunden ist, das mit einer 
tonlosen, resp. metheglosen Silbe (z.B. ,ב נִיישָרְאָל‎ dagegen NUDE, MIIN“ND). 
oder mit wa vor der Tonsilbe beginnt, z. B. שלמהדבְני מיחלף‎ ete.; Zweck 
ist, die Aussprache des Sewa als eines ruhenden zu verhüten. 

Das gewöhnliche leichte M. fällt nur hinweg bei dem flüchtigen 3 copulat.; 
also nicht: וְבָנִים‎ u. ₪. w. (ebenso nicht "32 u. ₪. w. — gegen lit. d, a; wohl 
aber A111} u. s. .אי‎ nach 0, ö, vergl. $ 10, 2, Anm.). 


b) das feste oder unentbehrliche Metheg. a) bei allen langen Vokalen (ausser f \ 


z. T. 3 copulat., s. o.), denen Sewa mobile und sodann die Tonsilbe folgt, z. B. 
קְטַלֶה‎ IN), ישנה‎ u. ₪. w. ß) zur Hervorhebung eines langen Vokals unmittel- 
bar vor Maggeph, z. B. שתלי‎ Ge 4, 25 (nicht etwa 301-N); daher auch bei "93 
Ps 188, 2 und "NS Hi 41, 26 (für כָּל-‎ u. "NS; vergl. auch "NS% Jos 15, 18 81.(. 
y) bei Sere, welches durch Zurückziehung des Tons tonlos geworden ist, um 
die Aussprache desselben als 8“ol zu verhüten, z. B. NY7 אחָב‎ Spr 12,1 
(nicht etwa ’öhebh). ©) bei jedem Vokal vor Swa compositum, z. B. hy! 


mr 


+, 


0 
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DYaYS u. ₪. w. (ausser wenn der folgende Konsonant verdoppelt ist, z. B. יִקְבְנּ‎ 
168 62, 2, denn die Schärfung durch 120768 schliesst die Retardierung des 
Vokals durch Metheg aus); ebenso in den ₪ 28, 3 erörterten Fällen, wo an die 
Stelle eines Ohateph ein kurzer Vokal getreten ist, wie יעמ‎ u. s. w. e) in der 
Vorsilbe aller Formen von הָיָה‎ sein und 1} leben, in welchen das ה‎ und N 
mit Sewa quiescens steht (zur schärferen Hervorhebung desselben), z. B. mm, 
mM (jih-je, tih-je) ete.; vergl. $ 68, Anm. 5. {) bei dem @ames der Plural- 
formen von N\2 Haus (also בְּתִּים‎ bättim, vergl. $ 96 u. M‘2) und bei MIN 
bitte! zur Verhütung der Aussprache böttim, Onna. 

2. Das schwere Metheg (Gaja im engeren Sinne) dient besonders in folgen- 
den Fällen zur deutlicheren Hervorhebung eines kurzen Vokals oder eines an- 
lautenden Sewa: a) bei dem Pathach des Artikels oder der Präfixe מטלבים ,ל‎ 
einem nicht-dagessierten Konsonanten mit Sewa, z.B. monn, למִסְלָה‎ u.8w.; 
b) bei dem Fragewort 1 mit Pathach (ausser vor גי‎ Dages forte oder dem 
Wortton), z. B. T87; folgt dem 7 ein $°%wa und darnach eine unbetonte Silbe, 
so steht das Metheg rechts vom Pathach, z. B. הַבְרְכָה‎ Ge 97, 88. — 

Für die richtige Aussprache giebt das Metheg besonders in den unter 1, 0, ₪( 
genannten Fällen einen Fingerzeig, indem es von 0 und ? von ? unterscheiden 
lehrt; z. B. MOIN "@-khela (sie hat gegessen), dagegen אֶכְלָה‎ 76078 (Speise), 
weil das (—-) jetzt in unbetonter geschlossener Silbe steht, somit kurzer Vokal 
sein muss; ebenso IN”) j3-r°% (sie fürchten), dagegen ירא‎ 2/6 (sie sehen); 
1" (sie schlafen), dag. IW (sie wiederholen). 


S 17. 
Vom O®r& und Kethibh. 


1. Am Rande der Bibelhandschriften und Ausgaben finden sich 
alte Varianten ($ 3,2), welche man קרי‎ das zu Lesende nennt, weil 
sie nach der Ansicht der jüdischen Kritiker dem ,כָּתִיב‎ d. h. dem 
im Texte Geschriebenen, vorzuziehen sind und geradezu statt des- 
selben gelesen werden sollen. Zu diesem Behufe sind die Vokale 
der Randlesart (des Qere) unter die Konsonanten des Textes ge- 
setzt, und man muss nun, um beide Lesarten richtig zu verstehen, 
die Vokale des Textes zur Randlesart ziehen, für die Textlesart (das 
Kethibh) aber die Vokale selbst suchen. So steht Jer 42, 6 im Texte 
,אנ‎ am Rande .אנחנו קרי‎ Man lese im Texte 38 (oder, nach der 
Jüd. Tradition, 28) wir, am Rande sms. Ein Zirkelchen (eircellus) 
oder Sternchen im Texte verweist jedesmal auf die Randlesart. 

2. Wörter oder Konsonanten, die beim Lesen übergangen wer- 
den sollen und daher unvokalisiert geblieben sind, heissen ולא קרי‎ an 
(seripta et non legenda), 2. B. את‎ Jer 38, 16. Umgekehrt heissen 
Wörter, die nicht im Text enthalten sind, deren Hinzufügung aber 
von der Masora durch Einschaltung ihrer Vokale gefordert wird, 
,קרי ולא כְתִיב‎ 2. 3. 2883. 
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3. Bei einigen” sehr häufigen Wörtern, die immer anders ge- 
lesen werden sollen, als das Kethibh eigentlich fordert, hat man nicht 
für nötig gehalten, das 00 an den Rand zu setzen, sondern nur 
dessen Vokale dem Textwort beigegeben. Dieses sogen. Qer& per- 
petuum liegt vor in: 817 (Q. (הָיא‎ im Pentateuch, an den Stellen, wo 
הוא‎ für das Feminin steht (8 32, Anm. 6); (KO) 


überall im hebr. (nicht im samarit.) Pentateuch ausser Dt 22, 19; 


ww (Q. (יִשָכֶר‎ Ge 30, 18 u. s. w.; יִרְוּשֶלֶם‎ (Q. (יְִוּשָלִים‎ , eig. יִוּשָלֶם‎ 
am (Q. Y78 der Herr), oder (nach 8) mim, (Q. ,(אֶלהִים‎ eig. mm 
Jahwe (vergl. $ 102, 2, Anm.); viell. auch DW, שָתִּים‎ für 2, mW, 


vergl. $ 97, 2. 


ZWEITES KAPITEL. 


Eigentümlichkeiten und Veränderungen der Laute; von 
den Silben und dem Tone. 


8 8. 

Die Veränderungen, welche mit den Formen der verschiedenen 
Redeteile vor sich gehen, gründen sich teils auf die eigentümliche 
Beschaffenheit gewisser Lautklassen und den Einfluss derselben auf 
die Silbenbildung, teils auf gewisse Sprachgesetze in Betreff der 
Silbenbildung und des Tones. 


8 19. 
Veränderungen der Konsonanten. 


Die Veränderungen, welche mit den Konsonanten durch Wort- 
bildung, Flexion, Streben nach Wohlklang oder auch durch ge- 
schichtliche Einflüsse vorgehen, stellen sich im einzelnen dar als 
Vertauschung, Assimilation, Wegwerfung und Hinzuseteung, Versetzung 
oder Erweichung. 

1. Die Vertäuschung verwandter Laute (z. B. yay, עלו ,עלס‎ froh- 
locken, לחץ‎ und בָחֶץ‎ drüngen, 1 und "20 verschliessen, vn und LP 
entschlüpfen) kommt mehr für die lexikalische Behandlung der Stämme, 
als für die grammatische Flexion in Betracht. Zu letzterer gehören: 
a) die Verwechselung des ת‎ mit & im Hithpa’el ($ 54, 2); b) des 
Wäw und Jöd in den Verbis primae Jöd (8.69), ילד‎ für 72 u. s. w. 


on 


b 
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9. Die Assimilation findet in der Regel so statt, dass ein silben- 
schliessender Konsonant in den Anfangskonsonanten der folgenden 
Silbe übergeht und mit diesem einen Doppellaut bildet, 16 8 
für inlustris, affero für adfero, ovAkaußavo für ovvAaußavo. Im 
Hebräischen assimiliert sich: 


c a) am häufigsten 3, z. B. DWn (für min-Süäm) von da, m% (für min-ze) 


d 


e 


/ 


von diesem, N (für jinten) er giebt. Nicht assimiliert wird 3 
nach der Pragfixa 9, z. B. 2%, ferner in der Regel vor den 
Gutturalen (ausser bisweilen vor n) und als dritter Konsonant 
des Stammes, 2. B. M33% (doch vergl. AM für nätäntäa), ausser 
wenn ein anderes Nun folgt. 
b) seltener und nur in einzelnen Fällen ,ל‎ n, ,ד‎ 2. B. np! (für 0 
er nimmt; Swan für אַחַת נְתִּתְנְשָא‎ 10 7 
c) in einzelnen Fällen אָפָּא .2 .2 י ,\ ,ה‎ bitte! aus נָא‎ AS; ו‎ und 
י‎ meist vor Zischlaut in den 8 71 aufgezählten Verbalformen. 
In allen diesen Fällen erscheint statt des assimilierten Kon- 
sonanten ein Dages forte in dem folgenden. Dasselbe fällt jedoch 
weg, wenn der zu verdoppelnde Konsonant an das Ende des Wortes 
zu stehen kommt, weil hier die Verdoppelung unhörbar ist ($ 20,3, a), 
z. B. AS Nase (aus ’anp), NA geben (aus tint). 


3. Der gänzlichen Wegwerfung können nur schwächere Kon- 
sonanten unterliegen, und zwar von den Liquidis 3 und 5, von den 
Hauchlauten א‎ und ,ה‎ endlich die beiden Halbvokale ו‎ und .י‎ Näher 
ist zu unterscheiden die Wegwerfung: 


h a) am Wortanfang (Aphaeresis); Bedingung für dieselbe ist, dass 


k 


/ 


m 


der betr. schwache Konsonant ,ל ,‘ ,א)‎ 3) nicht durch einen vollen 
Vokal gestützt ist, sondern nur Sewä unter sich hat; z. B. נחנו‎ 
(wir) neben Wis; דע‎ für ;וְדַע‎ np 5 mod; wa 5 wi, 


ıd) in der Mitte (Synkope), wenn dem schwachen Konsonanten ein 
Sewä vorhergeht; so bei ,א‎ 2. B. in Di + מָאוּם‎ (in der Regel 
wird jedoch das א‎ in solchem Falle orthographisch beibehalten, 
z. 13. לקְראת‎ + np); häufig 06 ,ה‎ z.B. לְמָּלֶף‎ + Ton) (8 23, 4 
u. $ 35, ei 2), יִקְטִיל‎ f. יְהַקְטִיל‎ (8 58, 1). 

c) am Ende (Apokope), z. B. לה‎ nom. pr. einer Stadt (vergl. גילנִי‎ 


Grlonit); NY) (mit orthogr. Beibehaltung des thatsächlich weg- 
geworfenen 8) u. s. w. 


4. Ein zur Erleichterung der Aussprache vorgesetzter Hilfs- 
laut ist das sogen. ’Alöph prostheticum, mit seinem Vokal zu Anfang 


der Wörter, z. B. אזר‎ neben ורוע‎ Arm (vergl. )066( 50066; spiritus, 
franz. esprit). = 
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5. Die Versetzung (transpositio) kommt in der Grammatik selten n 
in Betracht, z. B. mW für הַתְשָמָר‎ ($ 54, 2) aus euphonischem 
Grunde; häufiger in lexikalischer Hinsicht. 

6. Erweichung findet z. B. statt in 2919 Stern, aus kaukabh = 0 
karwkabh für kabhkabh. 


8 20. 
Die Verdoppelung (Verstärkung, Schärfung) der Konsonanten. 


1. Die Verdoppelung eines Konsonanten, durch Dages forte a 
bezeichnet, ist notwendig und wesentlich (Dage3 necessarium): 

6( wenn zwei identische Konsonanten zusammentreffen, ohne durch 
einen Vokal oder Sewä mobile auseinandergehalten zu werden. 
So wird 33m) nätän-nü zu 3m), MY zu .שתי‎ 

b) wenn sie durch Assimilation ($ 19, 2) entstanden ist, 2. B. jM 
für jinten. In beiden Fällen nennt man das 128608 D. compen- 
sativum (Ersatz-Dages). 

c) wenn sie durch den formalen Charakter der betreffenden Bil- 
dung gefordert wird, 2. B. 2 er hat gelernt, 1129 er hat gelehrt 
(Dages characteristicum).. Im weiteren Sinn gehören hierher auch 
die Fälle, wo die Schärfung eines Konsonanten durch 18868 f. 
eintritt, um den vorhergehenden Vokal (der nach $ 26, 3 in 
offener Silbe gedehnt werden müsste) kurz zu erhalten, z. B. 
גְּמָלִים‎ Kamele für gemälim. 

Die Zusammenziehung zweier Konsonanten unterbleibt nach Obigem, wenn 0 
der erste derselben einen Vokal oder 6000 mobile unter sich hat. In letzterem 
Falle ist dann nach korrekter Masora z. B. קללת הוּללֶים‎ u. s. w. mit 6 
compositum nach Metheg zu schreiben (vergl. $ 16). Diese Schreibung unter- 
bleibt zwar vor dem Suffix ,ף‎ z. B. in תִּבָרְכֶף‎ Ge 27, 4, aber auch hier hat das 
erste כ‎ lautbares 0906 (da ohnedies das zweite I 120068 lene haben müsste). 
Auch in den Fällen, wo der erste der beiden Könsonanten bereits durch 8 
forte verdoppelt ist, kann derselbe nur lautbares S®wa unter sich haben und 
eine weitere Zusammenziehung ist somit unmöglich; dies gilt auch da, wo das 
Dages forte (s. u. 3, b) ausgelassen worden ist, 2. B. in הַללוּ‎ eig. הַלְלוּ‎ = hal-lein. 

9. Bisweilen findet die Verdoppelung bloss aus euphonischen 0 
Gründen statt (Dage$ euphonicum) und ist dann minder wesentlich. 
Hierher gehören folgende Fälle: 

a) die enge Verbindung zweier Wörter durch das 808600. 8 
forte conjunctiwum: 

1) im Anlaut eines einsilbigen oder vornbetonten Wortes, dem 
in enger Verbindung durch Maggeph ein anderes vorhergeht, 
welches auf betontes Qames n— mit vorhergehendem Sewä 

Geszntus-KAutzscH, kl. hebr. Grammatik. > 
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mobile (ausser wenn ---ה‎ Endung der 3. masc. Sing. Perf. eines 
Verbum ל"ה‎ ist) oder auf betontes ---ה‎ endigt, das sogen. דְחִיק‎ 
(d. i. zusammengedrängt) der jüd. Grammatiker, z. B. לִקְחֶה-ואת‎ 
Ge 2, 28; יצוְּהְלְך‎ Ps 91, 11, und selbst bei 1206 z. B. וּמִשֶנְה"כָּסף‎ 
Ge 48, 15. In allen diesen Beispielen liegt der Ton abgesehen 
vom .Maggeph auf der Ultima des ersten Wortes. 

d Anm. 1. Wenn die Wörtchen 1} dieser und 1 (eig. (מָה‎ was? Maggeph 
nach sich haben, so folgt diesem immer 128868 f. conj., auch wenn das nach- 
folgende Wort nicht einsilbig ist oder mit der Tonsilbe beginnt; 2. B. מַה"פָּרצְתָ‎ 
Ge 38, 29. 

f 23 מ‎ Anlaut eines einsilbigen oder vornbetonten Wortes nach 
einem eng verbundenen Mil’el, das auf Qames, n— oder n-. 
ausgeht. Ein solches Mil‘@l heisst bei den jüd. Grammatikern 
מַרְחִיק‎ NS veniens e longinguo (sc. hinsichtlich des Tones); die 
Attraktion der folgenden Tonsilbe durch Dages forte conj. be- 
ruht auch hier auf einem rhythmischen Drange, z. B. עשָה פָּרִי‎ 
Ge 1, 11; 923 a8 11, 31. 

h b) die Schärfung eines Konsonanten mit Sewä durch das sogen. 
Dage3 f. dirimens, um die Lautbarkeit des Sewa hervorzuheben. 
Fast in allen Fällen erklärt sich die Schärfung leicht aus 
der Natur des betreffenden Konsonanten, da fast nur Liquidae, 
Sibilanten und das emphatische Qöph in Betracht kommen; 
vergl. 3% Lv 25, 5. Dt 32, 32 (für Sy); DEI .אמ‎ 9, 8 
(für WE37). 

i c) die nachdrückliche Hervorhebung eines Vokals, besonders in 
grosser Pausa, durch das sogen. Dages f. affectuosum im folgen- 
den Konsonanten. So in nachfolgender Liquwida Ri 5, 7 PM); 
in ת‎ Jes 33, 12 (יצתו)‎ u. a. 

k d) die Verdoppelung der Liquida durch das sogen. Dages f. firma- 
tivum in den Pronomina aA, 737, אלָה‎ und in 5 warum 
(vergl. auch 83, 132 wodurch? בַּמָה‎ wiewiel?), um dem vorher- 
gehenden betonten Vokal grössere Festigkeit zu verleihen. 


/ 3. Aufhebung der Verdoppelung oder doch Ausfall des 1200068 f. 
findet statt: 
a) fast immer in Endkonsonanten der Wörter, indem hier ein 


Doppelkonsonant nicht leicht hörbar gemacht werden kann.t 
Vielmehr wird in solchen Fällen häufig der vorhergehende 








1 Ähnlich im Lat. fel (für fell), gen. fellis; mel, mellis; os, ossis. Im Mittel- 
hochdeutschen tritt Gemination der Konsonanten nie auslautend, nur inlautend ein, wie 
schon im Althochd., 2. B. val (Fall), gen. valles; swam (Schwamm) u. s. w. 
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Vokal verlängert (8327, 2, ,ל‎ z B. רב‎ (Menge), Stamm: רבב‎ ; 
עם‎ (Volk), mit accentus distinctivus und nach dem Artikel Dy, 
Stamm: עמם‎ (dag. z. B. 9 Garten, n2 Tochter, mit geschärftem 
Endkonsonanten). 

b) sehr häufig in gewissen Konsonanten mit Sewa mobile, indem m 
der Mangel eines festen Vokals die Verdoppelung minder stark 
hervortreten lässt. In erster Linie kommen hierbei ו‎ und וי‎ 
sowie die Liquidae ,מ‎ 3 und ל‎ in Betracht, sodann die Zisch- 
laute, besonders wenn. Gutturalis nachfolgt (doch vergl. auch 
EDS»; מְשְמְנִּי‎ Gre 27, 28. 39), endlich das emphatische p. — 
Beispiele: ,עורים‎ wm (so stets das Praeformativ ‘ im. Imperf. 
der Verba), 73399, 37, ,מִלְאוּ ,הָללוּ‎ '8D3, Int), מקלות ,יקחו‎ u. s. w. 
In korrekten Handschriften wird der Ausfall des Dage$ durch 
Raphe (s. ₪ 14, 2) angezeigt. Übrigens wird in solchen Fällen 
wenigstens eine virtuelle Verdoppelung jener Konsonanten (sogen. 
Dages f. implicitum; s. $ 22, 1, Anm.) anzunehmen sein. 

c) in den Gutturalen, s. $ 22, 1. 


8 21. 
Die Aspiration der Tenues. 


Der durch Dages lene bezeichnete härtere Laut der sechs litterae a 
Begadk*phath ist, dem allgemeinen Gange der Sprachen gemäss, als 
der ältere und ursprüngliche zu betrachten, aus welchem sich der 
weichere Laut erst abgeschwächt hat (8 6, 3 und א‎ 13). Der 
ursprüngliche härtere Laut erhält sich im Anlaut und nach einem 
Konsonanten, wogegen er im unmittelbaren Anschluss an einen 
Vokal oder Sewä mobile durch deren Einfluss erweicht und zum 
spirans wird, z. B. פֶּרִץ‎ päras, יפֶרץ‎ jiphrös, פל‎ kol, לכל‎ Iekhöl. Hier- 
nach haben die B°gadkphath das Dages lene: 

1) im Anfange der Wörter (im Anlaute): a) ohne Ausnahme, b 
wenn das vorhergehende Wort auf einen vokallosen Konsonanten 
ausgeht, z. B. 725% ‘al-ken (deswegen), "2 עץ‎ "66 pri (Fruchtbaum) ; 
b) im 'Anfange eines Abschnittes, z. B. בְרָאשִית‎ Ge 1, 1, sowie zu 
Anfang eines Satzes und selbst eines kleineren Satzteiles nach 
distinktivem Accent ($ 15, 3), auch wenn das nächstvorhergehende 
Wort auf einen Vokal ausgeht. Denn der Trennungsaccent ver- 
hindert in solchem Falle die Einwirkung des Vokals auf die folgende 
Tenuis, z. B. WS» MM und es geschah, als Ri 11, 5 (dagegen am 
66 1,.7(. 


5% 
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9 Anm. 1. Die Vokalbuchstaben א ,| ,* ,ה‎ bewirken als solche natürlich 
keinen Silbenschluss, haben also in enger Verbindung aspirierte B*gadk“phath 
nach sich, 2. B. 712 83%) u. s. w. Dagegen erfolgt Silbenschluss durch konso- 
nantisches | und ‘, sowie durch HE mit Mappig, daher z. B. Dages lene in 
פִּיהֶם‎ 0% und so stets nach fi‘, weil dieses 0/6 perpetuum ($ 17) die 
Lesung "IT voraussetzt. 

d 2. In einer Reihe von Fällen wird Dages lene gesetzt, obgleich in enger 
Verbindung ein Vokal vorhergeht. So fast ausnahmslos in den Präfixen 2 und 
2, wenn sie in den DLautverbindungen 22, 23, 83, (also B*gadk. mit Sewa vor 
ident. oder verwandter Aspirata) und במ‎ stehen. Über 33 herrscht Schwanken; 
72, 72 und 32 sollen nach 1206. Qimchi aspiriert bleiben, nach anderen auch 
22,22, 8). 

e 2) in der Mitte der Wörter nach Sewä quiescens, also zu Anfang 
der Silbe unmittelbar nach einem vokallosen Konsonanten, wie 
SPY jirpa (er heilt), angup ihr habt getötet; dagegen nach 0 
mobile z. B. 85 706 (heile), 1122 sie war schwer. 


8 22. 
Eigenschaften der Kehllaute. 


/ 4 Die vier Gutturalen N, 7, ,א ,ע‎ haben infolge ihres eigentümlichen 
Lautes mehrere besondere Eigenschaften, wobei sich jedoch א‎ als 
der schwächste dieser Laute, 2. T. auch ע‎ (welches anderweitig auf 
Seite der härteren Gutturalen dem 8 gegenübersteht) mehrfach von 
den stärkeren ה‎ und ח‎ unterscheiden: 

b 1. Sie dulden kein 120008 forte, da infolge einer allmählichen 
Erschlaffung der Aussprache die Verdoppelung der Hauchlaute für 
die Masoreten kaum noch hörbar war. Doch ist hierbei zu unter- 
scheiden zwischen a) der _vollständigen Aufhebung der Verdoppelung, 
und b) dem blossen Abprallen der Verdoppelung (gewöhnlich halbe, 
besser virtuelle Verdoppelung genannt). 

0 Im ersteren Falle kommt der kurze Vokal vor der Gutturalis 
nunmehr in offene Silbe_zu stehen und muss demgemäss verlängert 
werden. Hierbei ist jedoch wiederum zu unterscheiden zwischen der 


vollen Dehnung des Pathach zu Qames — so meist vor S (immer 
unter dem ה‎ des Artikels, s. 8 35), in der Regel auch vor 3, seltener 
vor ה‎ und am wenigsten vor ח‎ — und der halben Dehnung des 


Pathach zu S°gol: so meist vor einer Gutturalis mit Qames. Im 
anderen Falle (virtuelle Verd.) fällt zwar Dages gleichfalls aus, aber 
die Verdoppelung wird (weil thatsächlich überliefert) trotzdem als 
vollzogen angesehen und es erhält sich somit der vorhergehende 
Vokal kurz. Diese virtuelle Verdoppelung erleiden nach dem Obigen: 
am häufigsten 7, gewöhnlich ,ה‎ seltener ע‎ und sehr selten .א‎ Bei- 
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spiele zu a) מָאַן‎ (f. ma”en), DISM 1 ha”ädam; נְחָעִם‎ 77; San )1. jich- 
chäbe’); ferner MS, 77; DU; 97: (s. das Genauere über die Punk- 
tation des Artikels vor מג"ע‎ $ 35). — Zu b) vn, bınn aus (min- 
chüt); 077; 992; YS3 u.s. w. — In allen diesen Fällen von virtueller 
Verdoppelung ist das Dage3 forte wenigstens als implicite vorhanden 
anzusehen (daher Dages forte implieitum, oceultum, delitecens genannt). . 

2. Sie lieben vor sich'und z. T. auch nach sich (vergl. Anm. 1( ₪ 7 
kurzen A-Laut, weil dieser Vokal den Kehllauten organisch am 
nächsten steht. Daher 

a) erscheint an Stelle anderer kurzer Vokale, sowie an Stelle eines 
nur prosodisch langen 6 und 6 vor einer Gutturalis gern & 
(Pathach), z. B. n2i Opfer, nicht zebech, שמע‎ Gerücht, nicht 3öm&. 
So besonders dann, wenn das a in der betreffenden Wortform 
der ursprüngliche Vokal oder auch sonst zulässig ist. So im 
Imper. und Imperf. Qal. gutturalischer Verba: 17% schicke, שלח‎ 
er wird schicken (nicht ji3löch); Perf. Pi. שלח‎ (nicht Killech); Tom 
er wir begehren (nicht jichmöd); בער‎ Jüngling. In den drei 
letzteren Fällen ist das & der ursprüngliche Vokal. 

b) Nach einem heterogenen langen Vokal, d. h. nach allen ausser f \- 
Qämes, fordern die harten Gutturalen (also nicht 8), wenn sie 
am Ende des Wortes stehen, die Einschiebung eines flüchtigen 
d (Pathach furtivum) zwischen sich und dem Vokal. Dieses 
Pathach wird unter die Gutturalis gesetzt, klingt aber vor der- 
selben; es ist somit lediglich ein orthographischer Fingerzeig, 
den Gutturallaut in der Aussprache nicht zu vernachlässigen, 
z. B.: MN (rü@ch), השלח רע גוע‎ mi2) (denn konsonantisches ה‎ 
ist im Auslaut notwendig mit Mappig versehen); dagegen im 
Anlaut der Silbe z. B. N u. ₪, da in diesem Falle das 
flüchtige & nicht mehr gehört wird. 

Anm. 1. Auch auf den folgenden Vokal kann die Gutturalis einwirken, so h 
namentlich in den sogen. Segolatformen, z. B. בער‎ (nicht na‘ör) Knabe, פעל‎ 
(nicht pö &) That. Ausnahmen sind nur Inn, 73, om), DM. 

3. Statt eines Sewä mobile simplex hat die Gutturalis ohne Aus- 7 
" nahme Sewä mobile compositum unter sich, z. B. ww, ps, אָמר‎ 
אֶחָלִים‎ u. ₪ w. 

4. Wenn eine Gutturalis mit Sewä quiescens an den Schluss einer m 
inneren Silbe zu stehen kommt, so kann sich der feste Silbenschluss 
(durch Sewä quiescens) behaupten; so besonders bei ח‎ und ע‎ am 
Ende der Tonsilbe, z. B. nm, nyT,, doch auch vor dem Ton und 
zwar ebenso bei ה‎ und .א‎ Meist aber wird in der Silbe vor dem 
Ton und weiter rückwärts die geschlossene Silbe dadurch geöffnet, 
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dass an die Stelle des Sewä quiescens ein (durch die Natur der Kehl- 
laute begünstigtes) Chateph tritt, und zwar dasjenige, welches als 
Nachhall des vorhergehenden Vokals dienen kann, z. B. יחשב‎ (neben 
:(יחשב‎ pin (neben pm); פְּעָלו‎ 0970 (f. p010). Sobald jedoch infolge 
einer Flexionsveränderung der auf das Chateph folgende feste Vokal 
zu Sewä mobile verflüchtigt wird, so wird statt des Chateph nur der 
Vokal desselben geschrieben, 2. B. 172%: (von ,גְעְרְמוּ ,(יעמד‎ 7793 (von 
.(פעל‎ Da nach 6 28, 8 die Formen ja'm°dü, ne'r’müı, pö'lkha zu Grunde 
liegen, so ‘ist יָעמְדו‎ etc. eig. nur andere Orthographie für 129! etc. 
und besser mit ja “m°du etc. zu transkribieren. 


4 


n Anm. 1. Das Sewa simplex unter Gutturalen nennen die Grammatiker das 
harte (BIT), das Sewa eompositum das weiche (רְפָה)‎ 
0 2. Über die Wahl unter den drei Chatephlauten gilt: 


a) N, ע ,ה‎ lieben im Anlaut (—), א‎ aber (—), 2. B. HM Esel, הרג‎ töten, אָמר‎ 
sagen; bei weiterer Entfernung von der Tonsilbe weicht indes auch unter 
א‎ das (—) dem leichteren (—), z. B. אֶלִי‎ (dichterisch für (אֶל-‎ zu, aber 
אֶלִיכֶם‎ zu euch; אָכל‎ essen, aber DIN (“khöl, durch Maggeph enttont). 
Ebenso tritt („) unter א‎ naturgemäss da ein, wo das Chateph auf Verflüch- 
tigung eines urspr. 6 beruht (z. B. אָרִי‎ Löwe, Grundf. ’arj), sowie Chateph 
Qames da, wo ein urspr. ₪ verflüchtigt ist (z. B. ‘IN Flotte, ‘39 Elend). 

2 d) in der Mitte des Wortes tritt nach einem langen Vokal an Stelle des Sewä 
mobile simplex Chateph-Pathach, z. B. 138%, הְעַלָה‎ geht dagegen ein kurzer 
Vokal vorher, so richtet sich die Wahl des Chateph in der Regel nach 
diesem, z. B. Perf. Hiph. הָעָמִיד‎ (gew. Form ,(הקטיל‎ Inf. הְעַמִיד‎ (gew. Form 
,(ְהַקְטִיל‎ Pf. Hoph. הָעָמַד‎ (gew. Form up). 


q 5. das ,ר‎ dessen Laut sich nach $ 6c z. T. den Gutturalen an- 


nähert, teilt mit den vollen Gutturalen wenigstens die erste und einen 
Teil der zweiten Eigenschaft, nämlich 


a) die Unfähigkeit zur Verdoppelung; statt der letzteren tritt fast 
durchweg Verlängerung des vorhergehenden Vokals ein, z. B. 
712 er hat gesegnet für birrakh, "2 segnen für barrekh. 
r  b) die Bevorzugung des 6 als vorangehenden Vokals, z. B. NN und 
er sah (aus ולסר ,(יִרְאָה‎ sowohl für 1% (und er wich zurück), wie 
für NO (und er machte zurückweichen). 2 


8 23. 
Von der Schwäche der Hauchlaute א‎ und .ה‎ 
0 1. Das ,א‎ als leiser, kaum hörbarer Kehlhauch, verliert seinen 
schwachen Konsonantlaut in der Regel gänzlich, sobald es- vokallos 


am Ende der Silbe steht; es dient dann (ähnlich dem deutschen h 
in roh, geh, nahte) höchstens noch als Anzeichen des vorausgehenden 
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langen Vokals, 2. B. s3%, הוציא ,מָלָא‎ (dagegen beim Hinzutreten 
weiterer Silben mit vokalischem Anlaut nach No. 2 2. B. ,הוצִיאני ,מְצָאנִי‎ 
da א‎ nunmehr in den Anlaüt der Silbe zu stehen kommt; nicht etwa 
,מְצא ,(ְהצִיאנִי ,מִצָאנִי‎ 8193, DNS (für mäsa’ta), msson. Ebenso hat 
das א‎ in Fällen, wie san, u, SW u. s. .א‎ ($ 192), aber auch in 
Fällen, wie s9%, פְּרָא ,פְלָא‎ etc. nur noch orthographische Be- 
deutung. 

92. Dagegen behauptet sich das א‎ als fester Konsonant im all- 
gemeinen überall da, wo es entweder im Anlaut der Silbe steht, 
2. B. 8, 08h, oder wo es in lose geschlossener Silbe durch ein 
Chateph geschützt ist, z. B. לְאָכל‎ , ausnahmsweise sogar in geschlossener 
Silbe mit Sewä quiescens nach vorausgehendem 6000 2. B. O8, 1783 
nedär. Doch ist auch in diesen Fällen eine gänzliche Verschlingung 
des א‎ möglich, und zwar 

a) wenn es im Innern des Wortes mit langem Vokal nach einem 

Sewä mobile stehen sollte. In diesem Falle wird der lange Vokal 

bisweilen an die Stelle des "00 zurückgeworfen und א‎ nur noch 

orthographisch (als Hinweis auf das Etymon) beibehalten, z. B. 

(f. m®atäjim). Noch‏ 200 מָאתִיִם Häupter (für ram),‏ רָאשִים 

gewaltsamer wird in einigen Fällen א‎ sogar im Silbenanlaut 
verschlungen, was dann eine weitere Umgestaltung der voraus- 

gehenden Silbe zur Folge hat, 2. B. מְלָאכָה‎ (Geschäft) für 193%, 

span, für ְשְמִעְאָל‎ 

db) wenn es urspr. den Schluss einer Silbe bildete. Im Hebr. pflegt d 

in diesem Falle (nach $ 22, 4) mit einem C'hateph (— oder ---(‏ א 

gesprochen zu werden. Bisweilen wird jedoch der vorhergehende 

kurze Vokal gedehnt und behält א‎ nur noch orthographisch nach 

sich, z. B. 928° getrübt aus יָאכָל‎ + >28) (doch vergl. $ 68, 1) 

u. s. w. Völlige Verschlingung mit Beibehaltung‏ לְאָמר 5 לאמר 

des kurzen Vokals findet statt in WIN) u. ₪. w. (s.$ 102, 2). 


3. Das lediglich orthographisch, resp. als Hinweis auf das f 
Etymon beibehaltene (quieszierende) א‎ fällt bisweilen auch ganz aus 
(vergl. 8 19%), 2. 2. יָצְתִי‎ Hi 1, 21 + גיַצָאתִי‎ Duim Ge 25, 24 1 תְאוּמֶם‎ 

4. Stärker und fester als א‎ ist .ה‎ Dasselbe verliert seinen % 
Konsonantlaut (guiesziert) in der Mitte des Wortes niemals; dagegen 
steht es am Wortende immer als blosser Vokalbuchstabe, sobald es 
nicht durch Mappig ausdrücklich als fester Konsonant bezeichnet 
wird )8 14, 1). In sehr vielen Fällen findet jedoch eine vollständige 
Elision des konsonantischen ה‎ durch sogen. Synkope statt: a) unter 
Zurückwerfung seines Vokals an die Stelle eines vorausgehenden 
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Sewä mobile (s. o. litt. c bei 8), z. B. לְהַבּקֶר 5 לפקר‎ (Synkope des ה‎ 
des Artikels, wie fast stets); Y$2 für יפְקיד ;בְּהְפָרֶץ‎ (Impf. Hiphü) + 
TRBT; m + mim‘; b) durch Kontraktion des dem ה‎ vorangehenden 
und nachfolgenden Vokals, z. B. }D}D (auch סוסה‎ geschrieben) aus 
süsahu  )0 - 0 = 0( 


8 24. 
Veränderungen der schwachen Laute | und .י‎ 


0 Das ו‎ w und י‎ ( sind als Konsonanten so weich und grenzen 
so nahe an die entsprechenden Vokale ₪ und :, dass sie unter ge- 
wissen Verhältnissen sehr leicht in dieselben zerfliessen. Besonders 
wichtig ist dies für die Bildung derjenigen schwachen Stämme, in 
welchen | oder י‎ als einer der drei Stamm-Konsonanten erscheint 
(8 696. 8 85. 8 93). 

1. Die Fälle, in denen } und י‎ ihren Konsonantlaut aufgeben, 
2052. in einen Vokal zerfliessen, beziehen sich fast ausschliesslich 
auf den In- und Auslaut der Wörter; im Anlaut behaupten sie sich 
als Konsonanten!. Näher sind zu unterscheiden die Fälle: 


b a) wenn ו‎ oder י‎ mit 8990 quiescens unmittelbar hinter einem 
homogenen Vokal (w oder :) an das Ende der Silbe zu stehen 
kommen. In diesem Falle besitzen sie nicht Halt und Stärke 
genug, um ihren Konsonantlaut zu behaupten, sondern zerfliessen 
in den homogenen Vokal; genauer: sie gehen in ihre Vokal- 
substanz (1 in u, י‎ in ö) über und werden so mit dem voran- 
gehenden Vokal zu einem (notwendig langen) Vokal kontrahiert, 
orthographisch jedoch meist als Vokal- (quieszierende) Buch- 
staben beibehalten. So הוּשָב‎ für Sin; ייקץ‎ f. נייקץ‎ so auch am 
Ende des Wortes, z. B. 2% (Hebräer), eig. "0, daher fem. 
na. Ist dagegen der vorangehende Vokal heterogen, so be- 
haupten sich 1 und י‎ als selbständige Laute (s.8 8, 5), z. B. שָלו‎ 
ruhig, % Maimonat, “3 Volk, בָּלוּי‎ enthüllt. Nur mit einem vorher- 
gehenden 6 werden 1 und ‘meist zu 0 und 2 kontrahiert (8. u. 2,b), 
am Wortende jedoch auch z. T. abgeworfen (s. u. 2, b, Anm.). 

0 Ebenso fliesst anlautendes י‎ nach den Praefixen 2,13, 9, wenn 

diese mit ö zu sprechen sind (vergl. 8 28, 1), und so fast immer auch 
nach # (s. $102 b) mit dem % zu zusammen, 2. mm in Juda 


6 ויהוּדה ,ב‎ und Juda, כִּיאר‎ wie der Nil, ליהוּרָה‎ für Juda, מירי‎ von 
den Händen. 








1 Eine stehende Ausnahme bildet nur \ für [ und, s. $ 26, 1 und $ 104e, 
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b) wenn ו‎ und ‘ vokallos nach Sewä quwiescens am Wortende stehen 4 
sollten, werden sie entweder ganz abgeworfen und nur noch 
orthographisch durch # ersetzt (z. B. 132 aus bakhj, neben der 
regelmässig entwickelten Form ‘33 fletus; vgl. über diese Formen 
$ 93, 1, Anm. 6) oder wiederum aufgelöst. In letzterem Falle 
wird י‎ zu dem ihm homogenen ? und zieht zugleich auch den 
Ton an sich, während der vorhergehende Vokal zu Sewä ver- 
flüchtigt wird (z. B. פֶּרִי‎ aus pirj, eig. parj); \ geht z. T. in ton- 
10808 6 über (z. B. תהו‎ aus tuhw). 

2. In Betreff der Wahl des langen Vokals, in welchem ) und י‎ f 
nach erfolgter Auflösung und Kontraktion quieszieren, gilt somit 
folgendes: 

a) Mit kurzem homogenen Vokal werden ו‎ und י‎ zur entsprechenden 
Länge (% oder ) kontrahiert (s. 0. 1, a). 

b) Mit kurzem & bilden sie nach 88 7, 1 die Diphthonge 0 und 4, 
z. B. 3m» aus 39; יושיב‎ aus יִוֶשִיב‎ u Ss. w. 

Anm. Die oben Wit. b erwähnte Abwerfung der Halbvokale 1 und ’ tritt g 
besonders am Ende der Wörter nach heterogenem Vokal )60( ein, wenn nach 
dem Charakter der Form die Kontraktion unthunlich erscheint. So bes. in den 
Verbis ,ל"ה‎ 4. urspr. ָּלִי‎ = 23 = 2, indem & nach Abwerfung des * in 
offene Silbe zu stehen kommt, also zu 6 gedehnt werden muss: ה‎ tritt dann 
als orthographischer Hinweis auf den auslautenden langen Vokal hinzu, 
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Feste (unverdrängbare) Vokale. 


Welche Vokale im Hebräischen fest und unverdrängbar seien, & 
lässt sich mit Sicherheit und vollständig nur aus der Natur der 
grammatischen Formen und z. T. aus der Vergleichung des Ara- 
bischen erkennen. Namentlich gilt dies von den wesentlich, d. h. von 
Natur oder durch Kontraktion langen Vokalen im Gegensatz zu den 
bloss rhythmisch (d.h. auf Grund der spezifisch hebräischen Gesetze 
über den Wortton und die Silbenbildung) gedehnten Vokalen. Die 
letzteren fallen bei Veränderung des Tonfalls oder der Silben- 
abteilung leicht in die ursprüngliche Kürze zurück oder werden 
gänzlich verflüchtigt. 

1. Die wesentlich langen und somit in der Regel unwandelbaren b 
Vokale der zweiten und dritten Klasse , &, %, ö, sind vielfach schon 
in der Schrift an den beigesetzten Vokalbuchstaben erkennbar ("—, 
1,9; 2. B. 29 er thut wohl, 92° Palast, 2} Grenze, קול‎ Stimme. 
Die defektive Schreibung ($ 8, 4( ist zwar häufig genug, z. B. Au" 
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und יטיב‎ für am, 533 für 924, קל‎ für ,קול‎ übt jedoch als rein ortho- 
graphische Lizenz keinerlei Einfluss auf die prosodische Wertung 
eines solchen Vokals aus; das % in 523 ist eben so notwendig lang, 
wie in 921. 

6 9. Das wesentlich oder von Natur lange 0 (das sogen. Qames 
impurum)! hat im Hebräischen (soweit es nicht zu 0 getrübt ist, 
vergl. 89q) in der Regel keinen Vertreter in der Konsonantenschrift. 
Die Unterscheidung des von Natur langen 0 und des bloss ton- 
langen & hängt somit überall von der genaueren Kenntnis der 
Formen ab. 

d 3. Unwandelbar sind ferner in der Regel die kurzen Vokale in 
geschärfter Silbe, d. h. vor Dages forte, z. B. 233 Dieb, sowie über- 
haupt in geschlossenen Silben ($ 26, 2,b), welche nicht Endsilben 
sind, z. B. מלְבוּש‎ Kleid, 1219 Wüste, מַמְלְבָה‎ Königreich. 

e 4. Unwandelbar sind endlich auch die langen Vokale, welche 
nach Aufhebung der Verdoppelung einer nachfolgenden Gutturalis 
oder eines 12068 durch Dehnung aus den entsprechenden kurzen 
Vokalen entstanden sind, 2. B. מָאֶן‎ für mi”en, ברך‎ für burrakh. 


8 26. 


Von der Silbenbildung und deren Einfluss auf die Länge und Kürze 
der Vokale. 


0 Abgesehen von den unwandelbaren Vokalen ($ 25) hängt die 
vi  Setzung der kurzen und langen Vokale, resp. die Dehnung und Ver- 
N Kürzung oder Verflüchtigung derselben, durchaus von der Silbenbildung 

) ab. Näher kommt hierbei teils der Anlaut, teils der Auslaut der 
Silbe in Betracht. 

/ 1. Der Silben-Anlaut. Jede Silbe beginnt notwendig mit einem 
Konsonanten, resp. (bei anlautendem 1 und ‘) konsonantischem Vokal. 
Eine Ausnahme von dieser Regel bildet nur die Copula, die sich vor 
Sewä und den Labialen aus ן‎ und in die entsprechende Verbal- 
substanz 3 auflöst, z. B. 137, 7201. Dagegen ist in Fällen wie אָמַר‎ 
das א‎ konsonantischer Anlaut. 

bv 92. Der Auslaut. Eine Silbe kann schliessen: 


a) mit einem Vokal und heisst dann offene oder einfache Silbe, 2. B. 
in תְמַלְתָּ‎ die erste und letzte. S. No. 3. 


0 





1 Vocales impurae hiessen den älteren Grammatikern solche Vokale, die eigentlich 
einen Vokalbuchstaben nach sich haben sollten; so galt AN» ketäbh als blosse Licenz 
für A8N3 u. s. w. 
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b) mit einem Konsonanten: einfach geschlossene od. zusammengesetzte 
Silbe, wie die zweite in up, 22%. S.No.5. Hierher gehören 
auch die durch nachfolgende Verdoppelung geschärften Silben, 
wie die erste in Dun gat-tel, s. No. 6. 

Anm. In der Mitte zwischen « und 5 steht die lose geschlossene oder 
schwebende Silbe, z. B. on mal®khe, IIND kit‘bhü (nicht mal-ke, kit-bu) ; vergl. 
zu dem S®wa (medium) $ 10 4. 

c) mit zwei Konsonanten: doppelt geschlossene Silbe, wie LUD göst, 
app. Vergl. dazu u. No. 7 und 8 1 


v3. Die offenen oder einfachen Silben haben langen Vokal, sie 
mögen betont sein, z. B. 72 in dir, 12D Buch, קרש‎ Heiligtum, oder 
unbetont, wie ענָב קטל‎ Traube. Herrschend ist langer Vokal ) 
seltener Sere) namentlich in offener Silbe vor dem Tone (Vorton- 
Vokal), 2. 13. לבב ,קמל ,יקוּם ,לְחֶם‎ 

Kurze Vokale in offener Silbe finden sich mehr oder weniger scheinbar: 

a) in zweisilbigen Wörtern, die durch Annahme eines Hilfsvokals ($ 28, 4) 7 
aus einsilbigen entstanden sind, wie uni Bach, NZ Haus, ירב‎ er sei viel 
aus nachl, bajt, jürb,; vergl. auch D’-_ als Endung des Duals ($ 88). Der 
Hilfsvokal kann in solchem Falle nicht als voller Vokal gelten, d. h. er be- 
wirkt nicht völlige Aufhebung des Silbenschlusses. 

b) im Verbalsuffix der 1. Pers. Sing. (9 mich), z. B. SP. 

6( zuweilen vor dem tonlosen sogen. 1— locale ($ 90, 2), z. B. 12m nach h 
der Wüste hin; so jedoch nur im Stat. constr. 

In allen diesen Fällen wird der kurze Vokal zugleich durch den Hauptton, 
resp. überhaupt durch den Ton des Wortes gestützt (vergl. die Wirkung der 
Arsis auf den kurzen Vokal in der klassischen Prosodie); anderwärts wenig- 
stens durch Nebenton (Metheg), nämlich 
d) in der Vokalfolge ——, ——, ——, z. B. בערו‎ sein Knabe, NDS) er wird 4 

binden, פּעָלו‎ seine That. In allen diesen Fällen liegt eigentlich geschlossene 

Silbe vor, und erst die Gutturalis hat das Chateph und damit die Öffnung 

der Silbe bewirkt (doch vergl. 2. B. NDS! neben (יאָסך‎ 

e) in Formen, wie IPIM} 000-2900 (sie sind stark), 7798 pdP-Ikha (deine That). k 
Auch hier handelt es sich um nachträgliche Öffnung geschlossener Silben 
(daher z. B. auch 3P}71\); das andere Beispiel lautet eigentlich סק‎ 19106 ; vergl. 
überhaupt $ 99, 4 a. E. und 28, 3. 


4. Den oben beschriebenen selbständigen Silben mit festem m 
Vokal geht häufig ein Vorschlag in Gestalt eines Konsonanten mit 
Sewä mobile (simplex od. compositum) voraus. Ein solcher Vorschlag 
hat nie den Wert einer selbständigen Silbe; vielmehr lehnt er sich 
so eng an die folgende Silbe an, dass er mit derselben gleichsam 
eine Silbe bildet, 2. 12. לְחִי‎ (Kinnbacke) l°chi; חָלִי‎ (Krankheit) 079% ; 
199 jüllmedü. Insbesondere gehören hierher die sogenannten Präfixe 
ל ,3 5 ל‎ s. $ 102. 
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o 5. Die auf einen Konsonanten ausgehenden (geschlossenen) Silben 
haben, wenn sie unbetont sind, notwendig kurze Vokale, sowohl zu 
Anfang, als am Ende der Wörter, z. B. 127% Königin, חָשָבּון‎ Berech- 
nung, nB27 Weisheit, No und er wich zurück, DR, ER (wayjägom). 

2 In betonter geschlossener Silbe können sowohl lange, als kurze 
Vokale stehen; von den letzteren jedoch in der Regel nur Pathach 
und $°gol. Die betonte geschlossene Paenultima duldet von langen 
Vokalen nur die tonlangen (ä, &, 6), nicht die längsten Vokale 2, &, 
6, 00 von kurzen nur 6, &, nicht 0 ü, 6. So lautet zu יקטילוּ‎ (3. Plur. 
masc. Imperf. Hiph‘l) die 3. Plur. fem. ;ְתִּקְסַלְנָה‎ zu קוּמו‎ (2. Plur. masc. 
Imperat. Qal) die Femininform .קמָנָה‎ 

q 6. Eine besondere Art von geschlossenen Silben sind die ge- 
schärften, d.h. solche, die auf denselben Konsonanten auslauten, mit 
welchem die folgende Silbe anlautet, 2. B. WS ’im-mi, בָּלו‎ 1-60. 
Wenn wnbetont, haben sie gleich den übrigen kurze Vokale; wenn 
betont, ebensowohl kurze: ,הַנָנוּ ,סבו‎ als lange: ,שָמָּה‎ man. 


Über die Aufhebung der Verdoppelung eines Konsonanten am Ende des 
Wortes s. ₪ 90 1. 


r 7. Silben, die mit zwei Konsonanten schliessen, kommen nur 
am Ende der Wörter vor und haben am natürlichsten kurze Vokale, 
men, 209, bisweilen auch Sere, z.B. 7, 721, oder Cholem, קשט‎ 
.תוספ‎ Vergl. jedoch $ 10, 3. In der Regel wird die Härte der Aus- 
sprache durch einen Hilfsvokal ($ 28, 4) beseitigt. 


8 27. 
Veränderung der Vokale, vorzüglich in Betreff der Quantität. 


Nach Massgabe von $ 26 ist über den Vokalwechsel im einzelnen 
folgendes zu bemerken: 

d 1. An Stelle eines durch den Ton lang gewordenen Vokals 
wird der ursprüngliche oder ein ihm verwandter kurzer wiederum 
restituiert, wenn a) eine geschlossene Silbe den Ton verliert )8 26,5). 
So bei fortschreitendem Tone: 7! Hand, ni" die Hand Jahwe’s; 
2 Sohn, Taaıja der Sohn des Königs; 33 Gesamtheit, Dym93 die 
@. des Volkes; ebenso, wenn eine betonte geschlossene Silbe durch 
einen Bildungszusatz zu einer lose geschlossenen wird, 2. B. איב‎ 
Feind, איבף‎ dein Feind; endlich bei zurücktretendem Tone: dp), pi 
(wajägom); 72%, 72°; b) wenn an Stelle einer offenen Silbe mit ton- 
langem Vokal durch Erweiterung des Worts eine tonlose (fest oder 
lose) geschlossene entsteht, z. B. 138 Buch, NED mein B.; VUN? Heilig- 
tum, WR mein H. In solchen Fällen geht nach Obigem 6 in + oder 
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€ (unter Umständen auch in 6; vergl. 8 93, Parad. 11,0 und e) und 
0 in 6 (selten 0( über. Beim Ubergang einer geschlossenen Silbe 
mit langem Vokal in eine 'geschärfte wird & auf das ursprüngliche 
% 6 meist auf 0 zurückgeführt, z. B. DS Mutter, WS meine M.; חק‎ 
Gesetze, Plur. DER; dagegen עז‎ Stärke, 1% meine St. 

2. Verlängerung des kurzen Vokals in den entsprechenden 0 
langen findet statt: 

a) wenn eine geschlossene Silbe durch Hinüberziehung ihres Schluss- 
konsonanten zu einem vokalisch anlautenden Bildungszusatz oder 
überhaupt zur folgenden Silbe geöffnet wird, z. B. vn, קְטַ | לו‎ er 
hat ihn getötet; סוס | תי‎ zunächst von סוּסת‎ (ebenso wird & meist 
auch vor einem mit Sewä mobile anlautenden Zusatz zu 0.4.2 BD, 
תְמְלְךְּ‎ von Dur; TOD). 

b) wenn eine Silbe durch die völlige Aufhebung der Verdoppelung f 
ihres Endkonsonanten (einer Gutturalis oder eines 1208, z. B. 
ב | רף‎ für birrakh, s. $ 22, 1) geöffnet worden ist. 

c) wenn sich ein auf den kurzen Vokal folgender schwacher Kon- g 
sonant (8, 1, ‘) nach ₪ 23,1. 2. 24,2 in dem Vokal auflöst, z. B. 
NSD für 838 (mit dem Konsonantwert verliert א‎ auch die 
Kraft, die Silbe zu schliessen, und die offene Silbe fordert langen 
Vokal). 

d) sehr häufig durch den Einfluss der sog. Pausa, 6. h. des Haupt- h 
tons im letzten Worte eines Satzes oder Satzteils ($ 29, 4), bis- = 
weilen auch durch den Einfluss des Artikels (8 35 o). 

3. Wenn ein Wort hinten wächst und infolgedessen der Ton 1 
fortrückt, oder wenn (im sogen. Status constructus, s. $ 89, und sonst 
in enger Verbindung mit dem folgenden Wort) seine Betonung ver- 
mindert wird, so kann ein voller (kurzer oder tonlanger) Vokal je 
nach veränderter‘ Silbenteilung zu $ewä mobile (resp. $. medium) ver- 
flüchtigt werden oder auch ganz wegfallen, so dass an seine Stelle 
nur der Silbenteiler (Sewä quiescens) tritt. Beispiele für den ersten 
Fall: שם‎ (Name), Pl. ,שמות‎ aber שָמִי‎ (mein N.), DAY (ihre N.); 27 
Wort, Stat. constr. 127; np13 Gerechtigkeit, Stat. constr. NPT3 (mit 
5906 medium); für den zweiten Fall: 1992 (Segen), Stat. constr. N272. 

Wo. der Ton um zwei Stellen fortrückt, kann der erste von den m 
beiden Vokalen eines zweisilbigen Wortes verkürzt, der zweite ver- 
flüchtigt werden. Vergl. 127 Wort; im Plur. ,דִבָרִים‎ mit sogen. schwerem 
Suffixe דִּבְרִיחֶם‎ (vergl. ₪ 28, 1) ihre Worte. Über die Verkürzung (Ver- 
dünnung) des 0 zu ö s. noch Anm. 3. 

Anm.1. Die nicht seltene Verwendung von | in geschärfter Silbe, wie 9 
בְּחוּקי‎ Ez 20, 18 (für ,(בְּחְקי‎ ist als orthographische Licenz zu betrachten. 
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p 2, An die Stelle eines Pathach tritt nicht selten 8°gol )6, 6 als Umlaut des a): 
a) in geschlossener Antepaenultima, 2. 2. NIS (n. pr.) für MS; ferner in 
geschlossener (z. 13. #}771Y) und in lose geschlossener Paenultima (z. 3. יָדְכֶם‎ 

eure Hand für jad’khem). 

q b) regelmässig vor einer Gutturalis mit Qames, deren Verdoppelung 
aufgegeben 186 (sofern nicht Dehnung des Pathach zu Qames er- 
folgen muss); z. B. 18 seine Brüder für ’achaw; Wr3 lügnerisch für 
00008; 072 Kohle; nm der lebendige (mit dem Artikel 7), DM 
Nu 23, 19 al. und so stets vorn. Vor mund % steht $%ol in der 
Regel nur in der zweiten Silbe vor dem Ton, 2. B. הָהָרִים‎ 0 
Berge, }yr7 die Verschuldung; unmittelbar vor dem Ton wird 
Pathach zu (Vorton)-Qames gedehnt, z. B. 17, .הָעם‎ Vor den 
schwachen Konsonanten א‎ und ר‎ erfolgt fast stets die Dehnung 
des Pathach zu Qames, z. B. 2871 der Vater, Pl. הֶראש ; הָאָבות‎ der 
Kopf, Pl. .הֶרָאשִים‎ 

8 3. Sehr häufig ist die Verdünnung des 6 zu ל‎ in unbetonter, fest oder 6 

geschlossener Silbe 1. 


8 8 
Hervortreten neuer Vokale und Silben. 


0 1. Nach 6 26, 4 kann ein sogen. Silbenvorschlag (Konsonant mit 
Sewä mobile, welches letztere stets erst aus einem kurzen Vokal ver- 
flüchtigt ist) nur in enger Anlehnung an eine selbständige Silbe 
stehen. Folgt dagegen ein anderweitiger Silbenvorschlag mit ein- 
fachem Sewä, so erhält der erste wiederum einen vollen kurzen 
Vokal% Dieser Vokal ist fast stets C’hireg, und zwar steht dieses 
in den meisten Fällen wohl als Verdünnung eines urspr. 0, keines- 
falls aber als blosser Hilfsvokal (in anderen Fällen mag der An- 
schluss an die herrschende Analogie zur Wahl des ö geführt haben). 
So werden die Präfixe 3, 3, ל‎ nach ₪ 102,2 vor einem Konsonanten 
mit () 0 ₪ 2 ל‎ 2. B. "22, ,בְּפְרִי‎ "8b; vor י‎ = mmm2 (aus bi-jeh. 
nach $ 24 b); ebenso mit Waw copulativum וְיְהוּדָה‎ für we-jeh. 

b 2. Vor einer Gutturalis mit Chateph erhält der Vorschlags- 
konsonant den im Chateph enthaltenen kurzen Vokal, und es ent- 
stehen so die Vokalgruppen (..),; (..) („„), 2. 2. 281 und ich, ָּאַשַר‎ 


rar 





1 Analog dieser Verdünnung des 4 zu ל‎ ist das lat. tango, attingo,; laxus, Pro- 
lieus; dem Übergang des & in &.(s. 0. Anm. 2) das lat. carpo, decerpo; spargo, CoN- 
spergo. 

2 Nur | und wird vor Sewä simplex zu ;ו‎ cf. die Bemerkung über den Silben- 
Anlaut $ 26, litt. a, sowie 8 104 6. 
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wie, 1292 zu dienen, לְאָכל‎ zu essen, “5 in Krankheit. Über das 
Metheg nach jedem solchen kurzen Vokal vergl. $ 16 + 8. 

3. Ein Chateph, welches im Innern des Wortes infolge von c 
Flexionsveränderungen vor 00 mobile zu stehen kommt, wird in 
den kurzen Vokal verwandelt, mit welchem es zusammengesetzt war. 
Hierher gehören bes. die Fälle, in denen das Chateph unter einer 
Gutturalis für Sewä quwiescens steht (als Nachschlag zu dem vorher- 
gehenden kurzen Vokal), z. B. ויעמד‎ er wird stehen (für by), dag. 
Plur.: יעמדו‎ £. 200900, ebenso 1287 f. nehephekhü, sie haben sich 
gewendet, 77%» dein Werk. Vergl. 8 26 .א‎ Abzuteilen ist jä“-meda und 
das zweite 0 ganz so zu beurteilen, wie das Hilfs- Pathach in נער‎ u. s. w. 

4. Am Ende des Wortes kommen Silben vor, die mit zwei Kon- d 
sonanten schliessen ($& 10, 3. 8 26, 7), jedoch nur, wenn der letzte 
derselben ein emphatischer Laut (%, (ק‎ oder eine Tenuis ist (nament- 
lich 3, 7, 7, M), z. B. DW! (er weiche ab), PEN (und er tränkte), ADS 
(du fem. hast gesagt), T2”) (und er weinte), 7 (und er herrsche), 28° 
(und er nahm gefangen). 

Zur Vermeidung dieser härteren Lautverbindung wird jedoch e 
gewöhnlich zwischen den beiden letzten Konsonanten ein Hilfsvokal 
gesprochen, und zwar meist 6900 bei Gutturalen Pathach, nach ‘ 
Chireq, z. B. 53°) und er offenbarte, für wajjigl; 29 er mehre sich, f. 
jirb; לרש‎ Grundf. quds, Heiligtum; 973 Grundf. nachl, Bach; שלחַתּ‎ 1 
f. ano du hast geschickt; m2 Haus, Gräf. bajt. Diese Hilfsvokale 
haben selbstverständlich nie den Ton und verschwinden vor Bildungs- 
zusätzen, 2. B. ‘WR mein Heiligtum, n‘2 nach Hause. 


8 29. 
Vom Tone, dessen Veränderungen und der Pausa. 


1. Der Hauptton der Wörter ruht nach der masorethischen a 
Accentuation meist auf der letzten Silbe, 2. B. קל‎ 137; 127, 2'927, 
phbep, קדְרון ,קטלו‎ Gin den 5 letzteren Beispielen also auf Bildungs- 
zusätzen zu dem Wortstamm), seltener auf der vorletzten, wie in 15 
‚Nacht, robp, הקל‎ mp; und zwar kann geschlossene Paenultima nur 
dann betont sein, wenn die Ultima offen ist (z. B. קטַלְת‎ 33%, RP); 
umgekehrt kann geschlossene Ultima in der Regel nur dann tonlos 
sein, wenn die Paenultima offen ist (z. B. DAN, DAN; vergl. auch u. No. 3). 





1 In dieser Form ($ 65, 2) bleibt sogar das Dages lene im Schluss-Taw trotz des 
vorhergehenden Vokals, zum Beweise, dass das Hilfs-Pathach gar nicht als vollwertiger 
Vokal, sondern nur als orthographische Andeutung eines äusserst flüchtigen Lautes zum 
Behuf der richtigen Aussprache zu betrachten ist. 


b 


0 


0 


6 


0 
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Eine Art Nebenton oder Gegendruck gegen den Hauptton wird 
durch Metheg bezeichnet ($ 16, 2). Wörter, welche durch Maggeph 
eng mit einem folgenden verbunden sind ($ 16, 1), können höchstens 
einen Nebenton haben. 

2. Der ursprüngliche Ton eines Wortes ändert sich jedoch 
häufig teils infolge von Wandlungen, die mit dem Worte selbst vor- 
gehen, teils infolge enger Verbindung mit anderen Wörtern. Wächst 
das Wort hinten, so rückt der Ton je nach der Länge des Zusatzes 
um eine oder zwei Stellen nach hinten (descendit): 133 Wort, Plur. 
נְדְּבָרִים‎ 09927 eure Worte; קְרָש‎ Heiligtum, Plur. קְמַלְתּ נְקְדָשִים‎ mit 
806% קְטַלְתַּהוּ‎ 

3. Umgekehrt tritt der ursprüngliche Ton auch von der letzten 
Silbe auf die vorletzte zurück (ascendit): 

a) in zahlreichen Formen des Imperfekts, wenn das sogen. Waw 
consecutivum 8. $ 49, 2) vor sie tritt, z. B. יאמר‎ er sagt, HN 
und er sagte; ילך‎ er geht, Tai und er ging. 

b) aus rhythmischen Gründen, bei enger Verbindung eines hinten- 
betonten Wortes mit einem einsilbigen oder vornbetonten, um 
das Zusammenstossen zweier Tonsilben zu vermeiden. Diese 
rhythmische Zurückwerfung des Tons (von den jüd. Gramma- 
tikern NS נְסוג‎ zurückweichend genannt) ist jedoch nach dem 
oben No. 1 Bemerkten an die Bedingung geknüpft, dass die 
Paenultima, die nun den Ton aufnimmt, eine offene Silbe (mit 
langem Vokal) ist, während die enttonte Ultima entweder eine 
offene Silbe mit langem Vokal (z. B. 77‘ sp Ge 1,5) oder eine 
geschlossene mit kurzem Vokal sein muss (z. B. 27% תאכל‎ Ge 3, 19), 
ausgenommen die sogen. schweren Sufäxe (D3, }>, DA, 7), welche 
nie enttont werden. 

Von langen Vokalen kann sich nur Sere in enttonter ge- 
schlossener Ultima halten, wird aber dann in korrekten Ausgaben 
mit einem retardierenden Metheg versehen, um die Aussprache als 
85001 zu verhüten, z.B. קין‎ 29 Nu 24, 22. Anderwärts erfolgt die 
Verkürzung zu S°gol wirklich, wie in הולֶם פעם‎ der den Ambos schlägt 
Jes 41, 7 für .הולם פעם‎ — Die Zurückwerfung des Tons tritt auch 
dann ein, wenn der ursprünglichen Tonsilbe noch ein Vorschlag mit 
Sewa mobile vorangeht, 2. 13. ולאמָרו לו‎ Ge 19, 5 u. ö., sowie dann, wenn 
die Tonsilbe des zweiten Worts einen Vorschlag hat, 2. B. 79 לָתֶת‎ 
Ge 15, 7. 


4. Sehr wesentliche Ton- und Vokalveränderungen werden durch 
die Pausa bewirkt. So nennt man die starke Betonung der Ton- 
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silbe im Schlussworte eines Satzes (Verses) oder Satzabschnitts, die 
mit einem grossen accentus distinctivus (Sülüg, ”Athnäch;. ausserdem 


“Öle w ejöred in der Accentuation der BB. (תא"ם‎ bezeichnet ist. Ab- 
gesehen von diesen Hauptpausen (der sogen. grossen Pausa) finden 
sich jedoch nicht selten pausale Veränderungen (kleine Pausa) auch 
bei kleineren distinctivis. Wenn nämlich 


a) die Tonsilbe an sich einen kurzen Vokal hat, so wird derselbe 
in Pausa in der Regel tonlang, 2. B. לטל ,טל‎ Da, Din; לת‎ 
m7bp; auch das zu Segol 6 wird in Pausa son 
lich zu a, z.B. WR )620+ gasr), 22 WR; .אֶרֶץ ,אֶרֶץ‎ — 227 wird 
in? zu 9». 


Bisweilen wird jedoch das helle, schärfere 6 in Pausa absichtlich beibehalten, 
bes. wenn der folg. Konsonant verdoppelt ist oder verdoppelt sein sollte, 
und regelmässig bei dem Zahlwort אַר בע‎ vier. 


b) Wenn ein voller Vokal in betonter Endsilbe vor einem Bildungs- m 
zusatz enttont und zu Sewä verflüchtigt war, so wird er in Pausa 
als Tonvokal restituiert und — wenn er ein kurzer war — ver- 
längert, z. B. ,קטל‎ fem. קְטַלָה‎ (gät*lä), in Pausa np; שמעו‎ (imen 
P.: שָמָעוּ‎ (vom Sing. יקטלו יִקְטְלוּ נְמְלְאָה ,מְלְאָה ; (שָמַע‎ (Sing. (יקטל‎ 
nur die volleren Imperfektendungen [| und --י[‎ )8 47m und o) 
halten auch nach der Restitution des urspr. Vokals den Ton 
fest. In Segolatformen, wie 9, פָּרִי‎ (Grundf. lachj, parj) kehrt 
das ursprüngliche & wenigstens als betontes S°gol wieder, also 
לחי‎  יִרָּפנ‎ ursprüngl. + als 6, z.B. ‘N, Puusa ‘sh; urspr. 6 (ü) als 
ö, z.B. חלי‎ (Grundf. chulj), Pausa ,חלי‎ 


Analog den Formen, wie לְתִי‎ 6%0 wird aus den verkürzten Im- n 


perfectis יהי‎ u. M in Fausa m, m’ (denn in den vollen Formen mm 
er wird sein und mM. er wird leben ist das % aus urspr. d verdünnt). 
Noch gehört hierher das Pron. אנִי‎ P. 8, sowie die Restituierung 
dich, z. B. 7127 dein Wort, 
233; ושמרף.‎ er behütet dich, P ame (dagegen wird nach den 
Präpos. 2 3,5, ns [את]‎ aus 73, אִתְךִּ לד‎ in P: 73, 7% IN). 





6( Dieselbe Neigung, den Ton in Pausa auf die Paenultima (als 0 


die urspr. Tonsilbe?) zurückzuziehen, zeigt sich ausserdem in 
Fällen, wie 'S38 sch, P. 238; AS du, 1. MN. 


d) Umgekehrt haben alle die Formen der Imperfecta consecutiva, p 


deren Endsilbe ausserhalb der 12 enttont und mit kurzem Vokal 
zu sprechen ist, in P. betonte Ultima mit tonlangem Vokal, z. B. 
naN und er starb, P. NEN. 


GESENIUS-KAUTzscH, kl. hebr. Grammatik, 4 


> 
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Von anderweitigen Wirkungen der Pausa sind noch anzuführen: 


1) der Übergang eines (aus ל‎ gedehnten) 6 in das hellere 6 (s. 0. lit. ]), z.B. 
הָפֶר‎ Ge 17, 14. 


2) der Übergang von ₪ in 2 in der Ultima; so stets in der Formel: 79) לְעְוּלֶם‎ 
(für (עד‎ immer und ewig. 

3) das (nach 6 54 5 aus urspr. 6 gedehnte) pausale Qames der Hithpa 2l- (nicht 
auch der Pi‘&l-)formen für 866, 2. B. יִתְהַלֶך‎ Hi 18, 8 für IM). 





ZWEITER HAUPTTEIL 


FORMENLEHRE 


ODER 


VON DEN REDETEILEN. 


8 30. V 
Von den Wortstämmen und Wurzeln. Bilitera, Trilitera, Quadrilitera. 


1. Die Wortstämme der hebräischen wie der übrigen semitischen 0 
Sprachen haben die Eigentümlichkeit, dass sie weitaus der Mehr- 
zahl nach aus drei Konsonanten bestehen. An diesen letzteren haftet 
zugleich wesentlich die Bedeutung, während die wechselnden Vokale 
mehr zum Ausdruck der verschiedenen Modifikationen des Begriffs 
dienen; z. B. pby er war tief, עמק‎ tief, עמק‎ Tiefe, pry Tiefland, 
Ebene. Ein solcher Wortstamm kann an sich ebensowohl als Verbal- 
wie als Nominalform auftreten, und gewöhnlich bietet die Sprache 
beide neben einander dar, z. B. זֶרַע‎ er hat gesäet,  ער[‎ Saat; DAN er 
war weise, BIN ein Weiser. Aus praktischen Gründen ist es jedoch 
von Alters her üblich, dass man die dritte Person Singularıs Per- 
fecti Qal (s. 8 43) als eine der einfachsten, durch keinerlei Bildungs- 
zusätze vermehrten Verbalformen als Wortstamm aufstellt und ihr 
nicht nur die übrigen Bildungen des Verbi selbst, sondern auch die 
Nominalformen und damit zugleich die vom Nomen ausgehende Mehr- 
zahl der Partikeln anreiht; 2. B. P13 er war gerecht, p73 Gerechtig- 
keit, צדיק.‎ gerecht, u. 8. w. 

Anm. Die jüd. Grammatiker nennen den Wortstamm (in Gestalt der € 
3. Sing. Perf. Qal) WAW Wurzel. Infolgedessen wurde von den christl. Gram- 
matikern der Stamm als Radix, die drei Stammkonsonanten als lterae radi- 
cales bezeichnet, im Gegensatz zu den literae serviles oder Zusatzbuchstaben. 
Über die richtige Anwendung des Begriffs Wurzel s. litt. ₪. 


9. Das Gesetz des dreikonsonantigen Stammes ist, wie in den f 


semitischen Sprachen überhaupt, so auch in der hebr. Verbal- und 
4* 
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Nominalbildung in solchem Grade herrschend, dass die Sprache 
bisweilen zu künstlichen Mitteln gegriffen hat, um den einsilbigen 
Stämmen doch den Schein der Dreilautigkeit zu retten (z. B. ילם‎ für 
ידם‎ im Imperf. Qal der Verba y’y). Umgekehrt dürften Nomina, 
wie 28 Vater, DS Mutter, ns Bruder, die man früher sämtlich für 
ursprünglich einsilbige Bildungen (sogen. Nomina, primitiva) erklärte, 
wenigstens z. T. auf einer Verstümmelung dreilautiger Stämme be- 
ruhen. 

9 Anderseits weist in der That eine grosse Zahl von jetzt tri- 
literalen Stämmen auf eine biliterale Grundlage zurück, und eine 
solche kann dann mit Recht als eine Wurzel (radix primaria, bi- 
literalis) bezeichnet werden, da sie in der Regel für mehrere tri- 
literale Modifikationen desselben Grundbegriffs den Ausgangspunkt 
bildet. An sich unaussprechbar, pflegen solche Wurzeln mit einem 
6 zwischen den beiden Konsonanten gesprochen, in der Schrift aber 
durch das Zeichen y dargestellt zu werden, z. B. כַך/ן‎ als Wurzel 
von 19, 793, 93, a8. 

2 3. Einer sekundären Sprachbildung gehören die Wortstämme 
von vier oder sogar (beim Nomen) von fünf Konsonanten an. 
Stammbildungen, welche durch blosse Wiederholung des einen oder 
zweier der drei ursprünglichen Stammkonsonanten entstanden sind, 
2. 13. nnd von “nd, pflegt man nicht zu den Quadriliteris, sondern 
zu den sogen. Konjugationsformen zu rechnen ($ 55). 

8 4. Eine besondere Klasse von Bildungen sind gegenüber den 
vollentwickelten drei- oder vierkonsonantigen Stämmen: a) die Inter- 
jektionen ($ 105), welche als unmittelbare Nachahmung von Natur- 


lauten ausserhalb der sonstigen Bildungsgesetze stehen; D) die 
Pronomina. 


8 1. 
Vom grammatischen Formenbau. 


0 1. Für die Bildung der 146066010 aus den Stammformen ) 7 01+- 
bildung) und für die Flexion der ersteren giebt es einen doppelten 
Weg: a) die innere Ausbildung der Stammformen besonders durch 
Vokalwechsel, und D) die äussere durch vorn oder hinten angefügte 
Bildungssilben. 

b 2. Im Hebräischen bestehen beide Bildungsweisen neben ein- 
ander. Die innere Bildung durch Vokalwechsel ist eine ziemlich 
mannigfaltige (ep, up, טל‎ Dep, קטל‎ u. ₪. w.): zu ihr gesellt sich in 
zahlreichen Fällen zugleich die äussere Bildung הַקטִיל , הַתֶקטָל)‎ , bups 
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u. Ss. w.), und selbst diese Bildungszusätze. unterliegen z. T. wieder 
der inneren Umbildung, 2. B. pnn, >upr. Anfügung von Bildungs- 
silben findet, wie fast in allen Sprachen, besonders bei der Bildung 
der Personen des Verbum statt, und die Bedeutung der angefügten 
Silben ist hier meist noch vollkommen deutlich (s. $ 44. 47); ausser- 
dem zur Unterscheidung des Genus und Numerus im Verbum und 


Nomen. 


Von Casusendungen haben sich dagegen im Hebr. nur 


noch kümmerliche Reste erhalten (s. $ 90). 


ERSTES KAPITEL. 


Vom Pronomen. 


8 32. 


Vom Personalpronomen. 


Pronomen separatum. 


1. Das Personalpronomen gehört (wie das Pronomen überhaupt) a 
zu den ursprünglichsten und einfachsten Bestandteilen der Sprache 


)8 30 s). 


Es ist vor dem Verbum zu behandeln, weil es bei der 


Flexion desselben eine wichtige Rolle spielt ($ 44. 47). 


9. Die selbständigen Hauptformen des Personalpronomen, welche 0 
(wie 276, 06, ego, tu und ihre Plurale) fast nur zur Hervorhebung 
des Subjekts-Nominativs dienen (doch s. $ 135, 2), sind: 


Sing. 1. comm. DIS, נאָנְכִי ו‎ 


| und "IS, in Pausa ,אָנִי‎ ich. 
fm. ,(אַתָּ) אַתּה‎ in P. ns, 
9, ו‎ auch אַתָּה‎ 
|: ns On eis. גל(‎ 2. ns 
m. הוא‎ er. 
f. הָיא‎ 6 


du. 





Plur. 1. comm. WS, in P. ums, 
(4373, in P. um3), (אנו)‎ wir. 
m. DNS | 
2. \ / אתה‎ hy; א‎ ons) | U" 
Mm. (הֶם")ְהָם‎ , man ( ' 
f. 1371, nach Präf. auch 7, 4 Sie. 


Die in Parenthese stehenden Formen sind die seltener vorkommenden. 
Eine Zusammenstellung dieser Pronomina mit den abgekürzten Formen (Pro- 
= nomina, suffixa)'s. a. Schluss der Gramm. Parad. A. 


4 א 
pw]‏ \ 
u‏ 


> [ד.ץ ,] 


Anmerkungen. 


I. Erste Person. 


1. Die Form ’I38 ist minder häufig als die Form “WS; von letzterer gehen 0 
die Suffica ($ 33) aus. Das 0 beruht hüchetmahrscheintieh auf Trübung eines 
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urspr. 0. — Die Pausalform “IX findet sich nicht nur bei kleinen Distinctivis, 
sondern selbst bei Verbindungsaecenten; so stets in IN 'M so wahr ich lebe! 


d 2. Von den Pluralen findet sich die kurze Form 8 (אָנ1)‎ , an welche sich 
das Suffix anschliesst, nur Jer 42, 6 K*thibh, die Form um (cf. 8 19 h) nur 
fünfmal; einmal in P. 372. 

e 3. Nur in der 1. Person ist das Pronomen durchaus. gen. comm., weil die 
gegenwärtige und redende Person für sich selbst nicht einer näheren Ge- 
schlechtsbezeichnung bedurfte, wie die angeredete zweite (im Griech., Lat., 
Deutschen fehlt sie auch hier) und noch mehr die abwesende dritte. 


II. Zweite Person. 


/ 4. Die Formen der zweiten Person אַתָּה‎ AS, DAS, mAS u. 8. w. sind kon- 
trahiert aus anta u. s. w. 

AS (ohne 1) kommt fünfmal vor, immer als K*thibh mit dem 0%6 AN. 
Dreimal steht als Masc. AS. 

Die Femininform lautete ursprünglich ‘AN; diese Form kommt siebenmal 
als K“thibh vor und zeigt sich auch in der entsprechenden Personalendung der 
Verba (s. 8 44 1(, bes. (notwendig) vor Suffixen קטלְתִינִי)‎ ₪ 59,1,0; vergl. auch 
3 als Endung der 2. fem. Sing. des Imperativs und Imperfekts). Das aus- 
lautende 2 wurde jedoch in der Aussprache allmählich aufgegeben. Infolge- 
dessen unterblieb schliesslich die Beifügung des ' (vergl. $ 10 k), daher die Maso- 
rethen auch an jenen sieben Stellen im Texte WS punktiert haben, als Hinweis 
auf das QrE MN (s. $17). Dasselbe auslautende ‘— zeigt sich in den seltenen 
(aramäischen) Formen 9—, ---יכִי‎ ($ 58. 91). 

1 5. Die Pluralformen DAS u. AS (JAN), mit betonter Ultima (vergl. 8 29 a), 
scheinen abgestumpft aus DIAS und AN oder MN. Auf diesem Ursprung 
beruht es ohne Zweifel, dass die Suffixe der 2. Pers. Plur. Perfecti an die 
Endung תג‎ (statt DM, }N) angefügt werden. 


III, Dritte Person. 


Die Form NY steht im Konsonantentext (Kethibh) des Pentateuch mit‏ .6 ו 
In allen Fällen dieser‏ .היא Ausnahme von 11 Stellen zugleich für das Femin.‏ 
(als sogen.‏ היא Art hat die Masora durch die Punktation NT auf das Q’r&‏ 
Q. perpetuum, s. $ 17) hingewiesen. Diese Schreibung beruht nicht auf einem‏ 
Archaismus, sondern lediglich auf einer orthogr. Eigentümlichkeit, die bei‏ 
irgend einer Recension des Pentateuchtextes (aber nur dieses Textes) fast‏ 
konsequent durchgeführt, nachmals aber von den Masorethen mit Recht be-‏ 
seitigt wurde. (Die samarit. Recension des Pentateuch hat bereits im Kethibh‏ 
überall das richtige.)‏ 


& 33. 
Pronomen suffixum. 


0 1. Durch die im vorigen 8 angegebenen selbständigen Haupt- 
formen des Personalpronomen (das Pronomen separatum) wird nur 
der Nominativ bezeichnet: der Accusativ und Genetiv aber durch 
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meistens kürzere Formen, welche hinten an das Verbum, Nomen 
und die Partikeln angehängt werden (Pronomina sufixa oder kurz- 
weg Suffixa); z. B. הו‎ (tonlos) und | (aus äht) eum und eius, קטלתיהו‎ 


ich 


habe ihn getötet (neben np), קְטַלְתּהוּ‎ oder (ähü in 0 kontra- 


hiert) ih9up du hast ihn getötet; אורו‎ (neben (אולהו‎ lux eius. 


Im Griech., Latein. und Deutschen kommt nur einzelnes von verwandter Art 
vor, z. B. er gab’s, griech. סח‎ pov f. narnp 5.00, lat. eccum, eccos u. Ss. w. 
bei Plautus und Terentius f. ecce eum etc. 


9. Der Casus, welchen diese Sufixa darstellen, ist: 


a) wenn sie an Verba gehängt werden, der Accusativ, 2. קטלתיהוּ‎ 


2 


9 


ich habe ihn getötet; 

wenn sie an Substantiva treten, der Genetiv (wie narnp you, pater 
eius). Sie vertreten dann die Stelle der Pronomina possessiva, 
2. B. ‘28 (abh-i) mein Vater, סוסה‎ sein Ross (und zwar sowohl 
eguus eius als eguus suus). 

an Partikeln sind sie Genetive oder Accusative, je nachdem die 
Partikel ursprünglich einen Nominal- oder Verbalbegriff dar- 
stellt, z. B. ‘22, wörtl. interstitium mei, zwischen mir (vergl. mea 
causa): dagegen ‘3371 siehe mich, ecce me; 


d) da, wo nach indogerm. Casusauffassung der Dativ (od. Ablativ) 


wie 


des Pronomen erfordert wird, erscheinen im Hebr. die Suffixe 
an den jene Casus umschreibenden Präpositionen ל)‎ Zeichen des 
Dativ, 2 in, fd von 6 102), z.B. לו‎ ihm (ei) und sich (sibi), 12 
in ihm, ‘2 (gewöhnlich “AR) von mir. 

3. Die Suffixe der 2. Person (7— u. 8. w.) sind, statt mit 7-Laut, f 
die Pronomina separata der 2. Person, sämtlich mit einem K-Laut 





gebildet. 


4. Das Suffixum verbi (der Accusativ) und das Suffixum nominis g 


(der Genetiv) stimmen in den meisten Formen überein; verschieden 
sind dagegen 2. B. 9 mich, ‘— mein. 


Eine Übersicht über sämtliche Formen des Pronomen separatum und der 
Suffica giebt das Paradigma A, die näheren Erläuterungen über das Suffioum 
verbi und dessen Anfügung an das Verbum $ 58 ff., über das Sufficum nomi- 
nis 8 91, über die Präpositionen mit Suffixen 8 103, über Adverbien mit Suf- 


fixen 8 100 o. 
8 34. 
Das Pronomen demonstrativum. 


1. Sing. m. mt dieser. 
F: זאת‎ (m, (זו‎ diese [dieses]. 


d 


e 


9 


60 ש 


0 
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Plur. comm. אלֶה‎ (selten IS) diese. 


Anm. 1. Die Femininform AN} ist ohne Zweifel (durch Trübung eines 
urspr. 6 zu 0( entstanden aus NS}, und ,זו , זה‎ welche beide selten sind, daraus 
verkürzt durch Abwerfung des N. Zu M} und אלה % זאת‎ und אל‎ zwar 
nicht der Etymologie, wohl aber dem Gebrauche nach, den Plural. Die Form 
אֶל‎ findet sich nur im Pentateuch und 1 Ch 20,8. — Sowohl der Sing., als 
der Plural können sich nicht nur auf Personen, sondern auch auf Sächliches 
beziehen. 


2. In Verbindung mit Präpositionen zur Darstellung der Casus obliqui: 
לָוֶה‎ diesem (vergl. zu 9 8 109 g), לָזאת ,לְזאת‎ dieser, לְאלָה , לְאֶלָה‎ diesen; 
MIN hume, אתדזאת‎ hane, אֶתדאֶלָה‎ 8. 


2. Die Nebenform זו‎ findet sich nur 066. und zwar meist für 


das Relativum (wie im Deutschen der für welcher) gebraucht. Wie 
ws (8 36) steht sie für beide Numeri und Geschlechter. 


Anm. 1. Den Artikel (1377, NN%7, IR, 987) erhält dieses Pronomen nach - 
derselben Regel, wie die Adjectiva, vergl. 8 126, 5; z. B. MIT הָאִיש‎ dieser 
Mann, dagegen הָאיש‎ IM} dies ist der Mann. 


3. Auch die Pronomina personalia der 3. Person haben oft demonstrative 
Bedeutung, s. $ 136, ; 


8 35. 


Der Artikel.‏ ש 


1. Der Artikel, seiner Natur nach eine Art Demonstrativ- 


pronomen, erscheint im Hebräischen nie als selbständiges Wort, 
sondern immer in engster Verbindung mit dem Worte, welches 
durch ihn näher bestimmt wird, und lautet gewöhnlich 7, mit scharf 
gesprochenem 6 und Verdoppelung des folgenden Konsonanten, z. B. 
השָמָש‎ die Sonne, NN) der Fluss, Dry die Leviten (nach $ 20 m für 
Rn, DIT). 


— Anm. Bezüglich der Dagessierung von ‘ nach dem Artikel gilt als Regel, 
dass das 128808 dann gesetzt wird, wenn auf י‎ ein rl oder 9 folgt, z.B. הַיהוּדִים‎ 
die Juden, DYDYYT die Müden; dag. היסוד , הַילְדִים ,היאור‎ 660. — Ebenso steht 
120068 f. nach dem Artikel im Präfix מ‎ (gewisser Nomina, sowie der Parti- 
eipia Pi’el und Pual, s. $ 52 6( vor ,ה‎ Y und 7, ausser wenn die Gutturalis 
einen kurzen Vokal in geschärfter Silbe unter sich hat; also הַמהוּמָה‎ 8 
Getümmel, 139% die Höhle ‚dagegen aan etc. Vor Nichtgutturalen bleibt 
מ‎ nach ₪ 20 m undagessiert. | 


2. Kommt dagegen der Artikel vor eine Gutturalis zu stehen, 


die (nach $ 22, 1) nicht eigentlich verdoppelt werden kann, so treten 


je nach der Beschaffenheit derselben (vergl. $ 27 q) folgende Fälle ein: 


=7) Bei der schwächsten Gutturalis ,א‎ sowie bei ר‎ (8 22, 1 und 5) 


findet völlige Aufhebung der Verdoppelung statt. Infolgedessen 


2) 


die 
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wird das Pathach des Artikels (weil in offener Silbe stehend) 
stets zu Qames gedehnt;| z. B. 3877 der Vater, הָאַחַר‎ der andere, 
DS die Mutter, הָאִיש‎ der Mann, הָאור‎ das Licht, הָאָלְהִים‎ 6 6 
הֶרְגָל‎ der Fuss, הראש‎ der Kopf, yon der Frevler. | 

Bei den übrigen Gutturalen tritt entweder die sogen. virtuelle e 
oder schwache Verdoppelung ein ($ 22,1) — so besonders bei 
den stärkeren Lauten ח‎ und ,ה‎ seltener schon bei 9 — oder 
die völlige Aufhebung der Verdoppelung. Im ersteren Falle 
bleibt das Pathach des Artikels, da die Silbe noch immer als 
eine geschlossene gilt; im anderen Falle erfolgt entweder die 
leichtere Dehnung des Pathach zu S°göl oder die volle Dehnung 
zu Qames, und zwar: 


A) Hat die Gutturalis einen anderen Vokal, als & (—) oder ö f 

(—), so bleibt 1) vor den stärkeren Lauten n und ה‎ regel- 
mässig 1; 2. B. הַהוּא‎ dieser, Wfin der Monat, החיל‎ die Kraft, 
naar die Weisheit (vor ח‎ steht 6 nur in nn Ge 6, 19; 
Dion Jes 3, 22; Dan 17, 8; vor ה‎ immer in ,הָהַמָּה‎ DM). 

2) vor ע‎ tritt meist die Dehnung zu Qames ein, z.B. הָעִין‎ das g 
Auge, הָעיר‎ die Stadt, 12977 der Knecht, Plur. 01397; 2992. 

B) Hat die Gutturalis ein 6 (—), so lautet der Artikel 1) un- h 
mittelbar vor betontem 7 und % stets 7, ausserdem aber 
7; z. B.Dy das Volk, 77 der Berg, }y (in Pausa), 7977 
zum Berge hin; dag. (nach $ 22 c) הֶקָרִים‎ die Berge, 97 
die Schuld. 

2) vor 7 ohne Rücksicht auf den Ton beständig 7; z. B. DAMM 
der Weise, 3) das Fest. 

3) Hat die Guttur. ein —, so lautet der Art. vorn zB.k 
pwrnn die Monate; Niayy2 in den Trümmern (ohne Art. 
na); dag. vor y: הָעָמָרִים‎ die Garben. 

Genus und Numerus des Nomen sind ohne allen Einfluss auf 
Form des Artikels. 

Anm. 1. Als die ursprüngl. Form des hebr. (auch phöniz.) Artikels ה-‎ gilt / 

meist on, dessen ל‎ sich konsequent (entsprechend der proklitischen Natur des 
Artikels) dem folgenden Konsonanten assimiliert habe (wie in np‘ aus ילקח‎ , 
8 19d). Für diese Annahme spricht allerdings die Form des arab. Artikels IR. 
Immerhin ist doch fraglich, ob nicht hebr. 7 von arab. al zu trennen und die 
Schärfung des nachfolg. Konsonanten ganz wie die nach sogen. ן‎ consecutivum 
)8 49 f; vergl. auch Fälle wie 193, 123 etc. 8 102 k) zu erklären ist. 

2. Wenn die Präfixe 3, 7 3 ($ 102) vor den Artikel treten, so unterliegt n 
das 7 des Artikels der Synkope, während sein Vokal unter die Präposition 
zurücktritt und das Sewä derselben verdrängt )8 19 k und 28 k), z. ₪. בַּשָמִים‎ 
im Himmel für בהשמים‎ (so Ps 36, 6); לְעַם‎ für לְהְעֶם‎ dem Volke, בְּהָרִים‎ auf 
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den Bergen, בַּחָדְשִים‎ in den Monaten. Ausnahmen von dieser Regel finden 
sich fast nur in den jüngeren Büchern. Nach der Copula } (und) findet die 
Synkope des ה‎ nicht statt; 2. 2. DYM). 

3. Die Wörter ארץ‎ Erde, הר‎ Berg, חג‎ Fest, DY Volk, פר‎ Farre haben nach 
dem Artikel immer (wie in Pausa) langen Vokal: ,הֶמְג ,177 ,הָארֶץ‎ DYT, 127; 
ausserdem vergl. IS Lade, mit Art. stets NT. 


8 36. 
Das Pronomen relativum. 


Als Pronomen relat. (vergl. $ 138) dient meist das indeklinable 
WS (urspr. Pronomen demonstrativum; s. das Nähere $ 138 u. 155) 
welcher, welche, welches u. s. w. In den späteren Büchern (besond. 
KL, Ezr, Chron, Pred, späten Psalmen und immer im HL) steht 
dafür ,שי‎ seltener ;שי‎ vor ה‎ sogar ₪ Pred 3, 18. 


2 
Das Pronomen interrogativum und indefinitum. 


1. Das fragende Pronomen ist: מִי‎ wer? (von Personen, auch vor 
Pluralen; vergl. auch wn2 wessen Tochter? לְמִי‎ wem? WNS wen?); 
מָה‎ was? (von Sachen). 


Die Schreibung -1%, מַ-‎ u. s. w. (mit folgend. 120068 f. conjunct.) beruht 
höchst wahrscheinlich auf der Assimilation eines urspr. lautbaren ה‎ (MM). 
Näher ist zu bemerken: 


a) in engster Verbindung durch Maggeph steht "1% mit folgend. 120068 (8 20 d), 
2. B. 72719 was ist dir? und sogar in einem Wort: מַלָכֶם‎ was ist euch? Jes 
3, 15, 

b) vor Gutturalen steht bei enger Verbindung durch Maggeph oder accentus 
conj. entweder מה‎ mit virtueller Verdoppelung der Guttur. )8 99 c), so bes. 
vor ה‎ und zweimal vor M, — oder es findet völlige Aufhebung der Ver- 
doppelung statt. In letzterem Falle erfolgt entweder (vergl. 8 35, 2) die volle 
Dehnung zu Qames (so stets vor N und \)) oder die halbe Dehnung zu 607, 
so bes. vor 9, 7, (vor letzterem jedoch auch 18). Die Aufhebung der 
Verdoppelung findet aber bei den harten Gutturalen in der Regel auch 
statt, wenn dieselben nicht Qames haben, und es steht dann מָה‎ oder ,מה‎ 
letzteres besonders vor 7, 2, wenn Maggeph folgt. 


Die längeren Formen 1% und 19 stehen auch vor Nichtgutturalen, wenn 
nicht Verbindung durch Maggeph, sondern nur durch accentus conj. stattfindet. 
In der Regel steht dann 19, bei weiterer Entfernung vom Hauptton des Satzes 
jedoch auch 1% (s. litt. c); über מָה‎ in den Verbindungen 133 und 182 vergl. 
$S1Rkul. 

c) in grosser Pausa steht ohne Ausnahme 10; bei kleineren Distinctivis eben- 
falls in der Regel 19, so bes. fast immer vor Gutturalen (nur in sehr seltenen 
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Fällen 119); dagegen steht מה‎ öfter vor Nichtgutturalen bei weiterer Ent- 
fernung vom Hauptton des Satzes. 
2. Über w und 7% als Pronomen indefinitum = quicungue, quod- g 
cungue, sowie als Pron. relativum = is qui, id quod etc. s. das W.-B. 


ZWEITES KAPITEL. 


Das Verbum. . 


8 8 
Allgemeine Übersicht. 


Die Verbalstämme sind entweder ursprüngliche oder abgeleitete. 0 
Darnach pflegt man zu unterscheiden: 


a) eigentliche Verbalstämme (sog. Verba primitiva), die den Stamm 
ohne irgendwelche Zuthat darstellen: 729 er hat geherrscht. 

b) Derivativa verbalia, d. h. vom reinen Stamm (kt. a) abgeleitete b 
sekundäre Verbalstämme (z. B. קש‎ heiligen, המקש‎ sich heiligen, 
von WIR heilig sein), gewöhnlich Konjugationen genannt ($ 39). 

c) Verba denominativa, die von Nominibus abgeleitet sind, wie lat. e 
causari, praedari, unser häuten, köpfen, sowohl in der Form der 
Primitiva, als der Derivativa, z. B. 578 Qal und Piel: das Zelt 
aufschlagen, zelten, von IN Zelt; השריש‎ und שרש‎ wurzeln, Wurzel 
schlagen, sowie U entwurzeln von WW Wurzel ($ 52 h). 


8 39. 
Grundform und Derivativstämme. 


1. Als die Grundform des Verbum pflegt man nach $ 30 a lexi- a 
kalisch und grammatisch die 3. Sing. masc. Perfecti in der Form 
des reinen Stammes (d. i. des Qal, s. No. 4) aufzuführen, z. B. קְטַל‎ 
er hat getötet, 122 er war schwer, }ER er war klein‘. Von dieser 
Form werden die übrigen Personen des Perfekt abgeleitet und an 
sie schliesst sich auch das Participium an. Als anderweitige Grund- 





1 Der Kürze wegen giebt man jedoch in den hebr.-deutschen Wörterbüchern die 
Bedeutung im Infinitiv an, also 15 lernen, eig. er hat gelernt. 
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form kann daneben קטל‎ oder Sup (gleichlautend mit dem Imperativ 
fund Infin. constr.]) betrachtet werden; an sie schliesst sich das Im- 
perfekt (s. $ 47) an. 

b Von den Verbis Y'Y wird lexikalisch und grammatisch nicht die zwei- 
konsonantige 3. Sing. m. Perf., sondern die im Imper. und Inf. vorliegende 
Form mit mittlerem } als Stammform aufgeführt, z. B. שרב‎ zurückkehren (3. Perf. 
AV); ebenso meist bei Stämmen mit mittlerem \, z. B. }'7 richten. 


6 2. Vom reinen Stamm oder Qal werden nach feststehender Ana- 
logie die Derivativstämme gebildet, in welchen sich der Stammbegriff 
je nach der veränderten Form in den verschiedensten Nuancierungen 
darstellt (intensiv, frequentativ, privativ, causativ, reflexiv, reciprok, 
zum Teil mit entsprechenden Passivbildungen), 2. B. לָמַד‎ lernen, לָמַד‎ 
lehren; 22% liegen, הָשָכִּי‎ legen; WEW richten, בְשַפָּט‎ rechten. In an- 
deren Sprachen betrachtet man solche Bildungen als neue, abgeleitete 
Verba, z. B. fallen, fällen; stechen, stecken; sinken, senken; haften, 
heften; trinken, tränken; streichen, streicheln; lactere saugen, lactare 
säugen; iacere werfen, iacere liegen; yivonar, yevvaw: im Hebräi- 
schen dagegen, wo allerdings die Regelmässigkeit dieser Bildungen 
ohne Vergleich grösser und durchgreifender ist, als z. B. im Griech., 
Latein. u. Deutschen, nennt man dieselben seit Reuchlin gewöhnlich 
Konjugationen der primitiven Form und behandelt sie grammatisch 
und lexikalisch in steter Verbindung 1, 


d 3. Die Veränderungen der primitiven Form beruhen teils auf 
innerer Umbildung durch Vokalwechsel und Verdoppelung des mitt- 
leren Konsonanten (ep, ber; ,קוטַל‎ ip; vergl. liegen, legen ; fallen, 
Fällen), teils auf der Wiederholung eines oder zweier Stammkonso- 
nanten קַטְלָל)‎  לַטֶלַטְק(,‎ teils endlich auf dem Vortreten von Bildungs- 
zusätzen (BP), zu welchem sich ausserdem (in ,הַקְטִיל‎ Sepnm) noch 
innere Umbildung gesellt. Vergl. 8 81 b. 

e 4. Die Zahl und Anordnung dieser sogen. Konjugationen wird’ 
von den Grammatikern verschieden angegeben; doch wird jede 
Irrung schon dadurch vermieden, dass man sie gewöhnlich mit 
den alten grammatischen Kunstausdrücken benennt. Die einfache 
Form heisst Qal קל)‎ die leichte, weil sie keinerlei Bildungszusätze 
hat); die übrigen (2'733 schwere, mit Konsonantenverstärkung 
oder Bildungszusätzen gleichsam belastete) haben ihre Namen von 
dem bei den ältesten jüdischen Grammatikern gebräuchlichen Para- 
digma פָעל‎ er hat gethan. Mehrere derselben haben Passiva, die 





1 Die Benennung Konjugationen hat somit hier einen ganz anderen Sinn, als in 
der griech, und lat. Grammatik, 
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sich durch dunklere Vokale von ihren Activis unterscheiden. Die 
gewöhnlichen Konjugationen sind (incl. Qal und der Passiva) fol- 
gende sieben, die jedoch nur bei sehr wenigen Verbis sämtlich zu 
belegen sind: 


Activum. Passivum. 
1. Qal Jon (töten). f 
2. Niphal ps (sich töten; selten passiv). 
3. Piel ber (viele töten, morden). 4. Pu‘al Dun: 
5. 11006 | הַקְטִיל‎ (töten lassen). 6. 1 Sup. 
7. Hithpa ₪ Sepnn (sich töten). [Sehr selten 1700/00 0] ern] 


Ausser diesen finden sich noch mehrere seltenere, die jedoch zum g 
Teil in den verwandten Sprachen häufiger und auch im Hebräischen 
(beim schwachen Verbum) zuweilen die regelmässigen Stellvertreter 
der gewöhnlichen Konjugationen sind ($ 55). 

Die oben aufgezählten Konjugationen 2—7 lassen sich unschwer auf drei 

Klassen zurückführen: 1) die Intensivform Pi’el nebst den von ihm abstam- 


menden und ihm analogen Formen Pu al und Hithpa el; 2) das causative 
Hiph'il nebst seinem Passiv Hoph‘al und 3) das reflexive oder passive Niph‘al. 


8 40. 
Tempora. Modi. Flexion. 


1. Erhält die hebräische Verbalbildung durch diese .Derivativa 0 
oder Konjugationen einen gewissen Reichtum und Umfang, so ist 
sie dagegen arm hinsichtlich der Tempora und Modi. Das Verbum 
hat nur zwei Tempus-Formen (Perfekt und Imperfekt, s. die Note 
zu 8 47 a), ausserdem einen Imperativ (jedoch nur in den Activis), 
zwei Infinitive und ein Participium. Alle absoluten und relativen 
Zeitverhältnisse werden teils durch diese Formen (daher eine ge- 
wisse Vieldeutigkeit derselben, $ 106 ff.), teils durch syntaktische 
Fügung ausgedrückt. Von eigentlichen Modis finden (ausser dem 
Imperf. und Imperativ) nur der Jussivus und Optativus zum Teil 
ihren Ausdruck durch bedeutsame Modifikationen der Imperfekt- 
form )8 48). 

2, Die Flexion der Personen des Perf. und Imperf. weicht in- b 
sofern von den abendländischen Sprachen ab, als in den meisten 
Fällen für die beiden Genera verschiedene Formen vorhanden sind, 
entsprechend den verschiedenen Formen des Pronomen personale, 
durch dessen Vereinigung mit dem Verbalstamm die 
Personalbildungen dieser Tempora entstehen. 
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6 Zur vorläufigen Übersicht für den Anfänger folgen nachstehend 
die Bildungssilben (Afformativa und Praeformativa) der beiden Tem- 
pora, wobei die drei Stammkonsonanten des starken Verbum durch 
Punkte bezeichnet sind. Vergl. $ 44 ff. und die Paradigmen. 











Perfekt. 
Singular. Plural. 
3. M. פ".‎ 
3. f -ה‎ 
2%. N 2. m. DN 
DE 2 Sa 
ו‎ ee 2 1. 2533 
Imperfekt. 
Singular. ו‎ Plural. 
3. Mm. run 3.m. 3 \ 
3. f "שת‎ 5 A 
2. m. תּ‎ | 2.m. 3 תּ‎ 
2. N an | 6 A 
16 א‎ 6 3 
8 1 


Abweichungen von der Norm des gewöhnl. starken Verbum. 


a Dieselben Gesetze, die sich in ganz normaler Weise in den 
Stämmen mit starken (unwandelbaren) Konsonanten darstellen, gelten 
auch für alle übrigen Verba, und die vorkommenden Abweichungen 
von der Norm des starken Verbum sind nur Modifikationen, welche 
durch die besondere Natur und die Schwäche einiger Konsonanten 
hervorgerufen werden, und zwar: 

a) wenn einer der Stammkonsonanten eine Gutturalis ist. In 
diesem Falle sind jedoch nur Veränderungen der Vokalisation 
(nach $ 22), nicht des Konsonantenbestandes möglich. Die 
Verba gutturalia ($ 62—65) sind daher nur eine Abart des 
starken Verbum. 

b b) wenn ein Stammkonsonant durch Assimilation ($ 19, 2) weg- 
fällt oder wenn der Stamm urspr. nur aus zwei Konsonanten 
besteht (Verba ע"ע ,פ"ן‎ und ,ע"ו‎ wie UN, 338, Dip 8.66. 67. 72); 

€ ce) wenn einer der Stammkonsonanten ein schwacher Laut ist. In 
diesem Falle treten durch Aphaeresis, Rlision etc. des betr. 
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Konsonanten mancherlei stärkere Abweichungen von der normalen 
Bildung ein. Vergl. über diese sogen. Verba quiescentia, wie 2%), 
,מְצָא‎ 793 8 ff. 

Mit Zugrundelegung des alten Paradigma פָעל‎ pflegt man nach dem Vor- 
gange der jüd. Grammatiker jeden ersten Stammkonsonanten D, den zweiten 
y, den dritten ל‎ zu nennen, dah. der Ausdruck: Verbum פ"א‎ für primae radi- 
calis (sc. literae) N; Y'Y für mediae radicalis 1; ע"ע‎ für ein Verbum, dessen 
zweiter Stammkonsonant nochmals (als dritter) wiederholt ist. 


I. DAS STARKE VERBUJ. 


8 42. 


Da die Bildung des starken Verbum auch für die Bildung des schwachen 
normativ ist, so hat der Erörterung des Einzelnen zunächst eine Zusammen- 
stellung der allgemein giltigen Bildungsgesetze voranzugehen. 

Eine vollständige Übersicht über die normalen Formen bietet (neben der 
8 40 6 aufgestellten Tabelle der Personal-Präformative und Afformative) das 
Paradigma B; eine ausführliche Erklärung dazu geben die hier folgenden 
88 43-55. In diesen ist jeder Gegenstand da erläutert, wo er zuerst in Be- 
tracht kommt, also z. B. die Flexion des Perfekt, Imperfekt und die Modifi- 
kationen des letzteren gleich bei Qal u. s. w. 


A. Der reine Stamm oder 1 


5 43. 
Form und Bedeutung 0685 


Die gewöhnliche Form der 3. Sing. masc. des Perf. Qal ist טל‎ 
mit & (Pathach) in der zweiten Silbe, besonders (s. jedoch 8 44 c) 
bei Verbis transitivis.. Ausser derselben existieren noch zwei andere, 
eine mit & (Sere, urspr. i) und eine mit ö (C'holem, urspr. ü) in der 
zweiten Silbe; beide finden sich jedoch fast nur bei Verbis, welche 
intransitive Bedeutung haben und zur Bezeichnung von Zuständen 
und Eigenschaften dienen, 2. B. 23 schwer sein, קטן‎ klein sein. 

Im Paradigma B findet man nach Obigem ein Verbum mediae a, ein Verbum 


mediae & und ein Verbum mediae ö neben einander gestellt; das zweite Bei- 
spiel ist so gewählt, dass an ihm zugleich die Setzung oder Nichtsetzung des 
Dage$ lene anschaulich wird. 

Anm. Der Vokal der zweiten Silbe ist der Hauptvokal; an ihn knüpft 
sich daher auch der Unterschied der transitiven und intransitiven Bedeutung. 
Das Qames der ersten Silbe ist zwar aus urspr. ₪ gedehnt (vergl. arab. g&täld), 
vermag sich aber im Hebr. nur unmittelbar vor dem Ton (oder höchstens — 
bei offener Ultima — im Gegenton mit Metheg) zu halten; anderwärts wird 
es, wie alle sogen. Vorton-Vokale )0, 6(, zu 6906 verflüchtigt, 2. 2. קְטַלְתָּם‎ 


‘ 


0 
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8 44. 
Flexion des Perfectum Oal. 


1. Die Bildung der Personen erfolgt im Perfekt so, dass gewisse 
Formen des Personalpronomen, sowie die Bezeichnungen der 3. Sing. 
fem. und der 3: Plur. hinten (als Afformativa) an den Verbalstamm 
angehängt werden, welcher letztere den Prädikatsbegriff enthält und, 
wenn auch nicht in der Form, so doch in der Bedeutung eines Parti- 
cips oder Verbal-Adjektivs gedacht werden kann. Für die 3. Sung. 
masc. Perf. genügt jedoch der schon an sich im Verbum finitum ent- 
haltene Pronominal- oder Subjektsbegriff. Also: Sup er hat getötet, 
nun du hast getötet (gleichsam tötend du, oder Töter du), ein Töter 
warst du = TAN mp; NY er war fürchtend, יְרְארְתֶם‎ ihr wart fürchtend 
= DAS .ירא‎ Ebenso sicher dürfte die Endung der 1. Plur. 3— mit 
der von MIN wir zusammenhängen. Das Afformativ der 1. Pers. 
Sing. (תִּי)‎ geht wahrscheinlich vermöge eines Wechsels von > und A 
(vergl. $ 33 f) auf die Form des Pronomens zurück, die auch bei 
"DS ich zu Grunde liegt. In der dritten Person ist ---ה‎ (ursprüng- 
lich (---ת‎ Bezeichnung des Feminin, wie bei einem grossen Teile der 
Nomina ($ 80 c), und } Endung des Plurals. 

2. Das charakteristische Pathach der zweiten Silbe wird vor 
vokalisch anlautendem Afformativ, wo es in offene Silbe treten würde, 
zu 8906 verflüchtigt (also n5%p, ‘Sup; dagegen in Pausa: המלה‎ Dip). 
Vor konsonantisch anlautendem Afformativ bleibt Pathach, sowohl 
in der Tonsilbe (my&p, קפלְתּ‎ nbip, mbbp; Pausa: קַמלְתּ‎ u. s. w.), als 
vor derselben. Im letzteren Falle unterliegt jedoch das Qames der 
ersten Silbe, weil nicht mehr Vorton-Vokal, der Verflüchtigung, 
also ohpep, jhep; vergl. 8 27i und 8 43. — Über die Bei- 
behaltung des & mit Metheg des Gegentons im sogen. Perf. conseeu- 
tivum vergl. 8 49 1 


Anm. 1. Die Verba med. 6 lassen den E-Laut in der Flexion (wie meist schon 
in der 8. Sing. masc. Perf.) meist in Pathach übergehen. Diese Unterordnung 
unter die Analogie der häufigeren Verba med. a erklärt sich zugleich aus den 
Gesetzen der Vokalisation in betonter geschlossener Paenultima, welche Sere 
nur ungern, das Chireg aber (aus welchem Sere gedehnt ist) gar nicht duldet 
(vergl. $26p). Dagegen hält sich Sere in offener Silbe; so durchgängig bei 
den schwachen Stämmen ל"א‎ (8 74 g) und in den Pausalformen des starken 
Stammes mit offener Tonsilbe, z. B. nR27 sie klebte Hi 29, 10 (nicht am. 

2. Bei einigen schwachen Stämmen med. «a geht zuweilen das Pathach 
hinter dem 2. Radikal in geschlossener tonloser Silbe in —, in einem Beispiel 
auch in — über. So von :ירש‎ DAWN) Dt 4, 1 .ג‎ 6. von 7 gebären, zeugen: 
TRIP! Ps 2, 7; von 8%: YRbRD ich habe ihm erbeten, 18 1,20 (Ri 13 6) 
und dreimal שאלְתָּם‎ - 
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3. Bei den Verbis med. o hält sich das Cholem in der Tonsilbe, z. B. ִגַרְתָּ‎ e 
du zittertest, ילו‎ in Pausa für 99 sie konnten; dagegen kehrt in unbetonter 
geschlossener Silbe der urspr, kurze Vokal in Gestalt eines Qames-chatuph 


wieder: ִכַלְתּיו‎ superavi eum. In unbetonter offener Silbe wird er zu 6 
verflüchtigt, z. B. 199, a1. 


4. Seltenere Formen sind: 4 


2. mase. תָָה‎ für A (nur orthographisch verschieden), z. B. Ge 3, 12 ָתַתָּה)‎ 9 
doppelt so häufig als (נָתַתּ‎ 

5. Die Afformativa 7, (M), בר תי‎ sind für gewöhnlich unbetont, die mit ihnen 3 
gebildeten Formen also Mil‘el קְטַלְתָּ)‎ u. 8. w.), alle übrigen dagegen Mülra‘ 
)8 15 6(. Eine Veränderung der Tonstelle kann Jedoch eintreten 6( durch die 
Pausa ($ 29, 4), sobald der verflüchtigte Vokal nach dem zweiten Stamm- 
konsonanten durch dieselbe restituiert wird; so in mabn für mon Gars für 
(ְדֶבְקָה‎ und in Yabp für np (85% für 9N9%); — d) in gewissen Fällen nach 
dem Waw consecutivum Perfecti (s. 8 49 h). 


8.45. 
Infinitiv. 


1. Der Infinitiv ist im Hebr. durch zwei Formen vertreten, eine a 
kürzere und eine längere; beide sind indes streng genommen selb- 
ständige Nomina (Substantiva verbalia). Die kürzere Form, der sog. 
Infinitivus constructus (im Qal up, wofür bisw. inkorrekt (קטול‎ 
in mannigfachster Weise, teils in Verbindung mit Pronominal- 
Suffixen, sowie als Regens eines Substantivs im Genetiv oder eines 
Objekts-Accusativ ($ 115), teils in Verbindung mit Präpositionen 
GBR? zu töten, $ 114 f), teils endlich in Abhängigkeit von Substan- 
tiven (als Genetiv) oder von Verbis (als Accusativ des Objekts). 
Dagegen beschränkt sich der Gebrauch der längeren Form, des 
Infinitivus absolutus (im Qal ,קטול‎ wofür bisw. auch ,(קטל‎ auf die 
Fälle, bei denen es sich mehr um die Hervorhebung des Verbal- 
begriffs in abstracto handelt, ohne Rücksicht auf Subjekt oder Ob- 
jekt der Handlung. Am häufigsten steht der Infin. absol. als Accusa- 
tivus adverbialis bei einem Verbum finitum von demselben Stamm 
(s. das Nähere $ 113, 2). 

Der Beweglichkeit und Vielseitigkeit des Inf. constr., sowie der 7 
Steifheit und Unbeweglichkeit des Inf. absol. entspricht auch die 
Vokalisation beider. Der letztere hat schlechthin unwandelbare Vo- 
kale, während das ö des Inf. constr. verdrängbar ist. Denn קטל‎ 
geht nach ₪ 84? litt. 6 auf die Grundform gütul zurück; daher z. B. 
mit Suffix: "pp göteli, mein Töten. 

Andere Formen von starker Bildung sind im Inf. constr. des Qal: 6 

a) op, 2. B. 22% liegen Ge 34, 7, DW sinken Pred 19, 4; so bes. bei Verbis, 
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welche im Imperf. in zweiter Silbe ₪ haben, daher z. T. auch bei solchen, 
deren 2. oder 3. Stammkonsonant eine Gutturalis ist (häufig neben der 
gewöhnl. Form). 

d b mon und daraus verdünnt ;קְטלָה‎ non und קְטלָה‎ (Femininformen zu sup 
und קטל'‎ meist von intrans. Verbis -- ZU, Er Formen ohne Feminin 
Ra in Gebrauch), z. B. 73%" sich zu verschulden. 

/ 9. Eine Art von Gerundium bildet der Inf. constr. mit der Prä- 

position לקטל :ל‎ ad interficiendum; 837 ad cadendum (s. $ 28 a). 


8 46. 
Imperativ. 


0 1. Die Grundformen des Imperativ קטל‎ (eig. getül und dieses 
für urspr. gütäl), und Sep (s. unten litt. c), also gleichlautend mit 
Formen des Inf. constr. (8 45), sind dieselben, die auch der Bildung 
des Imperfekt zu Grunde liegen ($ 47). Sie stellen die zweite Person 
dar und bilden ein Femininum und einen Plural. Die dritte Person 
wird durch das Imperfekt als Jussiv vertreten ($ 109 b); auch die 
zweite muss stets durch den Jussiv vertreten werden, wenn eine 
Negation hinzutritt, z. B. Supmos ne oceidas (nicht .(אל-קטל‎ Die 
Passiva haben keinen Imperativ, wohl aber die Reflexiva, wie Niph’al 
und Hithpa’el. 

b 2. Die Afformativa der 2. Sing. fem. und der 2. Plur. masc. und 
em. entsprechen durchaus denen des Imperfekt ($ 47, 2). Ebenso 
hat der Imper. der 2. Sing. masc. mit dem Imperfekt die Ver- 
längerung durch das sog. 7— paragogicum gemein ($ 48 1(, wie 
anderseits gewisse verkürzte Formen derselben Person ihre Analogie 
im Jussiv finden. 

6 Anm. 1. Statt der Form קטל‎ (bisw. auch plene, 2. B. שמזר‎ Pred 12, 13; 

vor Maggeph or mit Qames- a) bilden die Verba, welche im Inden 
in der Endsilbe a haben (also namentlich die Verba med. €) den Imper. nach 


der Form ,קמל‎ z. B. W2Y bekleide dich! (Perf. 027 u. W232); 22% liege! Pausa: 
שכב‎ 1 8 8 2 6.9. 


d 2. Seltener findet sich in der ersten Silbe der Femininform des Sing. und 
der Maskulinform des Plural, welche übrigens mit schwebendem 59000 zu 
sprechen sind (gift, 2770, daher שַפָכִי‎ u. s. .אי‎ ohne Däg. lene) statt des ל‎ 
ein ö, z.B. מַלְבִי‎ herrsche Ri 9, 10; מַשָכוּ‎ ziehet Ez 32, 20. 


e Die Pausa der 2. Plur. masc. lautet wie 31 K 3, 26; von שמְעוּ = שֶמַע‎ 
u. ₪. w.; ebenso von 2. Sing. fem. in Pausa sr Jes 23, 12. 
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8 47. 
Imperfekt und Flexion desselben. 


1. Die Personen des Imperfekt 1 werden im Gegensatz zu denen 
des Perfekt in der Weise gebildet, dass abgekürzte Formen des 
Personalpronomen (Praeformativa) vor den Stamm und zwar vor 
die abstrakte Stammform (קטל)‎ treten. Indem jedoch der Ton auf 
dem charakteristischen Vokal der Stammform festgehalten wird 
oder sogar (in der 2. fem. Sing., der 3. u. 2. masc. Plur.) auf die 
Afformativa übergeht, zeigen sich die Praeformativa des Imperf. 
bei weitem stärker verkürzt, als die Afformativa des Perfekt, so 
dass überall nur ein Konsonant ף)‎ A, 8, 3) übrig geblieben ist. Da 
aber dieses mit der Stammform verwachsende Präformativ nicht 
immer hinreichte, zugleich die Unterschiede des Genus und Nn- 
merus zu bezeichnen, so musste diese Unterscheidung bei mehreren 
noch durch besondere Afformativa bewirkt werden. Vergl. die Ta- 
belle $ 40 6. 


2. Die Ableitung und Bedeutung sowohl der Praeformativa, als 
der Afformativa ist meist noch deutlich. 


In der ersten Person >bps, Plur. op), hängt א‎ wohl mit 48, ג‎ 
mit 373 zusammen; einer Bezeichnung des Genus und Numerus durch 
eine besondere Endung bedurfte es hier nicht. Was die Vokali- 
sation anlangt, so weist das Arabische auf die Grundformen ägtül 
und ndgtül hin: das ö der 1. Plur. ist somit (wie in den übrigen Prä- 





1 Vergl. über den Gebrauch des semit. Perfekts und Imperfekts 8 106 ff. Der Name 
Imperfekt ist hier im geraden Gegensatz zum Perfekt und in weiterem Sinne zu nehmen, 
als in der lat. und griech. Grammatik. Das hebr. (semit.) Perf. bezeichnet im all- 
gemeinen das Abgeschlossene, Vollendete und Vergangene, das Geschehensein und das 
Gewordene, zugleich aber auch das als vollzogen Vorgestellte, sollte es auch in die Gegen- 
wart hineinreichen oder gar in Wirklichkeit noch zukünftig sein. Das Imperf. beschreibt 
dagegen das Eintretende, noch Unvollendete und Andauernde, das eben Geschehende, 
das im Werden Begriffene und daher auch das noch Zukünftige, aber ebenso auch das 
wiederholt oder in zusammenhängender Folge Geschehende in der Vergangenheit (latein. 
Imperf.). Aus Obigem ergiebt sich, dass die früher übliche Bezeichnung des Imperf. 
als Futurum nur eine Seite! des Begriffs hervorhebt. Überhaupt ist dem semitischen 
Tempusbegriff, der das Geschehen nur unter dem Gesichtspunkte der vollendeten oder 
unvollendeten Handlung anschaut, das indogerm. Fachwerk dreier Zeitsphären (Ver- 
gangenheit, Gegenwart, Zukunft) von Haus aus fremd. — In der Bildungsweise der 
_ beiden Tempora zeigt sich ein Unterschied besonders darin, dass im Perfekt der Verbal- 
stamm vorangeht und die Personenbezeichnung wie eine nachträgliche Bestimmung hin- 
zutritt, im Impf. hingegen das Subjekt, von welchem die Handlung ausgeht oder ein 


Zustand ausgesagt wird, durch ein vorangehendes Pronomen ausgedrückt wird. 
5* 


0 


0 


e 


2 
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formativen) aus a verdünnt. Das 85001 der 1. Sing. erklärt sich wohl 
aus der Vorliebe des א‎ für diesen Laut (vergl. $ 22 o, jedoch auch 
$ 51p). 

Das N praeformativum der zweiten Personen GBpR, Grundf. 
tägtül, u. s. w.) hängt ohne Zweifel mit dem N von AS, DAS u. S. w. 
zusammen, das ‘“— aform. der 2. Sing. fem. תִּקְמָלִי‎ mit dem 4 der 
urspr. Femininform 'ns. Das afform. 3 der 2. Plur. masc. תקטלוּ‎ (voll- 
ständiger }, s. lift. m) ist, wie in der 3. Pers. und schon im Perf. 
(8 44 a), Bezeichnung des Plural, im Imperf. jedoch in beiden Per- 
sonen auf das Mascul. beschränkt, während das afformat. 2 (wofür 
auch }) der 3. u. 2. Plur. wohl mit 137 006 und m3AS vos (fem.) zu- 
sammenhängt. 


Die Praeformativa der dritten Personen (* im Masc. op‘, Grdf. 
jägtül, Plur. היקטל‎ 101. jägtüla; ת‎ im Fem. ,תִּקטַל‎ Plur. (תִּקְטַלְנֶה‎ 
haben noch keine befriedigende Erklärung gefunden. Bei ת‎ könnte 
man noch am ehesten an die urspr. Femininendung ---ת‎ der Nomina, 
sowie der 3. Sing. fem. Perf. denken. Über die Afformativa 3 (f) 
und m s. litt. c. 


3. Der charakteristische Vokal der zweiten Silbe wird vor den 
vokalisch anlautenden betonten Afformativen zu Swa verflüchtigt, 
hält sich dagegen (in der Tonsilbe) vor dem tonlosen Afform. m). 
Also “Öepn, Sup‘, תִּקְטָלוּ‎ (in Pausa dagegen "pn u. ₪. w.), תִּקְטלְנָה‎ 

Anm. 1. Als Dehnung eines urspr. ₪ in der Tonsilbe ist das 0 der zweiten 
Silbe (wie im Inf. constr. und Imper.) nur tonlang ($ 9 r). Daraus folgt: 
a) dass es nur inkorrekter Weise, wenn auch ziemlich häufig, plene geschrieben 
wird; b) dass vor Maggeph der kurze Vokal in Gestalt eines Qames-chatuph 
wiederkehrt, z. B. ויכְתָּב-שֶם‎ und er schrieb daselbst Jos 8, 32 (doch vergl. 
auch Ex 21, 37. Jos 18, 20); 6( dass es vor den betonten Afformat. — und 
verflüchtigt wird. 

Das ö der 2. Silbe findet sich fast ausschliesslich nur bei den Verbis med. a, 
wie .קטל‎ Die Intransitiva med. ₪ und e erhalten im Impf. fast immer & 
(Pathach), z. B. Y2), יִרְבץ‎ lagern, aw, am liegen (auch ילְמַד למד‎ lernen 
ist ursprüng]. intransitiv = sich gewöhnen); 21, say gross werden (vergl. da- 
gegen 3% und }IW, Imperf. ישפין‎ wohnen und bewohnen ; 52), Imperf. יבל‎ ver- 
welken); auch von med. o wie קט[‎ klein sein lautet das Imperf. .יקטָן‎ 

Zuweilen existieren beide Formen neben einanderso, dass die mit 0 transitive, 
die mit 0 intransitive Bedeutung hat, z. B. sp\ er schneidet ab, \SP\ er ist 
abgeschnitten d. i. kurz; von Impf. 6: besiegen Ex 17, 13, Impf. &: hinfällig 
sein Hi 14,10. Bei einigen Verbis primae guttur. (8 68 n), ע"ע‎ (8 67 p) פ"י‎ 
($ 69, 1) und פ"א‎ (8 68, 1), sowie in IM für jinten von N geben, findet sich 
statt & oder 0 wandelbares Sere (urspr. ©) in der zweiten Silbe. Wir nennen 


diese drei Arten von Imperfekt-formen nach ihrem Charaktervokal Impf. o, 
Impf. a, Impf. e. 


8 48. Verkürz. u. Verläng. d. Imperf. u. Imper. Jussiv u. Kohortativ. 69 


4. Statt der Pluralformen auf | finden sich, bes. in den älteren 
Büchern, über 300 Formen mit der vollständigeren, stets betonten 
Endung } (mit dem sog. Nün paragogicum, vergl. $ 29 m), meist mit 
merklichem Nachdruck, daher am häufigsten am Ende der Sätze (in 
grosser Pausa), wobei gewöhnlich zugleich der (pausale) Vokal der 
zweiten Silbe festgehalten ist. So entstehen volltönende Formen, wie 
ילקטון‎ sie sammeln Ps 104, 28, PT sie zittern Ex 15, 14, תשַמְעוּן‎ ihr 
sollt hören Dt 1, 17. 


5. Entsprechend dem }} für } tritt in der 2. Sing. fem., wenn auch viel 
seltener, die vollere, gleichfalls stets betonte Endung ['--- für '— auf, wie- 
derum gewöhnlich in grosser Pausa und fast überall mit Festhaltung des 
Vokals in der vorletzten Silbe; so |R27M Ru 2, 8. 21. 


= 


N 


6. Über die Restituierung des verflüchtigten ö der Formen תּקְטָלִי‎ u.8. w. P 


in Pausa s. o. litt. e; dem entsprechend restituieren auch die Imperfecta mit 
6 diesen Vokal in Pausa und dehnen ihn zugleich (als Tonvokal) zu a, also 
za: Sn, ינְדְלוּ‎ Diese Einwirkung der Pausa erstreckt sich auch auf die 
Formen ohne Afformativa, z. B. 274”), in Pausa omm. Nur die volleren For- 
men auf ün und ?n haben den Ton stets auf der Endsilbe, da die Vokale 0 
und % in geschlossener Ultima nie die Zurückziehung des Tones gestatten. 


8 48. 


Verkürzung und Verlängerung des Imperfekt und des Imperativ. 
Jussiv und Kohortativ. 


1. Einen gewissen Ersatz für den Mangel an besonderen Formen 
für die Tempora relativa und gewisse Modi des Verbs bieten einige 
Veränderungen, welche an der Form des Imperfekt vorgenommen 
werden und dann beständig oder doch fast stets eine bestimmte 
Nuancierung der Bedeutung ausdrücken. 


9. Neben der gewöhnlichen Form des Imperfekt existiert näm- 
lich noch eine verlängerte (Kohortativ-) und eine verkürzte (Jussiv-) 
Form desselben. Erstere findet sich (mit wenigen Ausnahmen) nur 
in der ersten, die letztere meist in der zweiten und dritten, seltener 
auch in der ersten Person. Übrigens verbot im Hebräischen nicht 
selten die Rücksicht auf die Gesetze der Betonung und Silben- 
bildung, den Jussiv durch eine wirkliche Verkürzung der Form 
kenntlich zu machen; er fällt daher häufig — in den Imperfektformen 
mit Afformativen stets — mit der gewöhnlichen (Indikativ-) Form 
des Imperfekt zusammen. 


3. Der Charakter der Kohortativ-Form besteht in einem an € 


die erste Person Sing. oder Plur. angehängten langen 4 7, 2. B. 
אֶקְטָלֶה‎ aus ups. Sie kommt fast in allen Konjugationen und 
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Klassen des starken und schwachen Verbi (ausser, wie natürlich, 
in den Passivis) vor, hat den Ton in allen den 
Fällen, wo ihn die Afformativa | und --י‎ haben. Wie vor diesen 
Endungen der wandelbare Vokal der letzten Silbe zu Sewa ver- 
flüchtigt wird, so auch vor dem --ה‎ cohort., z. B. im Qal אֶשֶמָרֶה‎ 
(ich will wahren), im 1%. nam (lasst uns zerreissen) Ps 2, 3. — 
Dagegen hält sich der unwandelbare Vokal der Endsilbe als Ton- 
vokal vor dem n—, z.B. im Hiph. אַזְכִּירָה‎ (ich will preisen). Endlich 
wird (wie vor 0 und ?) auch der verflüchtigte Vokal in Pausa als 
Tonvokal restituiert; zu dem Kohort. MUS lautet die Pausa .אֶשְמְרָה‎ 

e _ Der Kohortativ drückt die Richtung des Willens auf eine Hand- 
lung aus und bezeichnet somit vorzüglich eine Selbstermunterung (in 
der 1. Plur. zugleich eine Aufforderung an andere), einen Entschluss 
oder einen Wunsch (als Optativ) u. s. .אי‎ (s. 8 108). 





/ 4. Der allgemeine Charakter der Jussiv-Form des Imperfekt 
ist eine Beschleunigung der Aussprache, verbunden mit der Nei- 
gung, den Ton von der Endsilbe zurückzuziehen, um so die Em- 
phase des Befehls gleich in der ersten Silbe zum Ausdruck zu 
bringen. Dieses Bestreben hat in gewissen Formen sogar eine er- 
hebliche Verkürzung des Wortendes bewirkt, so dass der Ausdruck 
des Befehls auf eine einzige Silbe konzentriert erscheint. Ander- 
wärts muss sich jedoch der Jussiv mit einer Verkürzung des Vokals 
der zweiten Silbe begnügen, ohne demselben den Ton entziehen zu 
können, und sehr häufig (s. 0. litt. b) gestattet die Beschaffenheit der 
Form überhaupt keine Veränderung. Doch ist nicht unmöglich, dass 
sich auch in solchem Falle der Jussiv in der lebendigen Rede durch 
andere Betonung von dem Indikativ unterschied. 


9 Im starken Verbum ist der Jussiv äusserlich nur im Hiph%ül vom 
Indikativ geschieden (Juss. ,יקטל‎ Ind. op‘) und so auch in schwachen 
Verbis überall da, wo der Indik. Imperf. in zweiter Silbe % hat, z. B. 
von 2%) Impf. Hipf. 39%, Juss. 1%; von NW: יָמִית‎ und NR); ausser- 
dem im Qal der Verba ע"ו‎ und ,יָמת) ע"י‎ Ind. גל יָמוּת‎ Ind. ינול"‎ und 
in allen Konjugationen der Verba ,ל'ה‎ wo ach der Abwerfung 
(Apokope) der Endung n——- im Qal und Hiph. sogar einsilbige Bil- 
dungen entstehen, mit oder ohne Hilfsvokal unter dem zweiten 
Stammkonsonanten, z.B. Qal Ind. 19%, Juss. 53; Hüph. Ind. may, 
Juss. %; aber auch im Piel ısı vom Indik. my‘ 0 Imperfecta 
apocopata). Doch fallen auch hier fast sämtliche Pluralformen des 
Jussiv mit denen des Indikativ zusammen, nur dass im Jussiv die 
vollere Endung }} ausgeschlossen ist. Ebensowenig können die Formen . 


$ 49. Perfekt und Imperfekt mit Waw consecutivum. ya 


der 2. Sing. fem., wie pn, 'mibn, JM u. s. w., im Jussiv verändert 
werden, desgleichen alle, sowohl Singular- ‘als Pluralformen, welche 
mit Suffixen verbunden sind, 2. B. “ham als Ind. Jer 38, 15, als 
Jussiv 41, 8. 

Die Bedeutung dieser Form ist der des Kohortativ ähnlich, nur h 
dass sich im Jussiv der Befehl oder Wunsch fast ausschliesslich auf 
die 2. oder 3. Pers. erstreckt. 

5. Der Imperativ lässt, entsprechend seiner sonstigen Verwandt- ? 
schaft mit dem Imperf. in Form und Bedeutung, dieselbe Art der 
Verlängerung (durch 7—) und der Verkürzung zu. So lautet im Qal 
des starken Verbum die Verlängerung zu :שמר‎ mW ($öm’ra, vergl. 
קמלי‎ qütli, 8 46 d) bewache; zu :עזב‎ a2 Jer 49, 11; zu 229: שבְבָה‎ 
liege; zu שַמָעָה :שמע‎ höre. Die Pausa der Form קטל‎ lautet קטלֶה‎ 
der Form 5er: mE. 

Der verkürzte Imp. findet sich nur bei den Verbis ,ל"ה‎ z. 3. im k 
Pizl 53 aus 79). Die Nuancierung der Bedeutung ist bei den Im- 
perativen mit ---ה‎ nicht immer so merklich, wie bei den Kohortativ- 
formen des Impf., doch steht die längere Form häufig mit Emphase, 
z.B. קום‎ stehe auf, קוּמָה‎ auf! תן‎ gieb, MM gieb her! 


8 49. 
Perfekt und Imperfekt mit Waw consecutivum. 


1. Der Gebrauch der beiden Tempusformen ist, wie die Syntax 0 
des weiteren lehrt ($ 106. 107, vergl. oben $ 47, Note zu 6. a), 
keineswegs auf den Ausdruck der Vergangenheit oder Zukunft be- 
schränkt. Zu den auffallendsten Eigentümlichkeiten der hebräischen 
Consecutio temporum gehört aber die Erscheinung, dass bei der Dar- 
stellung einer Reihe von vergangenen Ereignissen nur das erste Verbum 
im Perfekt steht und sodann in Imperfekten fortgefahren wird, umge- 
kehrt aber bei der Darstellung einer Reihe von zukünftigen Ereig- 
nissen mit dem Impf. begonnen und in Perfekten fortgefahren wird. 
2K 20,1: In jenen Tagen erkrankte (Perf.) Hiskia .. und es kam 
(Impf.) zu ihm Jesaia .. und sprach (Impf.) zu ihm u. s.w. Dagegen 
Jes 7, 17T: Bringen wird, (Impf.) der Herr über dich .. Tage, wie sie 
u.s.w. 18: Und. es wird geschehen (Perf.: mM) am jenem Tage... 

Dieser Fortschritt in der Zeitfolge wird herrschend durch ein b 
bedeutsames und, das sogen. Wäw consecutwwum!, bezeichnet, welches 





1 Dieser Name drückt am besten das obwaltende syntaktische Verhältnis aus, denn 
durch Waw consee. wird stets eine Handlung als direkte oder wenigstens zeitliche 
Folge einer vorangegangenen Handlung dargestellt. Übrigens ergiebt sich aus obigen 


06 


d 


h 
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an sich zwar nur eine Abart des gewöhnl. Waw copulativum bildet, 
zum Teil aber (im Impf.) mit einer sonst ungewöhnlichen Vokalisation 
erscheint. Hierzu kommt, dass die mit Wäw consee. zusammenge- 
setzten Tempusformen zum Teil einer veränderten Betonung und in- 
folgedessen leicht auch anderweitigen Veränderungen unterliegen. 

2. Das Waw consecutivum Imperfecti wird a) mit Pathach und 
folgendem Dages ‚forte ausgesprochen, ויקטל‎ und er tötete, vor dem 
א‎ der ersten Person Sing. (nach 6 22, 1) mit Qames, וְאֶקֶטל‎ und ich 
tötete. Im Präform. ‘ fällt das Dages f. (nach $ 20 m) immer aus. 

b) wo eine Verkürzung der Imperfektform möglich ist (vergl. ₪ 48 ₪( 
tritt sie nach Waw consec. in der Regel (vergl. jedoch $ 51 (ם‎ in 
Kraft, z. B. im Hiph. bopn ($53 .(ם‎ Das Bestreben, den Ton von 
der Endsilbe zurückzuziehen, wirkt nach Wäw consec. sogar noch 
stärker, als im Jussiv. Die wirkliche Zurückwerfung des Tones auf 
die Paenultima (die nach $ 29a an die Bedingung geknüpft ist, 
dass die Paenultima eine offene Silbe mit langem Vokal ist), hat 
dann weiter die möglichste Verkürzung des Vokals der letzten 
Silbe zur Folge, da derselbe nun in tonlose geschlossene Silbe zu 
stehen kommt, z. B. Dip\, Juss. DB}, mit Wanv consec. DPF und er stand auf. 

Nur bei der ersten Pers. Sing. ist die Zurückziehung des Tones 
und selbst die Reduzierung des langen Vokals in der letzten Silbe 
)6 zu 0, 4 zu 6( nicht gewöhnlich, auch die Apokope bei den ל"ה‎ 
seltener; so steht z. B. stets וְאָקוּם‎ (wofür orthogr. auch DANN) und 
ich stand auf; Hiph. ERS; וְאֶרְאָה‎ und ich sah (häufiger als NIS), 
$ 75%. Dagegen wird hier und in der 1. Plhur. öfter, zumal in den 


späteren Büchern, die Form mit der Endung 7— gebraucht, z. B. 
MON) und ich sandte, Ge 32, 6. 


3. Dem Wäw consec. Imperfecti steht gegenüber das Waw con- 
secutivum Perfecti, durch welches Perfecta als die zukünftige Folge 
von Handlungen oder Ereignissen hingestellt werden, die unter dem 
Gesichtspunkt der unvollendeten Handlung (also im Imperf., Imper. 
oder selbst Partic.) vorhergegangen sind. Dieses Waw ist seiner 
Form nach ein gewöhnliches Wäw copulat. und teilt daher auch die 
verschiedenen Vokalisationen desselben 6% 5% [ 2.2.2 6 7.4 (; 4 
N (mach einem Impf. u. s. w.) und da geschieht es = 


= und es wird 
geschehen. Doch hat es die Wirkung, dass in gewissen Verbal- 








Beispielen, dass von einem } consec. immer 
mit dem Verbum die Rede sein kann. 
eine Negation) vom Verb getrennt wird 
Impf. consec. das Perfekt. 


nur bei unmittelbarer Verbindung des 1 
Sobald jedoch ו‎ durch einen Einschub (z. B. 
‚ so folgt statt Perf, 000860. das Impf., statt 
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formen der Ton von der Paenultima in der Regel auf die Ultima 
geworfen wird, z. B. A357 ich bin gegangen, Konsekutivform: aa 
und ich werde gehen Ri 1, 3 (koordiniert mit einem anderen Perf. 
consec., welches Konsekutiv eines Imper. ist). Näheres über den Ge- 
brauch s. $ 112. 


Wie obiges erste Beispiel zeigt, hält sich das Qames der ersten Silbe im 
starken Perf. consec. Qal, wie vorher im Vorton, nunmehr im Gegenton (da- 
her notwendig mit Metheg versehen). Dagegen wird das ö der zweiten Silbe 
bei den Verbis med. ö nach Verlust des Tones zu ö, z. B. וַיַכְלֶת‎ Ex 18, 23. 

Die Fortrückung des Tones nach dem Waw consee. Perf. ist jedoch nicht 
konsequent durchgeführt. Sie unterbleibt namentlich a) immer in der 1. Pl., 
2 B: וִישָבְנוּ‎ Ge 34, 16; b) meist auch (bes. im @al) bei den Verbis ל"א‎ und 
ms; ferner regelmässig im Hiph“l vor den Afformativen 11— und 1, sowie 
stets in der 1. Sing. der .ל"א‎ | 


8 50. 
Vom Partizip. 


1. Qal hat sowohl ein Participium activum, nach seiner Form 
Pöcl (פעל)‎ genannt, als ein Part. passivum, Paul (NyB). 

2. Bei den intransitiven Verbis med. e und med. o trifft die 
Form des Partic. activ. im Qal mit der 3. Sing. Perf. zusammen, z. B. 
ישן‎ schlafend von 78%; Yin עטם)‎ orthogr. verschieden vom Perf. %}) 
fürchtend. Dagegen hat das Partizip der Verba med. a die Form קטל‎ ; 
das 0 derselben ist durch Trübung aus 0 entstanden und daher un- 
wandelbar, vergl. $ 9q. Von anderer Art ist die Bildung des Part. 
im Pi‘öl, Hiphl, Hithpa‘dl. 

3. Die Bildung des Feminins (קמְלֶת .00 קְמֶלֶה)‎ und des Plurals 
entspricht der der übrigen Nomina. 


Anm. 1. Aus Obigem ergiebt sich: das @ der Form יש[‎ ist aus 0 gedehnt, 
folglich wandelbar (z. B. Femin.: mW"); das 0 von up dagegen ist aus un- 
wandelbarem ü getrübt. Das 6 der zweiten Silbe ist in beiden Fällen aus ? 
gedehnt, somit wandelbar (z.B. Sup, Plur. ;קטלֶים‎ 123, Stat. constr. Plur. 723). 


B. Verba derivativa oder abgeleitete Konjugationen. 


8 51. 
Niph‘al. 
1. Der Charakter dieser Konjugation besteht wesentlich in einem 
vor den Stamm tretenden Praefix. Dieses hat wohl von Haus aus 


in doppelter Gestalt existiert: a) als Vorsatzsilbe 0; so im hebr. 
Perfekt, wenn auch im starken Verbum überall mit Verdünnung des 
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4 גת‎ % Sup) für urspr. nd-gätäl, Part. נִקְטַל‎ Inf. 8801. zuweilen ;נקטול‎ 
b) als Vorschlagssilbe in (so in allen Formen der entsprechenden 
arab. Konjugation VII ingätälä), im Hebr. hin; so im Imperf. Sup! 
(für jehingätel, mit Synkope des ה‎ und Assimilation des 3), im Imper. 
und Inf. constr. הַקְטָל‎ (für hingätel), im Inf. absol. .הַקטל‎ Die Flexion 
des Niph. ist völlig der des Qal analog. 

b Die Kennzeichen des Niph al sind somit im Perfekt und Partizip das vor- 
gesetzte Nun, im Imp., Inf. und Impf. das Dages im ersten Stammkonsonanten. 
Diese Kennzeichen gelten auch für das schwache Verbum. Bei anlautender 
Gutturalis, welche nach 8 22b Dages f. nicht erhalten kann, zieht die Auf- 
hebung der Verdoppelung beständig die Dehnung des vorhergehenden Vokals 
nach sich (s. $ 63 h). 

0 2. Hinsichtlich der Bedeutung hat Niphal Ahnlichkeit mit dem 
griechischen Medium: es ist a) zunächst Reflexiv vom Qal, 2. B. 7773 
sich drängen, mW) sich hüten, yuAdssschau, MD) sich verbergen, 82 
sich loskaufen; vergl. auch 1393 sich antwortend zeigen. Nicht minder 
gehört hierher der häufige Gebrauch des Niph’al zum Ausdruck 
von Affekten, die auf das Gemüt zurückwirken: DM) sich betrüben, 
בָאָנַה‎ seufzen (sich beklagen, vergl. 6ööpesdar, lamentari, contristari), 
sowie zum Ausdruck von Handlungen, die jemand an sich geschehen, 
auf sich wirken lässt (sogen. Niphal tolerativum), z. B. ברש‎ forschen, 
Fragen, Niph. sich erfragen lassen Jes 65, 1. 

d b) Darstellung von reziproken, gegenseitigen Handlungen, wie 
127 reden, Niph. unter sich veden; שפט‎ richten, Niph. mit einander 
rechten; יע‎ raten, Niph. Rat pflegen, vergl. die Media und Deponentia 
006050004 ,(נועץ)‎ 65690 (ON), altercari, luctari (133, mit ein- 
ander hadern), proeliari ; 


e c) wie Hithpa. ($ 54 f) und das griech. Medium hat es auch die 
Bedeutung des Aktivs mit dem Zusatze sich (sibi), für sich, z. B. 
SUN sich (etwas) erbitten, vergl. altoüpal os toüro, 2500000 Xırava 
(sich den Rock anziehen). 

/ d) Infolge einer frühzeitigen Abschwächung des Sprachbewusst- 
seins vertritt endlich Niph‘al in zahlreichen Fällen das Passivum 
des Qal, z. B. ילד‎ gebären, Niph. geboren werden; קְבר‎ begraben, Niph. 
begraben werden. In Fällen, wo Qal intransitive Bedeutung hat oder 
nicht gebräuchlich ist, erscheint Niph‘al auch als Passivum des Pi. 
und Hiphül, z. B. 123 geehrt sein, Pi. ehren, Niph. geehrt werden 
(neben dem Pu. 123); 93 Pi. verhehlen, Hiph. austilgen, Niph. bei- 
des passivisch. In solchem Falle kann Niph. der Bedeutung nach 
mit Qal wieder zusammentreffen חֶלָה)‎ Qal und Niph. krank sein) und 
sogar einen Accusativ zu sich nehmen. 
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Anm. 1. Die Form des Infinit. absol. נְקטוּל‎ schliesst sich an das Perfekt 
an und verhält sich zu demselben, wie im @al קטול‎ zu קטל‎ (6 der zweiten 
Silbe aus urspr. @ getrübt). 


2. Statt des Sere der letzten Silbe des Impf. findet sich in Pausa öfter das 
urspr. Pathach, z. B. Sam Ge 21, 8. 


3. Wenn auf das Impf., den Inf. (auf e) und Imper. in enger Verbindung 
ein einsilbiges oder mit der Tonsilbe beginnendes Wort folgt, so weicht der 
Ton in der Regel von der Endsilbe auf die vorletzte zurück; die enttonte letzte 
Silbe erhält dann S“gol statt Sere; 2. 2. לו‎ Any Ge 25, 91. — So immer 
79 WET (indem 79 für eine Silbe gilt) Ge 24, 6 al. Während jedoch in ein- 
zelnen Fällen (z. B. Ge 32, 25) die Zurückziehung des Tones trotz nachfolgen- 
der Tonsilbe unterbleibt, ist sie bei gewissen Bildungen herrschend geworden, 
auch wenn das nächste Wort mit unbetonter Silbe beginnt; so bes. häufig 
nach 1 consee., z. B. NE Ge 7,23; וַיִלְחֶם‎ Nu 91, 1 .גו‎ 6 


/ 


4. Für die 1. Sing. des Impf. ist neben אֶקְטַל‎ gleich häufig אקטל‎ 2. 3. US 9 


ich lasse mich erfragen Ez 14, 3, אֶשָבָע‎ ich schwöre Ge 21, 24, vergl. 16, 2. 
Nu 23, 15. Ez 20, 36, und so stets im Kohortativ, z. 2. אָבַּקְמָה‎ ich will mich 
rächen Jes 1, 24. 


8 52. 
Pi’el und .ו‎ 


1. Der Charakter dieser Konjugation besteht in der Verdoppe- 
lung des mittleren Stammkonsonanten. Von dem einfachen Stamm 
gatal (vergl. 6 43 b) würde sich für das Perf. des Aktiv (Prel) eigent- 
lich קשל‎ ergeben (vergl. arab. Konjug. II gättaälä); das Pathach der 
ersten Silbe ist jedoch im Perf. fast überall zu % verdünnt. In der 
zweiten Silbe hat sich 6 in der Mehrzahl der Fälle gehalten (daher 
die Konjugation richtiger Pi’al heissen sollte); sehr häufig ist jedoch 
auch hier die Verdünnung zu ö eingetreten, welches dann regelmässig 
durch den Einfluss des Tones zu & gedehnt wird. Uber die drei 
Fälle, wo 0 vor auslautendem ר‎ oder D in S°gol übergegangen ist, 
₪. u. litt. 1. — So entstehen für die 3. Sing. masc. Perf. Formen, wie 
as, 799, Wap; 2773, 723 u. s. w.— Vor den konsonantisch anlautenden 
Afformativen hat sich dagegen & überall erhalten, also m7&p, ob 
orbep u. s. w. In den Infinitiven (absol. ,קטל‎ aus gattäl getrübt; constr. 
Sep), Imperf. (יקטל)‎ und Part. (מַקטָל)‎ tritt überall das urspr. & der 
ersten Silbe wieder hervor. Das Sewa mobile der Präformative ist 
aus einem kurzen Vokal verflüchtigt. 

Das Passiv (Pu‘al) hat als charakteristischen Vokal % (wofür 
sehr selten auch 6( in erster Silbe, während die zweite durchweg 0 
(in Pausa 6( zeigt. Auch im Arab. werden die Passiva durchweg 
mit ₪0 in erster Silbe gebildet. Übrigens ist die Flexion beider 


Konjugationen der des Qal analog. 
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e Eine Anzahl vom vermeintl. Perff. Pwal (bes. solche, zu denen das ent- 
sprechende Imperf. u. das Pi‘el fehlt), sind höchstwahrscheinlich Perf. eines 
Passivs vom Qal; so 2, ,לקה‎ 729 u. a. (vergl. $ 58 u). 

/ 2. Der Grundbegriff des Pi’dl, auf welchen alle die mannig- 
faltigen Nuancierungen in der Bedeutung dieser Konjug. zurück- 
geführt werden können, ist: sich angelegentlich mit der im Stamm- 
begriff enthaltenen Handlung beschäftigen. Im Einzelnen stellt sich 
diese Steigerung des Stammbegriffs, die äusserlich durch die Schär- 
fung der ersten Silbe ausgedrückt wird, dar als a) Verstärkung 
und Wiederholung der Handlung, z. B. pn$ lachen, Pi. scherzen, Scherz 
treiben (wiederholt lachen), ®8% bitten, Pi. betteln; daher auch bei 
der Beziehung einer Handlung auf viele, 2. B. 12% (einen) begraben ; 
Pi. (viele) begraben. Andere Abstufungen der intens. od. iterat. Be- 
deutung sind 2. B. פָּתַח‎ öffnen, Pi. lösen, N2D zählen, Pi. erzählen. 

9 Das 611186 Betreiben einer Handlung kann auch darin be- 
stehen, dass man andere zu derselben treibt und veranlasst. Daher 
hat Pi. auch b) kausative Bedeutung, wie Hiph“l, z. B. 2% lernen, 
Pi. lehren. Oft ist es durch lassen, wofür erklären oder halten (so- 
gen. deklaratives Prel), helfen aufzulösen, z. B. m leben lassen, P78 
für gerecht erklären, ילד‎ gebären helfen. 


h c) Häufig werden auch in dieser Konjugation Denominativa 
(s. $ 38b) gebildet, welche im allgemeinen eine Beschäftigung mit 
dem betreffenden Gegenstand ausdrücken, sei es, um denselben her- 
zustellen oder zu verwenden, z. B. 3? Nest machen, nisten (von (קן‎ 
By mit Staub werfen, stäuben (von BY), 732 (von 3%) die Wolken ver- 
sammeln; שלש‎ von שלש‎ drei, etw. in drei Teile teilen, od. etw. zum 
dritten Male thun,; so wohl auch 127 reden von 123 Wort: oder sei 
es, um denselben wegzuschaffen, zu verletzen u. dergl. (sogen. pri- 
vatives Pi‘el, vergl. unser häuten, köpfen, grasen, raupen), z.B. שרש‎ 
(von (שרש‎ entwurzeln, ausrotten; IM eig. den Schwanz (22) verletzen, 
daher den Nachtrab (eines Heeres) schlagen, demselben zusetzen - 
לְבָּב‎ das Herz verwunden; רשָן‎ die Asche (WT) wegschaffen, NEM ent- 
sündigen (von SEM), DSY einem die Knochen abnagen (von געְצַם‎ vergl. 
in derselben Bedeutung DY von DV); 290 entästen 168 10, 32 (von 
סָעִיף‎ Zweig). Solche Denominativa liegen deutlich in einigen Fällen 
vor, wo sich das zu Grunde liegende Nomen nicht mehr nachweisen 
lässt, z. B. סקל‎ steinigen und entsteinen (den Acker). 

Die Bedeutung des Passivs (Pual) ergiebt sich aus Obigem von 
selbst, 2. 13. Wp2 Pi. suchen, Pu. gesucht werden. 


/ Anm. 1. 85207 haben in der 8. Sing. Perf. 27 reden, N33 entsündigen und 


8 53. Hiph‘il und Hoph’al. TH 


023 Kleider waschen, aber in Pausa 37, D33 (von 183 kommt die Pausal- 
form nirgends vor). . 

2. Im Impf., Inf. und Imp. Piel (wie auch Hithpa el) wird das Sere der 
letzten Silbe vor nachfolgender Maggeph meist zu $®gol verkürzt, z. B. "a2 
לו‎ er sucht sich Jes 40, 20; "WR weihe mir Ex 13, 2. ; 

3. Der Inf. absol. des Pi. hat zwar bisweilen die im Paradigma aufgeführte 
besondere Form קטל‎ viel häufiger aber steht dafür die Form des Inf. constr. en. 


8 53. 
Hiph'il und Hophial. 

1. Der Charakter des Aktivs (Hiph‘il) ist ein vorgesetztes ,ה‎ im 
Perfekt 7 (mit Verdünnung des 0 zu 0 wie im Piel), welches mit 
dem ersten Konsonanten des Stammes eine geschlossene Silbe bildet. 
Die zweite Silbe hatte im Perf. ursprünglich gleichfalls 0; nach der 
Verdünnung desselben zu ö hätte in der Tonsilbe regelrecht die 
Dehnung zu & erfolgen sollen. Statt dessen ist jedoch im starken 
Verbum durchweg % (*—, aber nicht selten auch defektiv —; vergl. 
$ 9 g) eingetreten. Ebenso im Inf. 60286. (הַקְטִיל)‎ , im Imperf. und 
Partieipium op" und מִקְטִיל‎ beide Formen synkopiert aus יְחַקְטִיל‎ u. 
Swpme; $ 23 k). Die regelrechte Dehnung des urspr. ? zu & tritt 
im starken Verbum wenigstens im Jussiv und im Impf. consec. ein (8. 
litt. n), sowie im Imperativ der 2. Sing. masc. (litt. m); zu map, 
תִּקְטַלְנָה‎ vergl. 8 26 p. 

Im Passiv (Hoph‘al) wird das Präformativ mit dunklem Vokal 
gesprochen, während die zweite Silbe charakteristisches & (in Pausa 
ä) hat, also Perf. הֶקְטַל‎ oder uprı, Imperf. יִקְמַל‎ (synkopiert aus Rp) 
oder Sup‘, Part. vepp oder ”upm (aus ppm); nur der Infin. absol. 
lautet upn. 

Kennzeichen beider Konjugationen sind demnach das ה‎ praeform. im Perf. 
Imp. Inf.; im Impf. und Part. Hiph. das Pathach, im Hoph. das ö oder % unter 
den Präformativen. 

9. Die Bedeutung des Hiphl ist zunächst und noch häufiger 
als bei Pi’el ($ 52 g) die eines Kausativ vom Qal, z. B. SS} heraus- 
gehen, Hiph. herausbringen, -führen, -ziehen; WR heilig sein, Hiph. 
heiligen. In die Kategorie des Kausativs gehört auch hier (wie bei 
Pi:dl) die deklarative Bedeutung, z. B. Ps für gerecht erklären; YO 
zum Frevler machen (für schuldig erklären). Wenn Qal bereits tran- 
sitivre Bedeutung hat, nimmt Hiph. einen doppelten Accusativ zu sich 
(s. 8 117 60(. Von einigen Verbis existieren Pi. und Hiph. in derselben 
Bedeutung neben einander, 2. B. 72% perüt, Pi. und Hiph. perdidit ; 
in der Regel ist jedoch nur eine von beiden Konjugationen im Ge- 
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brauch, oder sie weichen in der Bedeutung von einander ab, z. B. 
123 grüvem esse, Pi. ehren, Hiph. zu Ehren bringen, auch beschweren. 
Verba, dieim Qal intransitiv sind, werden im Hiph. einfach transitiv, 
z. B. 1%) sich neigen, Hiph. neigen, beugen. 


3. Die Bedeutung des Hoph‘al ist a) zunächst die eines Passivs 


vom Hiphl, 2. B. הַשָלִיף‎ proiecit, ad oder Ta proiectus est; 
b) zuweilen vertritt Hoph. auch die Stelle eines Passivs vom 7 
wie DPI rächen,. Hoph. gerächt werden (doch s. u. litt. u). 


Anm. 1. Das % der 3. Sing. masc. Perf. Hiph. bleibt ausnahmslos auch in 
der 3. fem. (in der Tonsilbe). 

2. Der Inf. absol. hat vorwiegend 6/6 ohne Jod, 2. 2. Wpm Ri 17,3; 
seltener %— z. B. הַשְמִיד‎ Am 9, 8. 

3. Im ‘Imperativ behauptet sich das ? überall in offener Silbe. Dagegen 
erscheint in der 2. Sing. m. das ursprüngliche 7 zu 6 gedehnt, z. B. השמן‎ mache 
fett, und wird vor Maggeph zu 59008, z. B. 83"}2077 Hi 22, 21. 

4. Im Impf. Hiph. ist die kürzere Form mit Sere für den Jussiv in der 3. m.* 
u. f. und 2. m. Sing. herrschend, z. B. IMS mache nicht gross! MI! er 
rotte aus! Ebenso nach dem | consec., z. B. 9723 und er teilte Gel,4. (Da- 
gegen behauptet sich ? fast stets in der 1. Sing., z. B. וָאַשָמִיד‎ Am 2,9.) Mit 
0 in grosser Pausa WM) Ru 2, 14 (in kleiner P. Ge 49, 4); vor Zischlaut 
z.B. W3) Ri 6,19; in kleiner Pausa AP") KL3,5. Vor Maggeph geht jenes 
Sere in 8°gol über, z. B. {2"PM*} Ri 19,4. Im Plur. u. vor Suffixen bleibt 
wiederum ? in den Formen ,יקטילו‎ bon auch im Jussiv und nach | 6. 
2. B.P2 7%) Ri 18, 22. 

5. Das Fem. des Part. lautet gewöhnlich wie nam Nu 5, 15, in Pausa 
מַשכְּלֶת‎ Spr 19, 14. 

7. Im Impf. und Partizip wird das charakteristische ה‎ regelmässig nach 
den Präformativen synkopiert, also מקטִיל יקיל‎ ; dagegen hält es sich im 
Infinitiv nach Präpositionen, z. B. לְהַקְטִיל‎ 

8. Hinsichtlich des Tons ist zu merken, dass die Afformativa ) und - - im 
Hiph‘il den Ton nicht haben, auch nicht im Perf. mit Waw 000860. Da- 
gegen ist die Pluralendung }— (s. $47m) stets betont, z.B. P3Npm Dt 1, 17. 

9. Das Passivum (Hophal) hat in der ersten Silbe neben 6 auch % GUpm), 
im starken Verbum seltener im Perf. und Infin., dagegen überwiegend (durch 
den Einfluss des anlautenden (מ‎ im Partie.; z. B. ,השלף הֶשבָּב‎ Impf. Toy, 
Part. WR 2 820, 21. | % 

10. Der Inf. absol. hat im 11001 31 (wie im Hiph.) in der 2. Silbe Sere: 
הָמִלְחַ הַחְתָּל‎ 77. Ein Inf. constr. kommt im starken Verb nicht vor. 

12. Eine Anzahl von vermeintl. Imperff. Hoph., zu denen das Perf. u. das 
Hiph. fehlt, sind höchstwahrscheinlich Überreste eines Passivs vom Qal; so 
יָקם‎ JAN MP (von NPY), יָחן‎ von }3M. Vergl. $ 52e. 


-, 
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8 54. 
‘Hithpa‘el. 

1. Das Hithpa’el schliesst sich an Pi. an, indem es der Stamm- a 
form desselben (gatt&l, gattal) die Silbe AM vorsetzt. Wie an dem 
präformativen 3 (37) des Niph’al, haftet auch an הֶת‎ der Begriff des 
Reflexiven. 

9, Mit dem n dieser Vorsatzsilbe gehen jedoch, wie auch im b 
Hithpöel, Hithpalel u. Hithpalpel ($ 55), unter Umständen folgende 
Veränderungen vor: 

a) Wenn der Stamm mit einem der härteren Zischlaute D, 3, ש‎ 
beginnt, so wechseln das N und der Zischlaut ihren Platz (vergl. 
über diese Metathesis $ 19 n); zugleich geht dann ת‎ nach צ‎ in 
den entsprechenden emphatischen Laut םט‎ über, also: RW 
sich hüten für הְהַתְשָמָר‎ banom lästig werden für המק אְהַתְסְבָּל‎ 
sich rechtfertigen von P8. 

b) Wenn der Stamm mit einem D- oder 7-Laut (7, (ת ,ט‎ beginnt, c 
so assimiliert sich demselben das N des Präformativs ($ 19 d), 
2. B. 127% sprechend, sich unterredend, הבא‎ zermalmt werden, 
"mar sich reinigen, הַמַמָא‎ sich verunreinigen,; DEAN redlich ver- 
fahren. Ausserdem findet sich Assimilation des N an כ‎ und כ‎ 
2. B. 8237 weissagen, neben N23N7; תִכַּסָה‎ Spr 26, 6. 

3. Wie der Form, so ist auch der Bedeutung nach Hithpael 0 
zunächst a) Reflexivum vom Pi’el, z. B. W8n7 sich gürten, vapnn 
sich heiligen. Tritt in diesen Beispielen die Intensivbedeutung nicht 
merklich hervor, so doch anderwärts, z. B. DRINT sich rachgierig er- 
weisen (Ni. einfach sich rächen), und in den zahlreichen Fällen, wo 
das Hithpa’el ausdrückt: sich zu dem machen, was der Stammbegriff 
aussagt, sich in einer gewissen Eigenschaft verhalten, zeigen, dünken, 
stellen. Z. B. 93n7 sich gross machen, gross thun; DANN sich klug, 
listig beweisen; הַתְחַלָה‎ sich krank stellen; התעשר‎ sich reich (machen, 
d. i.) stellen; 82317 18 18, 10: sich heftig nach Art eines Propheten 
geberden, rasen. Zuweilen fällt dann Hithpa. der Bedeutung nach 
mit Qal zusammen und ist neben letzterem im Gebrauch, z. B. >28 
trauern, im Qal nur poöt., in Prosa Hithpa. 

b) reziprok, wie Niph. $ 1 d, 2 B. הִתְרְאָה‎ sich gegenseitig am- f 
sehen Ge 42, 1; — Öfter aber c) zeigt es eine mehr mittelbare 
Rückwirkung auf das Subjekt an, besagend, dass es die Handlung 
an sich oder für sich, in seinem besonderen Interesse vollziehe 
(vergl. Niph. $ 5le); in diesem Falle nimmt dann Hithpa. leicht 
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einen Accusativ zu sich, z. B. pyenn Ex 32, 3 sich (eiw.) abreissen, 
התפשט‎ exuit sibi (vestem), NABMN solvit sibi (vincula); הֶצְטיד‎ Jos 9, 12 


sich (etw.) als Zehrung mitnehmen; ohne Acc. Tann wandeln, für 
sich einhergehen (ambulare), Senn sibi intercedere. 


Nur selten hat es d) passive Bedeutung, z. B. הַשֶתַּבַּח‎ vergessen 
werden, indem, die Reflexivbedeutung (sich in Vergessenheit bringen) 
gänzlich zurückgetreten ist. Vergl. Niph. $ 51f. 

Anm. 1. Wie im Pi., so hat sich auch im Hithpa. in der letzten Silbe des 
Perf. sehr häufig (bei Stämmen, die auf 2, 9, ,מ‎ 5 ausgehen) das ursprüngl. 
Pathach erhalten (während es analog dem Piel in der gewöhnlichen Form 
zu ל‎ verdünnt und dann zu & gedehnt ist), 2. B. הַתָאנָף‎ Dt 4, 21 al.; ebenso 
im Imperf. und Imper., z.B. DINANA Pred 7,16; הַתְחַזּק‎ LK 20, 22. Durchweg 
kehrt im Perf., Imperf. und Imper. des Hithpa’el (wie des 1100700 01, Hith- 
pa’lel, Hithpalpel, $55) das urspr. & in Pausa als Qames wieder, z. 2. הַתְאַנָך‎ 
Ps 98, 1; WARAM Jos 8, 5. 


8 55. 
Seltenere Konjugationen. 


Die selteneren Konjugationen ($ 39 g) können teils mit 16 
teils mit Aöph‘ül zusammengestellt werden. Zu den ersteren gehören 
diejenigen, die durch Vokaldehnung oder durch Wiederholung eines 
oder selbst zweier Stammkonsonanten, überhaupt durch innere Um- 
und Ausbildung des Stammes entstehen; zu den letzteren diejenigen, 
die mit einem Vorsatzkonsonanten (analog dem ה‎ des Hiph‘il) ge- 
bildet werden. Innerhalb der dem Pi‘el analogen Konjugationen 
kommen noch die Passivbildungen mit unterscheidenden Vokalen, 
sowie die Reflexiva mit vorgesetztem MM (nach Analogie des Hith- 
pael) in Betracht. 

An Piel schliessen sich (hinsichtlich der Flexion und zum Teil 
der Bedeutung) folgende Konjugationen an: 

1. 266 op, pass. Pal קוטל‎ , reflex. 18/0 6 eipnn, Impf. יקוּטַל‎ 
Part. uipn, Impf. pass. Dip" u. s. w. Danach ist im Hebr. das ö der ersten 
Silbe überall aus @ getrübt, während sich die Passivbildung einfach durch den 


A-Laut in zweiter Silbe unterscheidet. Im starken Verbum sind diese Kon- 
Jugationen ziemlich selten. 


Das eigentliche Po’el (im Unterschiede von den entsprechenden Konjuga- 
tionen der Verba ע"ע‎ 8671 und Y’Y 872m, welche dort das gewöhnliche 
Causativum, Piel, vertreten) bedeutet ein Suchen oder Trachten nach der betr. 
Handlung, namentlich mit feindseliger Tendenz (daher von Ewald als der 
Ziel-stamm, auch der Suche- oder Angriffs-stamm bezeichnet). 

2. Palel, meist mit Verdünnung des 0 zu?= Pi“Iel (Pi’lal), Sr und op; 
das & in der letzten Silbe geht wiederum auf ל‎ und dieses auf & zurück ; Pass. 
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Pulal קְסָלל‎ , Reflex. Hithpaleı התקטלל‎ ; vergl. שאנן‎ ruhig sein, רטבן‎ grün 
sein, Pass. אמָלל‎ verwelkt sein, sämtlich nur im Perf. vorhanden und ohne eine 
entsprechende @Qalform. Häufiger sind diese Bildungen in den Verbis Y’Y, wo 
sie an die Stelle von Pi. und’ Hithpael treten ($ 72m). Vergl. auch 8 75 kk. 


34 Bealal: ,קטלֶטל‎ mit Wiederholung der beiden letzten Stammbuchstaben, 
von rasch sich wiederholenden Bewegungen gebraucht: MID schnell um- 
gehen, pochen (vom Herzen) Ps 38, 11, von סְחַר‎ herumgehen; Pass. WAT in 
Gährung versetzt, erhitzt, gerötet sein Hi 16, 16. KL 1,20. 2, 11. 


4. Pilpel (Pass. Pölpal), mit Verdoppelung der beiden wesentlichen Stamm- 
konsonanten in Stämmen ע"ו ,ע"ע‎ und ,ע"י‎ z.B. by} wälzen, von גל‎ = 2; 
5393 von a3, Pass. 5373; Reflex. San sich einherwälzen. 


8 56. 
Quadrilittera. 


Über die Entstehung dieser durchaus sekundären Bildungen 
vergl. ₪ 80 p. Den ziemlich zahlreichen Nominibus quadrilitteris stehen 
im Verbum nur wenige Beispiele gegenüber. 


C. Starkes Verbum mit Pronominal-Suffixen !. 
8:57. 


Der Accusativ des Personalpronomen, welcher von einem Verbum 
activum abhängt, kann 1) durch ein besonderes Wort, 616 8 
accusativi MS (vor Sufix NS, NS), mit dem Pronominalsuflix ausge- 
drückt werden; z. B. קטל את‎ (er hat ihn getötet); oder 2) durch ein 
blosses Pronomen sufficum, Step oder קְטלו‎ (er hat ihn getötet). Das 
Letztere ist das Gewöhnliche ($ 33) und nur von diesem Falle ist 
hier die Rede. — Keines von beiden aber findet statt, wenn der 
Accusativ des Pronomen reflexiv ist; in diesem Falle wird vielmehr 
ein Verbum reflexivum, wie namentlich Niph‘al und Hithpa’el (8 1 
u. 54), gebraucht, z. B. הַתְקדְּש‎ er heiligte sich, nicht ,קש‎ welches 
nur bedeuten könnte: er heiligte ihn. 

Näher kommen hier zwei Stücke in Betracht: die Gestalt des 
Suffixum selbst ($ 58) und die Gestalt der Verbalform in der Ver- 
bindung mit den Suffixen ($ 59—61). 





1 Die Lehre von den Verbalsuffixen folgt hier im Anschluss an das starke Verbum, 
damit zunächst die Suffixformen und die allgemeinen Gesetze ihrer Verbindung mit 
den Verbalformen ersichtlich werden. Dagegen werden die Regeln, welche für die 
Verbindung der Suffixe mit schwachen Verbis in Betracht kommen, bei den einzelnen 
Klassen der schwachen Verba dargestellt werden, 
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& 58. 
Die Pronominal-Suffixe des Verbs. 
a 1. Die am Verbum vorkommenden Pronominal-Suffixe drücken 
den Accusativ des Pronomen personale aus, und zwar: 
A : 2 0 
an vokalisch endenden |an konsonantisch endenden | an konsonantisch endenden 
Formen Formen im Perf. Formen im Imperf. etc. 
Sing. 1. comm. 1 3— (in P. 9) = mich 
2. m. 7 7— (P. ,--ף‎ auch 7—) dich 
7 |-ף‎ 7 7 selten T—- Jz 
Bm... Sr (ה) 1 ,--הו‎ rn ihn 
/ m ה -הּ‎ sie 
Plur. 1. comm. 1 -נוּ‎ 2 uns (nos) 
2. m. DI— DI— euch (vos) 
a 1 
3. m. Di, |ם‎ D— (aus ,(--הֶם‎ D— D— (aus (--הֶם‎ eos 
06. 19 ---מו --מו‎ 
/ --ן‎ 1] 1 eas 








b 9. Dass diese Suffixa mit den entsprechenden Formen des Pro- 
nomen personale ($ 32) zusammenhängen, ist grossenteils an sich 
klar, und nur einige Formen bedürfen einer Erläuterung. 

06 Die Suffixa %, %, הו‎ und 7 (ebenso 7, wenn ihm ein langer 
Vokal in offener Silbe vorangeht) haben niemals den Ton; derselbe 
fällt vielmehr stets auf die ihnen vorangehende Silbe; dagegen sind 
DI und הֶם‎ immer betont. 

d Bei der 3. Pers. entsteht im Masc. aus --הו‎ nach Ausstossung 
des schwachen ה‎ durch Kontraktion von a und « häufig 0 ($ 23k), 
gewöhnlich |, weit seltener ה‎ geschrieben (s. 8 7b). Im Femin. 
sollte das Sufix 7 mit vorhergehendem a nach Analogie von 
07/0 1, resp. 7— lauten; statt --הָ‎ wurde jedoch mit Abwerfung 
des Endvokals bloss 7— gesprochen (mit konsonantischem ,ה‎ daher . 
Mappig; doch findet sich auch die Aufweichung zu 7—, s. u. litt. g). 

e 3. Die Mannigfaltigkeit der Formen hat ihren Grund hauptsäch- 
lich darin, dass sie sich nach Massgabe der Form und des Tempus 
des Verbum, an welches sie treten, verschieden modifizieren. Fast 
bei jedem Suffix lassen sich drei Formen unterscheiden: 





1 הָם‎ kommt als Verbalsufix nur einmal (Dt 32, 26), כָן‎ (2. fem, Plur.) und I— 
(3. fem. Plur.), sowie 7 (3. fem. Plur.) nirgends vor. 
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a) eine konsonantisch anlautende, wie 9, ,הו‎ 1 (nur nach ?(, 
3, (O7) Du.s.w. Sie wird an solche Verbalformen angehängt, 
die auf einen Vokal ausgehen, z. B. קטלתיהוּ ; יקטלוני‎ (wofür auch 
mit Verschlingung des הקְטַלְתִּיוּ ה‎ spr. getaltiu und vergl. 8 8 m). 

b) eine zweite und dritte mit den sog. Bindevokalen (N—, (--נִי‎ f 
für solche Verbalformen, die auf einen Konsonanten ausgehen. 
Und zwar treten die mit dem Bindevokal a an die Formen des 
Perfekt: Sup, הְקְטָלֶם , קְטָלְנוּ‎ die mit dem Bindevokal e (seltener 
auch solche mit a) an die Formen des Imperfekt und des 
Imperativ, z. B. קטלם יקטלהוּ‎ sowie an den Infinitiv und die 
Participia, sofern beide nicht vielmehr Nominalsuffiixe annehmen 
(vergl. $61a und h). Zu den Suffixen des Perfekt gehört auch 
,ו‎ da es aus --הג‎ entstanden ist. Bei 7, כֶם‎ dient als Binde- 
laut nur 5906 mobile (entstanden durch Verflüchtigung eines 
ursprünglichen kurzen Vokals): 7—, D2—, z. B. Ten (getälekhä), 
oder, wenn der Schlusskonsonant der Verbalform eine Gutturalis 
ist, 7—, z.B. MW. In Pausa kehrt der urspr. kurze Vokal 
)6( als betontes S°gol wieder: 7—. 

Anm. 1. Als seltene Formen bemerke man: Sing. 9. Pers. m. 1I— Ge 27,7. 9 

1K 18, 44 ete.; in der 3. fem. ---ה‎ ohne Mappigq Ex 2, 3 u.a. 

4. Noch mehr Gewicht und zum Teil beabsichtigte Emphase 
gewinnt eine Verbalform mit Sufüix dadurch, dass sich zwischen der 
Verbalform und dem Suffix an Stelle der blossen Bindevokale eine 
besondere Bindesilbe (än) einschiebt. Da aber diese Silbe stets 
den Ton auf sich hat, so wird & (ausser in der 1. Sing.) beständig 
zu S°gol gedehnt. Dieses sogen. Nun energicum (minder passend 
demonstrativum oder epentheticum) findet sich hauptsächlich in Pausal- 
formen des Imperfekts, 2. B. יִבְרְבְנְהוּ‎ er wird ihn segnen (Ps 72, 15), 
selten im Perfekt (Dt 24, 13). Weitaus in den meisten Fällen ist 
jedoch dieses Nun dem folgenden Konsonanten (3, >) assimiliert, 
oder derselbe wird in der Aussprache übergangen (so m) und das 
Nun infolgedessen geschärft. So entsteht folgende Reihe von Sufx- 
formen: 

1. Pers. 3, 9% (für 2, 2); 

2. Pers. --ך‎ und (nur orthogr. verschieden) .---כָּה‎ 

3. Pers. 3»— (für (--נְהוּ‎ ; fem. m— für M—; 

[1. Pers. Plur. 3»— (für 22—)]. 

Bei den übrigen Personen kommt Nun energ. nicht vor. 
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8 59. 
Perfectum mit Pronominal-Suffixen. 


0 1. Die Endungen (Afformativa) des Perfekt haben in der Ver- 
bindung mit Pronominal-Sufixen zum Teil eine etwas andere Ge- 
stalt als gewöhnlich. Nämlich: 

a) in der 3. Sing. fem. die ursprüngliche Femininendung N— oder 
oder N— für ;--ה‎ 

b) 2. Sing. masc. neben A auch A, woran sich unmittelbar der 
Bindevokal anschliesst; doch tritt dies deutlich nur bei %— 
hervor. 

c) 2. Sing. fem. ‘9, ursprüngliche Form für Diese Form ist 
von der ersten Person nur durch den Zusammenhang zu unter- 
scheiden. 

d) 2. Plur. masc. תג‎ für OR, welcher Wechsel sich aus dem arab. 
antum, gataltum, aram. AAN, קְטַלְוּן‎ für hebr. ons, קְמַלְתֶּם‎ er- 
klärt. Das Fem. קטְלתֶּן‎ kommt nirgends mit Suffixen vor; ver- 
mutlich lautete es ebenso wie das Masculinum. 

b Wir stellen zuerst die Formen des Perfekt Hiph’il auf, wie sie 
in Verbindung mit Suffixen lauten, weil dort im Stamme selbst, 
abgesehen von der Betonung (s. litt. c), keine weiteren Verände- 
rungen stattfinden: 


Sing. Plur. 
3. m. הַקְטִיל‎ 3. c. חַקְטִילוּ‎ 
3. f  תַליִטְקַה‎ 
2. m. App, הַקְטַלֶת‎ 2. m. הַקְטַלְתוּ‎ 
2. f. map, הַקְטַלֶתּ‎ 
1. 6 הַקְטַלְתִּי‎ 1. 6  ּונְלַטְקַח‎ 


Der Anfänger mag zunächst die Verbindung der Suffixa mit diesen Hiph%l- 
formen einüben und dann zur Verknüpfung derselben mit dem Perf. Qal über- 
gehen (s. 0006. d). 

0 2. Die Anhängung des Suffixes bewirkt in den meisten Fällen 
ein Fortrücken des Tones nach dem Ende zu, da er sonst 2. T. auf 
die drittletzte Silbe fiele; bei den sogen. schweren Suffixen (siehe 
litt. e) geht der Ton sogar auf das Sufix selbst über. Die Rück- 
sicht auf den Ton hat nun besonders im Perfekt Qal gewisse Vokal- 
veränderungen zur Folge, indem «a) das Qames der ersten Silbe, 
weil es nicht mehr vor dem Tone steht, durchweg verflüchtigt wird; 
b) das urspr. Pathach der zweiten Silbe, welches in der 3. Sing. fem. 
und der 3. Plur. verflüchtigt war, nunmehr wieder hervortritt, und 
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zwar (in offener Silbe vor dem Tone) zu Qames gedehnt; ebenso 
urspr. % (wie schon in der 3. Sing. m. ohne Suflix) zu 0 gedehnt, 
2. 13. 378 1 ₪ 18, 22. Spr 19, 7. 


Die Formen des Perf. Qal gestalten sich danach so: 
Sing. Plur. 
3.m. "R 8. 6 en 
3. f. np קְטְלֶת)‎ litt. ₪( 
2. m. ap ,קטַלֶת)‎ 7. h) 9. m. קטַלְתוּ‎ 
2. f. mp 
1. c. mp 1. 6  ּונְלַטְק‎ 


Die Verbindung dieser Formen mit sämtlichen Suffixen zeigt das 

Paradigma C. Dasselbe lehrt auch, wie das Sere im Perfekt Piel 
teils in S%gol teils in Sewa mobile übergeht. 

Anm. 1. Die Suffixa der 2. und 3. Person des Plural, DI und ,ְהֶם‎ werden, 

weil sie konsonantischen Auslaut und dazu beständig den Ton haben, als 

schwere Suffixe (Suffiea gravia) von den übrigen (leichten S.) unterschieden. 


Vergl. die Verbindung derselben (und der entsprechenden Femininformen I 
u. }7) mit dem Nomen $ 91. 


d 


e 


2. In der 3. Sing. masc. wird קְטָלְהוּ‎ meist zusammengezogen in pop nach f 


$ 23 k; ebenso in der 2, Sing. mase. WIRER in ADD. 


3. Die 3. Sing. fem. nop = nun) hat die doppelte Eigentümlichkeit, g 


dass a) die Endung ath durchgängig den Ton auf sich zieht und dabei die 
Suffixa, welche für sich eine Silbe ausmachen (9, 7, ,הו‎ 77, 3), ohne Binde- 
vokal annimmt, gegen die allgemeine Regel $58f; b) vor den übrigen Suffixen 
zwar der Bindevokal angenommen, aber der Ton auf Paenultima zurückge- 
zogen wird, so dass sie mit verkürzten Vokalen lauten IJ——, ----ם‎ z.B 
TNIIS sie liebt dich Ru 4, 15; DNA sie hat sie gestohlen Ge 31, 32. 


4, Bei der 2. Sing. 70080. liegt meist die Form קְטַלְתּ‎ zu Grunde, und die 7 


Suffica haben daher keinen Bindevokal, 2. B. 38 YAM} du hast uns ver- 
worfen, hast ums zerstreut Ps 60, 3; nur mit Suff. der 1. Sing. lautet die Form 
הֶקְרְתָנִי .2 .2 ְטלְתָּנִי‎ Ps 139, 1, dagegen in Pausa mit Qames, 2. B. AMP 
Ps 22, 2. 


8 60. 
Imperfectum mit Pronominal-Suffixen. 


In den Formen des Imperfekt Qal, welche keine - Afformative 
haben, verflüchtigt sich der Vokal ö der zweiten Silbe meist zu ® 
(einfachem Sewa mob.), bisweilen zu ° (—); vor 7 --כָּם‎ aber 
wird er zu ö (Qames-chatuph) verkürzt, z. B. 71%! (in Pausa jedoch 
ישמרף‎ oder TmW\ mit Nun energ., 8. 8 58 1(, DIMÖN u. s. w. Statt 
mbBpm steht vor Suflixen upm als 2. u. 3. fem. Plur. 





Anm, 1. Die Verba mit a in der zweiten Silbe des Imperf. (u. Imper.) Qal € 


(wohin namentlich die Verba tertiae und mediae guttur. gehören, 8 64 u. 
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$ 65) verflüchtigen im Imperf. (wie auch im Imper.,s. 8 61 g) das Pathach in 
der Regel nicht vor Suffixen; vielmehr wird dasselbe, da es nun in offene Silbe 
vor dem Tone zu stehen kommt, zu Qames gedehnt, z. B. Bas; Erna 
Jos 8, 3; יִקְרְאָהו‎ Ps 145, 18. 
2. Ausnahmsweise, jedoch nicht selten, kommen am Imperfekt auch Suffixa 

mit dem Bindevokal a vor, 2. 2, תִּרְבָּקנִי‎ Ge 19, 19. 

/ 4. Im Pi., 12068, 0 61 wird das Sere der letzten Silbe zu Sewa verflüchtigt, 
wie ö im Qal; vor den Suffixen 7— u. DI— verkürzt es sich dagegen zu 507 
v2 18% 73ap' Dt 30, 4 (bei schliessender Gutt. jedoch אשְלְחַךּ‎ Ge 32, 27); 
seltener ist die Zuspitzung zu 0/6, z. B. DISBSS Hi 16, 5. 

g 5. Im Hiph. bleibt das lange %, z. ₪. Yuan Hi 10, 11 (mach Waw consee. 
häufig defektiv geschrieben: וילְבְּשֶם‎ Ge 3, 21 u. ö.). 


8 61. 
Infinitiv, Imperativ und Partizip mit Pronominal-Suffixen. 


0 1. Der Infinitivus constr. eines Verbum activum kann mit einem 
Accusativ konstruiert werden und daher auch ein Verbalsufix (d. h. 
den Accus. des Personalpronomen) zu sich nehmen. Doch finden 
sich im A. T. zweifellose Beispiele dieser Art nur von Infinitiven 
mit dem Verbalsufix der 1. Sing. (z. B. WW) mich zu suchen Jer 
37, 7). In der Regel nimmt der Infin. (als Nomen) Nominalsuffixe 
(im Genetiv) zu sich, z. B. 2% mein Vorübergehen; 29% sein Herr- 
schen etc. Der Inf. Qal lautet dann gewöhnlich wie götl, mit Wieder- 
kehr des kurzen Vokals unter dem ersten Stammkonsonanten. 
Die so entstehende Silbe ist in der Regel eine lose geschlossene, 
2. B. 1222 bei seinem Schreiben Jer 45, 1 (nicht köth-bö; doch vergl. 
auch Fälle wie ‘287 Ge 19, 21. Auch vor 7—, --כֶם‎ tritt fester 
Silbenschluss ein, 2. B. 72082 Ex 23, 16 [dag. in Pausa N 6 
27,42], falls sich nicht der Vokal in der zweiten Silbe behauptet; 
8. lit. d). Vergl. zu der Form קטל‎ überhaupt die nahe verwandten 
Nomina der Form pP (vor Sufix Sun oder (קטָל‎ 8 84 0, 1; 8 93 q. 


b: Anm. 1. Bisweilen lautet auch der Infin. solcher Verba, die im Imperf. 
Qal in letzter Silbe ö haben, vor Suff. nach der Form 00) z.B. DD Am 9, 6. 
d 2. Abweichend von der Analogie der entsprechenden Nomina finden sich 


yor den Suff. 7—-, DJ-- auch Formen, wie אַכְלֶף‎ dein Essen Ge 2, 17; DIJIN 
Ge 3, 5 (also mit derselben Verkürzung des 6, wie im Imperf.; s. & 60), 

7 2. Die Hauptform des Imperativ Qal vor Suffixen GBR) beruht 
wohl auf der Wiederkehr des urspr. kurzen Vokals der ersten Silbe 
(Grundf. gütül). Auch im Imper. steht ö in lose geschlossener Silbe, 
2. B. Dan» köthebhem (nicht köth-bem) u. s. w. — Die im Paradigma 
nicht aufgeführten Formen ‘op, קטלוּ‎ bleiben unverändert. Statt 
mpEp steht die Maskulinform (קטלו‎ wie im Imperfekt. 
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In den Verbis, welche den I/mper. mit a bilden, wie שלח‎ (wozu g 
namentlich die Verba mediae und tertiae gutturalis gehören, ₪ 64 
und 65), bleibt dieses ₪ bei der Verbindung mit Pronominalsuflixen 
an seiner Stelle, wird aber natürlich (in offener Silbe) zu Qames ge- 
dehnt (ganz wie bei den Imperfectis Qal auf a, $ 60 c), z.B. bb ayl”) 
sende mich Jes 6, 80 שַמָעוּנִי‎ Ge 23, 8. — Im Imper. Hiph. verbindet 
sich mit den Suffixen nicht die Form der 2. Sing. masc. ann, SOn- 
dern הַקְטִיל‎ (mit 5, weil in offener Silbe; vergl. $ 608g), z.B. amp 
bringe ihn dar Mal 1, 6 
8. Wie die Infinitive können auch die Participia sowohl mit h 
Verbal-, als mit Nominalsuffixen verbunden werden; = darüber 
8 116,3. In beiden Fällen verkürzen oder verflüchtigen die Parti- 
cipia ihre Vokale vor den Suffixen nach Massgabe der betreffenden 
Nominalformen, z. B. von der Form Sup: DT, ID u. 8. w.; dagegen 
vor Sewa mobile 773% u. s. w.; bei mittlerer Guttur. jedoch (8) Tas}; 
bei tert. guttur. 7872 Jes 43, 1, aber שלחף‎ vergl. $ 65 d; von up: 
מקטלי‎ vor Sewa teils wie Tan 168 48, 17, teils wie מְאַסִפְכֶם‎ 52, 2. 


Verba mit Gutturalen. 
8 62. 


Die Verba, in denen einer der drei Stammkonsonanten eine 
Gutturalis ist, weichen in ihrer Flexion vom gewöhnlichen starken 
Verbum nach Massgabe der allgemeinen Regeln ₪ 22 ab. Diese 
Abweichungen alterieren nirgends den Konsonantenbestand des 
Stammes, und es ist somit richtiger, die Verba guttwralia als eine 
Abteilung des starken Verbum zu betrachten: höchstens könnte das 
völlige Aufgeben der Verdoppelung bei einem Teil der Verba med. 
guit. (sowie im Imperf. Niph. bei den primae gutt.) als eine wirk- 
liche Schwäche bezeichnet werden ($& 63 1. 64 e). Anderseits hat 
sich in den gutturalischen Stämmen einiges Ursprüngliche erhalten, 
welches in dem gewöhnlichen starken Verbum entartet ist (z. B. 
das ü der ersten Silbe im Imperf. Qal: Tan‘, während sonst die Ver- 
dünnung zu ל‎ eingetreten ist: א — .(יקטל‎ und ה‎ kommen hier nur 
als wirkliche Konsonanten in Betracht, nicht als Vokalbuchstaben, 
wie א‎ in einem Teile der Verba פ"א‎ 8 68 und meist in den ל"א‎ 
8 74. In allen ‘diesen Fällen ist jedoch א‎ wenigstens ursprünglich 
voller Konsonant, während ה‎ in den Verbis ל"ה‎ von Haus aus nur als 
Vokalbuchstabe dient; vergl. $75. Wirklich konsonantisches ה‎ ist 
am Wortende durch Mappig kenntlich. — Auch ר‎ nimmt nach 
8 22, 5 an einigen Eigentümlichkeiten der Verba gutt. teil. Im 
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Folgenden sind zur bequemeren Übersicht die Fälle unterschieden, 
wo die Gutturalis erster, zweiter oder dritter Stammkonsonant ist. 
(Vergl. die Paradigmen D. E. F., in welchen nur die ganz regel- 
mässigen Konjugationen ausgelassen sind.) 


8:68; 
Verba primae gutturalis, z. B. עָמַד‎ stehen. 


0 Die Abweichungen vom gewöhnlichen starken Verbum lassen 
sich hier auf folgende Fälle zurückführen: 

1. Statt des einfachen Sewa mobile erhält die anlautende Guttu- 
ralis Sewa compositum (Chateph, $ 10 6 8221). So entsprechen den 
Formen קפל‎ (Inf.) und קְטַלְתֶּם‎ (2. Plur. masc. Perf.) die Formen hy, 
אָכל‎ essen, DAY, DASDN von חָפֶץ‎ geneigt sein; der Form ep z.B. 


>28 (und so immer mit anlautendem — vor Sufix für ursprüng- 
liches 0, nach 8 22 o). 
b 2. Wenn vor die anlautende Gutturalis ein Präformativ tritt, 


können beide entweder eine geschlossene Silbe bilden oder der 
Vokal des Präformativs klingt als Chateph unter der Gutturalis 
nach. Ist der Vokal des Präformativs ursprünglich a, so lässt sich 
wiederum eine doppelte Bildung unterscheiden, je nachdem dieses 
a sich behauptet oder die Verdünnung desselben (zu 3( zu Grunde liegt. 

6 Beispiele: a) für festen Silbenschluss nach dem ursprüngl. Vokal 
des Präformativs (sämtlich mit ö in zweiter Silbe; vergl. dagegen 
litt. el): Tbm, >bm, Abm, JE, u.s.w. (und so meist bei an- 
lautendem n im Impf. Qal, bisweilen neben Formen mit N achschlag 
des & als Chateph, z. B. au! u. ₪. w.); ebenso im Imperf. Hiph. 
TOM u. s. w. 

d b) für losen Silbenschluss (Nachschlag eines Chateph) nach dem 
ursprünglichen Vokal: van, ab, hp, DAT! (und so fast stets bei 
ע‎ und ה‎ im Impf. Qal u. Hiph'il; 297, my: im Hoph'al). 

e Das aus & verdünnte ö des Präformativs geht nach $ 22i vor 
der Gutturalis fast immer in S°gol über (vergl. jedoch tt. q); 
dieses ol wiederum erscheint teils c) in geschlossener Silbe, z.B. 
Yan), NEM, יַעַּר‎ , DON (sämtlich mit & in zweiter Silbe, analog den 
Imperfectis der ע"ע‎ mit urspr. ? in erster u. 0 in zweiter Silbe 8 67 p); 
im Niph. z. B. 727), im Hiph. Yonn u. s. w., teils d) in lose ge- 
schlossener Silbe (mit Nachschlag von Chateph-Segol), 2. B. יְאָסף‎ 
AP}, 212} im Imperf. 001; Toy im Hiph., 23) im Niphal. / 

Anm, Im Einzelnen ist zu obigen Beispielen noch Folgendes zu bemerken: 

1( Die Formen mit festem Silbenschluss (sogen. harte Verbindung) kommen 
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häufig in demselben Verbum neben Formen mit losem Silbenschluss (der sogen. 
weichen Verbindung) vor. 2) In der 1. Sing. Impf. Qal erhält das Präform. 
א‎ beständig S®gol, sei es in fest oder lose geschlossener Silbe, 2. B. ,אבש‎ 
NOMS (in P.) u. s. .חי‎ Kohortativformen, wie MAIS Ge 297, 41, erklären sich 
aus dem unter 3) Bemerkten. 3) Das Fortrücken des Tones nach dem Ende 
hin zieht häufig einen Übergang des Pathach des Präformativs in S®gol und 
umgekehrt nach sich, z. B. ,נָעַשָה‎ aber 1MWYJ in 3. Sing. fem.; ADS", aber 
,הְעָמִיד ;;תְּאַסְפִי‎ aber mit Waw eonsec. וְהָעַמַדְתָּ‎ u. s. w.; ebenso INDM) Ge 8, 3 
als Plur. zu DRM, vergl. Ge 11, 8, und so meist mit Übergang der schwereren 

Chateph-S°gol-Gruppe (— —) in die leichtere Chateph-Pathach-Gruppe, wenn 

der Ten um eine Stelle weiter nach hinten rückt. 

3. Wenn in Formen, wie ,נְעָמַד ,יעמד‎ der Vokal der letzten g 
Silbe infolge des Hinzutretens eines Afformativs (1, *--, (--ה‎ oder 
Sufixes zu Sewa mobile verflüchtigt wird, so geht das Sewa com- 
positum der Gutturalis in den entsprechenden kurzen Vokal über, 
z. B. 159°, Plur. יעמדו‎ ) 090900 als Aquivalent für jameda): 12392 
sie ist verlassen. Auch in diesen Formen findet sich jedoch häufig 
die härtere Verbindung, z. B. יִחְבְּלוּ‎ sie pfänden (vergl. im Sing. Jann 
neben 5an%); יִחְזְקוּ‎ (neben (יִמָוְקוּ‎ sie sind stark. Vergl. 822m. $28 6. 

4. Im Inf., Imp. u. Impf. Niph., wo der erste Stammkonsonant h 
verdoppelt werden sollte ,הַקטל)‎ Sup"), unterbleibt die Verdoppelung 
stets, und der Vokal des Präformativs wird in 6/6 verlängert: m%\ 
für ji“ämed u.s.w. Vergl. $ 22,1. 





Anmerkungen. 


I. Zu Qal. 


1. Bei den Verbis פ"א‎ hat der Inf. constr. und Imper. im Anlaut Chateph- 
Segol nach 8 22 0; z.B. אזר‎ gürte, AI8 liebe, INS ergreife,; DON essen; Infin. 
mit Präfix .באכל ,לאָכַל לאָחז‎ Daneben kommt jedoch bisweilen Chateph- 
Pathach vor, z. 2. Inf. MS 1 K 6, 6, UN BR Nu 26, 10 (vor Suffix אַכָלְףּ‎ 
אכְלְכֶם‎ 8 61 d) u. s. w., überall in enger Verbindung. Mit festem Silbenschluss 
nach 9 z.B. nom? Jes 30, 2. 

Ganz abnorm ist הַתָדַלְתִּי‎ Ri 9, 9.11.13. Zu erwarten wäre (im Perf. k 
Qal) mo. Da nun das Qames unter 7 zwischen Ton und Gegenton natur- 
gemäss noch weniger betont war, als in חִדַלְתִי‎ ohne 77 interr., so wurde es 
verflüchtigt, und zwar zu |, um so das (gleichfalls wie 0 gesprochene) Qames 
wenigstens in verkürzter Gestalt nachklingen zu lassen. 1288 des ת‎ interr. 
erklärt sich in jedem Falle aus $ 100 ם‎ (vergl. dieselbe Erscheinung bei dem 
Artikel, 2. 2. in ההַחְדְשִים‎ 8 35 k). 

2, Die oben unter No. 2 erwähnte Aussprache der Imperfecta auf & mit mM 
Segol des Präformativs in fest geschlossener Silbe (z. B. Im, DM) weicht 
bei den Verbis, die zugleich ל"ה‎ sind, in der Regel der sogen. weichen Ver- 
bindung, z. B. MM}, יַחְצָה‎ u.s. w. Auch im starken Verb findet sich z. 2. Pi!) 
neben p}1}; vergl. auch [יעקבני‎ Ge 27, 36 (so Ben-Ascher; dag. Ben Naftali 'AY*)). 


ב 
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II. Zu Hiph'il und Hophal. 


3. Der oben No. 2, Anm. 3 erwähnte Übergang von Fehr 
im Perf. Hiph. besonders dann ein, wenn das Waw consecutivum vorgesetzt 
und infolgedessen der Ton auf das Afformativ fortgerückt wird, 2. B. A1AY, 
dagegen Hay); MY, dagegen וְהְעַבַרְתי‎ 


III. הָיָה‎ und m. 


5. In den Verbis MT sein und הָיָה‎ leben ist die Gutturalis bei der Ver- 
bindung mit Präformativen fast stets ohne Einfluss, also Impf- Qal N\r1\ und 
mM, Niph. NM; nur im Perf. Hiph. 17 (2. Plur. eyram Jos 2, 13, selbst 
ohne Waw consec. Ri 8, 19). Im Anlaut hat 7 für Sewä mob. stets Chateph- 
89007: ,הָיָה‎ MW, DM 1 5 25,7, DAY (ausgen. “I sei! fem. Ge 24, 60). 
Von mM lautet der Imper. in der 2. Sing. fem. “7 lebe! Ez 16, 6, der Infin. 
mit Suff. DATM Jos 5,8. Nach den Präfixen (מן =) מ ,ל ,כ ,ב‎ erhalten ה‎ 
und M einfaches Sewa (8 28 b) und das Präfix Z, wie sonst vor starken Kon- 
sonanten mit Sewa, also im Perf. Qal DA, Imper. SM), Inf. nm, בְּהָיות‎ 
u.s. w. (vergl. $16f,e). Eine Ausnahme bilden nur die 2. Sing. 70080. 8 
Imper. nach Waw: n\M) Ge 12, 2 al., 11) Ge 20, 7. 


S 64. 
Verba mediae gutturalis, 2. B. 27V schlachten. 


Die unbedeutenden Abweichungen von der gewöhnlichen Bil- 
dung beschränken sich vorzüglich נה‎ 


1. Wo die Gutturalis im Silbenanlaut mit einfachem Sewa stehen 
sollte, erhält sie notwendig Chateph, und zwar fast stets Chateph- 
Pathach, z. B. Perf. vom, Impf. we‘, Imp. Ni. won. Im Imper. 
Qal tritt vor den Afformativen 4 und % in der ersten Silbe das ur- 
sprüngliche Pathach wieder ein, mit Nachschlag eines Chateph-Pathach, 
weil die Silbe nur lose geschlossen ist, also זעקו ,זעקי‎ usw; in 
אֶהָבוּ‎ hat die Vorliebe des א‎ für Segol den Übergang von & in£ her- 
beigeführt. 

2. Da die Vorliebe der Gutturalen für den A-Laut weniger auf 
den nachfolgenden, als den vorhergehenden Vokal einwirkt, so er- 
hält sich nach mittlerer Gutturalis nicht bloss das Cholem im Inf. 
Qal, und zwar sowohl im constr. wm, wie im absol. ,שַחוּט‎ sondern 
meistens auch das Sere im Impf. Ni. und Pi. z. B. ori?" er kämpft, 
DM er tröstet, und selbst das schwächere S°gol nach Waw consecut. 
in Formen, wie DM, nybm. Nur im Imper. und Impf. Qal erhält 





1 Hophial, weches im Paradigma nicht mit aufgeführt ist, folgt der Analogie des 
Qal; Hiphiil ist regulär. 
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die letzte Silbe durch den Einfluss der Gutturalis meistens Pathach, 
auch in Verbis transitivis, z. B. ישחט ,שחט‎ ; pyt, יועק‎ ; ma, יָבְחָר‎ ; 
mit Suff. (mach 8 60 c): Imp. win3, ,שָאָלוּנִי‎ Impf. WORT. 

3. Im Pi., Pu. und Hithpa. kann Dag. forte im mittleren Stamm- d 
konsonanten nicht stehen; in der Mehrzahl von Beispielen, nament- 
lich vor ,ה‎ n, ,ע‎ bleibt jedoch der vorhergehende Vokal kurz (die 
Gutturalis ist somit wenigstens als virtuell verdoppelt zu betrachten, 
vergl. 8 22 6(. Z.B. Pi. pnw, נַחַלוּ‎  יִּתְרַעְבּו,‎ 373 (doch vergl. auch NS; 
7973), Inf. pn, Pu. ym1; Hithpa. Perf. u. Imper. 87 etc. תג‎ 
(nach ₪ 22 6; 27 q; 54k) Nmen; DM. 

Die völlige Aufhebung der Verdoppelung und somit die Dehnung e 
des vorhergehenden Vokals erfolgt nur vor beständig, z. 2. 2 
(Pausa 722), Impf. 22°, Pwal 2; vor א‎ findet sie sich regelmässig 
in den Stämmen 83, >83, ]SD, SD und im Hithpa’el von ראה ,באש‎ 
u. ;שאה‎ dagegen ist א‎ virtuell verdoppelt in den Perfectis SI ehe- 
brechen, YS3 verachten, 83 verabscheuen. 

Anm. 2. Im Pi. u. Hithpa. gestattet nicht selten die Dehnung des Vokals g 
vor der Gutturalis, dass der Ton auf die Paenultima zurückgezogen, und in- 
folgedessen das Sere der letzten Silbe zu $°gol verkürzt wird. So a) vor 


einsilbigen Wörtern, nach $ 29 6, z. 2. DV לְשָרֶת‎ um daselbst zu dienen. 
b) nach Waw consee., 2. B. IA‘) und er segnete, uam und er vertrieb. 


8 65. 
Verba tertiae gutturalis, 2. B. שלח‎ senden. 


1. Nach Massgabe von 8 22, 2 treten hier für den Fall, dass 0 
die letzte Silbe einen der Gutturalis heterogenen Vokal hat (d. h. 
nicht A-Laut), zwei Möglichkeiten ein: entweder hält sich der nor- 
male Vokal und die Gutturalis bekommt dann Pathach furtivum, 
oder er wird durch Pathach (in Pausa Qames) verdrängt. Näher ist 
zu bemerken: 

a) Die unwandelbaren Vokale *--, 1, 9 (8 25 b) halten sich auch 
hier stets; mithin lautet der Inf. absol. Qal ni, Part. Pass. 
mov, Hiph. ,השליח‎ Impf. mo‘, Part. -משלים‎ Ebenso erhält sich 
fast beständig das minder feste 0 im Inf. constr. .שלח‎ Von 

Beispielen des Inf. mit Suffixen vergl. 71122; W2P3; לְרְבְעְהּ‎ 

b) Das Imperfekt und der Imper. Qal zeigen fast überall & in zweiter ?( 
Silbe, z. T. wohl erst durch den Einfluss der Gutturalis (für ton- = 





1 Selbstverständlich gehören hierher auch die Verba ל"ה‎ mit konsonant. ,ה‎ z.B. 
12) hoch sein, HA staumen, 77% (nur im Hithpalp.) zaudern. 


/ 
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langes ö, urspr. ü), z. T. von Haus aus, also non, ד שלח‎ 
mit 96: are, ,שלחנ‎ ₪ 8 00 6 

c) Wo die letzte Silbe Sere haben sollte, existieren zum Teil beide 
Formen (mit &* und mit 0( neben einander; über die Wahl der 
einen oder anderen entscheiden die gerade obwaltenden Ver- 
hältnisse der Betonung, nämlich: 

Anm. 1. Im Status absol. des Partizip. Qal, Pi’el und Hithpa. sind die 
Formen שלח‎ (mit Suff. ה שְלְחִי‎ aber משלָח ,(שלחף‎ (mit Sup. (מְשַלְמַ‎ und 
YAM» ausschliesslich herrschend; dagegen bewirkt die engere Verbindung 
im Stat. constr. Part. Qal die straffere Aussprache ,שלח‎ z.B. רקע‎ 168 49, 5 
(vom Part. Piel findet sich kein Beispiel eines Status constr.), ebenso im Part. 
Pu. מִרְבָּע‎ Ez 45, 2. 

2. Ebenso steht im Impf. und Inf. Niph., im Perf., Inf. und Impf. Pi. die- 
(höchstwahrsch. ursprünglichere) Form mit 6 gewöhnlich im Kontext des 
Satzes, die vollere Form mit &* dagegen in Pausa, vergl. z. B. Y\ Nu 27, 4, 
mit 913 36, 3; 992 verschlingen Hab 1,13, mit 993 KL 2, 8. Der Inf. absol. 
Pi‘el lautet MW, der Inf. constr. dagegen ausserhalb der Pausa שלח‎ 

3. In der 2. Sing. masc. des Imper., sowie in den mit der Gutturalis schliessen-- 
den Formen des Jussiv und Imperf. consec. des Hiph il findet sich nur a, z. B. 
nas7 beglücke, MO2! er lasse vertrauen, MEIN und er liess sprossen. — Im 
Inf. absol. bleibt Sere, 2. B. 72411 hoch machen. 


2. Da wo die Gutturalis mit Sewa quwiescens im Silbenschluss 


steht, bleibt (abgesehen von der Verbindung mit Sufixen) die ge- 
wöhnliche starke Bildung, 2. B. and, .שָלַחְתִּי‎ Nur in der 2. Sing. 


Jem. des Perfekt tritt an die Stelle des Sewa ein Hilfs- Pathach,. 


h 


0 


2. B. שְבְחַתּ‎ du vergassest. 


Anm. Die sogen. weichere Verbindung mit 6 compositum findet sich 
nur in der 1. Plur. Perf. mit Suffixen, weil in derartigen Formen der Ton um 
eine Stelle weiter nach hinten gerückt ist; z. B. ידענוף‎ wir kennen dich Hos 
8,2. Vor den Suffixen 7, DI hat die Guttur. notwendig , B. TON ich 
will dich senden 18 16, 1; וְאַשלמְף‎ Ge 81, 27; אַשמִיעַף‎ 20 is,2. 77 

Über die schwachen Verba ל"א‎ s. insbesondere 8 74, 


II. DAS SCHWACHE VERBUM1. 


8 66. 
Verba primae rad. Nun ,(פ"ן)‎ z. B. נָנָש‎ sich nahen. 


Die Schwäche des anlautenden Nun besteht vor allem darin, 


dass es in einem Teile dieser Verba im Inf. constr. und Imper. der 
Aphaeresis unterliegt (vergl. $ 19h). Dagegen kann die Assimi- 
lation des Nun (s. u.) nicht eigentlich als Schwäche betrachtet wer- 








1 Vergl. die Übersicht $ 41. 
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den, da trotz derselben die Dreilautigkeit des Stammes (durch die 
Verdoppelung des zweiten Konsonanten) gewahrt bleibt. Im Ein- 
zelnen ist zu merken: 


1. Die Aphaeresis des Nun a) im Inf. constr. Dieselbe tritt nur b 
(jedoch nicht notwendig) bei solchen Verbis ein, die im Imperf. in 
zweiter Silbe a haben. So vom Stamme W1: Imperf. Wi‘, Inf. eig. 
ws, aber stets durch N femin. zu der Segolatform בָשַת‎ erweitert; mit 
Suff. Aw Ge 33, 3; ferner bei der Konkurrenz einer Gutturalis 92 
berühren, Impf. 22‘, Inf. געת‎ (neben נְגע‎ s. u); 92 pflanzen, Inf. 
טעת‎ (neben ,בע‎ s. u.; über das Verbum בָתן‎ geben s. insbes. litt. h 
und i). Dagegen unterbleibt die Aphaeresis bei den Verbis, die im 
Imperf. ö haben, 2. B. 523 fallen, Imperf. ,יפל‎ Inf. 953, mit Suff. נְפְלו‎ 
neben 983; 1739 Nu 6, 2 al.; ausserdem vergl. 2337 Ge 20, 6 al.; mit 
Suff. ‘9222 Lv 15, 23. 

b) Im Imper. Hier findet sich überall die Wegwerfung des Nun c 
bei den Verbis, die im Imperf. 6 haben, z. B. נָנָש‎ , Imper. בש‎ (öfter 
mit paragog. & ,(גְשָה‎ Plur. בשו‎ u.s.w. Dagegen unterbleibt auch hier 
die Aphaeresis stets bei den Verbis, die im Imperf. ö haben, z. ₪ 
.גו נָתץ ,נְצַר‎ >. w. | 

2, Wo das Nun infolge des Vortretens eines Präformativs an d 
das Ende der Silbe zu stehen kommt, assimiliert es sich leicht dem 
zweiten Stammkonsonanten )8 19, 2); so im Imperf. Qal, z. B. יפל‎ 
für jinpöl, er wird fallen; יבש‎ für jüngas; m, für jinten, er wird geben; 
vergl. über dieses einzige Beispiel eines Imperf. mit urspr. i in zweiter 
Silbe litt. h); ferner im Perf. Niph. 3 für ningas, im ganzen Hiph. 
(ey u. s. w.) und Hoph. (welches hier, in geschärfter Silbe, stets 
Qibbus hat, vergl. $ 9 (ם‎ Win. 

Alle übrigen Formen sind durchaus regulär, z. B. Perf, Inf. 
absol. und Part. Qal, ganz Pi., Pu. u. Ss. w. 

Im Paradigma H sind nur die von der gewöhnlichen Bildung 
abweichenden Konjugationen aufgeführt. 

Das Kennzeichen dieser Verba ist in allen Formen mit Präformativ das e 
10068 nach demselben im zweiten Stammkonsonanten. Doch finden sich solche 


Formen auch bei gewissen 7/0018 פ"י‎ ($ 71) und selbst ע"ע‎ (8 67). Der Inf. 
גָשַת‎ und der Imp. ,בש‎ auch "WI (Ge 19, 9) und 2, berühren sich mit den ent- 
sprechenden Formen der Verba Y'D ($ 69). — Über קח ,יקח‎ und AMP von לֶקֶח‎ 
nehmen s. litt. ₪. — Bei Dip" (Imperf. Niph. von (קוּם‎ und ähnlichen Formen 
der Verba Y'Y (8 72) zeigt in der Regel die Pleneschreibung des 0, dass man 
nicht an ein Imperf. Qal von DPI u. s. w. zu denken habe. 
Anm. 1. Verhältnismässig selten unterbleibt die Assimilation des Nun vor f 

festen Konsonanten, z. B. ,נָטַר‎ Impf. 153‘ Jer 3, 5 (sonst (יטר‎ ; ferner von 
3) immer in der Pausalform רב צר‎ (ausser der Pausa 118" Spr 20, 28); ebenso 
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steht Jes 29, 1 u. a. die Beibehaltung des Nun überall mit der Pausa in Zu- 
sammenhang. Dagegen unterbleibt die Assimilation in der Regel bei allen 
Verbis, deren zweiter Stammkonsonant eine Gutturalis ist, z. B. Im er wird 
besitzen; selten sind hier Fälle, wie Niph. DM für DM er hat sich betrübt. 

2. Wie das Nun der Verba }'D wird auch das ל‎ von לְקח‎ nehmen behandelt 
($ 19 d). Daher Impf. Qal MR‘, Kohort. (nach $ 20 m) אֶקְחָה‎ Imp. AP, in 
Pausa und vor Suff. MR, paragog. קְחִי ; קְחָה‎ u. s. w.; Infin. constr. AMP; mit 
9: לְקְחַת‎ mit Suff. Ann; Hoph. (wenn nicht vielmehr Passiv des Qal) Impf. 
;קת‎ doch Niph. beständig NP. 

9. Das litt.d erwähnte Verbum }N3 geben bildet als einziges Beispiel eines 
Verbi פ"ן‎ mit Imperf. auf & יתן)‎ für jinten; vor Maggeph "I. u. ₪. w.) dem 
entsprechend auch den Imper. תן‎ oder (sehr häufig) MIN; vor Maggeph m, 
fem. ‘IN u. 8. w. Ausserdem zeigt aber dieses vielgebrauchte Verbum die 
Eigentümlichkeit, dass sich auch das schliessende Nun als schwacher Nasal- 
laut assimiliert: nm) für natäntı, Am (sehr häufig man mit einer Art von 
orthograph. Ersatz für das assimilierte Nun, vergl. 6 44 9); Niph. Perf. DAM. 

Im Inf. constr. Qal wird die Grundf. tint nicht zu töneth erweitert (vergl. 
NY von (בגש‎ sondern zu titt kontrahiert und dieses alsdann regelrecht zu AN 
gedehnt, mit Ausfall des 120068 f. im Endkonsonanten, =. $ 201; dagegen mit 
Suffixen AN, YAM u. ₪. .אי‎ (vor Maggeph mit dem Präfix =ל‎ "nn? z. B. Rx. 
5, 21, doch auch sonst in enger Verbindung, z. B. Ge 15, 7); übrigens findet 
sich auch die starke Bildung des Infin. constr. in נְתן‎ Nu 20, 21 und "m Ge 
38, 9. 


S 67. 
Verba ,ע"ע‎ 2. B. 229 umgeben. 


1. Von einer grossen Zahl semitischer Stämme finden sich Verbal- 
formen mit nur zwei Radikalen, neben Formen, in denen der Stamm 
durch Wiederholung des zweiten Radikals (daher Verba (ע"ע‎ 
zu einem dreilautigen geworden ist. Die zweiradikaligen Bildungen 
wurden früher (auch in dieser Grammatik) insgesamt auf die Kon- 
traktion ursprünglich dreiradikaliger Formen zurückgeführt. Richtiger 
wird man in ihnen eine Darstellung des ursprünglichen (zwei- 
radikaligen) Stammes, dagegen in den Wortformen mit Wieder- 
holung des zweiten Radikals eine nachträgliche Erweiterung des 
‚einsilbigen Stammes zu erblicken haben. Der Schein einer durch- 
gängigen Kontraktion dreiradikaliger Stämme entstand dadurch, 
dass in den zweiradikaligen Bildungen der zweite Radikal vor Afforma- 
tiven regelmässig (abgesehen von den $ 22 0 und q besprochenen 
Fällen) Dages forte erhält. Dieses weist jedoch nicht auf eine that- 
sächliche Verdoppelung, sondern nur auf eine Verstärkung des Kon- 
sonanten hin, durch welche der einsilbige Stamm mehr Volumen 


erhalten und so der Analogie der dreiradikaligen Bildungen näher 
gebracht werden soll. 
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Die Erweiterung zum dreiradikaligen (Y"y-)Stamm erfolgt in 
der Regel in der 3. Sing. masc. u. fem., sowie in der 3. Plur. des 
Perfekts Qal der transitiven oder doch eine Aktivität ausdrückenden 
Verba (also 228, 1238, 3330; bisweilen mit deutlicher Unterscheidung 
der transit. u. intrans. Formen, 2. B. 8 einengen, צר‎ enge sein; Ss. 
das Nähere samt den Ausnahmen kit. aa). Notwendig erfolgt die 
Erweiterung des Stammes überall da, wo die gewöhnliche starke Bil- 
dung in der zweiten Silbe einen unwandelbaren Vokal hat (z. B.2130, 
(סְבוּב‎ oder wo die Verstärkung des zweiten Radikals schon an sich 
durch den Charakter der Verbalform gefordert wird, z. B. 591, שדד‎ etc. 

9. Der zweiradikalige Stamm erhält (abgesehen vom Hiph“il und b 
dem Impf. Niph‘al, s. u.) durchgehends den Vokal, der in der zweiten 
Silbe der gewöhnlichen starken Bildung stehen müsste oder der in 
der Grundform stand, indem gerade dieser Vokal zum Charakter 
der Form gehört ($ 43 b), z. B. om entsprechend up, EN entspr. 
der Grundform gätälät, תמו‎ Grundf. 0070; Infin. סב‎ entspr. .קטל‎ 

3. Die litt. a erwähnte Setzung des Dage3 f. zum Behuf der 06 
Verstärkung des zweiten Radikals unterbleibt nach $ 20 1 immer im 
Endkonsonanten des Wortes, vergl. z. B. DA, סב‎ (nicht En, 2b); da- 
gegen beim Hinzutreten von Afformativen oder Suflixen z. B. תמו‎ 
,סבו‎ 30 u. 8. w. 

4. Wenn das Afformativ mit einem Konsonanten (}, N) beginnt d 
und infolgedessen der verstärkt zu sprechende zweite Radikal eigent- 
lich an das Ende einer geschlossenen Silbe zu stehen kommt, so 
wird zwischen die Stammsilbe und das Afformativ ein sogen. Tren- 
nungsvokal eingeschoben, und zwar im Perfekt |, im Imperativ und 
Imperfekt ‘—, z. B. n120, 1120, Impf. תִסְבִּינָה‎ (für sabb-ta, sabb-nu, 
tasobb-na). Die künstliche Offnung der Silbe durch den Trennungs- 
vokal hat lediglich den Zweck, die Verstärkung des zweiten Radi- 
kals hörbar zu machen. 

In dem Perf. ah (für (תפונו‎ Nu 17, 28. Ps 64, 7 (Jer 44, 18 תְמְנוּ‎ mit e 
Sillug) ist (falls der Text richtig) durch die Auslassung des Trennungsvokals 
eine Annäherung an die Verba Y'Y (ef. 335P von (קוּם‎ herbeigeführt. 

5. Die Praeformative des Impf. Qal und Perf. Niph‘al, sowie des f 
ganzen Hiph‘il und Hoph‘al, welche vor dem einsilbigen Stamm eine 
offene Silbe bilden, erhalten infolgedessen (nach 6 27, 2, a) vor dem 
Tone einen langen Vokal, z. B. Impf. Hiph. 20: für jä-seb, Imper. 
207 für hä-seb u.s.w. Da, wo die Präformative im starken Verbum 
% haben, wird teils das ursprüngliche & (aus welchem ö verdünnt 
ist) restituiert und dann gedehnt, z. B. 2D} im Imperf. Qal für ja-sob, 
teils das % selbst zu & verlängert, z. B. 207 Perf. Hiph. für hi-scb 


h 


בב 


k 
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(s. das Nähere unter 10/5 h). Der so gedehnte Vokal vermag sich 
jedoch nur vor dem Tone zu halten (ausgenommen das aus urspr. 0 
gedehnte % des 1100/01 207 für hü-säb); beim Fortrücken des 8 
wird er nach 6 27,3 zu Sewa verflüchtigt (und zwar unter א‎ und ה‎ 
zu Sewa compos.), 2. B. 26m, aber m3\30n; Impf. Hiph. son, aber 
mon; Perf. הַסְבַתִי‎ u. s. .זי‎ 
Ausser der gewöhnlichen Bildung der Imperfecta giebt es noch eine andere 
im Aramäischen herrschende, nach welcher das Impf. Qal יב‎ lautet (so dass 
also nicht der zweite, sondern der erste Radikal durch DageS$ f. verstärkt ist), 
vergl. ישם‎ (1 K 9, 8), ויקד‎ Ge 24, 26; DAY; mit a in zweiter Silbe: ו ו גר‎ 
DM (mit Dag. f. implie.) 1 K 1,1; Impf. Hiph. DR‘, Hoph. .גו יָכָת‎ 8. w. Die 
Schärfung des ersten Stammkonsonanten dient offenbar nur dem Zweck, an die 
Stelle des bilitteralen Stammes wenigstens den Schein eines trilitteralen zu setzen; 
zugleich folgt auch der Vokal des Präformativs (der vor Dage$ natürlich kurz 
ist) der Analogie der gewöhnlichen starken Bildung (vergl. auch Zitt.u und Y)- 
Die letztere wird dann sogar auf Formen mit Afformativen oder Suffixen über- 
tragen, so dass selbst vor solchen Zusätzen die Verstärkung des zweiten Stamm- 
konsonanten unterbleibt, z. B. ויקדוּ‎ Ge 43, 28 al. für ויקדו‎ und sie neigten sich. 
6. Die No. 5 erwähnte Restitution ursprünglicher Vokale findet 
statt: a) im Präformativ des Impf. Qal יסב‎ für jü-sob (vergl. $47b; 
63 b, und bei den Verbis ע"וּ‎ $ 72); b) im Ferf. Niph. 25) für nd-säb 
($ 51 a), sowie im Imperf. 38‘ (vergl. über & in der Endsilbe starker 
Imperfeeta Niph. $ 51 m); c) im Hoph. 2037 mit abnormer Dehnung 
statt hösab aus hü-sab, Impf. 20% aus jü-sab u. s. w. 


Dagegen liegt der bereits verdünnte Vokal )0( zu Grunde: in 
den intransitiven Imperfectis Qal mit 6 in zweiter Silbe (also wohl 
im Interesse der Dissimilation der beiden Vokale), 2. B. m! für j- 
mär (s. litt. p); ferner im Präformativ des Hiph. 207 aus 0 
(Grundf. up ₪ 53,1). In der zweiten Silbe liegt hier ö zu Grunde, 
welches aus urspr. & verdünnt, im starken Verbum abnorm zu i ge- 
dehnt ist (8 53, 1). Das aus % gedehnte 6 ist natürlich nur tonlang, 
daher ausser dem Ton vor Dages f. z.B. mon. (Über die Wieder- 
kehr des urspr. 0 in zweiter Silbe vergl. litt. v.) 

7. Hinsichtlich des Tones gilt im allgemeinen, dass sich der- 
selbe auf der Stammsilbe zu halten sucht, also nicht (wie im starken 
Verbum) auf die Afformative n—, 3 und ---י‎ @. Sing. fem. Imperf.) 
übergeht. Z. B.: 3. Sing. fem. Perf. nn, Pausa An; bei ר‎ und 
Gutturalen mb (für mb), שָחָה‎ Ps 44, 26; dagegen mit Waw consec. 
na Jes 6,12. In der 3. Plur. schwankt die Betonung; neben 35%, 
קלו‎ findet sich דל‎ und .גו שחו ,12% ,קלו‎ 8. w.; nur in Pausa immer An, 
תמו‎ u.s.w. Ebenso bleibt der Ton auf der Stammsilbe im Imperf. 
Qal bei En, 126); Perf. Hiph. nabn, 3287; Impf. bn, BD us. w. 
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In den Formen mit Trennungsvokalen rückt jedoch der Ton auf diese 
(resp. auf die Endsilbe) fort, 2. B. mi30, תִּסְבִּינָה‎ u. s. w. (ausser vor 
den stets betonten Endungen תֶם‎ und }n im Perfekt). Dieses Fort- 
rücken des Tons bewirkt natürlich die Verkürzung der bloss ton- 
langen Vokale 6 .ו‎ 0 zuiu.ü (0, s. litt. n), daher n1307 von 207, 
mom von יסב‎ (über die Verflüchtigung des Vokals der Praeforma- 
tive 8. 0. 70. ?(. 


8. Statt Pi., Pu. und Hithpa. kommt, meist in derselben Be- 
deutung, von mehreren Verbis ע"ע‎ die seltenere Konjugation Pö'el 
($ 55b) mit ihrem Passiv und Reflexiv vor, z. B. buy übel behan- 
deln, Pass. ,עולל‎ Reflex. הַתְעולֶל‎ (von 59%; vergl. das Hithpo. von רְעע‎ 
und פֶּרַר‎ Jes 24, 19f.); von einigen auch Pilpel (8 55f), z.B. 5393 
wälzen, Hithpalp. ann sich wälzen (von 923); שפשע‎ erfreuen, sich 
vergnügen; Pass. שעָשע‎ geliebkost werden (von .(שַעע‎ Diese Formen 
können eben so wenig in zweiradikaliger Gestalt auftreten, 818 Pi., 
Pu. und Hithpa'el. 


Anmerkungen. 


I. Zu Qal. 


1. Vom Perf. kommen einzelne Beispiele mit Cholem in erster Silbe vor, 
die man auf dreiradikalige Stämme mediae ö (wie יכל‎ ,8 48 a) zurückzuführen 
pflegt; so רמו‎ sie erheben sich Hi 24, 24 auf רבו רֶמם‎ sie schossen Ge 49, 23 
auf 33%. Doch ist diese Erklärung sehr zweifelhaft. 

2. Die Imperfecta Qal mit ö in zweiter Silbe haben im Praeformativ das 
urspr. a (in offener Silbe zu 6 gedehnt), also ,יָעז ימד ,יח[‎ ]N,, die Imperfecta 
mit ₪ dagegen haben im Praeform. ein (aus ל‎ gedehntes) 6. Vergl. die Bei- 
spiele u. Zitt. p und 8 63c undee; 72h. 

Das Cholem des Inf., Imp. und Impf. ,סב)‎ 35°) ist nur tonlanger Vokal 
und daher in der Regel defektiv geschrieben. Beim Weichen des Tons wird 
dieses ö in der Endsilbe zu ₪, in geschärfter Silbe zu %, nicht selten jedoch auch 
hier zu d (s. o. litt. k). Beispiele für 8: a) in tonloser Endsilbe, also vor 
Maggeph und im Imperf. consec., wie "]) (rön) jubeln Hi 38, 7; 20% Ri 11, 18; 
dagegen im Plur. ,ויסבו‎ fem. וַתִסְבִּינָה‎ b) vor betontem Afformativ oder Suffix, 
z. B. Imper. 2. Sing. fem. 5, 2; “in erbarme dich meiner; m5D Jer 50 26; 
DW Spr 11, 3 Qere. 


שב 


1 


mM 
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3. Beispiele der Form mit Pathach im Inf., Imp. u. Impf. sind: 13 (in לְבָרֶם‎ sie p 


zu sichten) Pred. 3, 18; רד‎ Jes 45,1; 7% Jer 5,26. Ferner 9} wälze Ps 119, 29, 
und die Imperfecta DM‘ er wird warm Dt 19, 6 al. (vergl. zum Praeform. 6 oben 
₪6. n); ימר‎ er ist bitter; וצר‎ er ist eng; ‘I. er ist weich; Ihm sie ward gering 
Ge 16, 4 (anderwärts jedoch im Impf. consec. vorn betont, z. B. ויצַר‎ Ge 32, 
8 al.; 9) Ge 21, 11 al). 


Als Infinitive auf ות‎ (nach Analogie der Verba (ל"ה‎ finden sich חנזת‎ Ps r 


77, 10, שמות‎ Ez 86, 3, sowie mit Suffix N’ non Ps 77, 11.. Beispiele des 
aramaisierenden Impf. s. o. litt. ₪ 
GESENIUS-KAUTZSCH, hebr. Grammatik. Kl. Ausgabe. 7 
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II. Zu Niph al. 


5. Neben der gewöhnlichen Form des Perf. 303 mit Pathach (Pausa I0)) 
und des Part. AD) mit Qames in der zweiten Silbe findet sich noch eine an- 
dere mit Sere und eine dritte mit C'holem, z. B. Perf. נקל‎ es ist ein Geringes 
(neben (בקל‎ 268 49, 6; Part. D%) zerflossen, räudig 18 15, 9; mit ö z.B. 5) sie 
rollen sich zusammen. Im Impf. findet sich nach Analogie der Y’Y (aus welcher 
König auch die Perfecta mit 0 erklären will): WM du wirst ausgerottet. Von 
Infinitiven vergl. DB zerschmelzen, הבו‎ geplündert werden und הָבּוק‎ entleert 
werden; Imper. nur I] reinigt euch. 

Beispiele vom Perf. Niph’‘al mit Schärfung der ersten Silbe sind om er ist 
entweiht, NM fractus est; vergl. dazu im Partie. בַחָמִים‎ (für nichehamim) Jes 
57,5 und D'\S Mal 3, 9. 


III. Zu Hiphil und Hoph al. 


6. Die zweite Silbe hat im Hi. statt Sere auch Pathach, besonders unter dem 
Einfluss von und Gutturalen, z. B. Perf. הָמַר‎ er verbitterte, השח‎ er beugte, 
הָפֶר‎ er brach Ge 17,14 (in Pausa, vergl. $ 29 6, sonst 187, Plur. di; in 
הָפִיר‎ Ps 88, 10 liegt ein Übergang in die entsprechenden Bildungen der Verba 
ע"נ‎ vor), aber auch bei anderen Konsonanten, z. B. ,הדק‎ pn Imper. yYn ver- 
klebe Jes 6, 10; Plur. ה שמר‎ entsetzt euch Hi 21, 5; Imperf. yän du verderbst. 

Statt des Chateph-Pathach findet sich unter dem Praeform. vor Nauch Pathach 
(mit vertueller Schärfung des M) in Formen, wie הַחִתּתָ‎ (überall vor N). 


7. Das Imperf. consec. der Verba, deren zweiter Radikal eine Gutturalis ist, 
erhält nach $ 22 d in zweiter Silbe @ statt &, z. B. ;ירע‎ ebenso bei :ר‎ N. 

8. Aramaisierende Formen sind im 17007 7: 28; ambs; IN2N; Ins pro- 
fanabo; DAN Hi 22, 3; ohne Synkope des ה‎ HAM. Im Hoph.: N2\ er wird 
zerstossen; in Pausa ,יחק‎ aber auch m. 


mV 


IV. Im Allgemeinen. 


9. Am nächsten verwandt sind die Verba ע"ע‎ hinsichtlich der Flexion mit 
den Verbis Y'Y (8 72). Die Form der ע"ע‎ ist meist die kürzere (vergl. z. B. 
יסב‎ und הַסֶב יָקוּם‎ und DYAT); in einigen Fällen treffen jedoch beide Verbal- 
klassen völlig zusammen, z. B. im Impf. Qal und Hiphil mit Waw consec., 
im 11007 al und in den selteneren Konjugationen )8. o. Zitt. ]). 

10. Nach litt. a sind die erweiterten (dreiradikaligen) Formen besonders 
häufig in der 3. Söng. 70080. und fem. und der 3. Plur. (also in den Formen 
ohne Afformativ und mit vokalisch anlautendem Afformativ) des Perf. Qal 
der transitiven oder doch eine Aktivität ausdrückenden Verba, z. B. 230, 3339 
(vor Suffix jedoch auch “BD, neben 53O, NY u. s. w.); DAN,  הממז‎ 
אָפפו‎ u. s. .א‎ ; bisweilen neben den kontrahierten Formen, z. B. 2 plündern, 
Plur. 332, 3133 neben .בנ‎ 

Dagegen herrschen in der 3. Sing. und Plur. der intransitiven und zu- 
gleich einen Zustand ausdrückenden Perfecta die zweiradikaligen Formen vor; 
vergl. P1; MM, fem. MAN; ,מר‎ fem. 1) (für marrä); .אש ,צר‎ 178, 71m, 
fem. 1, DON u. s. w.; Plur. YAM, mi u. s. w. 0 


Die intransitiven und dennoch erweiterten Perfecta 997 (neben דלו‎ on, 
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INDIE שָחַחוּ ,צללוּ עָשֶשֶה .סרר.-, (נָדדג‎ (neben (שחו‎ haben fast 
alle wenigstens aktivische (nicht zuständliche). Bedeutung. Dreiradikalige 
Formen des Inf. nach 9 sind: 2207, ,לשדוד‎ 139; im Imperf. ידוד‎ von 773; 

die starke Bildung war hier nach Assimilation des Nun unumgänglich. 


11. Die oben (litt. ₪( erwähnte Vernachlässigung der Verdoppelung in dd 
aramaisierenden Formen, wie ידמו‎ und dergl., findet sich auch sonst ziemlich 
häufig, sogar mit Verflüchtigung des festen Vokals: n533 Ge 11, 7 für 95) 
(Kohortativ von 993); יזמ‎ für יזמ‎ ebend. V. 6. 0% ₪. 


Schwächste \% 6728. (Verba quiescentia.) 


8 8 
Verba ,פ"א‎ 2. B. אָכָל‎ essen. 


Sofern א‎ als Gutturalis seinen vollen Konsonantwert behauptet, «a 
teilen diese Verba alle in $ 63 angegebenen Eigenschaften der Verba 
primae gutturalis. Als schwache Verba kommen die פ"א‎ jedoch da 
in Betracht, wo 8 seinen Konsonantwert aufgiebt und mit dem vor- 
hergehenden (urspr. kurzen) Vokal in einen langen zusammenfliesst. 
Dies geschieht indes nur in folgenden sehr häufig gebrauchten (gleich- 
sam abgenutzten) Verbis und Formen: 


1. Im Impf. Qal lassen fünf Verba (128 zu Grunde gehen, 138 ל‎ 
wollen, 928 essen, DS sagen, MEN backen) das א‎ beständig in langes 
6 aufgehen, 2. B. .יאכָל‎ Bei einigen anderen findet sich die ge- 
wöhnliche (starke) Bildung daneben: יאחָז‎ (18 mal) und ins} (3 mal) 
er ergreift; יסף‎ (s. litt. h) neben AD} er sammelt. Jenes Ö ist zu- 
nächst durch Trübung aus 6 ($ 9 gq), dieses & aber aus S— (durch 
Zusammenfliessen des schwachen Konsonanten א‎ mit 0 zu 0; vergl. 
$ 23 a) entstanden. 

In der zweiten Silbe zeigt sich nie ö (für urspr. 0(, sondern 0 
entweder ö oder ä; und zwar 6 fast durchgängig in Pausa (so auch 
vor dem betonten schweren Afformativ }, z. B. 938‘, ausser der 
Pausa ;יאכְלוּן‎ doch behauptet sich & stets in der Pausa bei der 3. 
Sing. m. und der 1. Sing. von יאמר :אָמַר‎ und (אמר‎ ; dagegen 6 bei Ver- 
bindungsaccenten im Kontext des Satzes (als leichterer Vokal), z. B. 
;ְתּאבָד לָעַד‎ in P aber TS, תאמָר‎ 

Wenn der Ton zurücktritt, hat die letzte Silbe der Imperfecta d 
von 128 und 528 bei verbindendem Accent gleichfalls beständig 
Pathach, z. B. לאכל ,128° יום‎ und er ass; bei 8 findet sich die Ent- 
tonung der letzten Silbe nur in der Form mit Waw consecut. (mit steter 
Ausnahme der 1. Sing.: N}; vergl. ?a8}) und dann ausser der Pausa 


stets mit S°gol: WS und er sprach. [ 
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e 


/ 


0 


0 


100 2. Hauptteil. Formenlehre. 2. Kap. Schwaches Verbum. 


In Pausa lautet dagegen das Imperf. consec. stets ואל‎ (Plur. 
jedoch immer 58%, Das), ויאמר‎ Von MS lautet das schwache Impf. 
stets MN’ und mi (dageg. in 1. Sing. nach $ 49 e ink, vergl. וְאכָל‎ 
Ge 8, 12. 13 in Pausa). — אָבֶה‎ und DS sind zugleich 8 ,ל"ה‎ 
daher Impf. יאבָה‎ (8 75 c). 

Vor den sogen. leichten Sufixen wird der Vokal der zweiten Silbe zu Sewa 
mobile verflüchtigt, also DYINY, WIINN, dag. DIYINN. — In einigen Fällen 
findet sich statt des 0 in erster Silbe &, d. h. Kontraktion der Gruppe —— 
(od. ——) statt ——; so in I78 (für (אָהָב‎ ich liebe Spr 8, 17 neben IN 
Mal 1, 2 al. (jedoch nur in 1. Sing.; sonst I78? u. s. w., von A118, A8). 
Der Inf. constr. von WS lautet mit 9 stets "ONY dicendo für .לְאָמר‎ 

2. In der ersten Person Sing. des 1120710860 wo zwei א‎ auf- 
einander folgen würden, fällt das zweite (radikale) beständig aus 
($ 23 f), also אמָר‎ (für .א .5 .גו (אאמר‎ Auch in den übrigen Fällen ist 
das ,א‎ welche gewöhnlich als in ö oder & qwieszierend aufgefasst wird, 
nur orthographisch und um der Etymologie willen beibehalten. Da- 
her die Möglichkeit des Ausfalls in den kontrahierten Formen von 
,אֶסַף‎ also תסף‎ für תאסף‎ Ps 104,29; 20%2 86,1. 








8 69. 
Verba .פ"י‎ Erste Klasse oder ursprüngliche ,פ"ן‎ 2. B. ישב‎ wohnen. 


Die Verba, welche gegenwärtig ohne Praeformativa mit Jöd 
anlauten, zerfallen ihrem Ursprung und daher vielfach auch ihrer 
Flexion nach in zwei Klassen: a) in Verba, welche ursprünglich 
mit Waw anlauteten, z. B. 72 gebären. Infolge eines Lautwechsels, 
der sich mit wenigen Ausnahmen auch im Nomen geltend macht, 
ist dieses Waw im Hebr. wenigstens im Anlaut überall in Jod über- 
gegangen, während es nach Präformativen entweder wiederum hervor- 
tritt oder gleichfalls in Jod übergeht oder endlich ganz elidiert wird; 
b) in Verba, welche von Haus aus mit Jod anlauten (sogen. Verba 
cum Jod originario, s. $ 70). Eine besondere Klasse bilden dann 
noch einige Verba (teils mit urspr. Waw, teils mit urspr. Jod), welche 
das Waw oder Jod nach Analogie des Nun in den Verbis פ"ן‎ in ge- 
wissen Formen assimilieren (s. $ 71). 

Hinsichtlich der Verba פ"ן‎ (d. פ"י .ג‎ mit ursprüngl. Waw) gilt 
folgendes: 

1. Im ‚Impf,, Imp. und Inf. constr. Qal findet eine doppelte Bil- 
dungsweise statt, je nachdem das Waw vollständig abgeworfen oder 
nur in Jod verwandelt wird. Die vollständige Aphaeresis (resp. 
Elision) findet sich regelmässig bei acht Verbis (s. litt. h) nach 
folgender Analogie: 
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A. Impf. 20%, y7 mit unwandelbarem! Sere in erster und urspr. ₪ 
welches in der Tonsilbe (nach 6 27 6( zu & wird (so noch 
1,88, 79; 7), oder — unter dem Einfluss einer Gut- 
turalis — mit 6 in zweiter Silbe (y7\, ,יקע‎ m). 

Das tonlange 6 der zweiten Silbe ist natürlich der Verkürzung, 
resp. der Verflüchtigung unterworfen, 2. B. 3, 12V u. s. w.; ebenso 
wird & verflüchtigt in Fällen, wie יִרְעו‎ u.s.w., hält sich aber zu 
Qames gedehnt in Pausa (97) und vor Sufflixen (DYT)). 

B. Imp. שב‎ mit Aphaeresis des Waw und tonlangem & (aus i, wie 
im Impf.). 

C. Infin. n2%, aus urspr. &bh durch Anhängung der Femininendung 
(N) zur sogen. Segolatform erweitert; wie bei den }'D (vgl. 
8 66 b) bietet diese Erweiterung einen gewissen Ersatz für 
die Aphaeresis des Anlauts. 

In der grösseren Hälfte der Verba פ"ן‎ tritt an die Stelle des 
Waw in den oben genannten Formen ein Jod. Letzteres er- 
scheint im 
Imp. ירש ,יצק‎ u. Inf. יסד‎ als fester Konsonant, dag. im 
Impf. יירש‎ , eig. jüjräs, mit dem vorhergehenden 4 zu ? verschmolzen. 

In zweiter Silbe haben die Imperfecta dieser Bildung be- 
ständig d. 

d) Die acht Verba2, deren Anlaut in den oben besprochenen Formen regel- 
mässig der Elision oder Aphaeresis unterliegt, sind: לד‎ gebären, N3\ heraus- 
gehen, ישב‎ sitzen, wohnen, ירד‎ hinabsteigen, sowie 727 gehen (vergl. u. litt. x); 
ferner mit 6 in der zweiten Silbe des Impf.: Y7) wissen, M\ sich vereinigen, 
יקע‎ sich verrenken. Beispiele für die andere Bildungsweise (EN u. 8. w.) sind 
Ay ermüden, יעץ‎ raten, ישן‎ schlafen, יְרָא‎ (Impf. (יִירָא‎ sich fürchten. 

9. Als fester Konsonant hat sich das ursprüngliche Waw er- 
halten: a) im Inf., Imp. und Impf. Niph. unter dem Schutz der Ver- 
doppelung: 27, Ur (also völlig starke Bildung, wie (יקטל ,הַקטל‎ ; 
b) im Hithpa’el einiger Verba, nämlich yıA7 von YT, mann von ְיָכַח‎ 
mmnm von 7 (ausserdem ist Waw im Anlaut des Stammes nur 
noch in einigen Nominibus vorhanden, wie 77} proles von 72) gebären). 
Am Ende der Silbe wird Waw mit dem homogenen Vokal (u) zu ü 





1 Das 6 der ersten Silbe ist thatsächlich &, nicht tonlanges & (so dass jiwsid mit 
aus & verdünntem ersten ? nach Elision des Waw zu je3eb gedehnt wäre); denn es 
hält sich nicht bloss vor dem Ton, sowie im Gegenton (z. B. ויַדְעַם‎ Hos. 14, 10), sondern 
auch in 7218 Ex 33, 13. 17. 

2 Als neuntes wird noch AD! hinzufügen hierher zu ziehen sein. Denn da (nach 
dem Me$a’stein Z. 21) 008 30,1 al. סָפַת‎ für ספות‎ zu lesen sein wird, so bleibt als Beleg 


für vermeintl. DD addere nur אַסְפָּה‎ Dt 32, 23, wofür nach 2 8 12, 8 TPDN zu lesen ist. 


d 


2 
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verschmolzen; so im ganzen Hoph‘al, 2. B. הוּשב‎ (f. huwsabh). Da- 
gegen wird Waw mit vorangehendem a zu 0 )1( kontrahiert; so im 
Perf. und Part. Niph. und im ganzen Hiph'il, z. B. נושב‎ (aus urspr. 
nawsäbh), הושיב‎ (aus urspr. hawsibh). 

k Als Jod erscheint der erste Stammkonsonant beständig im Perf. 
u. Part. Qal, 2 ישוב ,28% ,₪ ו‎ , auch wenn [ vortritt, 2. B. 2 
090001  םָּתְבַשיִו,‎ nach 8 24 b), ferner im ganzen Pi. und Pu. 2. B. 
9m harren, ילד‎ geboren werden, auch im Impf. und Part.: 5m“, מע‎ 
gekannt (von YT)), und so in der Regel auch im Hithpa., 2. B. Tann, 
as’n7, INT (neben הַתְוָדע‎ u.s. w. mit Waw). 


/ Der Anfänger erkennt die Verba פ"ך‎ im Impf. Qal zum Teil am $ere unter 
den Präformativen, im Niph., Hiph. und Hoph. am Waw (\},  ( vor dem 
zweiten Stammkonsonanten. (Defektive Schreibung wie Tan ist selten.) 
Formen wie שב‎ (y7), N2% haben die פ"ן‎ mit den פ"ן‎ gemein; ebenso ist Hoph. 
gleichlautend mit dem der Verba ע"ע‎ und Y'y. 


Mm Anm. 1. Der Inf. Qal der schwächeren Bildung (NW, Graf. $ibt) lautet 
mit Suff. 16 שַבְתִי‎ 1 u.s. .א‎ Nur sehr selten findet sich die Maskulinform, 
wie דע‎ wissen, oder die Femininendung = ch, ny7 Ex 2, 4, 77 Jes 
37, 8 etc. 

0 2. Der Imperativ Qal hat häufig die Verlängerung durch שָבָה .2 = ,--ה‎ 
setze dich, MIN steige herab. Von I) geben ist im Hebr. nur der Imper. im 
Gebrauch; derselbe lautet 2/7 gieb, verlängert mn meist in der Bedeutung 
age, wohlan! fem. הָבִי‎ Ru 3, 15, MiP’ra‘ nach Analogie des Plurals 137, während 
nach der sonstigen Analogie des Imper. Qal der פ"י‎ vielmehr 22, 22 zu 
erwarten wäre. 

p 3. Im Impf. verkürzen die Formen mit ö in zweiter Silbe dieses 6 bei der 
Zurückziehung des Tons (vor nachfolgender Tonsilbe und nach Waw cons.) 
zu 8°gol, z. B. MI, 7, 2. Die Pausa lautet teils wie ,וישב‎ teils wie 
וירד‎ ; die 1. Sing. lautet in und ausser der Pausa wie TS), Tas) etc. 

q Das Impf. nach der Form WI wird häufig (bes. vor Afformativen) auch 
defektiv geschrieben; das % ist in solchem Falle stets durch Metheg als langer 
Vokal kenntlich (s. 8 16f), z.B. ,יַעַפו‎ 392); und so immer INT) sie fürchten 
gegenüber יאו‎ sie sehen (Impf. Qal von IS). 

2a Von >) vermögen, können lautet das Impf. Qal San, welches nur durch 
Vokalsenkung aus II (Graf. jaukhal = Jawkhal) entstanden sein kann. Andere 
halten san für Impf. Hoph. (er wird ermächtigt = er kann), welches beständig 
statt des Impf. Qal gebraucht worden sei. 

u 6. Im Impf. Piel ist nach Waw consec. einigemal Synkope des ersten 
Stammkonsonanten (*) eingetreten; so in 1)" für 12) und er betrübte KL 
3, 88, וידו‎ für ויידו‎ und sie warfen ebend. 7. 53 (dagegen kann in ודו גוּרֶל‎ 


sie warfen das Los Joel 4, 3 al. nach dem Kontext nur ein Perf. Qal von A 
beabsichtigt sein). 








1 Ps 23, 6 ist mit AI) schwerlich ein Inf. mit Sufix von ,ישב‎ sondern ein Perf. 
cons. von שוב‎ beabsichtigt; doch wird dafür MPN zu lesen sein. 
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7. Im Imper. Hiph. hat die zweite Silbe bei schliessender Gutturalis in der 
Regel 6, z. B. ,הושע ,הודע‎ (wie im Infin. constr. MV Hi 6, 26). Dagegen tritt 
% überall in offener Silbe wieder hervor, also הושיבִי הוּשִיבָה‎ und so auch 
vor Suffixen. — Der Jussiv u. das Imperf. cons. Hiph. erhalten, wenn der Ton 
zurückgezogen ist, inzweiter Silbe $°gol (wie im Qal), z. B. יוסף‎ er füge hinzu, 
וַיסָף‎ (abnorm תוסף‎ Spr 30, 6); in Pausa jedoch auch תוסף‎ als Jussiv Hi 
40, 32 (gewöhnl. Jussiv in Pausa יעב‎ u. .א‎ w.; letztere Form sogar ausser 
Pausa nach Waw consec. Ge 47, 11 al. Bei schliessender Gutturalis Y7' und 
N31“(Jussiv) und MIN u. s. w. : 

a Infin. Hoph. mit Femininendung erscheint nn Ge 40, 20 (für nn טי‎ 
= הוּל'‎ 
8. An die Verba Y’D schliesst sich zum Teil auch das Verbum Tan gehen & 
an, denn es bildet (wie von ל‎ Impf. ,יל‎ mit Waw consee. Ta (in Pausa 
79°) Ge 24, 61 al.), 1. Sing. J2S]; Inf. constr. n35, mit Suff. A227 u. s. w.; 
Imp. 7a 7, verlängert לכה‎ Hiph. הוליף‎ (auch Ex 2, 9 wird in 2. fem. 
Imper. הוליכי‎ für הַילִיכִי‎ zu emendieren sein); Impf. Tan, in 1. Sing. des 
Imperf. cons. jedoch stets ואולך‎ Selten und fast nur später oder 0861802 finden 
sich daneben die regelmässig von Tan gebildeten Formen: Impf. pm; TS; 
Infor, Imp. 1%. הַלְכו‎ ; dag. Perf. Qal stets 797, Part. ,הלף‎ Inf. abs. Ir), 
Niph. am, Pi. 797, Hithp. Pr, so dass ein ' als erster Stammkonsonant 


nirgends entschieden hervortritt. 
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Verba .פ"י‎ Zweite Klasse oder eigentliche “d, z. B. 2%) gut sein. 


Die eigentlichen Verba YD unterscheiden sich von den פ"ן‎ in a 
folgenden Punkten: 


1. Im Qal unterliegt das anlautende Jod nie der Aphaeresis 
oder Elision; daher lautet der Inf. ,יבש‎ das Impf. 28, ,ייקץ‎ Pa“ 
(Pausa p3”), auch יטב‎ u. >. w. geschrieben; und so stets mit betontem 
din zweiter Silbe, selbst nach Waw consec., 2. B. ,וייקץ‎ ausgen. וייקץ‎ 
Ge 9, 24 und 81 2, 7. 19, falls 18° nicht den Verbis פ"ן‎ beizu- 
zählen ist. 

9. Im Hiph‘il wird die zu Grunde liegende Form הַיטִיב‎ regel- b 
recht zu הָיטיב‎ kontrahiert (selten 2971, AB] u. S. W. geschrieben); 
Imperf. ,יטיב‎ 20. 

Anm. 1. Verba dieser Art sind nur: IB) gut sein (mur im Impf. Qal und 6 
im Hiph.; im Perf. Qal ist dafür טוב‎ als Y’Y im Gebrauch), 92} saugen, יקץ‎ 
erwachen, יצר‎ bilden (doch ₪. 0. litt. a), In Hiph. הַילִיל‎ wehklagen, ישר‎ gerade, 
recht sein, auch יָבש‎ trocken sein (obwohl Hiph. nach Analogie der Y’D: Wi 
2 8, 19, 6) und das Hiph. הַימִין‎ (denom. von PN) rechts gehen. / 

Zu den abnormen Bildungen im Imperf. Hiph. gehört u. a. וַתָּנִיְהו‎ Ex 2, 9 6 
(entw. Schreibfehler für ַתיבָק'‎ oder abnorme Verkürzung der ersten Silbe wegen 
des Fortrückens des Tons). 
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8 71. 
Verba .פ"י‎ Dritte Klasse oder Verba mit assimiliertem Jod. 


In einigen Verbis פ"י‎ wird das Jod (oder urspr. Waw) nicht in 
den vorhergehenden Vokal aufgelöst, sondern als fester Konsonant 
behandelt und gleich einem Nun dem folg. Konsonanten assimiliert. 
Die betreffenden Bildungen gehören somit eigentlich in die Kategorie 
des starken Verbum. Beständig findet sich die Assimilation bei יצע‎ 
(eig. (וצע.‎ unterbreiten, Hiph. ,הציע‎ Hoph. y37; יָצַת‎ verbrennen, Impf. 
,יצת‎ Niph. n3), Hiph. יְהַצִית‎ 33°, Hiph. 237 hinstellen, Hoph. 337; und 
so wohl auch die in der Regel von 23) abgeleiteten Formen 23) 
(Niph.), ,יציב ,הציב‎ 237; wenigstens spricht für einen Stamm as: das 
Hithpael 28°n7 (statt der Unform asnm Ex 2, 4 lies mit dem Samarit. 
,ותתיצב‎ d.i.231nM)). Ausserdem vereinzelt (neben der gewöhnlichen 
Bildung) אֶצק‎ (von PS! giessen) in trans. Bedeutung, neben pS} (intrans.); 
in gleicher Bedeutung aber וְייצַר‎ und יצר‎ von יָצַר‎ bilden. Überall 
findet dabei die Assimilation an einem Zischlaut (meist 3) statt, ausser 
in ויקץ‎ 1 18 3, 15 (wo indes andere ויקץ‎ lesen) und in nn Ge 40, 20, 
Inf. Hoph. von ילד‎ 


8 72. 
Verba Y'y (vulgo קוּם .13 .2 ,(ע"ו‎ aufstehen. 


0 1. Nach $ 67a ist eine grosse Zahl einsilbiger Stämme durch 
die Verstärkung (oder Wiederholung) des zweiten Radikals, also des 
konsonantischen Elements, der Analogie der dreiradikaligen 
Bildungen angenähert worden. In einer grossen Zahl anderer Stämme 
wird derselbe Zweck durch die Verstärkung des vokalischen Ele- 
ments erreicht. Als Grundform dieser Verba wird nicht, wie sonst 
($ 39a), die 3. Sing. masc. Perf., sondern nach 8 39b stets die Form 
des Inf. constr. aufgeführt, deren % auch für den Imper. und den 
Ind. Imperf. Qal charakteristisch ist. Dem entspricht die Bezeichnung 
dieser Stämme als Verba Y'y oder richtiger (s. die Anm.!) als yıyı, 

b 2. Wie bei den Verbis ע"ע‎ erhält auch hier der einsilbige Stamm 
in der Regel den Vokal, der in der zweiten Silbe der gewöhnlichen 
starken Bildung stehen müsste oder der in der Grundform stand, 
indem derselbe wesentlich zum Charakter der betreffenden Verbal- 








Diese Y'y-Stämme sind von den wirklichen Y'y-Stämmen starker Bildung, wie ,רוח‎ 
וע‎ etc., streng zu scheiden. 
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form gehört ($43b; 8 67b). Doch ist dabei zu bemerken: a) dass 
der an sich kurze Vokal in offener Silbe, sowie in betonter geschlossener 
Ultima (ausser im Hoph‘al, s. litt. d) notwendig lang wird, z. B. 3. Sing. 
m. Perf. op, fem. ap, Plur. WR, dagegen in geschlossener Paenultima 
AnD u.s. w.; b) dass in den jetzigen Bildungen 2. T. abnorme Deh- 
nungen des ursprünglichen kurzen Vokals vorliegen. Vergl. kit. + 

Das Verbum intrans. med. e lautet im Perf. Qal wie nn )6 aus 0 
urspr. > gedehnt) er ist gestorben; das Verbum med. 0 wie WS )= ואר‎ 
0 aus 0 gedehnt) luxit, בש‎ er war beschämt. Vergl. litt. n—r. 

3. Im Impf. Qal, Perf. Niph. und im ganzen Hiph‘il und Hoph‘al 0 
wird der kurze Vokal der Präformative in offener Silbe vor dem 
Tone zum entsprechenden tonlangen Vokal. Im Qal und Niph. liegt 
dabei statt des aus & verdünnten ö das ursprüngliche & zu Grunde 
($ 67h; vergl. jedoch auch u. litt. h über ,(יָבוש‎ also Dip! für Jagum; 
Dip} für nägöm; dagegen Perf. Hiph. הָקים‎ für higim ; Part מָקִים‎ (vergl. 
zu dem Sere litt. z); Perf. Hoph. הוקם‎ für hügam. 

Ein solcher vor dem Tone gedehnter Vokal ist natürlich wandelbar und 6 
wird beim Fortschreiten des Tones zu $Sewa verflüchtigt, z. B. unm er wird 
ihn töten; so auch in der 3. Plur. Impf. Qal mit dem sogen. Nun paragog.: 
ימוּתון‎ (ohne Nun (ימוּתוּ‎ — Nur im 17027. behauptet sich das 0 durchweg 
als unwandelbarer Vokal, nachdem es sich einmal (wie im Hoph. der Verba 
(ע"ע‎ vermöge abnormer Dehnung für tonlanges 0 festgesetzt hat. 

4. Die unter litt. b erwähnten Fälle ungewohnter Vokaldehnung f 
sind: Impf. Qal (יקום‎ dag. Jussiv mit normaler Dehnung (8 488g) DPN, 
mit Zurückziehung ‘des Tones יקם‎ (jägöm), וַיקם‎ (Pausa (ויקם‎ ; Imper. 
Dip (normale Dehnung des / findet sich hier in der 2. fem. Plur. np, 
Br sich nach $ 26p 0 in geschlossener Paenultima nicht halten 
kann); Inf. constr. .קוּם‎ Im Hiph. entspricht die Dehnung des urspr. 

% גת‎ 4 (ap, Impf. op, Jussiv Dp), mit Zurückziehung des Tones 
DR‘, (ויקם‎ durchaus 1: Analogie des starken Verbum (vergl. $ 53a). 

Einer besonderen Erörterung bedürfen noch folgende Formen: 9 
das Part. Qal קם‎ ist auf die Grundform mit ungetrübtem 4 zurück- 
zuführen (arab. gätil, 6 9q, $ 50b). Die nach dieser Analogie sich 
ergebende Form gäim wurde mit Verschlingung des ö durch das 
prädominierende 6 zu DQ. Für diese Entstehung spricht auch die 
Unwandelbarkeit dieses 6 (Plur. DWP, constr. @R u. ₪. w.). 

Im Imperf. Qal finden sich neben den Formen mit urspr. üh 
(jetzt &) wiederum Formen mit urspr. &. Dieses wurde zu 0 gedehnt 
und dann weiter zu 0 getrübt; so bes. 813} ויבא ,(יָבא)‎ u. ₪. w. vom 
Perf. 82 (er ist gekommen). In den Impf. is! und Wi2! von den 
intrans. Perf. WS, בש‎ (s. o. litt. c), ist analog den $ 63e und bes. 67n 
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besprochenen Fällen das 6 des Präformativs aus % (als Verdünnung 

des urspr. 0( gedehnt und so j-ba$ zu j3-ba3, endlich ,(6-008 geworden. 

Auf derselben Trübung eines aus 0 gedehnten 6 beruht endlich Niph. 

Dip) (nd-gäm), Impf. Dip‘ aus jehingam )518( = Jiggäm. 

5. Im Perf. Niph. und Hiph. wird vor den konsonantisch an- 
lautenden Afformativen der 1. und 2. Person ein j und im JImperf. 
Qal in der Regel, bisweilen auch im I/mperf. Hiph. vor der Endung 3 
ein ---י‎ eingeschoben. Wie bei den Verbis ע"ע‎ (8 67d) dienen diese 
Trennungsvokale zur künstlichen Öffnung der vorhergehenden Silbe, 
um den langen Vokal derselben zu behaupten; doch findet sich im 
Perf. Hiph. vor dem 1 ziemlich häufig statt des 4 ein & (als normale 
Dehnung des urspr. 4(, bes. nach Waw consec., sowie vor den Affor- 
mativen DH und תֶן‎ oder vor Suffixen. Denn in allen diesen Fällen 
geht der Ton von j auf die nachfolg. Silbe über, und dieses Fort- 
rücken des Tones zieht zugleich die Reduzierung des ? auf 6 nach 
sich; also הַקימות ,הָקִים‎ (oder ,(הָק'‎ aber nbEpm u. 5. w. Ex 26,30 al. 
Ebenso wird in der 1. Sing. des Perf. Niph. das 0 vor dem Trennungs- 
vokal beständig zu 0 gesenkt (בְקוּמוּתִי)‎ ; vergl. litt. v. Im Impf. Qal 
und Hiph. ist der Trennungsvokal ---י‎ stets betont (MIEPN). 

I 6. Wie bei den ע"ע‎ (vergl. ₪ 67k) hält sich auch bei den Y"y der 
Ton vor den Afformativen 7—,), ‘— meist auf der Stammsilbe, also 
map, קמו‎ (doch auch ,קמוּ‎ namentlich vor nachfolg. 8), WIPR, WIM. 

m 7. Die Bildung der Konjugationen Pi., Pu., Hithpa. ist durch 
die Natur der Verba ע"ו‎ eigentlich ausgeschlossen. Erst in den 
jüngsten Büchern finden sich einige sekundäre und wahrscheinlich 
dem Aram. entlehnte Bildungen nach Analogie der Verba ע"ו‎ (mit 
konson. Y); so das Piel 79 umgeben und mit Übergang des 1 :י מנ‎ DR, 
Inf. קים‎ von Dip. Dagegen ist in der Bedeutung des Pi. und als Stell- 
vertreter desselben die sonst seltenere Konjugation Pilel (eig. Pa’lel, 
s. & 55d) mit ihrem Passiv und Reflexiv herrschend, 2. B. DYiP aus 
qämem mit Trübung des & zu 0 (vergl. $ 55 b) aufrichten von Dip; 
NND vollends töten von MB; DEM erhöhen, Pass. רומם‎ von DIN; Reflex. 
הַתְעורר‎ sich aufregen von WY; reziprok הַתְבְּשש‎ (sich vor einander 
schämen) Ge 2,25. Seltener ist die Konjugation Pilpel )8 55 1(, z.B. 
win schleudern von קרקר ;טול‎ zerstören von .קור‎ 


=. 


Anmerkungen. 
Zu Qal. 


n 1. Beispiele von Verbis med. 6 und o, bei welchen, wie im starken Verbum 
(8 50b), Perf. und Part. übereinstimmen, sind nur MD er ist gestorben, fem. 
MIN, 2. masc. MD (vergl. 8 446; 8 66 h); 1. Sing. mb, mb, Plur. IND, 1. 
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Pers. ,מתנו‎ Pausa nd; 7) er ist entflohen Jes 17,11, und בוש‎ er hat sich ge- 
schämt: ,בשת‎ MW, ;בשו ,בשנוּ‎ IN er hat geleuchtet, Plur. INK; טוב‎ (gut 
sein), .טב‎ Part. N» Toter (Plur. בושים ; (מְָתִי ,מַתִים‎ sich schämende. 

Die Form קם‎ findet sich (vergl. $9 b) mit N in dem Perf. קָאם‎ Hos 10, 14, p 
sowie in den Partizipien Ay heimlich Ri 4, 21, UN) arm 28 12, 1. 4. 

2. Den Imperfectis mit @ entspricht fast durchaus auch der Imper. und Inf. q 
constr. mit 0, also D}P\, Imper. und Inf. קוּם‎ (auch defektiv DRN, ER); doch 
findet sich zu ימוט‎ er wankt der Inf. ;מוט‎ vergl. yil 168 7, 2 (sonst 11( zu 
dem Imperfeet. YA". 

Von Imperf. mit ö hat auch der Imper. und Inf. beständig 0, also zu NA} + 
בוא :(יבא)‎ oder ,בא‎ zu ;אורוּ ,אורי :ואר‎ zu בוש :יבוש‎ u. s. w. 

3. Im Imper. haben die Formen mit Afformativen קוּמִי)‎ sp) den Ton auf 8 
der Stammsilbe. Ebenso die verlängerte Form, wie שוּבָה‎ , 1Y%y. Wenn dagegen 
in enger Verbindung N, ע ,ה‎ nachfolgt, lautet der verlängerte Imper. zur Ver- 
meidung eines Hiatus gewöhnlich wie קוּמָה‎ u. s. w., daher auch so vor יהוֶה‎ 
als Qere perpetuum für ‘JIS )8 17) und so selbst vor \ Ps 48, 1 al. איבה‎ 

4. Im Jussiv findet sich neben der Form יקם‎ 6. 0. litt. f) auch DR! (Ge 27, 
31), welches jedoch nur orthographisch verschieden ist von יָקוּם‎ Im Impf. 
00. EN, Pausa DR", s. o. litt. f) erscheint bei der Konkurrenz einer Guttu- 
ralis oder eines ר‎ in letzter Silbe häufig ₪ an Stelle des ₪, 2. B. MI) und er 
ruhte; ונע‎ und er bebte; ויסר‎ und er trat beiseit (nur durch die Bedeutung 
verschieden vom Hiph. DH und er entfernte). Dagegen in offener Silbe stets 
ויסוּרוּ ,ויקומו‎ u. s. w. Über DIPS) (DRS) 5. $ 49 6 

Beispiele der betonten vollen Pluralendung ו[‎ (s. 0. 706. [( sind תִמְתוּן‎ Ge u 
8, 3. 4 ינוסון‎ Ps 104, 7, ירוּצוּן‎ Joel 2, 4. 7. 9. 


= 


IL Zu Niph‘al. 


5. Der Form der 1. Sing. Perf. .נְקוּמותִי‎ die mehrmals vorkommt cma1D2, v 
MD), sind im Paradigma auch die 2. Sing. בְקוּמות , נְקוּמות‎ und die 1. Plur. 
3310392 nachgebildet, obwohl von diesen Formen keine Beispiele vorkommen; 
dagegen finden sich von der 2. Person Plur. nur Beispiele mit 6 (nicht %). 


III. Zu Hiph‘il, Hoph‘al und Pi’lel. 


6. Zu den Beispielen vom Perf. ohne Trennungsvokal gehören: הַבַאתָ‎ etc. W 
66. das Nähere 8 76 g); Ab] (von MN) für hemät-tä ; mit Waw consee. ham, 
vergl]. om, MD. — In diesen Fällen hält sich das 6 der ersten Silbe im 
Gegenton; anderwärts wird es in drittletzter Silbe vor dem Ton zu --- ver- 
flüchtigt, häufiger jedoch zu —, in viertletzter notwendig zu — (z. 2. "ART 
Ge 6,18). Vor Suffix steht in 3. Sing. m. und f., sowie in 3. Plur. Chateph- 
Segol im Anlaut, sonst überall Chateph-Pathach. 

7. Im Imper. findet sich neben der kurzen Form הָקם‎ auch die verlängerte y 
.הֶקִימָה‎ Mit 86/- הַקימָנִי‎ u. s. w. 

Die Participia haben als Vokal des Präform. &, wie die .ע"ע‎ / 2 

Über die verkürzten Formen des Impf. (DRN, DAN, dagegen stets (ַיבָ א‎ s. 6 
litt. +; bei Konkurrenz einer Gutturalis oder eines ר‎ erhält die letzte Silbe auch 
hier meistens Pathach (wie im Qal), z. B. n\ er rieche; ;וַיָרַת‎ 10 und er 
entfernte. Die 1. Sing. des Imperf. cons. lautet gewöhnlich wie ושיב‎ , seltener 
wie UN). 


bb 


ee 
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Im Imperf. Pi‘lel wird vor nachfolgender Tonsilbe der Ton zurückgezogen, 
doch ohne Verkürzung des Vokals der letzten Silbe: 3) מְּחולל לו תרזמם‎ 
(überall in grosser Pausa; zu dem Metheg bei Sere vergl. ₪ 16 1 y). 


9. Wie die Verba ע"ע‎ (867g) haben auch die Verba Y'Y im Niph. und 
Hiph. bisweilen die aramäisch-artige Bildung, nach welcher statt des langen 
Vokals unter den Präformativen ein kurzer mit folgendem Dages forte ge- 
sprochen wird, und zwar finden sich solche Formen öfter neben den gewöhn- 
lichen, 2. B. הֶסִּית‎ reizen, Imperf. יסִית‎ (neben (יִסִית ,הַסִית‎ ; 2871, Imperf. ID! 
verrücken (von MD), auch Hoph. 387. Andere Beispiele sind Niph. 53) er 
ist beschnitten worden Ge 17,26 f.; Part. 34, 22 (von ,מל‎ nicht (נָמַל‎ 


8 73. 
Verba mit mittlerem i (vulgo ,(ע"י‎ 2. B. j'2 merken. 


1. Diese Verba stimmen hinsichtlich ihres Baues genau mit den 
vorigen überein; nach dem charakteristischen Vokal des Impf., Imper. 
und Inf. constr. sind sie im Gegensatz zu den Y'y als Verba “ajin-i zu 
bezeichnen. Im Perf. Qal hat der einsilbige Stamm wie bei den y’y 
ein aus 6 gedehntes 0, also: NY er hat gesetzt, Inf. N‘, Inf. absol. 
,שות‎ Imp. ,שית‎ Impf. NN, Juss. יָשַת‎ ($ 48 8), Impf. consec. nei. — 
Bei einigen Verbis glaubte man früher im Perf. Qal. eine doppelte 
Reihe von Formen annehmen zu müssen: neben den regelmässigen 
auch solche, die einem Hiph'il mit abgeworfenem Präformativ gleichen; 
80 }\2, בִּינְתִי‎ neben m33; ריבותָ‎ du streitest neben 24. Obige Perfecta 
('2, ריב‎ und dergl.) liessen sich zwar allenfalls als Bildungen med. 
6 (eig. ö) begreifen, deren ö zu % gedehnt wäre (wie 0 zu 0 im Impf. 
Qal von Dip); mehr Wahrscheinlichkeit hat es jedoch, dass wir es 
thatsächlich mit verkürzten Hiphilformen zu thun haben. Dafür spricht 
bei בִּין‎ namentlich, dass den wenigen und wohl durchaus späten ver- 
kürzten Formen sehr zahlreiche unverkürzte Formen in gleicher Be- 
deutung gegenüberstehen, 2. B. Perf. }127, ;הַבִינותֶם‎ Inf. 737, Imper. 37, 
Part. 2%. Anderwärts sind Ziphilformen neben wirklichen Qalformen 
in derselben Bedeutung im Gebrauch, so מָרִיב‎ (neben 27), משים‎ 8 
neben DV. 

2. Die angeführten Ziph‘ilformen könnten ebensowohl auf Verba 
ע"ו‎ zurückgehen; eine ausdrückliche Anlehnung an die Analogie der 
Verba Y'y findet statt im Niph. 7123, Pi‘lel בונן‎ und Hithpa'lel Yyann. 
Die engste Verwandtschaft der ע"י‎ und Y'y ergiebt sich auch daraus, 
dass sich von etlichen Stämmen im @al beide Bildungen neben 
einander finden, so von In kreisen Imper. auch שִים ְחוּלִי‎ setzen, Inf. 
constr. gewöhnlich ,שוּם‎ Impf. ישי‎ Ex 4, 11 aber יָשוּם‎ Bei anderen 
herrscht wenigstens die eine Form vor, z.B. 53 Jrohlocken; von לון‎ 
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übernachten findet sich als Inf. constr. sechsmal #59, nur Ge 24, 23 

772, dagegen im Imper. stets לין‎ etc. — Am häufigsten erscheinen 

als Verba “y: NW setzen, ריב‎ hadern, 1 richten, שיש‎ sich freuen. 
2. Das verkürzte Impf. lautet in der Regel wie וב[‎ DW, NW, seltener mit e 


zurückgezogenem Ton, z.B. wie | Sy‘. Ebenso mit Waw consee.: DW) und 
setzte, |2°) und er merkte; bei mittlerer Gutturalis ועט בָּהֶם‎ 


8 74. 
Verba ,ל"א‎ z. B. 83% finden. 


Das א‎ erscheint in diesen Verbis, wie in den ,פ"א‎ teils noch als 6 
Konsonant, d.h. als Gutturalis, teils ohne Konsonantwert (als sog. 
quieszierender oder Vokalbuchstabe), und zwar: 

1. In den Formen, in welchen א‎ den Schluss des Wortes bildet, 
‚hat die letzte Silbe überall die normalen langen Vokale, 2. B. ,מצא‎ 
NSD, 0130, 03071, 0. א .ם‎ zerfliesst einfach in dem langen Vokal, ohne 
dass derselbe irgendwelche Veränderungen erleidet (höchstens könnte 
sich nach dem ganz heterogenen % ursprünglich noch eine gewisse 
Lautbarkeit des א‎ erhalten haben). Hat sich dagegen auslautendes 
א‎ in vorhergehendem & aufgelöst (so im Perf., Impf. und Imp. Qal, 
im Perf. Niphal, im Pwal und Hoph‘al), so wird dieses 0 nach $ 27g 
in offener Silbe notwendig zu 6 gedehnt: 83%, יִמְצָא‎ u. s. w. 

2. Da wo א‎ vor konsonantisch anlautenden Afformativen (N, 3) 6 
an den Schluss der Silbe zu stehen kommt, fliesst es gleichfalls mit 
dem vorhergehenden Vokal zusammen, und zwar im Perf. Qal [und 
Hoph‘al, s.u.] mit 6 regelrecht zu Qames (ns3% u. s. w. für n3n); 
dagegen geht ihm im Perf. aller übrigen aktiven und reflexiven 
Konjj. Sere (n8%) u. s. w.), im Imp. u. Impf. S“gol voraus, מְצָאנָה‎ 
תִּמְצָאנָה‎ 

3. Da wo א‎ den Anlaut der Silbe bildet, also vor Afformativen, f 
die in einem Vokal bestehen oder mit einem solchen beginnen, sowie 
vor Suffixen, ist es notwendig fester Konsonant, und die Form folgt 
dann der Analogie des starken Verbum, z. B. מִצְאָה‎ mäs”ä, 83% u. s. .א‎ 
(Pausa ns3%, 83%). 


Anmerkungen. 


1. Die Verb. med. e, wie מָלָא‎ voll sein, behalten das Sere auch in deng 
übrigen Personen des Perfekt bei, z. B. .מְלָאתִי‎ 

3. Das Part. fem. wird gewöhnlich kontrahiert: מצָאת‎ (für (מִצְאֶת‎ ebenso % 
Niph. נְפְלָאת‎ 
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8 75. 
Verba ,ל"ה‎ 2. B. 793 offenbaren. 
0 Diese Verba umfassen, wie die Verba פ"י‎ ($ 69. 70), zwei ver- 


schiedene Klassen, nämlich sowohl ursprüngliche ,ל"ו‎ als ;ל"י‎ 6 
werden im Arabischen und besonders im Athiopischen noch deutlich 
unterschieden. Im Hebräischen erscheint statt des ursprünglichen 
‘ und am Ende des Wortes stets ein ה‎ als rein orthographischer 
Hinweis auf einen auslautenden Vokal ($ 23k), daher die Bezeich- 
nung beider Klassen als Verba ,ל"ה‎ 2. 12. 7123 für ‘3 er hat offenbart; 
שָלָה‎ für שָלו‎ er hat geruht. Bei weitem die meisten dieser Verba 
werden jedoch wie ursprüngliche ל"י‎ behandelt; von ל"ן‎ kommen nur 
einzelne Formen vor. 


b Ganz anderer Art sind die Verba, deren dritter Konsonant ein (am Mappiq 
zu erkennendes) konsonantisches 1 ist. Diese folgen durchaus der Analogie der 
Verba tertiae gutturalis. 


6 Der grammatische Bau der Verba ל"ה‎ (s. das Paradigma P) 
beruht auf folgenden Gesetzen: 

1. In allen Bildungen, in welchen das urspr. Jod oder Waw an 
das Ende des Wortes zu stehen käme, wird dasselbe abgestreift 
(vergl. $ 24g); an seine Stelle tritt ה‎ als orthographischer Hinweis 
auf den vorhergehenden langen Vokal. Ein solcher Hinweis wäre 
schon aus praktischen Gründen in dem noch unvokalisierten Kon- 
sonantentext unentbehrlich gewesen; aber auch nach der Hinzufügung 
der Vokalzeichen blieb mit verschwindenden Ausnahmen (s.$ 8k und 
6 in קְטַלְתּ‎ u. s. w.) das orthographische Gesetz, dass ein auslautender 
Vokal durch einen sog. Vokalbuchstaben kenntlich zu machen’ ist. 
Bei den ל"ה‎ nun geht dem als Vokalbuchstabe verwendeten ה‎ in den 
einzelnen Formen durch alle Konjugationen derselbe Vokal voraus; 
so erscheint als Endung: 

n— in allen Perfectis, 79), 193, 793 u. ₪. w. 

n— in allen Imperfectis und Partt., 79, 7 u. s. w. 

n— in allen Imperativis, 793, 793 u. s. w. 

ım Infinit. absol. (ausgen. Hiphil, 11007 01 und gewöhnlich‏ --ה 

auch Pi‘el, s. litt. aa und ff), גָּלה‎ u. s. w. 

Nur das Part. pass. Qal macht eine Ausnahme, indem hier das 
urspr. ‘am Ende wiedererscheint, 5}, ebenso einige Nomina derivata. 

Der Inf. constr. hat fast immer die Endung N1 (mit N feminini): 
Qal ,גָּלות‎ Pi. גָלות‎ u. s. w. 


%/ 2. Da wo das urspr. Jod vor konsonantisch anlautendem Affor- 
mativ (N, 3) an das Ende der Silbe zu stehen kommt, entsteht a) in 
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den Perfectis zunächst der Diphthong ai ("—). Dieser sollte im Innern 
des Wortes durchgängig zu & (*—) kontrahiert werden. Doch findet 
sich dieses 2 beständig nur in den passiven Konjj,, während es im 
Qal regelmässig, in den übrigen aktiven und reflexiven Konjj. (bes. 
im Piel) häufig zu ? abgeschwächt erscheint (vergl. litt.x und ee). — 
b) In den Imperfectis und Imperativis erscheint vor dem Afformativ 
überall betontes "—. 


Ubersicht. Als Hauptvokal erscheint demnach vor konsonan- g 


tisch anlautenden Afformativen: 
im Perfekt Qal % 2. 2. גָּלִית‎ 
in den Perfectis der übrigen aktiven, sowie der reflexiven Konjj., 
teils noch 6, teils % n%) und m; נְְלִיתָ‎ und נְְלִית‎ ; 
in den Perfectis der Passiva nur 6, 2. B. n93; 
in den Imperfeetis und Imperativis überall ,--י‎ z. B. m, 
man. 
3. Vor den vokalischen Afformativen (1, —, 7—) wird das Jod 
in der Regel gänzlich elidiert, z. B. בָּלוּ‎ (Grundf. gälaja), ‘am, Part. 
fem. 7, Plur. m. 2%; doch finden sich daneben nicht selten auch 


die alten vollen Formen, besonders in Pausa. Regelmässig findet die 
Elision des Jod statt vor Suffixen, z.B. 772 (Ktt. 11). 


4. In der 3. Sing. fem. des Perf. trat die ursprüngl. Feminin- 
endung ---ת‎ an den Stamm; so entstanden nach Elision des Jod zunächst 
Formen, wie n7) (mit ₪ in betonter Endsilbe). Doch hat sich diese 
Form nur noch selten erhalten; die Analogie der sonstigen Bildungen 
wirkte in solchem Grade, dass zu der Endung N— die gewöhnliche 
Endung 7— pleonastisch hinzugefügt wurde. Vor letzterer verflüch- 
tigte sich der nun enttonte Vokal der Endung Nn— zu Sewa, und es 
entstanden so Bildungen, wie 793, נַגְְתָה‎ u. s. w (Pausa jedoch ָלְתָה‎ 
u. 8. w.). 


5. Eine stark hervortretende Eigentümlichkeit der Verba ל"ה‎ % 
endlich die Bildung des Jussiv und des Imperf. 000800. mit Abwerfung 
der Endung n—. Diese Verkürzung findet sich in allen Konjj. und 
zieht z. T. noch anderweitige Veränderungen in der Vokalisation 
nach sich (s. Anm. 3.11.16). Ebenso wird in einigen Konjj. ein 
verkürzter Imperativ (vergl. 8 48( durch Apokope der Endung n-- 
gebildet (s. Anm. 12. 16). 

6. Die gewöhnliche Form des Imperf. mit der Endung n— dient 
bei den Verbis ל"ה‎ meist zugleich auch zum Ausdruck des Ko- 
hortativ (8 48 c). 
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Anmerkungen. 
I. Zu Qal. 


3. Die Verkürzung des Imperfekt (s. o. litt. k.) verursacht im Qal folgende 

Veränderungen: 

a) In der Regel erhält der erste Stammkonsonant Hilfs-S®gol oder, wenn der 
zweite eine Gutturalis ist, Hilfs-Pathach (nach 6 28 e). So גל‎ für ;גל‎ m) u. 
er verachtete; PN und er baute; לש‎ er schaue; ומח‎ und er vertilgte. 

b) Dabei wird zuweilen das ל‎ des Präformativs zu 6 gedehnt, z. B. N er sehe. 
Meist geschieht dies jedoch nur nach M praeform., während nach * das ihm 
homogene % bleibt, z. B. sam (neben 3), ותפן‎ (neben (יפן‎ ; bei mittlerer 
Gutt. YHA, MOM) (von I). 

c) Anderwärts ist unter den $ 28d angeführten Bedingungen die Annahme 
eines Hilfsvokals unterblieben: au, MD"; dagegen mit Dehnung des ? zu 
6 (s. 0. p) AU, 7a ורד‎ DW‘. Neben einander finden sich Dh er sehe, 
N) und er sah (dag. 3. fem. stets NA), letzteres mit dem urspr. Pathach 
wegen des nachfolg. Yu. gleichlautend mit der 3. Sing. m. des Impf. cons. Hiph. 

d) Beispiele von Verbis, die zugleich primae gutturalis sind ($ 63): WY), Pausa 
ויעש‎ und er machte, von NWY; ולען‎ und er antwortete, von 13% (stets gleich- 
lautend mit den entsprechenden Formen des Hiph.). — Ohne Rücksicht 
auf die anlautende (harte) Gutturalis ist gebildet: לחר‎ und er entbrannte, 
וימן‎ und er lagerte sich (3. Plur. 3), "MY (mit Dag. lene und S®wa) 
er freue sich. 

e) Die Verba הָיָה‎ werden, sein und m leben, deren verkürzte Imperfecta 
Jihj, jichj lauten sollten, bilden statt dessen ,יחי , יה"‎ indem sich das zweite 
Jod am Ende des Worts in ? auflöst; in Pausa dagegen )8 29 n) ,יהי‎ ' mit 
Umlautung des urspr. 6 zu betontem S“gol. (Vergl. dazu Nomina wie 2 
für bakhj, in Pausa 23; עָנִי‎ für “onj u.s. w. $ 84a, litt.c und 8 9x). 
Nach dem Waw consec. kommen übrigens nicht selten vollständige Formen 

vor (ohne Apokope des ,---ה‎ vergl. $ 49 c), bes. in der 1. Person und in den 

späteren Büchern, 2. B. וְאֶרְאָה‎ und ich sah, 20 mal und Jos 7, 21 im Kethibh, 

Jedoch nicht im Pentateuch וְארָא)‎ 15 mal, darunter 3 mal im Pent.); וַיַעַשֶה‎ 

und er that, A mal (WY*) über 200 mal). 


II. Zu Niphial. 


7. Hier sind die Formen mit ‘— in der 1. u. 2. Pers. Sing. des Perf. vor- 
herrschend; dagegen in der 1. Plur. stets —, wie נְגְלִינוּ‎ Von der 9. Plur. 
kommen keine Beispiele vor. 

10. Der Inf. abs. Pi. lautet wie 7123, קנה‎ (nach der auch im starken Ver- 
bum häufigeren Form ben, s.8 52 0). 

11. Das apokopierte Imperf. muss nach $ 201 das Dag. forte des zweiten 
Stammkonsonanten aufgeben, daher ויצו‎ und er befahl, Hithpa. 9m und er ent- 
blösste sich. Mit Dehnung des Pathach zu Qames findet sich im Hithpa. ME 
(in enger Verb.) Dt 2, 9. 19; MY Jes 41, 0. 2 

12. Beispiele von apokopierten Imperativen sind im Pi. und Hithpa.: צו‎ 
neben iM13 gebiete, 9) enthülle, 9 bestelle, הַתְחָל‎ stelle dich krank. 
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IV. Zu Hiph'il und Hoph'al. 


14. Im Perf. Hiph. 3. Sing. findet sich neben ? auch S°göl in erster Silbe ee 
68 53 p), bes. 7237, 197, 1897 (auch mit Suffixen, z. B. D937, "3897 etc.). 
Die Formen mit 6 in 2. Silbe finden sich noch durchweg in der 1. Sing., selten 
in der 2. Sing. 70086. und nie in der 1. Plur. In den übrigen Perss. stehen sie 
etwa gleich oft, wie die mit %. Vor Suffixen überwiegen durchgängig die 
Formen mit 4 als die etwas kürzeren. Im Hoph. kommt nur '— vor. 

15. Im Inf. Hiph. findet sich von MI) viel sein neben dem Inf. constr. ff 
הרבּות‎ der absol. הַרְבָּה‎ als Ersatz für die gewöhnl. Bildung ההַרְבָּה‎ da die- 
selbe durchaus in den adverbiellen Gebrauch (in der Bedeutung in Menge) 
übergegangen war. 


16. Das verkürzte Impf. Hiph. lautet entweder ohne Hilfsvokal wie AD\ er 99 

mache weit Ge 9, 27; ירְךף‎ er unterjoche Jes 41, 2; RUN und er tränkte Ge 29, 
10 al.; וירא‎ und er liess sehen 2 K 11, 4 (s. $ 28 d), oder mit demselben: גל‎ 
@ür 99, s. $27 r), z.B. 5312 K 18, 11; ID Ps 105, 24; Beispiele von Verbis 
primae guttur.: Sy) Nu 23, 2, RN u. s. w., welche gegenüber den gleich- 
lautenden Qalformen nur an der Bedeutung als Hiphilformen zu erkennen 
sind. — Der Imper. 0200. Hiph. hat (abgesehen von Verbis }'D, z. B. 7, ,הט‎ 
$ 76 c) stets einen Hilfsvokal (8°gol oder Pathach), 2. B. Ir] mehre (für 27, 
MIND); A lass ab (für העל ; (הַרְפָה ,הרף‎ ))+ may). 


V. Im Allgemeinen, 


18. Von drei Verbis kommt die seltene Konjugation Palel oder deren Re- kk 
flexivum vor ($ 55 d): 8}, zusammengezogen MN) schön sein, von 118); "99 
Ge 21,16 Schiessende (von 1%); besonders aber שַחָה‎ beugen, Pailel inus. 1%, 
davon Reflex. הָשַמְּחָוֶה‎ sich beugen, niederfallen, 2. Pers. "-יִתָ‎ und1. 2 ריתי‎ 
Impf. NÖ‘, consee. 3. Sing. m. MAY für wajjistachw (nach Analogie von 
Nominalformen, wie שח‎ für sachw); 8. Plur. VI. | 

19. Vor Suffixen tritt in allen den Formen, welche ohnedies mit Tendigen, U 
an Stelle dieses 1 und des ihm vorangehenden Vokals der sogen. Bindelaut 
ein (8 58 f), 2. B. 37) 66 24, 27 (in P.iY 1 K 2, 30 al., auch bei kleineren 
Trennern), my, in Pausa 729, oder wie 22 Dt 89, 6; 72%") Ge 28, 3; ferner 
ray, DiM, Impf. יענף ,יענהו‎ , Hiph, .הַעַלְף ,הפני‎ WIEN. 

In der 3. Sing. Perf. fem. erscheint vor einem Suffix stets noch die ältere m 
Form N43 (s. litt. i), z. B. 1N93 (für 1123) Zach 5, 4; in Pausa YnWy Hi 88, 4; 
TS) 42, 5. 





8 76. 
Verba mit doppelter Schwäche. 


1. In einer ziemlichen Anzahl von Verbis werden zwei Stamm- ₪ 


konsonanten als schwache Buchstaben von einer der bisher erläuterten 
Anomalien betroffen. Der Gebrauch muss lehren, ob in den Fällen, 
wo eine doppelte Anomalie statthaben kann, beide, oder nur eine 


von ihnen, oder auch gar keine in Kraft tritt. 
GESENIUS-KAUTZSCH, kl. hebr. Grammatik. 8 
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So lautet 2. B. von 77) fliehen das Impf. ידוד‎ Nah 3, 7 und 'TT\ Ge 31, 40 
(nach Analogie der (פ"ן‎ ; Hiph. 7371 (nach Art der (ע"ע‎ , das Impf. Hoph. aber 
wiederum יָדָד‎ (als .(פ"ן‎ 
b 2. Beispiele schwieriger Formen, die von doppelt schwachen 
Verbis herkommen, sind: 
a) Verba }’D und ל"א‎ (vergl. $ 66 und 74), 2. B. SW) tragen, davon Imp. NW, 
Inf. constr. NSW (für שָאֶת‎ ; s. die analogen N ominalbildungen $ 93 t) neben 
נשא‎ ; mit der Präfixe ל‎ immer לְשָאת‎ 

06 b) vabs פ"ן‎ und ל"ה‎ (vergl. 8 66 und 75), wie 119) beugen, neigen, 1122 schlagen. 
Davon Impf. Qal 1%", apoe. וים‎ und er neigte; [יז‎ und er spritzte (von 1); 
Perf. Hiph. 127) er schlug, Impf. 112°, 0206. 7), [יך‎ (aber auch 10mal 13°), 
772); ebenso ?°); ums; Imp. 21, apoe. ‘1 schlage (wie Bil neige, neben 
BT), Inf. ,הפות‎ Part. מַכָּה‎ Hoph. 137, Part. 13%. 

d c) Verba פ"א‎ und "ה‎ 2 (vergl. 8 68 und 75), wie 128 wollen, אָפָה‎ backen, אֶתָה‎ 
kommen. Z. B. Impf. Qal יִאפָה יִאבָה‎ , Plur. יאפו‎ ; Imp. YHS Jes 21, 12 
(vergl. IDS backet) für INN, אֶתְיוּ‎ 68 23 h;8$75.u); Hi Perf. הַתִיוּ‎ für הָאתִיו‎ 
AST. 

€ d) Verba פ"י‎ und ל"א‎ (vergl. $$ 69. 70 und 74), wie NS) herausgehen; davon 
Imp. 83 geh heraus, mit --ה‎ parag. NSS Ri 9, 29 in grosser Pausa für 
83; 2. fem. Pl., miks; Inf. NSS; Hiph. N'SIT herausführen. — NY. sich 
fürchten, Impf. SI" u. 8 0 NY), Imp. S'Y\; Impf. Niph. RD; : 
Part. N. 

1 6( Verba פ"י‎ und ל"ה‎ (vergl. 88 69. 70 und 75): ידה‎ werfen, Hiph. bekennen, 
preisen, m) werfen (beide eigentlich Verba (פ"ו‎ und יַפָה‎ schön sein. 
Inf. .ירות ירה‎ Imp. ירה‎ ; Impf. 600566. וייף‎ ; Pi. וידר‎ für I 6 69 u). Hiph. 
,הוּדֶה‎ mm; Inf. nein, 0% MN, 0006. .יור‎ 

9 9 עו ל‎ a ל' א‎ besonders זא‎ kommen. Perf. 82, NN3, בָּאֶת‎ oder ANZ 
(vergl. $ 75 m). ל‎ Impf. Qal bisw. mit Trennungsvokal מְבְאִינָה‎ häufiger 
jedoch MINSN. 

h Im Perf. Hiph. הַבָאתָ ,הַבִיא‎ und (nur vor Suffix) AN‘27. Vor Sufix wird 
das 6 der ersten Silbe in der 3. Sing. stets zu Chateph- -Segol verflüchtigt 
(z. B. 7827, RT), anderwärts überall zu Chateph-Pathach, z. B. הַבַאתְנו‎ 
oder הַבִיאתָנוּ‎ dagegen hält sich 6 מז‎ Gegenton im Perf. cons. ohne Suflixe, 
z. B. וְהַבָאת‎ 

1 NN leben "wird im Perf. Qal neben der gewöhnl. Entwiekelung zu N, 
fem. IN, auch als Verbum ע"ע‎ behandelt und lautet dann in der 3. Perf. 
,חי‎ Pausa N; mit Waw cons. m. 


8:77: 
Verwandtschaft der schwachen Verba unter einander. 


a Die enge Verwandtschaft, welche zwischen einigen Klassen der 
schwachen Verba stattfindet (z. B. den Y'» und ל"א ,פ"י‎ und ע"ע ,ל"ה‎ 
und Y'y) zeigt sich nicht bloss in der Ähnlichkeit oder Gemeinsam- 
keit, resp. der gegenseitigen Entlehnung etlicher Formen, sondern 
vor allem darin, dass nicht selten dieselbe Wurzel BR bilittera, 
s. $ 30 g) in verschiedenen schwachen Stämmen von gleicher Be- 
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deutung wiederkehrt. Es haftet somit die Bedeutung an den beiden 
gleichbleibenden Wurzelkonsonanten, ohne dass der dritte schwache 
Konsonant und durch ihn die betreffende Klasse schwacher Verba- 
einen Unterschied in der Bedeutung zu begründen vermöchte. 0 
findet sich von der W. 77 in gleicher Bedeutung 737, 77, 897 stossen, 
zermalmen; von der W. 73: 7, 77, 1 fliehen. 


8 78. 
Verba defectiva. 


In vielen Fällen, wo zwei verwandte schwache Verba in der-a 
selben Bedeutung neben einander vorkommen, sind beide sogen. 
Defectiva, d. h. nicht in allen Formen gebräuchlich. Indem jedoch 
die Tempora und Formen, die von dem einen Verbum nicht in 
Gebrauch sind, meist durch das andere ersetzt werden, ergänzen 
sich beide gegenseitig und machen so zusammen gleichsam ein voll- 
ständiges Verbum aus, wie im Griechischen Zpyopaı, Aor. 7Adov, Put. 
&Xedoouaı, im Lat. fero, tuli, latum, ferre u. s. w., nur mit dem Unter- 
schiede, dass im Hebräischen diese Verba fast durchgängig auch 
der Wurzel nach eng verwandt sind. 

Die gebräuchlichsten Verba dieser Art sind: b 

nach‏ יבש beschämt sein. Hiph. W211, aber auch WI, WII, wie von‏ בוש 
Analogie der Verba Y"D.‏ 

יטב und Hiph. 28%] von‏ ייטב dag. Impf.‏ ;טוב gut sein; Perf.‏ טוב 

Hiph. von Pi.‏ ,הָקיץ als Perf. dient‏ ; ייקץ erwachen, nur im Impf.‏ יקץ 

N trinken, im Qal gebräuchlich; dagegen Hiph. השקה‎ tränken, von dem 
im Hebr. nicht gebräuchlichen Qal .שקה‎ 

Anm. 1. In die oben behandelte Kategorie gehören gewissermassen auch 0 
die Fälle, wo die in einer Konjugation ungebräuchlichen Tempora oder Modi 
durch gleichbedeutende Formen anderer Konjugationen desselben Verbs er- 
setzt werden. So: 

hinzufügen. Inf. und Impf. im @al ungebräuchlich, dafür Hiph.‏ יסף 
.יוסִיף ,הוסיף 

sich nähern, im Perf. Qal ungebräuchlich, dafür Niph. W); dagegen‏ בגש 
und Inf. NY) nur vom Qal im Gebrauch.‏ בש Imper.‏ , יש ist das Impf.‏ 
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DRITTES KAPITEL. 


Das Nomen. 


g 79. 
Übersicht. 


1. Da sich nach $ 80 a die meisten Wortstämme sowohl zu 
Verbalstämmen, wie zu Nominalstämmen entwickelt finden, ist 8 
(besonders lexikalisch) üblich geworden, auch die Nomina auf die 
einfachste Grundform der Verbalbildung, die 3. Pers. Sing. Perf. 
Qal, zurückzuführen und so gleichsam von derselben abzuleiten. Und 
zwar pflegt dies nicht nur bei denjenigen Nominalstämmen zu ge- 
schehen, die sich direkt mit einem entsprechenden Verbalstamm 
zusammenstellen lassen (den sogen. Nomina verbalia oder derivativa, 
$ 83 ff.), sondern auch bei den sogen. Nomina primitiva, d.h. solchen, 
von denen ein Verbalstamm im Hebr. nicht mehr nachweisbar ist 
(s. $ 82), sowie endlich bei den Nomina denominativa, die deutlich 
erst von anderen Nominibus abgeleitet sind ($ 86). 


Die Adjectiva folgen hinsichtlich der Form durchaus der Analogie der 
Substantiva. 


2. Eine eigentliche Flexion des Nomen zum Ausdruck ver- 
schiedener Kasus existiert im Hebräischen nicht; kaum dass sich 
noch einige alte, fast ganz erstorbene Reste von Kasusendungen 
erhalten haben ($ 90). Die syntaktische Beziehung eines Nomen 
kann daher im allgemeinen nur aus seiner Stellung im Satze oder 
aus seiner Verbindung mit Präpositionen gefolgert werden. In beiden 
Fällen erleidet die Form des Nomen (abgesehen von dem sogen. 
Status constructus, $ 89) keine Veränderung, und die Darstellung der 
Kasusverhältnisse gehört daher fast ausschliesslich der Syntax an 
($ 117 8. ; ebenso kann der Komparativ und Superlativ der Adjectiva 
nur durch syntaktische Fügung umschrieben werden ($ 133). Dagegen 
bringt die Anhängung der Plural-, Dual- und Femininendungen, sowie 
die der Pronominal-Suffixa, und nicht minder die enge Verbindung 
zweier Nomina im Status constructus mancherlei Veränderungen in 
der Form der Nomina hervort. 





1 Die übliche Bezeichnung dieser Veränderungen als einer Deklination des hebr. 
Nomen ist nach Obigem unberechtist. 
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8 80. 
Geschlechtsbezeichnung der Nomina. 


1. Wie alle semitischen Sprachen, kennt auch das Hebräische a 
nur zwei Geschlechter der Nomina, ein männliches und ein weibliches; 
unbelebte, sachliche Gegenstände und Abstracta, welche andere 
Sprachstämme zum Teil durch das Neutrum bezeichnen, werden 
ebenfalls als männlich oder (und zwar überwiegend) als weiblich 
gedacht. 


2. Das männliche Geschlecht hat als das vorherrschende und b 
wichtigere keine besondere Bezeichnung. 


Zur Bezeichnung des weiblichen Geschlechts der Nomina diente 
ursprünglich die Endung N—, wie in der 3. Sing. Perfecti der Verba 
($ 44a). Dieses ---ת‎ hat sich jedoch regelmässig (sofern nicht bereits 
die Hauptform durch Anhängung eines blossen ת‎ gebildet ist, s. u. 
litt. d) nur in enger Verbindung mit einem folgenden Genetiv oder 
Suffix erhalten (vergl. $ 896 und 6 910). Abgesehen von diesen 
Fällen erscheint als Femininendung der selbständigen Hauptform 
(des sog. Status absolutus, $ 89 a): 


a) am häufigsten ein betontes ,--ה‎ z. B. DID equus, סוּסָה‎ equa, an 6 
Nominibus auf ‘—, wie ‘Sy, nach 8 24 b: mN2Y; vergl. 8 8562. Wie 
in der 3. Sing. fem. Perf. קְטָלֶה)‎ u. s. w.) ist dieses 7— entstanden 
durch Abwerfung des schliessenden ת‎ und Dehnung des 6 in 
offener Silbe, worauf dann ה‎ als orthograph. Hinweis auf den 
auslautenden langen Vokal hinzugefügt wurde (vergl. die ganz 
ähnliche Entstehung von Formen, wie 79) für בָלִי‎ $ 75). 


b) blosses ת‎ an vokalisch auslautenden Nominibus, z. B. יהודי‎ Jude, 4 
יהוּדית‎ Jüdin. Dieselbe Endung N tritt sehr häufig auch an kon- 
sonantisch auslautende Stämme, jedoch nur (ausser vor Suffixen) 
unter Vermittelung eines Hilfsvokals, und zwar in der Regel 
eines S°gol, nur nach Gutturalen auch Pathach, 2. B. ,קטל‎ fem. 
nbbp (vor Suflixen 2. B. הְקְטַלְתִי‎ vergl. auch $ 84a, litt. s) tötend; 
מורע‎ Bekanntschaft, fem. .מודעת‎ Die so entstehenden Formen 
folgen durchaus der Analogie der sogen. S“golatformen ($ 94 1); 
die mit einem Hilfsvokal entwickelten Formen behaupten sich 
auch in der Verbindungsform (dem Status constructus). 

Anm. Die Endung N—— ist im allgemeinen seltener und kommt fast 0 


nur neben der Endung I— vor. Häufiger ist sie nur in den Partizipien und 
Infinitiven (z. B. nabp häufiger als לַדֶת קְטלֶה‎ häufiger als לה‎ 
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8 1 
Abstammung der Nomina. 


Die Nomina sind ihrer Abstammung nach entweder sogen. Pri- 
mitiva, d. h. solche, deren Zugehörigkeit zu einem Verbalstamm aus 
dem gegenwärtigen Sprachschatze nicht mehr zu begründen ist (vergl. 
8 82), z.B. 28 Vater, DS Mutter, oder Derivativa, und zwar entweder 
Derivativa verbalia in dem oben 6 30a und $ 79 a angegebenen Sinne 
($ 83—85), z, B. רֶם‎ hoch, רְמָה‎ hoher Ort, מָרוּם‎ Höhe, von רוּם‎ hoch 
sein, oder, und zwar in geringerer Zahl, Derivativa denominativa ($ 86), 
2. 13. מִרְגָלות‎ Ort zu den Füssen, von 5) Fuss. 

Anm. 1. Die älteren Grammatiker betrachten ausschliesslich das Verbum 
als Stammwort und daher alle Nomina als Verbalia, wobei sie im einzelnen 
unterscheiden: a) Formae nudae, d. h. solche, welche nur die drei (oder zwei) 
Stammkonsonanten haben, und 5) Formae auctae, welchen hinten oder vorn 
Bildungsbuchstaben oder -Silben beigefügt sind, z. B. מַלְכוּת מַמַלְכָה‎ Die da- 
bei verwendeten Bildungsbuchstaben sind: I'NIB8BNS ,(הַאָמַנְתִּיו) ה‎ und 
nach ihnen hat man ehedem die Behandlung geordnet. 

Nach dem, was $ 30d über den Begriff der Wurzeln und Stämme bemerkt 
ist, sind die Nomina (abgesehen von den Denominativa) nicht vom Verbal- 
stamm, sondern entw. aus der (idealen) Wurzel oder doch aus dem noch in- 
differenten Wortstamm abzuleiten. Im folgenden ist jedoch die für den An- 


fänger leichtere Praxis (Zusammenstellung mit dem Verbalstamm) beibehalten. 
Vergl. 8 79 a. 


2. Nomina composita giebt es als Appellativa im Hebräischen äusserst 
wenige, z. B. בְּלִיעַל‎ Nichtsnutzigkeit, Schlechtigkeit; sehr häufig sind sie da- 
gegen als Eigennamen, z. B. ַּבְרִיאֶל‎ (Mann Gottes), יהויקים‎ (Jahwe richtet 
auf), יִחִזְקִיהוּ‎ )0. stärkt) u. s. w. 


$ 82. 
Nomina primitiva. 


Die Zahl der Nomina primitiva in dem $ 81 angegebenen Sinne 
ist gering, da sich im Hebr. auch solche N omina, die sich in anderen 
Sprachen als selbständige Nominalstämme darstellen, mit Leichtig- 
keit auf Verbalbegriffe zurückführen lassen, 2. 13. Namen von Tieren 
und Naturgegenständen, wie שָעִיר‎ Bock (eig. zottig, von שָערָה ,(שָער‎ 
Gerste (eig. stachelige, gleichfalls von חַסִידָה ; (שָער‎ Storch (eig. pia, 
sc. wis); AM Gold (von AI == 27% glänzen, gelb sein). So bleiben 
nur wenige Nomina, wie z. B. manche Namen von Gliedern des 
menschlichen oder tierischen Leibes, zu welchen sich ein entsprechen- 
der Verbalstamm entweder gar nicht, oder doch nur indirekt (aus 
anderen semitischen Dialekten) nachweisen lässt, z B. 2? Horn, 
עין‎ 06 
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8 83. 
Nomina verbalia überhaupt. 


1. Die Nomina verbalia schliessen sich im Hebräischen, wie im 0 
Griechischen und Lateinischen, nach Form und Bedeutung zunächst 
an gewisse Formen des Verbum, namentlich an die Participia und 
Infinitive an, welche häufig selbst und zwar in ihrer gewöhnlichen 
Form geradezu als Nomina gebraucht werden, z. B. איב‎ Feind, דעת‎ 
Wissen, Erkenntnis. Noch häufiger sind jedoch gewisse, im starken 
Verbum selten oder gar nicht vorkommende, dagegen im schwachen 
Verbum und in den verwandten Dialekten gebräuchliche Infinitiv- 
und Partizipialformen für das Nomen verbale herrschend geworden; 
so z. B. die Partizipialform ap, die Infinitive nach der (aram.) Form 
מַקְטַל‎ (als Nomen auch urn), ferner naUp, map, ,קְטְלָה‎ mer ($ 45 d) 
u.s.w. Andere sind: (wie das Arabische zeigt) eigentlich Intensiv- 
formen des Partizips. | 

2, Was die Bedeutung anlangt, so liegt es in der Natur der 0 
Sache, dass die an die Form des Infinitivs sich anschliessenden 
Nomina in der Regel die Handlung oder den Zustand selbst und 
andere naheliegende Begriffe, mithin meistens Abstracta bezeichnen; 
die Nomina participialia hingegen meistens das Subjekt der Hand- 
lung oder des Zustandes, mithin Concreta. Ausserdem lässt sich 
beobachten, dass sich an viele von den einzelnen Formen der Nomin« 
derivativa eine bestimmte Bedeutung knüpft, obschon dieselbe nicht 
bei allen gleichmässig hervortritt. 


8 84a. 
Nomina derivativa vom einfachen Stamme. 
I. Nomina mit einem, ursprünglich kurzen, Vokal. 

1. Nomina mit einem der drei kurzen Vokale nach dem ersten Stamm- a 
konsonanten (Grundf. gätl, 0007, qutl). 

a) Vom starken Stamme werden obige drei Grundformen weiter entwickelt 
zu Son, DR, np (vergl. in 8 93 die Erläuterungen zu Parad. I, 0--6(; 
ohne Hilfsvokal ($ 28 d) קשֶטַ‎ Wahrheit. Ist der zweite oder dritte Stamm- 
konsonant eine Gutturalis, so tritt nach 6 22 d statt des Hilfs-8°gol ein Hilfs- 
Pathach ein, z. B. 9 Samen, בצח‎ Ewigkeit, DYB Werk (bei mittlerem ה‎ 
und ח‎ jedoch auch לְחֶם‎ Brot, DMY (neben BMA) Mutterleib, אחָל‎ Zeit, ya 
Daumen; ebenso bei schliessendem 8: N Wildesel u. s. w.; bei mittlerer 
Gutturalis unterbleibt zugleich die Umlautung des Hauptvokals 6 zu 0, 
37, 195, לחץ‎ (ausgen. wieder ְרְחֶם לְחֶם‎ Über die Flexion vergl. 8 9, 
Parad. I, a—f und die Erläuterungen. In NH Sünde hat das ₪ seinen Kon- 
sonantenwert völlig eingebüsst. 
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b Beispiele von Femininis: מַלְכָּה‎ (also direkt von der Grundf. malk, König), 
NND Hülle (neben (סְתֶר‎ ar») Speise (neben DON); bei mittlerer Gutturalis 
נערה‎ Mädchen, מַהְרֶה‎ Reinheit (neben IB). Vergl. hierzu $ 94, Parad. I. 

6 b) Von schwachen Stämmen: a) von ע"[‎ 2. 15, AS Nase (aus 'änp, daher mit 
Bildungszusätzen z. B. 'BS für ’anpt, meine Nase); 12 Ziege (Grundf. “inz), 
Femin. 1BM Weizen. ß) von ע"ע‎ (8 98, Parad. I, —n): NB Bissen, DY Volk 
(so in enger ‚Verbindung mit dem folg.; ohne solche Dy, mit Art. Dr, 
לְעַם‎ etc); םג רב‎ der Bed. genug, viel, dag. 2) gross, zahlreich (doch in enger 
Verb. mit dem folg. 39); 9) Unheil, mit Art. in enger Verb. 97, ohne solche 
נְהֶרְע‎ mit steter Dehnung des @ zu 6: D\ Meer; Femin..7 Leben und mit 
Verdünnung des @ zu ל‎ 111 Mass; von der Grundf. gitl! DS Mutter, Femin. m} 
Schur; von der Grundf. gqütl חק‎ Gesetz, Fem. Pf]. y) von Y’Y (Parad. I, g und 
%): NM Tod (aus mä-ut, mit Übergang des ₪ in den entsprech. Konson.; ebenso 
in I Mitte) oder kontrahiert: Di‘ Tag, שוט‎ Geissel, שור‎ Stier; Fem. may 
Verkehrtheit (auch kontr. np); von der Grundf. gütl צור‎ Fels, Fem. סוּפָה‎ 
Windsbraut. ©) von ע"י‎ ‚(Parad. I, h) זית‎ Olive (also mit Hilfs-Chireg statt 
Hilfs-8°gol) aus 26-06, mit Übergang des ? in den entsprech. Konsonanten; oder 
kontr. DI Busen; Fem. 72°%W graues Haar; von der Grundf. gitl 17 Gericht, 
Fem. 1312 Einsicht. 6( von ל"ה‎ (Parad. I, k) teils Bildungen, wie 22 Weinen, 
18% Ende, teils wie ‘2, אָרִי‎ Löwe (Grundf. bäkj, ’ärj); vergl. auch von urspr. 
שחו :ל"ו‎ Schwimmen (Grundf. sächw) ; Fem. שלְוָה‎ Ruhe, MS} Hoheit; von ל"י‎ 
OS Fettschwanz, und mit Verdünnung des 6 zu 7 שַבְיָה‎ Gefangenschaft, neben 
שבית‎ (direkt vom 086. שָבִי‎ mit N femin.); von der Grundf. 7 חָצִי‎ (aus 
chisj) ; Fem. MM Freude, MY u. MY Blösse; von der Grundf. 2808 בהו‎ (aus 


00700( ; 7 (für לי‎ Schöpfeimer ; Fem. MANS Schiff (direkt von ‘IS Flotte). 

d Sowohl Mase. als Feminina dieser sogen. S*golatformen haben teils abstrakte, 
teils konkrete Bedeutung. In der Form Sup ist die passive oder doch abstrakte 
Bedeutung weitaus überwiegend (vergl. בער‎ Jugend als Abstractum zu נער‎ ; 
אכָל‎ Speise .גו‎ a. m.). + 

e 2. Nomina mit einem der drei kurzen Vokale hinter dem zweiten Stamm- 
konsonanten (jetzige Grundf. g*täl, geil, g°tul), >. 3. רבש‎ Honig, 7 Siechtum, 
NN Schrecken; u. so stets bei mittlerem א‎ : N2 Brunnen, ASt Wolf, בָּאש‎ 
Gestank. In Wahrheit sind diese Bildungen wohl grösstenteils, wie die u. No. 1 
besprochenen Segolatformen (s. o. litt. a), auf urspr. zweisilbige Formen zurück- 
zuführen, nur dass der Ton von der urspr. Stelle (der Paenultima) auf die 
Ultima gerückt ist. So spricht für dibäs (urspr. diba3) als Grundf. zu vn 
teils hebr. WI (mit Suff. der 1. Pers.), teils arab. dibs (als Hauptform) ; für 
bi’ir als Grundf. zu בְּאָר‎ arab. bir; zu UND (arab. bus) wäre dem ent- 
sprechend eine Grundform bw ü3 vorauszusetzen (wie zu den Infinn. nach der 
Form קטל‎ eine Grundf. gütül). 


II. Nomina mit urspr. kurzem Vokal in jeder der beiden Silben. 


ER 3. Grundform gätäl, fem. qätälat, im Hebr. entwickelt zu Jon ($ 9, Parad. 
11, 6. b) und maup ($ 94, 95, Parad. II, a. b), grossenteils Adjectiva, wie Dan 
weise, WIN neu, mw rechtschaffen; doch auch Subst., wie 127 Wort, und selbst 
Abstracta, wie DUN Verschuldung, Ay Hunger, שָבָע‎ Sättigung; Femin. nicht 
selten abstrakt, wie צְרְקָה‎ Gerechtigkeit; bei anlautender Gutturalis NDS 
Erde. — Von ע"ע‎ gehört hierher T72 allein, Y Gewölk; pass. an durch- 
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bohrt. — Bei den ל"‎ wird auslautendes Jöd fast stets abgeworfen und das & 
der zweiten Silbe zu 6 gedehnt. So wird שָדִי‎ Feld nach Abwerfung des ,גו י‎ 
Hinzutritt des 77 als Vokalbuchstabe zu 11V (vergl. $ 98, Parad. 11, f); Fem. 
2. B. 12) (mase. יִפָה‎ schön); vergl. $ 95, Parad. II, c; von ל"1‎ findet sich mit 
starker Bildung: 13% demütig. 

4. Grundform gätil, fem. gätilät, entwickelt bon ($ 98, Parad. 11, c—e) und g 
קְטַלָה‎ vielfach als Participia der Verba med. 6 )8 50 b) im Gebrauch und 
daher meist mit intransitiver Bedeutung; vergl. }P} alt, Greis, 123 schwer; 
Fem. 19712 Vieh. — Von חָמָה :פ"י‎ Glut, שָנָה‎ Schlaf. 

5. Grundform gätül, entwickelt קטל‎ (doch auch קטול‎ geschrieben), meist h 
Adjectiva, wie DS schrecklich, עגל‎ rund, עמק‎ tief, קטן‎ Klein (nur als 80. 
masc. neben der unter litt. 1. gehörenden Bildung ,קט[‎ fem. קְטַנָה‎ Plur. DIOR). 
Alle diese Bildungen sind nicht zu verwechseln mit den unter No. III folgenden 
Bildungen von der Grundform gätäl. — Fem. MS, na, ,עמקה‎ mit Schärfung 
des dritten Konsonanten, um das urspr. 0 kurz zu. erhalten (ebenso in den 
Pluralen עַנְלִים‎ u. 8. w.). 

6. Grundform gitäl, entwickelt קְטַל‎ (vergl. ₪ 98, Parad. 11, Anm. 1(, z.B. 1 
לבב‎ Herz, 23% Traube, שַבָר‎ temetum. 


III. Nomina mit ursprünglich kurzem Vokal in erster und langem Vokal in 
zweiter Silbe. 


7. Grundform gätäl, im Hebr. stets (mit Trübung des 6 zu 0( zur Form קטול‎ k 
entwickelt. Dass sich auch die Schreibung קטל‎ findet, darf nicht zur Ver- 
wechselung dieser Formen mit den No. 5 aufgeführten (Grundf. gätül) ver- 
leiten. Vergl. 5173 gross, WITR heilig, חמוץ‎ gewaltthätig; ferner die Infin. 
absoluti nach der Form קטול‎ (8 45a) als Darstellung des abstrakten Verbal- 
begriffs, sowie Subst. abstracta, wie 1123 Ehre, שָלום‎ Friede (arab. säläm), 
doch auch in aktivischer Bedeutung, wie JAN Werkmeister, |N2 Prüfer (der 
Metalle), PIWY Bedrücker,; Fem. גְדוּלֶה‎ (mit Verflüchtigung des kurzen Vokals, 
während derselbe in 9173 u.s. w. vor dem Tone zu 6 gedehnt war). 

8. Grundform gätil, entwickelt קטיל‎ (vergl. 8 93, 28280. IV, au. b), z.B. 1 
DS Gefangener, מְשִיח‎ Gesalbter; neben der passiven Bedeutung findet sich 
jedoch auch (wohl als einfache Verstärkung der gätl-Form) die intransitive 
6. 2. צַעִיר‎ klein) und selbst die aktive, 2. 2. בָבִיא‎ Sprecher (Prophet), TB 
Aufseher. — Von בָקי ליל‎ rein, תָנְבִי‎ elend (s. $ 98 vv). Wieder anderer Art 
sind ADS Obstlese, בְּצִיר‎ 686 vn Pflügezeit, קציר‎ Ernte. 

9. Grundform gätül, entwickelt .קטוּל‎ Hierher gehören sämtliche Partieipia m 
passiva des Qal und (wohl als Verstärkung der gätul-Form) einige zuständ- 
liche Adjectiva ($ 50 f), wie אנוש‎ unheilvoll, DISY stark, DIN listig; von Subst. 

2. B. יקוש‎ Vogelsteller. Fem. z.B. mans virgo (eig. die abgesonderte). ( 

10. Grundform 01/ל0‎ oder 00007, im Hebr. mit Verflüchtigung des ? zu 9000 
entw. קמל‎ (vergl. 8 98, Parad. IV, 6( oder ,קטול‎ mit Trübung des 6 zu 0 (wie 
oben litt. k). Vergl. שְאֶר‎ Überrest; יִקֶר‎ Ehre, 273 Buch (arab. kitab), I 
Krieg; dagegen חָלום‎ Traum, זמור‎ Esel (arab. chimär), אלה‎ Gott (arab. läh); 
mit א‎ prostheticum ($ 19m) YINS Arm (neben ([ר1ע‎ ; Femin. בְשוְרֶה‎ frohe Bot- 
schaft (arab. bz3@rät); 11329 Dienst. : 

11. Grundform gitil scheint vorzuliegen z. B. in hebr. אוִיל‎ närrisch, אָלִיל‎ 0 
Nichtigkeit, 972 Blei, 0» Thor. 
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12, Grundform 05/07 oder 40707, hebr. ,קטול‎ 2. 2. 9323 Grenze, לבוש‎ Kleid; 
Fem. 712} Stärke, אָמוּבָה‎ Treue. 

Anm. Die mit א‎ anlautenden Bildungen der Form 0707 und g*töl haben 
im Singular statt des zu erwartenden Chateph-S°gol fast sämtlich Sere unter 
dem :א‎ vergl. אָבוס‎ Krippe, MON Faden, DS treu, אזוב‎ Ysop, IS Gürtel, 
DS Band, T1DN Schulterkleid; vergl. $ 23h und die analogen Beispiele von 
Sere für Chateph-S°gol in Verbalformen $ 52n;$ 68 p; > 4. 


IV. Nomina mit langem Vokal in erster und ursprünglich kurzem Vokal in 
zweiter Silbe. 


13. Grundform gätäl, im Hebr. stets mit Trübung des 6 zu 0 קוּמַל‎ BP), 
עולֶם ו‎ ($ 93, Parad. III, a), arab. 070%, Ewigkeit; DAMM (arab. chätäm) 
Süiegelring, Fem. חִתּמַת‎ (aus chötämt). 

14. Grundform gätil, im Hebr. gleichfalls fast immer קוּמַל‎ GBP). Ausser 
den Partie. act. masc. Qal gehören hierher auch die Feminina nach der Form 
nabp, sofern deren Grdf. götalt auf urspr. gätilt zurückgeht. Auch die Sub- 
stantiva dieser Bildung, wie 12 Priester (arab. kähin) sind ursprüngliche 
Partieipia 6(07. Das Fem. lautet bei den Substantivis, mit Beibehaltung des 
aus ל‎ gedehnten 6 vor dem Tone, wie ma Gebärerin, bei den Partizipien in 
der Regel wie m u. s. w., mit Verflüchtigung des urspr. ל‎ zu 8900; doch 
findet sich auch hier die Form mit Sere. 

15. Grundform gütäl, hebr. קוּטַל‎ (so say Fluss) oder ,קוּטַל‎ 2 2. 2239 
Schalmei (gew. 23). 


V. Nomina mit langen Vokalen in beiden Silben. 


16. ,קיטול‎ wie קיטור‎ Rauch. Die wenigen Bildungen dieser Art beruhen 
wahrsch. auf der Grundf. 04007 (gittäl?), 6. h. 0 ist aus urspr. @ getrübt. 


$ 84b. 
Nominalbildungen nach Analogie des gesteigerten Stammes. 


Hierher gehören alle die Bildungen, welche entweder durch 


Verdoppelung des mittleren Stammkonsonanten oder durch Wieder- 
holung eines, resp. zweier Konsonanten des reinen Stammes ent- 
standen sind. 


VI. Nomina mit geschärftem mittleren Konsonanten. 


Wie in den entsprechenden Verbalstämmen (vergl. 852 f), so wird auch bei 
einem Teile der hierher gehörigen Nominalbildungen durch die Dagessierung 
des zweiten Stammkonsonanten eine Steigerung (Intensivierung) des Stamm- 
begriffs ausgedrückt, und zwar teils eine gesteigerte Energie des Handelns oder 
Verhaltens, teils eine grössere Stätigkeit des Verhaltens oder Zustands. Ein 
anderer Teil dieser Bildungen stellt dagegen offenbar nur Nebenformen der im 
vorigen $ behandelten Bildungen vom einfachen Stamme dar; vergl. die unter 
htt. 1 und ₪ aufgeführten Beispiele, 


$ 847. Nominalbildungen nach Analogie des gesteigerten Stammes. 8 


17. Grundform gättäl, im Hebr. abgesehen von Infinitivis Pi’el, wie שלח‎ 
u. 8. w., meist zu קטל‎ gedehnt; vergl. PS Hirsch, Fem. ns, St. constr. אַילֶת‎ 
(aus ’Ajalt); MID יִבָּשָת .ג‎ Trocknis, טבעת‎ Siegelring. Von Adject. gehören 
hierher 7133 stössig, NIN eifersüchtig, כְּחש‎ (nach ₪ 22 c für kachchäß) lügnerisch. 
Auffälliger Weise werden nach dieser Bildung im Hebr. auch die sogen. 
Nomina opificum (wenigstens im Stat. constr. des Sing.) behandelt, obwohl die 
entsprechende arab. Bildung (gättäl) auf ursprüngliches (unwandelbares) 0 in 
zweiter Silbe hinweist; vergl. 23) Dieb, דין‎ Richter (St. 6. דין‎ Ps 68, 6), טַבְּח‎ 
. Koch, UN (für charräs) faber (Stat. constr. ,חָרָש‎ im Plur. jedoch WIN); WB 
Reiter (für parräs), St. c. WB ₪ 10. 


b 


20. Grundform 000077; so MS alius; vom gesteigerten Stamme die Infinitive d 


Pi‘&l der Form Sun. 

21. Grundform gitkl, im Hebr. gedehnt zu ber. Hierher gehört eine ziem- 
liche Anzahl von Adjectivis, welche körperliche oder geistige Fehler und 
Gebrechen bezeichnen. Vergl. \BN gehemmt, DIN stumm, 123 buckelig, עור‎ 
blind, חרש‎ taub (für chirres), MOB hinkend, קרח‎ kahlköpfig, WPY verkehrt; 
derselben Analogie folgt auch NPD hellblickend. 

22. Grundform gättäl. Vergl. das oben litt. b über die Nomina opificum 
Bemerkte; ausserdem gehören hierher aramäischartige Infin. Piel, wie 722 
das Versorgen, MWR2 Begehren; bei mittl. Guttur. (nach $ 22 c) 383 
Lästerung, 7) Trost. Auf Verdünnung des 6 dieser Bildung zu ? beruht 
ohne Zweifel: = 

23. Grundform gittäl; 2. 2. IS Pflüger (arab. "äkkär). 

24. Grundform gittöl, höchstwahrsch. nur Abart der Form gättäl mit Ver- 
dünnung des zu ? (wie No. 28) und Trübung des 6 zu 0 (wie ditt.n, r); 
vergl. W123 Held (arab. gäbbär), יפור‎ Tadler, 183 (Pfeifer od. Zirper) Vogel, 
שכור‎ Trunkener. 

25. Grundform gättil, ,קטיל‎ fast ausschliesslich von Personen, welche irgend 
eine Eigenschaft in intensiver Weise besitzen, z. B. AN stark, צדיק‎ gerecht, 
m2 flüchtig (für barrich), PM gewalithätig (Für “ärris). Dass in diesen 
Bildungen z. T. nur Nebenformen zu gätil-Formen vorliegen (s. 0. die Bem. zu 
litt. a), ergiebt sich aus dem St. constr. PB gewaltthätig Jes 35, 9 (dag. stets 
,פָּרִיצִים‎ 2). | 

Ebenso dürften OS Gefangener, DO Verschnittener (St. 6. stets DD, 
Plur. סָרִיסִים‎ St. 6. סְרִיסִי‎ Ge 40, 7, dag. im Buch Est stets ‘DD, mit Suf. 
stets DD etc.) u. עתיק‎ abgesetzt als Nebenformen zu den gatil-Bildungen mit 
pass. Bedeutung ($ 84 a, litt. ]) zu betrachten sein. 

26. Grundform gättül, קטוּל‎ z. B. 371 gnädig, ררזם‎ barmherzig (mit virtueller 
Verdoppelung des M), YIW eifrig (für charrüs), wohl grossenteils wieder 
Nebenformen zu den 8 84a, litt. m, aufgeführten gäf@l-Formen. Dasselbe gilt 
von Subst. wie WS Schritt, עמוד‎ Säule; Fem. TW2M Strieme. 

27. Grundform qättöl; so ausser den Infin. absol. des Pi’2l! nach der Form 
קטל‎ auch קנוא‎ eifersüchtig (neben קבא‎ , also Trübung der Form gättäl, litt. e). 

28. Grundform gittül, קטול‎ , 2. B. 183 Metallüberzug, שַלוּם‎ Vergeltung, pw 
Trank, YPW Greuel; mit konkreter Bedeutung: 7199 Schüler, WY stark; 
häufig im Plural mit abstrakter Bedeutung, wie D\837) Zästerung, מִלְאִים‎ 
Füllung (Einsetzung eines Priesters), בְָמִים‎ Tröstungen, Mitleid, שבָּלִים‎ Zu- 
stand der Verwaisung, שַלְחִים‎ Entlassung, DAY Bewahrung. 
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VII. Nomina mit wiederholtem dritten Konsonanten. 


29. Grundform gätläl, z. B. SW ruhig, Fem. 338% (mit Schärfung des 
zweiten Nün, um den vorhergehenden Vokal kurz zu erhalten); J3Y grün, Plur. 
D1339N. 

30. Grundform gätlil, im Hebr. קטלל‎ hierher gehören 2. B. die Infinitive 
der Konjug. Pi‘lel (eig. Pa’lel) der Verba Y'Y, z. B. ,רוּמָם‎ vergl. 8 79 m. 


VIII. Nomina mit Wiederholung des zweiten und dritten Konsonanten. 


86—89. grtältäl, grtaltil, gtältul, grtaltül, g’taltöl im Fem. u. Plur. viel- 
fach mit Schärfung des Endkonsonanten zu dem o. Zitt. a genannten Zweck); 
vergl. TBIDT Aexuosus, חַלְקְלְקית‎ schlüpfrige Orte, עקלקלות‎ krumme (Wege); 
פּתַלֶתּל‎ Perversus, sowie die Farbenbezeichnungen אַדְמָדֶם‎ rötlich, fem. ,אַדמַדְמֶת‎ 
Plur. ירקרק ; אַדַמְדּמת‎ grünlich, Plur. fem. ART; ADDON Gesindel (Er- 
weiterung von אַסוף‎ gesammelt). 


IX. Nomina mit Wiederholung des ganzen (bilitteralen) Stammes. 
Der Natur der Sache nach kommen hier nur vereinzelte Bildungen der 
Stämme ע"ו‎ und ע"ע‎ im Betracht. So: 


40. 5,03 und (mit Verdünnung des ersten 6 zu ?) 5393 Rad (von (גלל‎ ; Fem. 
חַלְמָלָה‎ Zittern (von Sr oder m); >> (für kirkar) Talent; vergl. auch 2313 
Stern (aus käwkäb, arab. kaukäb, für 2223). 

ne 5293 Infin. Pilpel (eig. Palpil) von 92; Fem. mau Schleuderung 
(von 8). 


43. PR Scheitel (für güdgüd) von קדד‎ ; Fem. n259 Schädel (aus gülgult 
von ?22)). 


8 85. 
Nomina mit Präformativen und Afformativen. 


Hierher gehören teils die Nomina, welche direkt von Verbal- 
formen mit Präformativen (Hiph‘l, Hophial, Hithpa‘ 08, Niph‘al u. s. w.) 
abgeleitet sind, teils die mit anderen Präformativen (8; % ₪, 3, (ת.‎ 
gebildeten, teils endlich die mit Afformativen versehenen. Im An- 
schluss an diese Bildungen werden endlich die Quadrilittera und 
Quinguelittera, sofern dieselben fast sämtlich auf Beifügung oder In- 
sertion eines oder zweier Konsonanten zu dreikonsonantigen Stämmen 
beruhen, zu behandeln sein. 


X. Nomina mit Präformativen. 


45. Nomina mit vorgesetztem N. Vergl. die Subst. mit dem sog. 8 prostheti- 
cum ($ 19 m), wie YINS Arm; Y2SS Finger, MANS Heuschrecke, AMIS Faust. 
Als wesentliches Präfix erscheint N in den Adjectivis MIN Zügnerisch, אַכָזֶר‎ 
grausam, MS perennis (für ’aitan). 
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46. Nomina mit vorgesetztem 1. Ausser den gewöhnl. Inf. des 1700001 6 
RR und (הַקְטִיל‎ , Niph. הקטל , הַקטַל)‎ für hing.) und der mit der Vorsilbe הת‎ 
gebildeten Konjugationen gehören hierher noch anderweitige vom Hiph. ab- 
geleitete nomina verbalia (vergl. $ 72 z), wie 112971 Aussehen (von 23), 1837 
Schwingen (von 9), ms Rettung von נָצַל‎ we: 

47. Nomina mit vorgesetztem ‘, wie יִצְהֶר‎ ÖL, ִלְקוּט‎ Tasche; von Y'Y z.B. d 
יקוּם‎ Bestand, יתור‎ Erspähtes; von :ע"י‎ I) Gegner. Anderer Art ist die 
grosse Zahl von nomina pr., die auf direkter Verwendung von Imperfekt- 
formen beruhen, wie יִצְחֶק ,עקב‎ u. s. w. 

48. Nomina mit vorgesetztem ₪. Dieses 10/0 praeformat., welches ohne e 
Zweifel zusammenhängt mit ‘9 wer und 19 was (s. $ 37 u. ₪ 52 c), erscheint 
in einer sehr grossen Zahl von Nomina und dient zum Ausdruck der mannig- 
faltigsten Modifikationen des Stammbegriffs: 1) I subjectivum; so als Präforma- 
tiv der Partieipia des Pi’el, Hiph., Hithp. und anderer aktivischer Konju- 
gationen. 2) D objectivum; so als Präformativ der Participia Pual, Hophal 
und anderer passivischer Konjugationen, sowie zahlreicher Nomina. 3) מ‎ 
instrumentale, wie IND Schlüssel u. s. w. 4) מ‎ locale, wie 12% Trift u. s. .א‎ 

Hinsichtlich der Bildung dieser Nomina ist zu bemerken, dass das מ‎ prae- f 
form. ursprünglich in den meisten Fällen kurzes 6 nach sich hatte. Dieses & 
erscheint jedoch in geschlossener Silbe häufig zu ? verdünnt; in offener Silbe 
wird es vor dem Tone zu @ gedehnt (ebenso das aus @ verdünnte ל‎ zu 6(, in 
129 Schild (mit Suff. "9 etc.) sogar zu unwandelb. 0. Anderwärts tritt in 
offener Silbe, welche nicht vor der Tonsilbe steht, notwendig die Ver- 
flüchtigung des a zu 59000 ein. 

Im einzelnen kommen bes. folgende Bildungen in Betracht: a) Grundf. g 
mägtäl, im Hebr. ,מקטל‎ z. B. DIN Speise, Fem. מַמְלְכָה‎ Königreich, NYIRH 
Messer; N289% (nach $ 23 6 für 19890) Geschäft; von :פ"ן‎ ]3 Geschenk; von 
מוּצָא :פ"ו‎ Ausgang, 2010 Sitz; von :פ"י‎ 28% Auslese (aus maitäb); mit 
assimiliertem * (oder }) 93% Lager; von :ע"ע‎ DM Decke, Fem. מְשַמָה‎ Ver- 
wüstung; von Y'Y gehört hierher wohl מָקום‎ Ort (mit Trübung des aus 0 ge- 
dehnten 6 zu 0 (arab. mägäm); von ל"ה‎ 4. ISO Anblick. 


b) Grundf. migtäl (die gewöhnliche Form des Inf. Qal im Aram.), hebr. h 
ups, 2. B. 120 Trift, Fem. מִלְחָמָה‎ Krieg, מֶרְכָּבָה‎ Wagen (mit $°gol statt 
ל‎ im St. constr. jedoch N23W Ge 41, 43; vergl. מִרְחֶק‎ Ferne), מִשָמָרֶת‎ Wache; 
von ע"ע‎ z. B. 30% Umgebung (aus mi-säb; ל‎ in offener Silbe zu 6 gedehnt; 
von מַקְנָה :ל"ה‎ Besitz (Fem. MPN). 

6( Grundf. mägtil, hebr. ,מקטל‎ z. B. משען‎ Stütze (Fem. (מִשָעָנָה‎ ; Fem. מִכְשָלֶה‎ 4 
Ruine; von }'D: 183% Niederlage; von :ע"ע‎ ]% Schild (aus mägin), Fem. מַגְלָה‎ 
Rolle (von 993); מְאָרָה‎ Fluch für סייוו‎ von Y8); von מוקש :פ"ו‎ Fallstrick 
(aus mäawgis). | 

d) Grundf. migtil, hebr. מקטל‎ wie מִסְפָּד‎ Klage, NAD Altar (Opferort); k 
von ע"ע‎ z. B. ID consessus; e) Grundf. mägtül, hebr. Sonn; so das Fem. 
מְאַכַלֶת‎ Speise; von ע"ע‎ : Fem. 120% Decke (von 7209); von ע"ע‎ nach der 
Masora auch 119% Zufluchtsort, mit Suff. 9% u. MM, Pl. .מעזִים‎ 

Mit langem Vokal in zweiter Silbe: f) Grundf. magtäl, hebr. immer zu 0 
getrübt, wie מַחסור‎ Mangel, מַלְקוּח‎ Beute; von Y'Y 2. B. 1139 Furcht, Fem. 
8 und 190 (mit Senkung des 0 zu % in unbetonter Silbe). 9) Grundf. 
migtäl, hebr. wieder ,מקטול‎ wie מִסתור‎ Bergungsort, מַכְשוּל‎ Anstoss; h) die 
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Grundformen magtil und migtil (vergl. (מָקִים‎ sind nur von Partizipien des 
Hiph'il im Gebrauch; i) Grundf. mägtül, wie W299 Kleid. 

Anm. Über מ‎ als Präformativ der Partieipia sämtlicher Konjugationen 
ausser Qal und Niph al vergl: 8 52 6. 

49. Nomina mit vorgesetztem 3 sind die Partieipia des Niph al (Grundf. 
nägtäl, noch erhalten z. B. in נוּלֶד‎ für 0000700, gew. aber verdünnt zu nigtäl, 
hebr. 99p)) und die Infin. Niph. der Form bp). 

51. Nomina mit vorgesetztem N. Unter den zahlreichen Beispielen dieser 
Bildung, die bes. bei den schwachen Stämmen (zum Behuf der lautlichen Ver- 
stärkung derselben), namentlich bei den פ"[‎ und }"Y beliebt ist, unterscheiden 
wir: a) Grundf. tägtäl; von Y'D: 2WiM Beisass, Fem. nam Erwartung, תוְכְחֶת‎ 
(vom Hiph. Mir) Zurechtweisung; von :פ"י‎ EM Süden; von Y'D und :ל"ה‎ 
תודָה‎ Dank u. MM Gesetz (beide vom Hiph.); von פ"ן‎ und תוּצָאות :ל"א‎ 
Ausgänge. / 

b) 0068 z. B. Fem. ISDN und NINDM Schmuck; von ל"ה‎ z.B. תִּקְוֶה‎ Hoff- 
mung; 6( tägtil, 2.13. Y2UM Buntgewirktes, Fem. 1aTR (wohl vom Niph. DIN) 
Tiefschlaf; von פ"ן‎ : MIN Züchtigung (vom Hiph.-Stamm, wie der St. 0. Pl. 
תולדות‎ Zeugungen) ; von ע"ע‎ : mama Lobpreis, MmIBn Gebet (vom Piel der 
Stämme 597 und 5bB). 

Mit langem Vokal in zweiter Silbe: d) tigfäl, DITM Ocean, Tiefe (für tihäm); 
e) tägtil 2. B. von ל"ה‎ Fem. תִּכְלִית‎ Vollendung, M2NM Mehrung, Zins (neben 
(מַרְבִּית‎ ; passivisch תָּלָמִיד‎ Schüler; f) ,תקטול‎ wie תפוח‎ Apfel (f. ?6020%07( , sehr 
häufig zur Bildung von Abstractis verwendet, wie San Wohlthat (neben 
Sy), מִהְפּוּכָה‎ Verkehrtheit; von Y'Y: תְּבוּסָה‎ Zertretung, NEM Schwingung 
(wie תְרוּמָה‎ Hebe vom Hiph.-Stamm) u. s. w., sehr häufig auch als Abstrakt- 
Plural, wie DAMM und תִנְחוּמות‎ Tröstungen. 


XI. Nomina mit Afformativen. 


52. Nomina mit angehängtem .ל‎ So am Eisen, בַּרְמֶל‎ Fruchtgarten (S®gol 
in beiden Fällen wohl Steigerung des urspr. @ in der Tonsilbe). 

53. Nomina mit angehängtem D. Mit urspr. dm als Afform. erscheint אוּלֶם‎ 
Vorhalle (obschon das 6 im Sing. unwandelbar bleibt), Plur. DIN; mit 
urspr. um: עירם‎ (auch DAY) nackt (von MY), Pl. DEY'Y Ge 3, 7 (Nebenf. DINY 
1%. DWINY Ge 2, 25). 

54. Nomina mit angehängtem }. Anfügung des [ vermittelst eines blossen 
Hilfsvokals liegt vor in 1233 Kana'an und צ5רְ[‎ Fingernagel; häufiger ist die 
Anfügung mit betontem 4, welches im Hebr. zu 5001 umgelautet (so ma 
Axt) oder zu 6 gedehnt wird; so IR Besitz, al”) Tisch, 22 Opfer; auf 
Trübung eines urspr. @ zu 0 beruhen wohl Bildungen, wie רעבון‎ Hunger ; 
von :ל"ה‎ IN) Hoheit, Ar] Getümmel, חָזון‎ Orakel; sehr häufig aber vom ein- 
fachen Stamme mit unorgan. Schärfung des zweiten Radikalen, wie זָבָּרון‎ Ge- 
dächtnis, 7122 Vertilgung (St. c. 2} u. 193) ete. 


XII. Quadrilittera und Quinquelittera. 


55. Auf Insertion eines ל‎ beruht wahrsch. 11393 sterilis, WIM Kiesel, das 
Fem. may Glut u. 8. w.; auf Insertion eines :ר‎ I Heuschrecke, קרדם‎ 7. 
Vergl. ausserdem WA Sichel; mit anlautendem y: עַמַלף‎ Fledermaus, טְבָּבִיש‎ 
Spinne, עַכְבָּר‎ Maus, AMY Skorpion u.s. w. — Quinguelitt. YTD3 Frosch. 
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S 86. 
Nomina denominativa. 


1. Hierher gehören alle Nomina, welche unmittelbar von einem a 
anderen Nomen abgeleitet sind, mag dasselbe nun ein sog. Primi- 
tivum oder ein Verbal-Derivat sein, z. B. קךמון‎ östlich unmittelbar 
von DI Osten (Verbalstamm DIR vorn sein). 


2. Die meisten Formen der Denominativa sind bereits in ₪ 84 0 
und 85 mit aufgeführt, indem die Denominativa als sekundäre (wenn 
auch z. T. sehr alte) Bildungen durchaus der Analogie der Verbal- 
Derivate folgen. Wie 2. 12. die Verbalia mit vorgesetztem מ‎ ($ 85, 
‚litt. e—m) u.a. auch den Ort einer Handlung bezeichnen, so stellen 
die Denominativa mit מ‎ locale den Fundort einer Sache oder die 
Gegend bei derselben dar (s. Lit. e). 


Die gebräuchlichsten Formen der Denominativa sind: 

1. Analog dem Partie. Qal (8 84a, litt.s), 2.13. שער‎ Pförtner, von שער‎ Thor, 
בקר‎ Rinderhirt, von 2 Rindvieh, כרֶם‎ Weingärtner, von DD Weinberg. 

2. Analog der Form gättäl (8 84b, litt. b), z.B. קשת‎ Bogenschütz, von NYR 
Bogen. Beide Formen (litt. c, d) gehen auf gewohnte (dem betr. Subjekt in- 
härierende) Beschäftigungen, wie im Griechischen die Nomina auf ng, reds, 
z.B. roAitng, ypappareds. 

3. Mit vorgesetztem ,מ‎ welches den Ort anzeigt, wo sich eine Sache befindet 06 
(vergl. 6 85, litt. e), oder die Gegend in der Nähe derselben, 2. B. מַעיָן‎ Quell- 
ort, von עין‎ na, מַרְאשות‎ die Gegend zu den Füssen, zu Häupten, von 
91, .ראש‎ 

4. Mit der Endung j—, [1 ‚bes. zum Ausdruck adjektivischer Begriffe: f 
קדמון‎ östlich, von DIR; INS posterior, von MS; חיצון‎ exterior, von yin. 
Von Abstractis gehört hierher z. B. ענרון‎ Blindheit, von MY. Vergl. 8 85 u. — 
Mit doppelter Endung (6, än u. %) findet sich "HS rötlich, YyT\ wissender 
(Geist) u. a. 

5. Dem Denominativ eigentümlich ist die Endung *-- , durch welche Sub- h 
stantiva zu Adjectivis, insbes. Zahlwörter, Personen- und Ländernamen zu 
Ordinalia, Patronymica, Gentilieia umgebildet werden. Z. B. re! Fussgänger, 
Tal רַגְלִים‎ von an Fuss; NIS schrecklich, 22 fremd, von 95 Fremde, AAN 
unterer von מַחַת‎ unter, fem. NAHM .ג‎ MANN, Pl. DANN, NANN; ששי‎ der 
sechste, von שש‎ sechs; "381% Moabiter, von 80, Plur. מואַבְיה .אש , מְאָבִים‎ 
u. ,מוּאָבִית‎ Pl. עַבְרִי ; מוּאַבְיות‎ Hebräer, Pl. .ג עַבָרִים‎ DAN, fem. MY2%, Pl. 
עַבְרִיות‎ ; SW Israzlit, von ISDN. 

6. Mit der Endung N}, N—] ($ 95 t), welche aus Coneretis Abstracta k 
bildet, wie unser -tum, -schaft, -nis, vergl. ni Jugend, מַלְכוּת‎ Königtum (der 
lockere Silbenschluss scheint darauf hinzuweisen, dass das Swa aus einem festen 
Vokal verflüchtigt ist); אַלְמָנוּת‎ Witwenschaft, von מל מה אַלְמָן‎ Witwer, Witwe. 

Älteren Gebrauchs ist die Endung ---ית‎ z. 2, in NSW Überrest, ראשית‎ | 
principium, von ראש = ראש‎ princeps. 


+ 
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8 87. 
Vom Plural. 


0 1 Der Plural der Masculina wird in der Regel durch die En- 
dung ---ים‎ bezeichnet, 2. B. סוס‎ Ross, סוּסִים‎ 120886 ; sehr häufig findet 
sich indes auch die defektive Schreibung D—, besonders wenn in 
demselben Worte bereits ein | oder ' als Vokalbuchstabe vorhergeht, 
z.B. Ge 1, 21 23'3n. Die Nomina auf ---י‎ gehen mit dieser Plural- 
endung versehen eig. auf --יים‎ aus, 2. B. “29 Hebräer, Plur. עַבְרִיים‎ 
(Ex 3, 18); gewöhnlich aber findet dann Kontraktion statt, 2. B. עְבְרִים‎ ; 
שָנִים‎ rote Gewänder (von (שָנִי‎ 

b Die Nomina auf --ה‎ verlieren diese Endung, sobald die Plural- 
endung hinzutritt, z. B. min Seher, Plur. חזים‎ (vergl. $ 75h). — Uber 
die Enttonung des D— in den beiden alten Pluralen מים‎ Wasser und 
שָמִים‎ Himmel vergl. $ 880; 8 96. 

0 Die Endung --ים‎ tritt übrigens bisweilen auch an Feminina 
(vergl. DW) Weiber $ 96 unter mW; שָנִים‎ Jahre, von רְחָלִים נָשָנָה‎ Mutter- 
schafe, von 57) und wird anderseits zur Darstellung von Intensiv- 
begriffen verwendet ($ 124 e), so dass also die Geschlechtsbezeichnung 
nicht notwendig mit ihr verbunden ist (vergl. auch u. 0. m, o, p). 

0 Statt 0/0 findet sich als Endung des Plur. 0080. auch: 

jedoch — abgesehen von dem dichter. Gebrauch in einigen älteren und‏ ‚ --ין 
selbst ältesten Stücken — fast ausschliesslich in den späteren Büchern‏ 
Läufer‏ רְצִין ,98 ,11 א 1 978 ,31,3 des A. Ts, z. B. 99% Könige Spr‏ 
Inseln Ez 26, 18, 19! Tage‏ אין 2K 11,13, aM Weizen Ez 4,9, defektiv‏ 
Dan 19, 13.‏ 

i 2. Der Plural‘ der Feminina wird in der Regel durch die En- 
dung Ni (nicht selten auch defektiv N—) bezeichnet, 2. B. 797 Lob- 
gesang, Psalm, Plur. Nom; אִגָרֶת‎ Brief, Pl. ns; 182 Brunnen, Pl. 
בְּאָרות‎ Die Feminina auf --ית‎ bilden den Plural auf n®—, z.B. 
מִצְרִית‎ Agypterin, Pl. הְמְצְרִיוּת‎ die auf ות‎ teils wie מַלְכִיות‎ Dan 8, 22 
(von מַלָכוּת‎ Königreich), teils wie NW Zeugnisse (spr. “edewöth, aus 
“eduwöth). 

m 3. Wörter, welche im Sing. sowohl als Masc., wie als Femin. 
gebraucht werden, haben auch im Plural oft die Maskulin- und 
Femininendung neben einander, z. 13. 2% Wolke, Plur. עָבִים‎ und ,עבות‎ 
und beiderlei Formen können ebensowohl als Masculina, wie als 
Feminina konstruiert werden, was bei jedem Worte besonders be- 
obachtet werden muss. — Aber auch solche Wörter, bei welchen 
das Geschlecht nicht schwankt, haben bisweilen beide Pluralformen, 
z. B. הור‎ m. Menschenalter, Pl. חורים‎ und ורות‎ ; mV f. Jahr, Pl. a 
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Bi .שָנות‎ Das Geschlecht bleibt bei diesen in beiden Pluralformen 
dasselbe wie im Singular. 

Ein Unterschied der Bedeutung findet statt bei mehreren Namen von Glie- 
dern des Körpers, deren Dual (s. $ 88) die lebenden Glieder selbst bezeichnet, 
während der Plural auf 1 .etwas ihnen Ähnliches, aber Lebloses ausdrückt 

(122 Oz: ידִים‎ Hände, NT! künstliche Hände, auch 2. 13. die Seitenlehmen 

eines Thrones; ָּפִּים‎ Hände, כּפות‎ Handgriffe, manubria; DYB Fuss, NiHYyD 

künstl:. Füsse (der hl. Lade); קרנים‎ Hörner, NIYP cornua altaris; עינים‎ 

Augen, NY Quellen. 

4. Eine grosse Anzahl von Masculinis haben im Plural die 
Endung ni, und umgekehrt viele Feminina die Endung ;--ים‎ doch 
bleibt dabei das Genus des Singulars in der Regel unverändert, 
z.B. 28 Vater, Plur. פֶּרְעות נְאָבות‎ Fürsten, von YNB; מָאזר‎ 6% 
Plur. מָאורים‎ und ,מָארת‎ vergl. Ge 1,16; שם‎ Name, Pl. Nav; ינש‎ 
Kebsweib, Pl. va. 


5. Eine durchgreifende Unterscheidung der beiden Plural- 
endungen nach dem Genus findet hauptsächlich nur bei den Ad- 
jektiven und Partizipien statt, 2. B. טובים‎ boni, טובות‎ bonae, קטלים‎ m., 
קטלות‎ ₪; ebenso bei Substantiven desselben Wortstammes, welche 
sich ausdrücklich nach dem Naturgeschlecht unterscheiden, wie בָּנִים‎ 
Alu, בָּנות‎ filiae; מַלָכִים‎ reges, מלָכות‎ 6 

Anm.1. In einigen wenigen Wörtern ist an die Pluralendung N} noch eine 
zweite maskulinische Pluralendung (in Gestalt des Stat. constr. —, vergl. 
8 89 6( oder eine Dualendung --ים‎ angehängt, z. B. 792 Höhe, Plur. בָּמות‎ 
Stat. constr, nn2. Eine solche doppelte Pluralbezeichnung liegt auch in der 
Verbindung der Suffixa mit der Pluralendung Ni vor ($ 91 m). 

2. Einige Nomina sind nur im Singular (z. B. DS Mensch u..koll. Menschen), 
eine Reihe anderer nur im Plural gebräuchlich, 2. B. מָתִים‎ Männer; einige 
der letzteren haben dabei Singularbedeutung ($ 124 a), z. B. DB Antlitz. 
Doch kann in solchem Falle dieselbe Pluralform auch eine Mehrheit bezeich- 
nen, z. B. D13B auch Gesichter Ge 40, 7. Ez 1, 6; vergl. אֶלְהִים‎ (dessen Sing. אֶלְהּ‎ 
sich ausser im 11100 und Daniel nur 10mal findet) Gott, aber auch Götter. 


8 88. 
Vom Dual. 


1. Eine schon aus alter Zeit stammende anderweitige Numerus- 
bezeichnung ist der Dualis. Derselbe wird jedoch im Hebr. fast 
nur zur Bezeichnung solcher Gegenstände gebraucht, die ihrer Natur 
nach paarweise auftreten (s. litt.e). Niemals erscheint die Dual- 
_ endung an Adjektiven, am Verbum oder am Pronomen. Bei den 
hierher gehörigen Nominibus wird in beiden Geschlechtern die 


Endung --ים‎ (ohne Zweifel verwandt mit der Pluraiendung (--ים‎ an 
GESENIUS-KAUTZSCH, hebr. Grammatik. Kl. Ausgabe. 9 


p 


= 
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die Grundform angehängt, z. B. ידים‎ beide Hände, יומים‎ zwei Tage. 
Statt der Femininendung ---ה‎ erscheint vor der Dualendung stets 
noch die alte Endung ath, jedoch notwendig mit & (weil in offener 
Silbe vor dem Ton), also D\A—, z. B. 12% Lippe, D\h2W beide Lippen. 
Von einem Fem. mit der Endung Nn———, z. B. נְחשֶת‎ (aus n°chust) 
lautet der Dual. wie נְחְשתּים‎ Doppelfesseln. 

Bei den Nominibus, welche im Singular ohne Femininendung 
stehen, tritt die Dualendung gleichfalls zunächst an die Grund- 
form; doch unterliegt dieselbe in der Regel gewissen Veränderungen 
infolge der Fortrückung des Tones. Z. B. 732 Flügel (Grdf. känäph), 
Dual 8832 (mit Verflüchtigung des ersten 0, da dasselbe nicht mehr 
vor dem Tone steht, und mit Dehnung des zweiten 0 vor der neuen 
Tonsilbe). Auch bei den sog. S°golatformen ($ 84a, litt. a) tritt die 
Dualendung meist an die Grundform, z. B. 53 Fuss (Grdf. rägl), Dual 
DY3}1; doch vergl. auch D\Sp (nur im 13. Daniel) neben קרנים‎ von IP 
Horn, Dry? von 79 Kinnbacken (wie von den Pluralen nu, (ְלְחִים‎ 

Anm. Nur scheinbare Duale sind DD Wasser u. שמיים‎ Himmel mit abnormer 

Enttonung und Verkürzung der sonst immer betonten Endung im )8 87 a). 

2. Der Gebrauch des Dualis ist im Hebräischen, abgesehen von 
den Zahlwörtern für 2, 12, 200 u. s. w. 6. $ 97), hauptsächlich auf 
solche Gegenstände beschränkt, die durch Natur oder Kunst be- 
ständig zu einem Paare verbunden erscheinen, wie vor allem (doch 
nicht notwendig, vergl. ז[רעות‎ und זְרעִים‎ Arme, nie im Dual) die paar- 
weise vorhandenen Glieder, 2. B. DYT\ beide Hände, אֶנְים‎ beide Ohren, 
שגים‎ Zähne (von den beiden Reihen); ferner בעלים‎ ein Paar Schuhe, 
מאננים‎ bilane u. s. w., oder die doch zu einem Paare verbunden ge- 
dacht werden, wie יזמים‎ zwei (auf einander folgende) Tage, bidwum; 
שְבְעיִם‎ zwei Wochen; שָבָתים‎ zwei Jahre (nach einander), biennium; 
DIES zwei Ellen. 


7 - 


8 89. 
‘Der Genetiv und der Status constructus. 


1. Die hebräische Sprache kennt den lebendigen Gebrauch von 
Kasusendungen nicht mehr !, sondern bezeichnet die Kasusverhältnisse 
des Nomen äusserlich entweder gar nicht (so das des Nominativ, 
meist auch das des Accusativ) oder durch Präpositionen )8 119), 
das Genetivverhältnis aber meist durch den engen Anschluss (die 
„Anlehnung“) des Nomen regens an das Nomen rectum. Das Nomen 
nämlich, welches als Genetiv zur näheren Bestimmung eines un- 





1 Über einige abgestorbene Reste von Kasusendungen ₪. $ 90. 
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mittelbar vorhergehenden Nomen regens dient, bleibt in seiner Form 
ganz unverändert; dagegen hat die enge Zusammensprechung des 
regierenden Nomen mit dem regierten zunächst die Folge, dass der 
Ton auf das letztere hinübereilt!, und die so bewirkte Minder- 
betonung des vorangehenden Wortes zieht dann in der Regel auch 
anderweitige Veränderungen desselben nach sich, teils in Rücksicht 
auf die Konsonanten, teils besonders in der Vokalisation, indem die 
in oder vor dem Tone gedehnten Vokale notwendig verkürzt, resp. 
verflüchtigt werden (vergl. ₪ 9 a,c, k; 827 e-i,m). Z. B. 121 Wort, 
Dos 127 Wort Gottes (eine Art Compositum, wie bei uns in um- 
gekehrter Stellung Gotteswort, Hausherr, Königshaus); T Hand, aa יד‎ 
die Hand des Königs; 227 Worte, By "27 die Worte des Volkes. 
Eine Veränderung trifft also hier nur das Nomen, welches vor einem 
Genetiv steht, und die grammatische Sprache sagt von einem solchen 
Nomen, es stehe in der Anlehnung oder im Status constr.,; von einem 
Nomen dagegen, welches keinen Genetiv nach sich hat, es stehe in 
der Hauptform oder im Status absol. Übrigens aber geht aus Obigem 
zur Genüge hervor, dass der Stat. constr. strenggenommen nicht als 
eine syntaktisch-logische, sondern vielmehr zunächst nur als eine rein 
lautliche, rhythmische (durch die Tonverhältnisse bedingte) Erscheinung 
zu betrachten ist. 
Sehr häufig sind in solchem Falle die zusammengehörigen Wörter zugleich 
durch Maggeph ($ 16 a) verbunden; doch ist dies nicht notwendig und hängt 


im einzelnen von der Accentuation ab. Über den weiteren Gebrauch des Stat. 
constr. s. die Syntax $ 130. 


9. Das Genauere über die Vokalveränderungen, welche in vielen 
Nomina durch den Stat. constr. hervorgerufen werden, lehren die 
68 92—95. Ausserdem aber nehmen auch die Endungen des Nomen 
im Stat. constr. zum Teil eine besondere Gestalt an, nämlich: 

a) im Stat. constr. Plur. u. Dualis die Endung ‘—, 2. B. סוסים‎ 6 
סוּסִי פרעה‎ die Rosse Pharao’s; עינים‎ Augen, עִינִי המל‎ die Augen 
des Königs. 

b) als Femininendung erhält sich im Stat. constr. Sing. solcher 
Nomina, die im Stat. absol. die Endung 7— haben, in der Regel 
die ursprüngliche Endung ,---ת‎ z. B. 739% Königin, שָבָא‎ n27% 
die Königin von Saba. Dagegen bleiben die Femininendungen 








1 Dasselbe Tonverhältnis lässt sich unschwer auch in anderen Sprachen bei der- 
artigen engen Verbindungen zweier Wörter konstatieren. Man beobachte z. B. im 
Deutschen den natürlichen Tonfall in „der Thron des Königs“; nur dass hier auch die 


(im Hebr. unmögliche) Umstellung „des Königs Thron“ dieselbe Erscheinung aufweist. 
9* 
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n——, ,----ת‎ sowie die Pluralendung ,--ות‎ ım Stat. constr. un- 
verändert. . 

f ©) die Nomina auf 7— (vergl. dazu 8 75 6( von Stämmen ל"ה‎ )8 
Parad. 111 6( erhalten statt dessen ,--ה‎ z. B. 18% Seher, constr. 
8%; wahrsch. beruht dieses 7— auf Kontraktion des urspr. 
--י‎ (mit Beifügung des ה‎ als Vokalbuchstabe). Dieselbe Kon- 
traktion findet sich bei ,די‎ constr. בי‎ Genüge; ,חי‎ constr. m Leben; 
גיא‎ (9), constr. 82 (9) Thal. 
Über die Endungen 1 und '— am Stat. constr. s. & 90. 


8 90. 
Vermutliche Reste alter Kasusendungen. 
--ה‎ locale, —— und \ am Status constructus. 


0 1. Wie das Assyrische und Altarabische drei Kasus durch be- 
sondere Endungen (4 für den Nomin., ? den Gen., a den Acc.) unter- 
scheidet, so zeigen sich auch beim hebr. Nomen drei Endungen, 
die jenen arabischen in der Hauptsache entsprechen. Allerdings haben 
dieselben im Hebr. ihre ursprüngliche Bedeutung zumeist verloren 
und können somit nur noch als verfallene Trümmer eines volleren 
und lebendigeren Organismus gelten, da die Sprache auf der Stufe, 
auf welcher wir sie im A. T. finden, eine Unterscheidung der Kasus 
durch Endungen nicht mehr kennt. 


0 2. Am deutlichsten tritt im Hebräischen noch das Accusativ- 
verhältnis in der (meist tonlosen) Endung 7— hervor. Dieselbe wird 
an das Substantiv gehängt: 


a) am häufigsten, um eine Richtung auf etwas, eine Bewegung 
wohin auszudrücken !, z. B. ימה‎ nach dem Meere hin, westwärts, 
קְרְמֶה‎ ostwärts, צְפוּנָה‎ gen Norden, 7 nach Assyrien, בְּבְלָה‎ 
nach Babel, m (von (הַר‎ in’s Gebirge Ge 14, 10, MSN zur 6 
nn\2 nach Hause, תִרְצַתָה‎ nach Tirsa (Sn); mit dem Artikel man 
in das Gebirge, ny\27 in das Haus, הָאחָלֶה‎ nach dem Zelte hin; 
auch am Stat. constr. vor nachfolgendem Genetiv בִיתָה יוסף‎ in 
das Haus Joseph’s; 2351 אִרְצָה‎ im das Südland; שמש‎ nm gen 
Sonnenaufgang; und selbst am Plural meaW gen Himmel. 

d b) in etwas abgeschwächter Bedeutung, um einen Ort zu be- 
zeichnen, wo sich etwas befindet oder geschieht (vergl. dazu 





1 8. über diese Bedeutung des Accusativs die Syntax $ 118 d und vergl. den 
lat, Acc. der lokalen Richtung, wie Romam profectus est, domum reverti, rus üre. 
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$ 118 d); z. B. מִחִנִיְמָה‎ zu (in) M. 1 KA, 14; שָמָה‎ dort (gewöhn- 
lich: dorthin) Jer 18, 2. 


c) ebenso tritt die ursprüngliche Bedeutung der Endung 7— in 6 
den Fällen zurück, wo sie an Substantiva mit einer Präposition 
angehängt erscheint, und zwar nicht bloss (was leicht erklär- 
lich) nach ,ל‎ "8 oder ,עד"‎ z. B. לְמַעְלָה‎ nach oben hin, meb7 nach 
unten hin, abwärts, mai) zur Unterwelt hin, sondern auch nach 
2 und sogar nach }%, 2. B. 72352 im Süden; 1%2% von Babel her. 


Te + 


Die örtliche Beziehung der Endung 7— ist die herrschende h 
(daher die Benennung 7— locale); doch erstreckt sie sich bisweilen 
auch auf die Zeit, so in מִימִים יְִמִימָה‎ von Jahr zu Jahr, wahrsch. auch 
(trotz der betonten Endung) in עַתה‎ jetzt, zur Zeit (von .(עַת‎ Eigen- 
tümlich ist 7957 eig. ad profanum! — absit! 


3. Seltener und fast ausschliesslich nur noch in dichterischem k 
Gebrauche sind die beiden anderen Endungen, welche mutmasslich 
neben jenem Accusativ auf 7— einst den arabischen Kasusendungen 
entsprachen, nämlich die sog. litterae compaginis “— (als urspr. 
Genetivendung) und 1, in Nomm. propr. auch } (entsprechend der 
arab. Nominativendung). Doch hat sich bei diesen Endungen die 
Kasusbeziehung im Bewusstsein der Sprache günzlich verloren; sie 
besitzt in denselben nur noch eine archaistische Form, die in der 
Poösie oder sonst in feierlicher Rede bisweilen zur Anwendung 
kommt, und die sich ausserdem in manchen zusammengesetzten Eigen- 
namen aus alter Zeit unbewusst vererbt hat. Wie in den letzteren, 
so haben auch sonst diese Endungen ihre Stelle fast nur noch in 
der engsten Verbindung eines Nomen mit einem anderen Nomen, 
also am Status constructus. 


a) Die Endung ‘—, nach dem eben Bemerkten bes. häufig am 
Status constructus und fast stets betont, z. B. אַתנו‎ 2 das Füllen 
seiner Eselin Ge 49, 11; הצאן‎ '2t% der die Herde verlässt Zach 
11, 17; am Feminin 795 na3» יום‎ n23) das bei Tag und das 
bei Nacht @estohlene Ge 31, 39 (in Prosa, jedoch in bes. erregter 
Rede). 

Ausserhalb des Stat. constr. findet sich das Chireg compaginis m 
u. a. auch an einigen Partikeln, die eigentlich Nomina im Stat. constr. 
sind, wie זְוּלְתִי‎ (— Na) ausser, 72 nicht, und in zusammengesetzten 
Eigennamen, wie p13"'39b (König der Gerechtigkeit), 8'122 
(Mann Gottes), >s'3 (Gnade Gottes) u. a. (vergl. auch den 
punischen Namen Hannibal, d. 1. 52537 (Huld des Baal). 


m 
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n b) Die (stets betonte) Endung 1 ist weitaus seltener und findet 


0 


9 


sich in Prosa nur im Pentateuch, jedoch in feierlicher Rede 
Ge 1, 24: מַיְתודאֶרֶץ‎ das Getier der Erde (= הָאֶרֶץ‎ nn Vs. 25); 
ebenso Ps 50, 10; ausserdem noch in “53 132 der Sohn des 6. 
Nu 23, 18; 192 2 der Sohn des Beor 24, 8. 15 und מַעִיִנז מַיִם‎ 
Wasserquell Ps 114, 8. 

Anm. Auch in den vielgebrauchten hebr. Stat. constr. ‘IS, MIN wird eig. 
eine Genetiv-, in IND (in nomm. propr. wie מִתוּשָאֶל‎ und מַתוּשָלַח‎ vergl. auch 
,ְבְּתוּאֶל‎ MY (שַמוּאָל)‎  ּונָּפ‎ (NN) eine Nominativendung zu erblicken sein. 


8 1. 
Das Nomen mit Pronominal-Suffixen. 


Bei der Verbindung des Nomen mit Pronominalsuffixen, welche 
hier im Genetivverhältnis stehen ($ 33 c) und daher notwendig an 
den Stat. constr. des Nomen angehängt werden, kommen, wie beim 
Verbum ($ 57 ff.), erstlich die Suffixformen selbst, sodann die etwaigen 
Veränderungen der Nominalform vor denselben in Betracht. Die 
letzteren sind bei den Paradigmen zur Flexion des Nomen 5 5% 
mitbehandelt; vergl. auch das Paradigma A im Anhange. Hier 
haben wir es zunächst mit den verschiedenen Formen der גאט‎ 
am Singular, Plural und Dual zu thun. 























b 1. Die Sufixa am Singular sind: 
an vokalisch | an konson. an vokalisch | an konson. 
auslaut. Nomina auslaut. Nomina 
7.100 ה‎ \-- mein. | Plur. 1. ₪ --נו בו‎ unser 
א ה‎ m. כָּם‎ "| 09 
>» Pausa?} A 2 euer 
I 
SA LER =) Pau} 
\ MINEN sein. m. Dr] (post. 0066)---ם‎ . 
\ " ihr (eorum) 
a3 3. BD 
Jin om hr. DAN ihr (eurum) 


2. Im Pluralis masc. und im Dual sind die Suffixe zunächst an 
die ursprüngl. Endung des Stat. constr. (—) angehängt zu denken. 
Diese Endung wird jedoch nur in der 2. Jem. unverändert beibehalten; 
in den meisten Fällen tritt, wie im Stat. constr. ohne Suffixe, die 
Kontraktion zu — ein (so im ganzen Plural), während in der 2. masc. 
und der 3. masc. und fem. Sing. (ausser in dem poöt. Suffix --יהוּ‎ 
das thatsächlich abgeworfene Jod nur noch orthographisch beibehalten 
wird. Das vorausgehende & erfährt dann entweder die volle Ton- 
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dehnung zu & (3. masc. Sing.) oder die Umlautung zu betontem S*°yol 
(2. 10080. u. 3. fem. Sing.); über die 1. Pers. Sing. s. u. lit. i. — So 
entstehen folgende 


6 


Suffixa nominum pluralium. 














Sing. 1. c ב‎ P. ‘— meine. Plur. 1. c. 3 unsere. 
fm. --יף‎ m. --יכֶם‎ 
| 6 0 } eine . Rs euere. 
5 = וד‎ FR 
m. , 066 --יהו‎ ) m. BN'—, po6t. 
28 seine. 4 m ihre. 
f. T- ihre. | \ .) Mo 


₪086 wird das urspr. --י‎ a) kontrahiert in der 3. Sing. masc 7 


u. >. w.; D) unver-‏ סוסינו ,סוּסי | הו und dem ganzen Plural, also‏ --יהו 
ändert beibehalten in der 1. Pers. Sing. ‘00, indem die eigentliche‏ 
Suffixendung ' (s. itt.b) mit dem auslautenden Jod der Endung "—‏ 
(mit Hilfs-Chireg nach‏ סוסיך verschmilzt, und in der 2. fem. Sing.‏ 
dem Jod). Dagegen wird c) das Jod von — aufgegeben und a) das‏ 
zu 6 gedehnt in der 3. masc. Sing. YOXD, 0. 1. 808000 (spr. sus@-u) ;‏ & 
zu betontem S*°gol umgelautet in der 2. masc. Sing. TED aus‏ 6 (8 
und in der 3. fem. Sing. DD aus süsäha.‏ 80800206 


3. Dass das Jod in 'diesen Suffixen des Pluralnomen wirklich 
zur Endung des Stat. constr. des Maskulinplurals gehört, ist klar 
und unzweifelhaft. Im Sprachbewusstsein ist jedoch diese Thatsache 
so sehr zurückgetreten, dass die auffallende Eigentümlichkeit (ja 
Inkorrektheit) entstehen konnte, dass diese die Pluralendung "— ein- 
schliessenden Suffixformen auch an die feminin. Pluralform auf ות‎ 
angehängt werden סוּסותיף ,סוּסותינג)‎ u. s. w.), so dass also im Grunde 
eine doppelte Pluralbezeichnung stattfindet. 


= 


N 


Letzteres ist die Regel; doch kommen an der Endung ות‎ auch Singular- / 


suffixe (litt. b) vor. Bei der 3. Plur. ist dies in den älteren Büchern sogar 
Regel, z. B. DNIIS (ihre Väter) häufiger als DIAS (so nur 1 K 14, 15 und im 
Jer., Ezra, Neh, Chron.); ebenso immer שְמוּתֶם‎ now ihre Namen und DAT 
ihre Geschlechter. 


4. Dem folgenden Paradigma eines Nomen 6 und fem. mit 
Suffixen liegt eine Nominalbildung mit einem unwandelbaren Vokal 
zu Grunde. In betreff der Endung ---ת‎ am Stat. constr. des Femin. 
ist noch zu bemerken, dass sich das kurze ä& dieser Endung nur 
vor den sogen. schweren Suffixen DJ und 7 behauptet, vor allen 
übrigen (den leichten Suffixen) aber zu 0 gedehnt wird. 


0 
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Singular. 
Masc. Fem. 
סוס‎ eguus סוּסָה‎ equa 
Sing. 1. c. סוּסי‎ equus 8 סוּסְתִי‎ equa 
9. 0 TDID equus tuus TNDID equa 
F 79 equus tuus TND:D equa 
3, | M- סוּסו‎ equus eius (suus) IND:D equa 
| | J- PD equus eius (suus) AND3D equa 
Plur. 1. c. DD equus noster סוּסְתָנוּ‎ equa 
m. סוּסְכֶם‎ equus vester DINDID equa 
5 | J PD equus vester סוּסְתְכֶן‎ 48 
m. DDYD equus eorum (suus) DADID equa 
- | F PD equus earum (suus) סוּסְתֶן‎ equa 
Plural. 
Masc. Fem. 
סוּסִים‎ equi סוסות‎ equae 
Sing. 1. c. OD equi mei סוּסותי‎ 6 
9 (m. סוסיף‎ equi tui סוסותִיף‎ equae 
| f. 750 6001 tui סוּסותיך‎ equae 
5, | m. { "DD equi eius (sui) סוסותָיו‎ 6 
5 TO equi eius (sui) סוּסוּתְיהָ‎ equae 
Plur. 1. c. 516 equi nostri סוּסותִינוּ‎ 6 
m. סִוּסִיכֶם‎ equi vestri מוּסותִיכֶם‎ 6 
> | 5 סוּסִימָן‎ equi vestri פוּסותִיכָן‎ 6 
m. סוּסִיחֶם‎ equi eorum (sul) DAWIDID equae 
2 | F MOD equi earum (sui) ITMDID equae 


 Vokalveränderungen im Nomen. 


8 9. 


mea 

tua 

tua 

eius (sua) 
eius (sua) 
nostra 
vestra 
vestra 
eorum (suA) 
earum (sua) 


meae 
tuae 

tuae 

eius (suae) 
eius (suae) 
nostrae 
vestrae 
vestrae 
eorum (suae) 
earum (suae) 


1. Vokalveränderungen im Nomen können bewirkt werden a) durch 


die Anlehnung an einen folgenden Genetiv, 
mit Pronominalsuffixen, 


b) durch die Verbindung 
c) durch die Endungen des Plural oder Dual, 


sowohl in der Form des Stat. absol., als in der des Stat. constr. (vor 
nachfolgendem Genetiv eines Nomen oder eines Suffixes). 
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2. In allen diesen Fällen rückt der Ton des Nomen um eine 
oder zwei Stellen weiter oder selbst (vom Stat. constr.) auf das nach- 
folgende Wort hinüber. Dadurch können folgende Veränderungen 
eintreten: 

a) Wenn der Ton nur um eine Stelle fortrückt, wie dies im Stat. 
constr., sowie bei dem Hinzutreten der Plural- und Dualendungen 
ות ,--ים‎ und --ים‎ und bei der Verbindung mit sämtlichen ein- 
silbigen oder vornbetonten Suffixen der Fall ist, so wird in zwei- 
silbigen Nominibus der ursprünglich kurze, in offener Silbe vor 
dem Tone gedehnte Vokal der ersten Silbe verflüchtigt (weil 
nicht mehr vor dem Tone stehend); dagegen behauptet sich der 
urspr. kurze, durch den Ton gedehnte Vokal der zweiten Silbe 
nunmehr als Vortonvokal. Z. B. 127 Wort (Grundf. däbär), Plur. 
0'937, mit vokalisch anlautenden leichten Suffixen: 137, 237, 
Plur. 37, 7327 u.s.w.; 732 Flügel, Dual: 0'533; ferner bei 
unwandelbarem Vokal in zweiter Silbe: PB Aufseher, Plur. 
,פְּקִידִים‎ mit Suff. am Sing.: "PB, WTB u. s. w., am Plur. 'TpB, 
Typ» u.s.w.; bei unwandelbarem Vokal in erster Silbe: עוּלֶם‎ 
Ewigkeit, a ,עְוּלָמִים‎ mit Suf. my u. ₪. w. 

Nur in den Partizipien der Form קְטָל‎ mit tongedehntem 0 
(urspr. i) in zweiter Silbe findet in der Regel vor dem betonten 
Anhange Verflüchtigung des 6 zu Sewa mob. statt, z. B. אוב‎ 
Feind, Plur. ,אִיבִים‎ mit 8% אִיבִי‎ u. s. w., ebenso in den Bildungen 
nach der Form ap, pp 660. (mit & in zweiter Silbe), 2. B. אלָם‎ 
stumm, Plur. a 

b) Wenn der Ton vom Stat. constr. des Plural oder Dual auf das 
folgende Wort hinübereilt, oder infolge des Hinzutretens der 
Suffica gravia zum Stat. constr. Plur. oder Dualis innerhalb des 
Wortes um zwei Stellen fortrückt, so wird der urspr. kurze 
Vokal der zweiten Silbe verflüchtigt, während der Vokal der 
ersten Silbe wiederum in seiner urspr. Kürze erscheint, z. B. 
Dym 127 die Worte des Volkes, רִּבְרִיבֶם‎ eure Worte, DIT ihre 
Worte (in welchen Beispielen das ö der ersten Silbe überall aus 
urspr. 4 verdünnt ist). 

c) Vor dem Sewa mobile, mit welchem das Suffix 7 nach einem 
Konsonanten anlautet, hält sich von tongedehnten Vokalen der 
letzten Silbe (nunmehr in offener Silbe vor dem Ton) in der 
Regel nur der a-Laut, 2. B. 994, 7127 u. ₪. w. (über die Formen 
mit 6 in zweiter Silbe s. 8 93 qq); dagegen kehrt im gleichen 
Falle auch 6 vor den schweren Suffixen DI— u. j)— zur urspr. 
Kürze zurück, also 03127 (debär’khem) u. s. w. Ebenso erscheint 
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auch für tongedehntes 0 und 6 der zweiten Silbe im Stat. constr. 
Söng. wieder ein kurzer Vokal, da der Stat. constr. den Haupt- 
ton an das nachfolgende Wort abgiebt, z. B. אֶלהִים‎ 127; MI חָצַר‎ 
(von 87). 


h 3. Die Vokalveränderungen in der Flexion der Feminina (8 95) 


sind minder beträchtlich, da bei der Bildung derselben die ursprüng- 
lichen Vokale vielfach entweder beibehalten oder bereits ver- 
flüchtigt sind. 


85 93. 
Paradigmen der Masculina. 


0 Die Nomina masculina vom einfachen Stamme lassen sich hin- 
sichtlich ihrer Bildung und der damit zusammenhängenden Vokal- 
veränderungen in vier Klassen einteilen, deren verschiedene Formen 
in der folgenden Tabelle übersichtlich zusammengestellt und dann 
weiter erklärt sind. Im allgemeinen ist noch die doppelte Bemerkung 
vorauszuschicken: 

a) dass analog diesen Masculinis auch alle Feminina ohne Feminin- 
endung ($ 122 h) behandelt werden, z. B. חֶרֶב‎ Schwert wie 79h, 
nur dass sie im Plural gewöhnlich die Endung ות‎ annehmen, 
also NN, constr. חַרְבזת‎ (und so beständig vor Suflixen, s. 8 95); 

b b) dass sich im Plural der drei ersten Klassen auch vor den sog. 

leichten Sufüixen überall da ein wandelbarer Vokal als gedehnter 
Vortonvokal behauptet, wo ein solcher bereits vor der Plural- 
endung D’- steht. Leichte Sufixe aber sind alle ausser b>, }3, 
a, m ,-יכֶם]‎ RP ar, m]. 


Erläuterungen zu den Paradigmen. 
(Siehe 8. 140 u. 141.) 


€ 1. Parad. I umfasst den grossen Kreis der sog. Segolatformen 
($ 84a, litt. a—e). In den drei ersten Beispielen von starkem Stamme 
sind die Grundformen mälk, siphr, güd% durch Annahme eines Hilfs- 
Segol entwickelt zu 72 (mit Umlautung des ü zu e), BD 6 zu 0 
gedehnt), WI (ü zu 6 gedehnt). Die drei nächsten Beispiele zeigen 
statt des Hilfs-S°ol ein Hilfs-Pathach wegen mittlerer (d, f) oder 
schliessender Gutturalis (e). In allen diesen Fällen stimmt der 
Stat. constr. völlig mit dem Stat. absol. überein. Die Singularsuffixe 
treten an die Grundform an; nur bei c und J tritt statt des urspr. 
u ein 6 ein, und bei d und f fordert die Gutturalis ein Nachklingen 
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des 6 und 6 in Gestalt eines Chateph ,נערי)‎ 99»); vor einem nach- 
folgenden Sewa geht dieses Chateph nach 828 6 in einfachen Hilfs- 
vokal (ö, 6( über, also y2 u. s. w. 


Im Plural erscheint vor der betonten Endung --ים‎ ein a ind 
Gestalt eines VortonQames, während der kurze Vokal der ersten Silbe 
zu Sewa verflüchtigt wird. Jenes Qames wird im Stat. constr. wiederum 
verflüchtigt, so dass nun der kurze Vokal nach dem ersten Stamm- 
konsonanten in schwebende Silbe zu stehen kommt (299, nicht מַלְבִּי‎ 
u. s. w.). Dagegen erhält sich das Vorton-Qames des Stat. absol. vor 
den leichten Pluralsufixen, während die schweren an die Form des 
Stat. constr. treten. — Die Endung des Stat. absol. Dualis tritt in 
der Regel an die Grundform (so bei a—d und h, vergl. jedoch k); der 
Stat. constr. des Dual stimmt (ausgen. natürlich in Fällen, wie m) im 
allgemeinen mit dem des Plural überein. 


Die Paradigmen g und h bieten Formen mit mittlerem u und se 

($ 84a, litt. ₪ y und 8); die Grundformen maut und zait sind mit 
Ausnahme des Stat. absol. Sing., wo ₪ und + in die entsprechenden 
Konsonanten ו‎ und י‎ umgesetzt sind, überall zu möt und zöt kon- 
trahiert. ZParad. i stellt eine der zahlreichen Formen dar, bei 
welchen die Kontraktion eines mittleren % und 4 schon im Stat. absol. 
Sing. vollzogen ist (Grundf. 3aut). Parad. k ist eine Bildung von 
einem Stamme ל"ה‎ (8 84a litt. 6, e). 


Die Paradigmen |, m, n sind Bildungen von Stämmen ,ע"ע‎ 0 / 
nach $ 676 urspr. zweiradikalige Bildungen jam, im, chug, mit regel- 
rechter Dehnung zu D', Ds, .חק‎ Vor Bildungszusätzen tritt, wie in 
der Flexion der Verba ,ע"ע‎ Schärfung des zweiten Stammkonsonanten 
ein, 2. B. Bs, DB! u. s. w. (s. $ 84a, hit. c, B). 


Anmerkungen. 


1. A. Zu Ia und d (Grundf. gatl). In Pausa tritt meist die volle Dehnung 9 
zu 6 ein, also בְרֶם‎ Weinberg, ,נָעַר‎ 9} Same (von yAd), und so stets von PN 
Erde mit dem Art. הָארֶץ‎ nach 8 35 0. Doch findet sich bisweilen neben der 
Form mit & in Pausa auch die mit 2, z.B. "on neben TON, und sehr häufig die 
Form mit 5507 allein, z.B. 79%, NV Grün, 13) Ewigkeit, 822 Wunder, 73 
Gerechtigkeit, DIR Osten, ושע‎ Hilfe u.s. w. — Mit zwei 8°gol trotz mittlerer 
Gutturalis findet sich on Brot (Pausa Dm9) und רְחֶם‎ Mutterleib (P. (רְחֶם‎ ; vor 
schliessendem 8 steht (ausser bei 8%}; s. Zilt. v) beständig Hilfs-S®gol, also NW, 
פָרָא פָלָא‎ 

B. Der Stat. constr. lautet fast stets wie der Stat. absol.; doch erscheint h 
bisw. unter der Einwirkung einer schliessenden Gutt. oder eines  Pathach in 
zweiter Silbe als Hauptvokal (s. u. litt. s), z. B. 98), .סְחַר‎ 
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Paradigmen der 














BR 
2. b. 6 d. 2 2 
7 Rat. Bd vun פעל בצח ער‎ 
(König) (Buch) (Heiligtum) (Jüngling) (Ewigkeit) (Werk) 
— construct. Tab פעל | וצח ער קדש ספר‎ 
— mit leicht. 8005 37% aD קדשי‎ m | mm m 
7279 ID TR mm zus TB 
— mit schwer. Suff. מְִשָכֶם | סִפֶּרְכֶם מַלְבּבֶם‎ Da Bam DaB 
Plur. absol. פַּעְלִים | נְצָחִים | נְעְרִים | קְדְשִים סְפָרִים מִלָבִים‎ 
— construct. מַלְבִי‎ BD קְדְשִי‎ "2 nm YayB 
— mit leicht. Suf. 23% לי יצמ | נְעִי | הדש ְפָרִי‎ 
— mit schwer. Suff. קִרְשִיכֶם סְפְרִיבֶם מַלְבִיבֶם‎ DOW) | פּעלִיכֶם נִצְחַיכֶם‎ 
Dual absol. קְבְצִים רגלים‎ bins | נְעַלים‎ 
(Füsse) (Doppelhaufen) (Hüften) (Schuhe) 
Nom. pr. 
— construct. רגלי,‎ “nd נעַלִי‎ 
זז‎ 
Deu — 
4. b. 6. d. e. 0 
Sing. absol. 27 aan וק‎ AND שָדֶה | חְצַר‎ 
(Wort) (Weiser) (Greis) (Schulter) (Vorhof) (Feld) 
— construct. 27 aan Ip! Ana שָדַה | חְצַר‎ 
— mit leicht. Suff. “a7 on מְצַרִי | כְּתַפִי | ְקנִי‎ en 7 
777 nie) 7 
— mit schwer. Suff. ְּברְבֶם‎ Bann 
Plur. absol. דּבָרִים‎ Dan Dun! חַצָרִים‎ 
-- חַכָמִי דבח‎ pt חַצְרִי‎ 
— mit leicht. Suf. "27 won חַצָרַי זקני‎ 
— mit schwer. Suff. D3"27 חַצְרִיכֶם ְקְנִיכֶם חַכְמִיכֶם‎ 
Dual absol. DY533 Dyson ירְכִים‎ 
(Flügel) (Hüften) (Lenden) 


— construct. 3 
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Nomina Masculina. 





6 3 
₪. h. 1. ₪ Ik m. n. 

na ים פָּרִי שוט ית‎ DS pn 
(Tod) (Olive) (Geissel) (Frucht) (Meer) (Mutter) (Gesetz) 
מות‎ AN שוט‎ es. D% m Ds n 
מותי‎ MY שוטי‎ “BD אָמִי ימי‎ pn 
מותִף‎ IM שומֶףּ‎ T» מ‎ TON FRR] 
מוּתְכֶם‎ an שוטְכֶם‎ Ip Dan! [ִקְכֶם] | אִמָּכֶם‎ 
[מותים]‎ Dt שוטים‎ ar Da) אָמות‎ Dan 
חקי אמות ימי יי שוטי תי מותי‎ 
m שוְמִי‎ (Böckchen) mon NN pn 
וִיתִיבֶם‎ DB חִקִיכֶם = אִמִיתִיכֶם = יִמִיכֶם‎ 

ran Dip  DiE3 DV‏ עינים 

(Augen) (biduum) (Backen) (Hände) (Zähne) 

m > 1)‏ עִיני 

IH. IV. 
וו ב‎ En 
איב עולֶם‎ mn שנִי פָּקִיד‎ an» 
(Ewigkeit) (Feind) (Seher) (Aufseher) (elend) (Schrift) 
איָב עוּלֶם‎ mn RB עָנִי‎ 273 
wa אבי‎ Yn IRB an? 
אב עולְמְךְ‎ a קיר‎ Tan? 
עלמְכֶם‎ = > Burn DITRR ְּתְבְכֶם‎ 
Bey = אָבִים‎ Din op mm [Dan] 
my iR Yn RB [ְּתְבִי עניי‎ 
WR פיד חוי‎ (293) 
עולְמִיכֶם‎ DIN פְּקִידִיכֶם חזִיכֶם‎ DV [D2'272] 
op = אי‎ EN 
(Zange) (Wage) (2 Wochen) 
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C. Das sogen. 1— locale tritt nach $ 90 1 in der Regel an die bereits ent- 
wickelte Form, z. B. הַפְּתְחָה‎ zur Thür; doch auch mit festem Silbenschluss: 
23); unter dem Einfluss einer Guttur. oder eines :ר‎ 177, 138, in P. .אֶרְצָה‎ 

D. Die Singularsuffixe treten gleichfalls an die Grundform, bei mittlerer 
Gutturalis mit Chateph-Pathach statt des S*wa quiescens : נערי‎ u.s. w. (doch 
auch ms, זָעַמִי‎ u.s.w.). Bei einer ziemlich grossen Anzahl von gäfl-Formen 
wird jedoch vor Sufixen im Sing., sowie im Stat. constr. Plur. und Dualis, 
das 6 der ersten Silbe zu ? verdünnt, also ‘382 mein Leib, יִתר1‎ ; ebenso bei 
733, 983, ,גוע‎ nal, nab, פָשַע‎  חַתָּפ,‎ p78, רשע קְרָב , קְבָר‎ , WIN und vielen 
anderen. — Mit Aufhebung des festen Silbenschlusses findet sich “732 u. 8. w. 
von 75; mit 607 für 2: 937, 79), 123 u. s. w. 

E. Im Plural geht neben der Endung D’— bisweilen die Endung N} nebenher, 
z.B. עְצָמות ,נְפְשות‎ neben כְפְשִים‎ u. s. w.; Stat. constr. NiWB2. Andere haben 
nur die Endung N}, z. 5. NISIS, constr. NISYS von YIN. Ohne Qames vor der 
Endung ---ים‎ findet sich רְחָמִים‎ [Eingeweide] Erbarmen; über die Zahlen 
עְשָרִים‎ 20 u. s. .אי‎ vergl. $ 97 1; ausserdem unterbleibt die Einschiebung eines 
a vor den vornbetonten Pluralsuffixen bei אשליף‎ u. s. w., eig. dein Heil! (von 
welchem Wort nur der Stat. constr. Plur. IN im Gebrauche ist, welcher 
frühzeitig zu einer Art Interjektion erstarrte), sowie bei Y’7\ insgesamt, von 
m‘, und bei der Präpos. תחת‎ 8 103 0. 

F. Im Stat. constr. Plur. findet bisweilen gegen die Regel fester Silben- 
schluss statt, z. B. 'BDI (vor Suft.), Bun, ‘DD, und so immer in ’3DJ vor 
Suffixen. — Sehr häufig ist auch hier die Verdünnung des 0 zu ל‎ (s. o.), z.B. 
at u. 8. w. 

G. Im Dual. absol. finden sich neben Formen, wie רְגָלים‎ Füsse, mit Suf. 
322, 7992 66., DEIN 2000, בעלים‎ Schuhe, DYD2 Kmiee (& zu ל‎ verdünnt, 
Stat. constr. ‘392 mit festem Silbenschluss), mit Suff. ‘392 u. s. w., auch Formen 
mit Vorton-Qames wie Dip Hörner (gew. קרנים‎ IP), .גו‎ so immer דְּלְתִים‎ 
6 דּלְתִי‎ Doppelthüren und דּרְבים‎ Doppelweg. 

2. Zu Parad. b und e. Mit Abwerfung eines schliessenden א‎ (welches indes 
orthographisch beibehalten wird) findet sich NO] Sünde. Anlautende Gutturalis 
erhält vor Suffixen in der Regel S°gol statt des urspr. ל‎ z. B. on, “Yu. 8. w., 
ebenso im Stat. constr. Plur. Sy u.s. w. Ohne Qames vor der Endung --ים‎ 
68. o. litt. 1) findet sich שקמים‎ Sykomoren, wahrsch. von dem Sing. .שְִמָה‎ 

3. Zu Parad. 0 und f. Ohne Hilfsvokal steht vun; bei mittlerer Gutt. פעל‎ 
u. s. w., bei ₪ jedoch auch In, 73; bei schliessender Gutt. 723, ו .4 .ג רבע‎ 
bei א‎ jedoch 09}. 

Vor Suffixen erscheint im Süng. bisweilen das urspr. 4 wieder; 2. B, 397} 
neben 1973 von ?TI Grösse. In den Formen פעלו‎ (für (פעל1‎ nnd IRA (für ISA) 
hat sich die Dehnung des urspr. & zu 0 sogar vor Suff. behauptet. Ebenso bleibt 
ö vor .86-ה‎ z. 2. 133, 19181. 

Im Stat. absol. Plur. findet in der Regel Verflüchtigung des urspr. % vor 
dem Qames statt, 2. B. בְּקְרִים‎ von AS Morgen, Day Werke; dag. klingt bei 
anlautender Gutturalis das & als Chateph-Qames nach, z. B. חדשים‎ 
אַרְחות‎ Wege, und ebenso ohne anlautende Gutturalis in קדְשִים‎ Heiligtümer und 
שַרְשִים‎ Wurzeln (gödasim .גר‎ s. w. mit ö für —); auch vor leichten Suffixen 
קדשי‎ u. s. w., wobei indes die Lesart häufig zwischen ק'‎ und 'p schwankt. Von 
אהָל‎ Zelt findet sich neben בְּאָחִָים‎ auch אָהָלִים‎ ; mit leichten Suft. DIN u. s. .שי‎ 
ebenso von MAN Weg: NAAR (neben MAIS), also nur bei anlautendem .א‎ 


. 
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4. Ausser den bisher behandelten Formen gehört hierher noch eine Reihe 8 
- von Bildungen, welche den charakteristischen Vokal nach dem zweiten Stamm- 
konsonanten haben. So a) nach der Form קְטַל‎ (vergl. $ Sta, litt. e): WI 
Honig, מעט‎ wenig, Pausa: WI7, ה מְעט‎ und Infinitive, wie 32%; bei DIW Nacken 
mit Umlautung des ₪ zu 2 (Pause jedoch DIWY), Loc. 133%. Mit Suff. in ge- 
wöhnlicher Weise WI, שַכְבָהּ‎ (als Inf. mit schwebendem Sewa, nicht (שַכְבָּה‎ 
Dagegen hält sich im Plur. absol. das & mit Hilfe der Schärfung des End- 
konsonanten : DWEIN (constr. WIN) Sümpfe, הֶדסִים‎ Myrten, מעטים‎ ; 

b) nach der Form up: בְּאָר‎ Brunnen, IS} Wolf u. s. w.; Loc. mS3, mit 1 
Suff. "82, Plur. DAS}, YA}, dagegen NIS, 0008. .בָּאָרות‎ — 6( nach der 
Form בָּאש :קטל‎ Gestank (mit Sujf. WIND), vielleicht auch לָאם‎ Nation, Pl. 
לְאָמִים‎ 

5. Parad. g—i umfasst die S“golata mit mittlerem | oder ' a) nach der U 
Form 00/1 mit Waw als festem Konsonanten, wobei dann das urspr. ₪ % 
stets zu 6 gedehnt wird (Parad. g), also NA, IN Unheil, עול‎ Unrecht, A 
Mitte, bei schliessendem N: NW Eitles; vergl. indes auch רְוְח‎ Weite. Im 
Stat. constr. tritt beständig Kontraktion ein: מז‎ u.s. w. (aus urspr. mauft), 
ebenso vor Suffixen {Ni u. s. .אי‎ Die Kontraktion bleibt durchweg auch im 
Plural (doch s. u. 76. w); 

b) von der Form 0607 mit konsonant. Jod (Parad. h). Mit N am Ende גַיא‎ v 
(neben ‘J), constr. N) (neben (בִּי‎ ; Plur. Ni'S}. Die unkontrahierte Form (im 
Stat. absol. mit Hilfs-Chireg) bleibt auch vor N— loc., z. 2. 12 (dag. im 
Stat. constr. z. B. FOND. Im Plur. absol. finden sich unkontrahierte Formen 
wie עיָנות‎ Quellen, עִיָרִים‎ Eselfüllen, תָּיְשִים‎ Böcke u. s. .חי‎ 

6( mit Kontraktion des u und öschon im Stat. absol. Sing. (Parad. i). Auf w 
diesem Wege entstehen durchweg unwandelbare Bildungen; so von der Grundf. 
qätl: Di‘ (doch vergl. 8 96), שור ,סוף‎ u. 8. w.; bei mittlerem Jod: חִיל‎ (gew. (חיל‎ ; 
von der Grundf. 0%: עור ,שיר ,דין‎ (s. jedoch $ 96); von der Grundf. 007: ,גר‎ 
רוח‎ u.s.w. Starke Bildung haben im Plur. DY7}7 Töpfe, D'PW Strassen, שוָרִים‎ 
Rinder. Endlich gehören hierher noch Formen mit ruhendem mittlerem ,א‎ 
wie ראש‎ Kopf (getrübt aus UN) = ra’S, s. 8 96) und צאן‎ Kleinvieh. 

6. Zu Parad. k. S®golata von Stämmen "9, Neben den 8 84a, Ütt. ₪ 
erwähnten Bildungen, wie 132 u. s. w., sowie Ind mit Auflösung des urspr. } 
nach $ 24d, finden sich a) von der Grundf. gat! durchweg Formen, wie "8, 
גרי בכי‎ m, ,בבר‎ WS U. 8. w.; Pausa: חי ,122 פּרי‎ ‘23, (vergl. 8 29 m); mit 
Suffixen IB (verdünnt aus pärjö), doch auch .גד לְחיו ,פֶךְיך‎ 8. w.; vor schwerem 
Suff. ,פְּרִיחֶם‎ doch auch DAB. Plur. DYT} (consir. 7J), DIS und NIS; mit 
Erweichung des ' zu חַלְאִים :א‎ Geschmeide (von Ya), D’S7D Lämmer (von 
on); Dual: ON, st. e. “79, mit Suff. “m? etc. 

b) von der Grundf. 0007: "SM Hälfte, Pausa YS7}, mit Suff. "377 ete. — Bei Y 
Stämmen mit mittlerem Waw entstehen Bildungen, wie אי‎ (aus 'iwj = (אָ('‎ 
צִי ,עי‎ Schiff, Plur. DYS, DS etc. \ 5 

6( von der Grundf. gütl teils Bildungen, wie IA, 112 (aus tühw, bühw), teils 2 
wie ,עבי ,חלי‎ und auch ohne anlautende Guttur. יפי ,דָמִי‎ "18 (neben #7, 'DN, 
ראי ,(צרי‎ us. w., Pausa חלי‎ u. 8. w., mit 5 on, Plur. חָלָיִים‎ 

7. Zu Parad. I-n, 89701016 von Stämmen ע"ע‎ (s. 5 84a, litt. cß). In der 44 
a) gatl-Form wird das & der kontrahierten Bildung im Stat. absol. Sing. teils 
gedehnt, wie in יָם‎ (so auch im Stat. constr. ausser in der Verbindung ים"סוף‎ 


bb 


00 


dd 
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Schilfmeer ; sogar vor Maggeph: יִדְהַמָּלַח‎ das Salzmeer), teils erhält es sich kurz, 
z. B. פת‎ Bissen, DY Volk; doch haben auch diese Bildungen in Pausa, sowie 
nach dem Art. meist Qames (z. 2. .(הָעֶם‎ Von Adjektiven gehören hierher 
z. B. דל‎ niedrig, קל‎ leicht, Plur. 2197, DD; unter dem Einfluss einer Gutt. ent- 
stehen teils Bildungen wie Dr, DIS, teils (mit sog. Ersatzdehnung) רָעִים‎ 
.רְעִי‎ Im Stat. constr. werden חי‎ lebendig und די‎ Genüge zu חי‎ 1, 7 kontrahiert. 
Als Lokativforin ist mi bergwärts Ge 14,10 (s. 6 27 6( zu merken (neben 
TI). Zum dreilaut. Stamm erweitert ist הַרְרִי‎ Jer 17, 8 u. הַרְרֶם‎ Ge 14, 6; 
Plur. constr. ‘1 Nu 23, 7 al. (jedoch nur in dichter. Stücken); עַמָמִים‎ Ri 5, 14. 
Neh 9, 22; עממי‎ Neh 9, 24 (sonst DWY, BY). — Vor Suff. und im Plur. findet 
bisweilen Verdünnung des 0 zu? statt, z. B. AB, DAB, von MB. Vor N erhält 
sich @ in virtuell geschärfter Silbe: DYIB Schlingen. 

Kb) gitl-Formen: DNS, אש‎ Feuer (mit 84. WS), חן‎ Gnade u. s. w., 0( gütl- 
Formen: ,חק‎ 59 Gesamtheit, vor Maggeph nn, כָּל-‎ mit Suf. ‘a .גו‎ ₪. w., beim - 
Ausfall des Dag. f. (mach $ 90 m) stets TAN, DIPN CAT und DIA sind im 
Parad. eingeklammert, weil blosse Analogiebildungen nach dem Muster von 
,עזי‎ 739, DM, woneben sich übrigens auch “X und 3} findet). 

Der Analogie von Parad. I—n folgen auch die Bildungen mit assimiliertem 
mittlerem Nün, 2. B. AS Nase, Zorn (BN, Dual D°BN, auch Gesicht) für ’anp; 
Mm Gaumen für chink, עז‎ Ziege, Plur. D4Y, für “inz. 


2. Parad. II umfasst alle Bildungen mit urspr. kurzen Vokalen 


sowohl in der ersten, als in der zweiten Silbe; vergl. $ 84a, litt. f—i 


und die allgem. Bildungsgesetze $ 92 b—f. 


ee 


JS 
99 


hh 


Anm. 1. A. Zu Parad. a und b, Grundf. 00/61. Die Dehnung des 6 zu 6 
erhält sich im Stat. constr. Sing. nur bei S”Ö-Formen, 2. B. 833 Heer, .צְבָא‎ 

Bisweilen findet Schärfung des 3. Radikalen statt, um den vorhergehenden 
Vokal kurz zu erhalten, z. B. גְמָלִים‎ Kamel, קְטָנִים‎ kleine, Ni2DB Bäche. 
— Die Verdünnung des @ der ersten Silbe zu ל‎ unterbleibt im Stat. constr. Plur. 
vor mittlerer Gutturalis, 2. B. "13; ebenso bei den nichtguttural. Bildungen 
MIN Schwänze, NDJ2 u. (im Dual) ‘233 Flügel, von 23}, #33. — Abnormes 
Aufgeben der Dehnung des 6 vor betonter Endung zeigt der Dual נהָרִּים‎ von 
172 Strom. 

B. Von Y"y-Stämmen gehören hierher Bildungen wie an, עָנָן‎ u. s. w. 

C. Derselben Analogie folgen auch die wenigen Nomina von der Grundf. 
gitäl, wie 22% Herz, שָכָר‎ temetum, 23% Traube u. s. w. Zu שער‎ Haar findet 
sich neben שער‎ auch der Stat. constr. שער‎ (viell. Überrest einer Nebenform 
nach Parad. I, d); ebenso von yos Rippe: yas und selbst צְלַע‎ 2816,13, 
beides wahrsch. auch alte Nebenformen (auch im Stat. absol.) zu לַע‎ vergl. 
auch צַלְעִי‎ u. pas, sowie den Stat. constr. Plur. צַלְעות‎ 4 

2. Zu Parad. c—e, Grundf. gättl, entwickelt 00767, bei auslaut. Gutt. 2 
שָבָע‎ satt. Im Stat. constr. wird das urspr. ל‎ der zweiten Silbe zu 4 (jedoch 
nicht vor Suffix, WN3 u. s. w., sowie bei Bildungen von ,ל"א‎ z.B, מָלָא‎ voll, 





1’N nur Dan 12, 7 als Stat. constr.; denn in den Schwurformeln (vergl. $ 149) 


eine kontrahierte Form des Stat. absol. (eig. lebendig der‏ חי M ist‏ נִפֶשֶף ,חי פרְעה 
.(ח' Wis‏ =) חי יָהוָה Pharao! u. s. w.) neben dem ebenso regelmäss. ‘IX N und‏ 
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son), z. 2. זקן‎ , In, .א .8 .גו חַסַר‎ Parad. d weist auf die Bildungen hin, die 
im Stat. constr. statt des zu erwartenden כָּתף‎ etc. eine S®golatform haben, wie 
TS, 73, MI, גול‎ als Stat« constr. von AN lang, 17} Mauer, 2) Lende, 
on Raub. , | 

Im Stat. constr. Plur. hält sich häufig das aus 7 gedehnte 6 bei den Verbal- 
Adjektiven dieser Bildung, 2. B. MW, mW, as, "WN, .חַפְצִי‎ Dagegen von 
NY) fürchtend immer יִרְאי‎ . — Mit Beibehaltung des 6 in erster Silbe vergl. אַחָר‎ 
alius (mit virtueller Schärfung des 7). — Von Y'Y-Stämmen entstehen Bildungen, 
wie NM Toter, 1} Fremdling, 7% Zeuge, mit unwandelbarem Sere, also ,מִתִים‎ 
MD u. 4. w. 


% 


Verwandt sind die Bildungen von der Grundf. gätül. Letztere wird regel- kk 


recht zu gätöl gedehnt, 2. B. עגל‎ rund, עמק‎ tief, DIN rot; dagegen kehrt vor 
Bildungszusätzen das kurze & wieder, geschützt durch die Schärfung des nach- 
folgenden Konsonanten (s. o. litt. ee), wie עַגָלִים‎ u. s. w. (dagegen von tert. 
80%. oder (שחרים ,1723 :ר‎ 

3. Zu Parad. f, Grundf. gätäl von m">-Stämmen. Als allgemeine Regel gilt 
hier, wie bei den Verbis ל"ה‎ $ 75 h, dass vor den Endungen des Plur. u. Dual, 
sowie vor den vokalisch anlautenden Suffixen der 3. Radikal in der Regel 
gänzlich elidiert wird. Doch erhält sich schliessendes } in D°Y Elende, constr. 
1%. Der Plur. von שָדֶָה‎ lautet ,שָדות‎ constr. שָדות‎ (neben .(שָדִי‎ In die 
Kategorie dieser Formen gehört ohne Zweifel auch das Pluraletantum DD 
Antlitz, ‘38, 32, פְּנִיכֶם‎ u. s. w. 


In einigen Bildungen dieser Art scheint der Vokal der zweiten Silbe bereits mm 


im Stat. absol. Sing. aufgegeben; so nach gewöhnlicher Annahme in יד‎ Hand, 
constr. 7°, mit Suff. ,ידד‎ aber DIT}; Plur. NIT, constr. NIT‘, Dual ידי , ידים‎ , 
mit Su. יָדִי‎ , DIT u. s. w., und in דֶם‎ Blut, constr. DI, mit, Suff. דָמִי‎ , aber 
DI )6 zu % verdünnt), Plur. דָּמִים‎ , 37. Vielleicht aber sind beide als 
primitive ($ 81) und von Haus aus einsilbige Bildungen zu betrachten. 


3. Parad. III umfasst die Bildungen mit unwandelbarem Vokalnr 


in erster Silbe, während der Vokal der zweiten Silbe aus urspr. 
kurzem Vokal gedehnt und somit wandelbar ist. Näher sind hier- 
bei die Fälle zu unterscheiden, wo der urspr. kurze Vokal sowohl 
in als vor dem Tone gedehnt, ausserdem aber in offener Silbe ver- 
flüchtigt wird (Parad. a, wohin jedoch auch Beispiele, wie DYDIN 
Räder, für ,אופָנִים‎ vergl. אלמִים‎ Vorhallen, zu rechnen sind), ferner die 
Fälle, wo die Verflüchtigung auch vor dem Tone eintritt (Purad. b), 
endlich die gänzliche Abwerfung der Endung bei den hierher ge- 
hörenden 7’5-Bildungen (Parad. c). 
Anm. 1. In die Kategorie von עולֶם‎ (welches übrigens aus "070% 56 
ist) gehören hinsichtlich der Flexion noch folgende Bildungen: bupn (8 85h), 
z. T. mit virtueller Schärfung des 8. Radikals, 2. 2. 17929; die ל"א‎ dieser Form 
behaupten das Qames im Stat. constr. Plur., z. B. SM von NPD; dag. 
findet sich im Plur. der gleichfalls hierher gehörigen Partie. Niph. ($ 85 (ם‎ 
der Verba ל"א‎ neben regelmässigen Bildungen, wie (נְקְרְאִים‎ auch DYSAM, 
נְמְמְאִים‎ , und so fast immer נְבְּאִים‎ und DISS. 
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Übrigens folgen der Analogie von עוּלֶם‎ hinsichtlich der 102081106 auch die 
übrigen Participia auf 6 ,מִקְטַל)‎ >upN); ferner 9% Tisch )8 85 u; Plur. NUNG, 
constr. NAT), 1292, constr. a7, daher im Plur. constr. mit Suf. Da; 
עקרב‎ (885 w), Plur. עקרבִים‎ (mit Schärfung des Endkonsonanten für ,קקְרְבִים‎ 
vergl. auch עירם‎ nackt, Plur. DWY'Y Ge 8, 7 [dag. 2, 25 עְרְמִים‎ von [ערם‎ ; m 
(8 85 8), 2m )8 85i), 192 ($ 85 k), sofern sich das 6 der ersten Silbe gegen die 
Regel auch ausserhalb des Vortons behauptet, 2. B. 39, מושב ,מַעזִי‎ ($ 85 8); 
Win ($ 85 p), Stat. constr. Plur. ‘WR. Vergl. endlich noch צַנָאר‎ Hals (aus 
sdw’är), St. 6. צנָאר‎ Jer 28, 10 ff., St. 6. Plur. SYS Ge 45, 14 al. 

2. (Parad. b; vergl. ₪ 84 a, litt. s). Statt des urspr. ?in Formen, wie DIN, 
findet sich in 2. Silbe häufiger 6 z. B. 713" dein Schöpfer; bei schliessender 
Gutturalis teils Formen, wie שלְחַף‎ teils wie 782; Stat. constr. ohne Suffix 
9%), bei mittlerer Gutt. ash. — Nach derselben Analogie werden auch die 
übrigen Partieipia mit 6 in der Endsilbe flektiert מִקְטָל)‎ , bepnn u. 8. W.), 
ferner 8 845, 2/6. d 723 u. s. w. (doch mit Ausnahmen, wie DW, D'Y2Y); 
8 85 1, k (MIN Altar, Stat. constr. N2}%, Plur. NIN2M). 

8. (Parad. c, Part. Qal der Verba ,ל"ה‎ verschieden von Parad. 11, f durch 
die Unwandelbarkeit des Vokals der ersten Silbe). Hierher gehören der Bildung 
nach von den 77’9-Formen 8 85 ₪ und 77. h. 

In einigen Fällen ist vor konsonantisch anlautendem Suf. das urspr. 0[ der 
Endung zu 6 kontrahiert, und es entstehen so scheinbar Bildungen mit Plural- 
suffixen; so מְשָתִּיחֶם‎ Jes 5, 19; מַרְאִיהֶם‎ ihr Aussehen Dan 1,15. Ge 41, 21. 


4. Parad. IV umfasst die Formen mit wandelbarem (a, b) oder 


bereits verflüchtigtem Vokal (c) in erster, unwandelbarem Vokal in 
zweiter Silbe An Parad. c (welches übrigens fast durchweg nur 
Analogiebildungen ohne biblische Belege aufweist) schliessen sich 
auch alle die Bildungen an, welche in beiden Silben unwandelbare 
Vokale haben und daher (wie 2n3) irgendwelchen Vokalveränderungen 
nicht unterliegen können. 


U 


טע 


ww 


IE 


Anm. 1. Der Analogie von PD (Grundf. pägid) folgen: 8 84 a, litt. k 
גדל‎ u. 8. w. (mit 0, nicht wandelbarem ö für &); in Subst., wie ,שלום‎ 186 8 
6 nachweisbar aus 6 getrübt (arab. säläm) ; litt. 1, m DS, DS u. 4 .; 8 95% 
MER, eonstr. WI; IM, constr. N; 193, constr. 03; $ 85 1DiPR u. s. w. 

2. 9 (Grundf. “@n‘j, St. 139) repräsentiert solche Bildungen, in welchen 
schliessendes Jöd in ? aufgelöst ist; vor Bildungszusätzen wird das urspr. Jöd 
unter dem Schutze eines Dag. f. wiederum als fester Konsonant hörbar, 
während der (urspr. kurze) Vokal der ersten Silbe verflüchtigt wird; vergl. 
8 8406, litt. 199, Plur. ,נָקיים‎ und $ 87 a. 

3. כָּחָב‎ mit unwandelbarem 6 in zweiter Silbe, während das Sewa aus einem 
kurzen Vokal verflüchtigt ist (arab. kztab); Stat. constr. "INI. Die Plural- 
formen sind im Paradigma eingeklammert, weil im A. T, ohne Beleg. Im 
engeren Sinne gehören hierher die $ 84a, litt. n—p aufgezählten Bildungen; 
im weiteren alle diejenigen, welche durchweg unwandelbare Vokale haben. 

Im Gegensatze zu den abnormen Verkürzungen der Form BR (s. 0.) finden 
sich anderwärts Fälle, wo sich Vortonvokale auch in drittletzter Silbe (im 
Gegenton) behaupten; vergl. o. litt. pp, sowie von der Form קמי‎ (eigentl. gätıl) 
die Beispiele D’OYD, DNB, שַלִישים‎ während der Stat. constr. Sing. das & 
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regelrecht zu Sewa סְרִיס)‎  ץיִרָּפְ(‎ verflüchtigt. (Damit sind nicht zu verwechseln 
Formen, wie עָרִיץ‎ Tyrann, für YNY, also mit unwandelbarem @ames.) Von 
der Form קטול‎ (gätül) gehört hierher שָבוּע‎ Woche, Plur. שַבְעִים‎ und NIYAW, 
constr. NY2W, aber beim Metheg des Gegentons in fünftletzter Silbe: .שִבְעְתִיכֶם‎ 


S 94. 
Die Bildung der Feminina. 


1. Die Anhängung der Femininendung 7— an die in $ 93 be- ₪ 
handelten Maskulinformen bewirkt fast überall dieselben Ver- 
änderungen, welche in den Maskulinformen durch die Anhängung 
eines leichten Suffixes hervorgerufen werden, da in beiden Fällen 
der Ton um eine Stelle weiter nach hinten gerückt wird (s. 6 92 b). 
Der folgenden Übersicht liegt dieselbe Einteilung in IV Klassen 
mit ihren Unterabteilungen zu Grunde, wie in & 93; einzelne be- 
sondere Bildungen werden in $ 95 im Anschluss an die Paradigmen 
der Feminina behandelt werden. 


Parad. I (Segolatformen, überall mit Anhängung der Feminin- b 
endung an die Grundform): a) מַלְכָּה‎ Königin, 733 und mit Ver- 
dünnung des 0 zu 2 7%22 Lamm, 133% Glühstein, MR Stärke (wenn nicht 
zu Parad. b gehörig); b) nD Hülle (mase. nd), nicht zu verwechseln 
mit den durch מ‎ praef. entstehenden unwandelbaren Bildungen von 
n’b-Stämmen, wie 3» Befehl, Plur. ;מָצות‎ 137% Anmut, Wollust (עדן)‎ 
c) 19 Nom. pr. (9 Maulwurf), 1928 Speise (38); d) 7%} Mädchen 
A; ,/( wis? Unkraut, מַהָרָה‎ Beinheit (mb); g) na Unrecht 
(neben עולָה‎ Parad. i); i) צירה‎ Zehrung (masc. 78, vergl. Parad. h); 
von gitl- und gutl-Formen: 32 Einsicht, 1230 Windsbraut; 'k) אלְיָה‎ 
Fettschwanz (wie von 98); שבְיָה‎ )6 zu % verdünnt) Gefungenschaft 
2); I) mm Leben, rw Mass (verdünnt aus 7%), der Flexion nach 
gehören hierher auch Adjectiva von y'y-Stämmen, wie 12% multa, bei 
mittlerer Gutt. 197) mala; m) nat Plan; n) npn Gesetz .(חק)‎ 


Parad. Il (Grdf. gütälät u. s. w.): a) map 12006 (DR); (ל‎ EIS 6 
Brde; c) 7923 Leichnam; d) 72% languida,; f) 72} pulchra, 3% Ende 
(von ,יפה‎ sp). Von Y'y-Stämmen entstehen so Formen, wie 11% (masc. 
,עד‎ eig. Part. Qal von (עוד‎ Zeugin. Von der Grdf. 00/00 MRRY pro- 
funda (masc. (עמק‎ , 77129 Knechtschaft u. 8. w. 


Parad. IIT (unwandelbarer Vokal in erster, wandelbarer ind 
zweiter Silbe): a) 172° Gebärerin, aber auch mit Verflüchtigung des 6 
(urspr. %) 72% wohnend. Meist wird jedoch in diesen Partizipial- 
formen das Femin. durch N— bezeichnet (s. u. ₪. h); c) 913 aus- 


wandernde Schar (masc. 79%), aber auch mit Wiederkehr des schliessen- 
10* 
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den Jod mai lürmend. Über das @ der gleichfalls hierher gehörigen 
Partieipia der Y'y, wie 1} peregrina vergl. 6 72 ₪. 

e Parad. IV (urspr. wandelbarer Vokal in erster, unwandelbarer 
in zweiter Silbe): a) 7973 magna, חַסִירֶה‎ Storch, eig. pie; nan2 Jung- 
Jrau, eig. seiuncta,; בי ה(‎ misera. | / 

0 2. 13108808 ת‎ ist als Femininendung an das Nomen angefügt in 
Formen, wie בָּכִית‎ Weinen (masc. ‘2 6 93, I,k), n2 Bund; dag. 
dürften die Partic. fem. der ,ל"א‎ wie NS%', NS$h, auf Kontraktion aus 
Jös®’et etc. beruhen, während sich Formen wie נשְאֶת ,מוּצְאֶת‎ (s. 8 741) 
nach Analogie der $ 98 t behandelten Bildungen erklären. Ab- 
gesehen von den ’5-Bildungen findet sich mit blossem ת‎ nur 2 am 
(Stat. constr.) Ge 16, 11. Ri 13, 5.7 für n7 (Ge 17,19. Jes 7, 14), 
und מְשָרַת‎ 1 K 1, 15, zusammengezogen aus ANWD»; vergl: 8 80 4. 

9 In der Regel werden die Formen, welche durch das Hinzu- 
treten des ת‎ fem. an Nomina masc. mit wandelbarem Vokal in ge- 
schlossener Endsilbe entstehen, ganz nach Art der männlichen Segolat- 
formen entwickelt. So entsteht in I, a) aus A123 (urspr. g’birt) die 
Form n7% Herrin (jedoch nur im St. 6.; St. abs. my); aus מַלְכְתּ‎ 
an = Tab) מִלָכֶת‎ Königin; Parad. IL, a): יָבֶם‎ levir, fem. na (aus 
AH, ; 6( 1% Mauer, N (aus AN = gedirt; vergl. זקן‎ als Stat. constr. 
zu a); dagegen nYhn als Stat. constr. von החמשה‎ mit Dehnung des 
urspr. 3 von AVnn. 

h Von Bildungen mit wandelbarem 6 in zweiter Silbe gehört 
hierher NY} Erz (aus my). — Parad. III, a) nahn (aus AHNN), masc. 
Dnin Siegel; b) NRSN (eig. saugend) Sprössling und so meist die Feminina 
des Partie. bup. Regelmässig dient götalt als Grundform vor Suffixen und 
unter dem Einfluss einer Gutt., z.B. nyY, fem. zu 2‘ wissend;; in weiterem 
Sinne gehört hierher auch n3393 Schädel, s. 8 95, Parad. I vo). 


& 95. 
Paradigmen der Feminina. 


0 Nach den $ 92 b—h dargestellten allgemeinen Bildungsgesetzen 
kommen auch für die Flexion der Feminina hauptsächlich folgende 
Fälle in Betracht: 1) dass ein tongedehnter Vokal beim Weichen 
des Tons in die ursprüngliche Kürze zurückfällt (so erscheint statt 
des & der Endung 7— im Stat. constr. N— wiederum ä); dagegen 
behauptet sich vor der Endung 7— auch ein urspr. kurzer Vokal 
als (langer) Vortonvokal, z. B. RTS; 2) dass ausserhalb des Tons 
oder Vortons ein urspr. kurzer Vokal fast stets zu Sewa verflüchtigt 
wird; dagegen kehrt vor einem so verflüchtigten Vokal ein bis dahin 
gleichfalls verflüchtigtes & der ersten Silbe wieder, wenn auch meist 
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in der Verdünnung zu i, 2. 13. צַדְקֶת‎ aus sädägät; 3) dass im Plur. 
der Feminina von S°golatformen vor der Endung ות‎ oder ,--ים‎ bei 
den Bildungen der letzteren Art auch vor den leichten Suflixen, 
wiederum ein Vorton-Qames erscheint, unter Verflüchtigung des 
kurzen Vokals der ersten Silbe. Dagegen kehrt der letztere wieder 
im Stat. constr. (auf ות‎ oder ‘—; bei den Bildungen der letzteren 
Art auch vor den schweren Suffixen). 

In den folgenden Paradigmen sind von den & 94 behandelten 
Bildungen (ausser I, d) nur solche berücksichtigt, bei welchen irgend- 
welche Vokalveränderungen in Betracht kommen. Alle Bildungen 
mit unwandelbaren Vokalen folgen der Analogie von Parad. I, d. 





1. 
2. b. 6 d. e. 

Sing. absol. מלְכָּה‎ | nm | מֶקֶה | מְִפָּה‎ [ya 
(Königin) (Schmach) (Wüste) (Gesetz) (Herrin) 
— constr. תְֶפַת מַלְכַּת‎ nam mn ma 
— mit leicht. Suf. mam man mm mm aa 
— mit schwer. Suf. Ban Baneyn mama Danpn | ְבְרתְכֶם‎ 

Plur. absol. nad noy na nipn 

— constr. מַלְכות‎ nenn | חֶרבוּת‎ nipn 

— mit Suf. מַלכותִי‎ ann חִקותִי‎ 
Dual absol. מִצַלְתִּים רְקְמָתִים‎ 
(doppelt Bunt- (Cymbeln) 

gewirktes) 
.זז‎ IH. 
JR החדה דה > הלהש החדהה 7 החד אההשההחדל- א‎ [|— T_—_——. 
2. b. 6 a. b. 
Sing. absol. צִדְקָה‎ may may ִלְגלֶת ינקת‎ 
(Gerechtigkeit) (Geschrei) (Jahr). (Sprössling) (Schädel) 
— construct. ינקת שָנַת ועקת צדקת‎ 7939 
— mit leicht. Suf. 'NRT3 ba)» 61 גנָלְתִי = ינַקְתִי‎ > 
— mit schwer. Buff. DanpTs = מְגְְּבֶם | שְנִתְבֶם וַעְקְתְבֶם‎ mama 

Plur. absol. [ַנְקוּת] שָנות צדְקות‎ / 
-- צדקות‎ na np 01098 
— mit Suff. שנותִי צַדְקותִי‎ pn =  יִתּולְּגל‎ 
Dual absol. [נְחְשְתִּיִם] שְפָתִים‎ 
(Lippen) (Fesseln) 


— constr. שְפְתִי‎ 


d 


h 
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Anmerkungen. 


1. Parad. I (Feminina von S°golatformen): a) die Lokativform dieser 
Bildung lautet wie 1923 nach Gib‘@ (mase. ya); in einigen Fällen, bes. bei 
anlautender Gutt., ist nicht zu unterscheiden, ob die betreffende Bildung zur 
gätl- oder zur gätl-Form zu ziehen sei, z. B. 1A) Stärke (vergl. חֶרְפָּה‎ unter b). 
Ein Dual dieser Bildung liegt vor in שבְעתים‎ siebenmal (vergl. שב‎ sieben, 
fem.). — Von Maskulinformen nach der Form "8 ,ל"ה)‎ vergl. 8 98, ת‎ 
entstehen teils Feminina, wie אַלְיָה שלוָה אוה‎ (s. 0. $ 94b), teils solche, wie 
בְּכִית‎ ($ 941(. Bildungen, wie 17}, vergl. MIN als g&fl-Form, sind direkt von 
den Masculinis בָּדִי‎ Böcklein, ‘IS Flotte abgeleitet. — b) von einem Stamme }’Y 
gehört hierher aM Weizen (für WIM), Plur. .חָטִים‎ — c) von עְרְלֶה‎ Vorhaut 
lautet der Plur. absol. ערָלות‎ (vergl. פְּעָלִים‎ 8 98, Parad. I, f), constr. .עַרְלות‎ — 
d) Beispiel einer weibl. S°golatform von einem Stamme ע"ע‎ (Grundf. gutl, wie 
sn von der Form gätl, 13} von der Form g38l). 

6( In die Kategorie der S®golatformen mit N fem. gehören auch die Infinitive 
der פ"ן‎ und ,פ"ן‎ welche den schwachen Konsonanten vorn abgeworfen haben, 
wie שָבֶת‎ (von ,שב‎ NY7 (von YT), גָּשֶת‎ (von WA), sowie AMP (von (לקח‎ ; 
vergl. $ 69m und $ 66b und ₪. Die Infinitive der }'D finden sich jedoch auch 
in der Form 197, 772, INS, und ebendahin gehört auch 1% Versammlung 
(von 9), עְצָה‎ Rat (von ,(יעץ‎ MIW Schlaf (von .ישן‎ constr. עדת‎ , nV, 
während in den Constructusformen NY} Schweiss Ge 3, 19 (von יזע‎ rinnen) und 
NSS Auswurf Ez 4, 12 das Sere fest geblieben ist. 

Von einem Stamme ע"ל‎ (vergl. בוש‎ sich schämen) ist ב שת‎ Schande abgeleitet, 
mit Suff. "a3. — Von 6. Stamme | u) (דְּלֶה)‎ scheint nach Abwerfung des 
schliessenden Jod das mase. ךל‎ und weiter das fem. n93 Thür gebildet; im 
Pilur. דּלְתות‎ constr. n1n97, ist jedoch das ת‎ der Endung beibehalten. 

2. Parad. II (Grundf. gätälät u. s. w., vergl. $ 94c, Parad. II, a u. b). 
Analog den Maskulinformen, wie OR, Plur. קְטנִּים‎ findet sich hier קְמַנָה‎ 
parva u. s. w. — Die Constructusformen, wie צַדְקֶת‎ (sid°gäth), unterscheiden 
sich durch das schwebende S°wa )8 10d) von den S®golatformen, wie כִּבְשַת‎ 
(kibh-säth). — Unter dem Einfluss einer Gutt. (s. Parad. b) behauptet sich im 
Stat. constr. in der ersten Silbe das urspr. & (vergl. auch אַדָמָה‎ Erde, (אַדְמַת‎ ; 
anderwärts erfolgt die Umlautung desselben zu 8500, 2. may Wagen, ענְלְתו‎ 
Nicht selten wird zu einem Stat. 00807. auf ---ה‎ der Stat. constr. mit der Endung 
N gebildet, z. B. MY Krone, constr. NYWY (aus AWP); neben עִצַרָה‎ Ver- 
sammlung findet sich schon im Stat. absol. gewöhnlich NY; יִבָמַת‎ (von ae 
levir) bildet vor Suf. AM2", fällt also mit M)22 (Parad. I, e) völlig zusammen. 
Von einem Stamme ל"ן‎ (RS) ist gebildet NUN Treue (aus ämant, u.dieses wohl 
für urspr. dmint), vor Suff. MON u. ₪. .אי‎ 

Von der Mase.-Form קטל‎ )90/0( entsteht regelrecht MT} Mauer, נְבָלָה‎ 
Leichnam, constr. 7223; בְּהָמָה‎ Vieh, constr. בַּהְמַת‎ (für .(בְּהְמַת‎ Häufiger wird 
jedoch vor der Endung ath des Stat. constr. das 6 der zweiten Silbe festgehalten; 
so von 93) einmal a2) Jes 26, 19, und stets NI2 Teich, na Raub, טמָאת‎ 
unrein etc. \ 

Als Dual findet sich יִרְכְתִים‎ Seiten (von dem ungebräuchl. יְרְכָה‎ als Fem. zu 
(ירף‎ ; der Stat. constr. יִרְכָּתִי‎ geht viell. auf eine Segolatform (729), vergl. T, 
als Stat. constr. von N) zurück. 
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In den Bildungen mit blossem N fem. ist die Grundform 000 zu getalt u. k 
dieses regelrecht zu N2UR entwickelt. So lautet zu חֶבָר‎ Genosse das Fem. 
AI, zu Y72 neben 73 auch NY. — Von Y'Y-Stämmen gehören hierher 
die Segolatformen Am Ruhe u. שחת‎ Grube (von ,בוח‎ MW), letzteres verschieden 
von NM Verderben (Stamm AMY). 

Die Feminina der Form gätil von Y'Y, wie MM mortua, עְדֶה‎ Zeugin (von 
Mn, 79), haben gleichfalls unwandelbare Vokale in erster Silbe. Vergl. da- 
gegen die o. Ziff. e angeführten Bildungen von “D-Stämmen, wie 13% Schlaf, 
Stat. constr. NV; ausserdem: חָמָה‎ Glut, Stat. constr. NAT. 

Die Feminina der Form 00/02, wie (עמק .0) עמקה‎ , behaupten das urspr. > 
% durch die Schärfung des nachfolg. Konsonanten (vergl. ₪ 98 kk); dag. ent- 
stehen durch Anhängung des N fem. S°golatformen, wie נחשַת‎ vor Suff. נְחשִמֶּם‎ 
u. ₪. w., Dual בְחְשְתּיִם‎ (im Parad. zu 111, 6 gezogen). 

Von »7")-Stämmen (Parad. II, c) finden sich einige Feminina mit der Endung 
äth, entstanden durch Ausstossung des schliessenden Waw oder Jod und 
Kontraktion des vorhergehenden 6 mit dem ₪ der Endung äth; so MIB Anteil 
(für mänäjäth oder mänäwäth), NS7 Ende, Plur. ,מָנָיוות‎ MP. — MIN Zeichen 
(St. (אוה‎ ist getrübt aus NS und dieses aus ’Ajath = ’dwäjäth kontrahiert; Plur. 
אתות‎ (mit doppelter Femininendung). 

3. Parad. III, vergl. die verschiedenen Bildungen $ 94 d und f—h. Abnorm 0 
ist der Dual הומתים‎ Doppelmauern, direkt vom Plur. חומות‎ für DNA. — 
Zu den Bildungen nach Art der Partieipia Qal Y'Y, wie זָרֶה‎ (masc. 1} aus 200% 
also mit unwandelbarem 6( wird auch zu ziehen sein בָּמָה‎ Höhe (von D2), 
wovon im Stat. constr. Plur. die pleonastische Form 2 000 6%. בָּמַתִי‎ 
die Masora fordert dafür überall "92, welches 26/09/06 (nicht böm°the) zu lesen 
ist, mit abnormer Verflüchtigung des 0 zu (—); vor Suff. dagegen במ11תי‎ u. s. w. 

In weiterem Sinne gehören hierher die Feminina der Form קטל‎ (8 845, P 

litt. e), soweit dieselben das @ der zweiten Silbe vor der Endung N verkürzen, 
2. B. טבעת‎ Siegelring; ferner der Form BP und BR (8 84 7, litt. c, d), wie 
אִוְּלֶת‎ Thorheit (für ’iwwält), und aller der Formen, welche bei wandelbarem 
Vokal in zweiter Silbe mit מ‎ praef. gebildet sind ($ 85 g—k), z. B. 197m 
Königreich, constr. stets מִמלְכָת‎ ; Mm (im Sing. ungebr.) Winzermesser, Plur. 
מַזְמָרות‎ ; vergl. auch die 8 85 g und p aufgeführten Bildungen, wie מולָדֶת‎ 
Geburt (von ל"א‎ dag. 83H Ausgang), תולְדֶת‎ Geschlecht, N2Y1N Greuel, constr. 
וּעַבֶת‎ u. s. w. 

Bisweilen geht der Plural solcher Bildungen auf eine Nebenform zurück; 0 
so wäre 2. B. NiP3i, welches nur nach der Analogie der sonstigen Plur. fem. 
der Participia Qal gebildet ist, auf einen Sing. 12 zurückzuführen. 

In MAD Rock hat sich urspr. % der ersten Silbe durch Schärfung des nach- 7 
folgenden Konsonanten behauptet (vergl. arab. qütün), vor Suff. EAN, Stat. 
constr. jedoch NND; Plur. NIMD und constr. .בָּתנות‎ — Die Parad. III, b 
aufgeführte Form ְלְגלֶת‎ ist eine Pülpülform des Stammes 52. 

4. In die vierte Klasse, für welche es eines Paradigma nicht bedurfte, 8 
gehören alle die zahlreichen Bildungen, welche gegenwärtig durchaus un- 
wandelbare Vokale haben, nachdem der urspr. kurze Vokal der ersten Silbe 
beim Fortrücken des Tones zu S*wa verflüchtigt ist. Von den $ 84 u. 85 auf- 
gezählten Formen gehören hierher besonders die Bildungen von Y'Y-Stämmen, 
wie 93» Rolle, M9MM Lob, MYDM Gebet ($ 85i und q), sowie die Feminina 
der Participia Hiph Y'y, z. 2. מְאִירֶה‎ erleuchtend (von (מאיר‎ , sowie überhaupt 
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die Feminina von }"Y-Stämmen, welche mit מ‎ praef. zusammengesetzt sind, 
wie מְנוּחָה‎ Ruhe (von Mi), s. 8 851. Alle diese Bildungen fallen somit 
äusserlich mit denjenigen zusammen, welche schon in der Maskulinform durch- 
aus unwandelbare Vokale haben (s. 6 93 ww). 

5. Die Femininendung N’— beruht (abgesehen von -ל"ה‎ Formen, wie N13, 
$ 94f) auf der Anhängung 46 ת‎ fem. an die zur Bildung von Adjectivis U. 8.w. 
verwendete Endung ‘—, 8. 8 86 h, k. Die ebendaselbst erwähnte Endung 
M tritt bei S®golatformen teils an die Grundform, teils an Formen mit lose 
geschlossener Silbe, wie מַלְכוּת‎ Königtum; von mb Stäminen finden sich teils 
Bildungen, wie שבוּת‎ Gefangenschaft, teils solche wie N332 Weinen, גּלוּת‎ Exil, 
MIT Schauung; die letzteren behalten das ä der ersten Silbe auch im Stat. 
constr. und vor Suff. bei. 


Sing. abs. אָב‎ NS איש אחות‎ MIN 
(Vater) (Bruder) (Schwester) (Mann) (Weib) 

—  constr. אַבִי‎ MS איש אַחות‎ MON 
— mit Buff. d. 1 Sing. אָבִי‎ MS אִישִי אַחתִי‎ AN 
— 2m. TS TAN TS TIER 
mar: Tas TAS TS TON 

— 3m. (Tas) Yas MS) אֶחִיו‎ NR = אֶשָתו | אִישו‎ 
- %/ Mas אִישָה | אֶחִתָהּ אֶחיהָ‎ 

— 1Pı אָבִינוּ‎ WAR אַחתְנוּ‎ 

- 2m. DIAS Dans | [אְַוּתְכֶם]‎ 

eh, 28 

- 3m. DIS אַחִיהֶם‎ DANS 

ir ITS 
Plur. abs. אָבות‎ DIS אָנָשִים‎ DW) 
— constr. אבות‎ TS WR ws 
— mit Suff.d.1 Sing. אַחִיותִי אֶחי 2 ,8 אָבתי‎ | WAR נש‎ 
am. אַבְתִיךְ‎ TTS TOR 19 
2 אַחותיף | אחיף‎ 

— 3m. DS אַחִיתָיו אֶחָיו‎ | WIN ws 
אַנָשִהָ איה ו‎ = 
- 1Pı. אַבְתִינוּ‎ WAR WIR 2W) 
— 2m. אַבְתִיכֶם‎ DIS | אַחְותִיכֶם‎ | DW 
— 3m | אַנְשִיהֶם אַתְיְתִיחֶם | אַחִיהֶם אַבַתֶם (אַבְתִיחֶם)‎ om 
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Im Plural dieser Bildungen lässt sich eine verschiedene Behandlungsweise % 
unterscheiden. Teils wird die ganze Endung M wie zum Stamme gehörig bei- 
behalten, teils erscheint sie aufgelöst, wie in מַלָכְיות‎ Dan 8, 22 (ohne Zweifel 
für mäl®khuwwöth), sowie in עדות‎ (edewöth, von עדת‎ Zeugnis), jedoch nur in 
Verbindung mit Suf., MY YMTY u. s. w. 


8 96. 
Nomina von eigentümlicher Bildung. 


In den ₪. 152—154 folgenden Paradigmen sind eine Anzahl 
vielgebrauchter Nomina zusammengestellt, deren Flexion mehr oder 


hr)‏ יום na‏ 2 בַּיִת אָמָה 
(Magd) (Haus) (Sohn) (Tochter) (Tag) (Gefäss)‏ 
ma 3 na pn >‏ 
„a 2‏ בִּיתִי NOS‏ 
TON m mPye m, Pyha 2‏ 
m 722‏ 
יומו בְּתו 2„ in‏ אָמָתו 
Ama‏ בְנָה בִּיתָה אַמָתָהּ 
52„ 
Dan’? Dana‏ 
יוָּמֶם בִּיתֶם 
ָּלִים n12 pm!‏ בָּנִים בְּתִּים אִמָהוּת 
ir‏ מִי בְּנוּת 2 2 אַמָהות 
2 יָמִי 2 3„ אַמְהתִי 
TA2 73 Ta Th 72‏ 
Th 733 72 TR‏ 
ּלִיו vn‏ ְְּתיו v2‏ אַמְהתָיו 
m 2‏ ה בְִּתִיתָ 33 mals.‏ 
ָּלִינוּ ימינו 2 153 בַּתִּינוּ 
BI‏ יְמִכֶם 3 בְּנְתִיכֶם ְּנִיכֶם בִּיכֶם = אַמִהְתִיכֶם 
mm mm mb‏ 5 בְּניהָם me‏ 
22 בּפִּיחָן | אִמְהְתִיקֶן 





1 Nicht aufgenommen sind nur: "NS, DM u. חָמוּת‎ (vergl. über diese die An- 
merkungen), ausserdem alle solche Formen, die aus dem A. T. nicht zu belegen sind. 
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Sing. abs. ו‎ m | שַם ראש‎ Pay] 
(Gewässer) (Stadt) (Mund) (Haupt) (Name) (Himmel) 

—  constr. ראש פִּי עִיר‎ DW, "DW 

— mit Suff.d. 1 Sing. my שמי ראשי | פִי‎ 

— 2m. עיךף‎ Tr TON Tod, Pay 

02 TON av 

— 3 Mm. my ראשו - פִּהוּ,פִּיו‎ nV 

u af: עירֶהּ‎ TB | שֶמָהּ ראשָהּ‎ 

שמנוּ ראשנו פינו PL,‏ 1 = 

שָמָכֶם רְאשְכֶם פִּיכֶם el).‏ 

שמָם Denn‏ פִּיהֶם עִירֶם 3m.‏ — 

ראשָן | פִּיהָן -- 
שָמים | שמות ni» DEN)‏ עָרִים | מים Plur. abs.‏ 
שָמִי שמות רָאשי עַרִי מַמִי ,מַי constr.‏ — 
ערו | mitSuf.d.1& wm‏ — 

NO: Tan Ty שמיף‎ 
eh m 

שמִיו רָאשִיו 139 3m. me‏ — 
TUN)‏ עַלִיהָ | מִיִמִיהָ ו 

רְאשִינו 19 מִימִינוּ 1Pı.‏ — 

— Im. DIN שְמִיכֶם רְאשִיכֶם‎ 
— 3m Dan Day שָמוּתֶם רְאשִיהֶם‎ 

- Iren שְמוּתֶן‎ 


weniger auffallende Eigentümlichkeiten darbietet. Doch ordnen sich 
die letzteren fast durchweg den sonst geltenden Lautgesetzen unter 
und die übliche Bezeichnung dieser Nomina als unregelmässiger ist 
daher unberechtigt, sobald nur die Grundformen, auf denen die 
jetzigen Bildungen beruhen, richtig beurteilt werden. 


Anmerkungen. 


AN Vater ; der constr. “IS dürfte wie ‘IS und das einmal vorkommende 3 
in die Kategorie der $ 901 besprochenen Überreste einer früheren Sprach- 
periode gehören; übrigens findet sich in zusammengesetzten Nomina propria 


auch ,אב‎ B. DOWN neben אָבִישָלוּם‎ u. a.; auch Ge 17, 41. אָבדהָמון‎ im 
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Interesse der Deutung des Namens .אב[ר]הם‎ Zu dem Plur. NIS vergl. 8 87 p. 

NS Bruder. Der Plur. absol. אֶחִים‎ hat Dag. f. implieitum (8 22 0); TS steht 
für YYIN nach dem Lautgesetz $ 27 q, und so auch MS in Pausa für NS. 
Die Schärfung des M dient nur als ein Mittel, um das vorhergehende Pathach 
kurz zu erhalten, wie in גָּמָלִים‎ u. s. w. )8 98 ee). 

TS einer (für "MS, ebenfalls mit Dag. f. impliceitum $ 22 c, vergl. 8 97 q), 
constr. und sonst in enger Verbindung DNS; fem. AS (für אַחַדְתּ‎ nach $ 
19 d) eine, in Pausa ANS. Plur. DYTMN einige, aber auch eidem. 

Schwester (aus 'ächäwät oder 'ächäjät, mit Blision des | oder * und‏ אחות 
Trübung des aus 06 entstandenen 6 zu 6). Der ‚Plur. absol. (NITIN) kommt nur‏ 
zufällig nicht vor.‏ 

איש) Mann, Wahrsch. ist für den Singular ein besonderer Stamm‏ איש 
stark sein?) vorauszusetzen, so dass der Stamm WIN gesellig sein nur für den‏ 
in Betracht käme.‏ אַנְשים Plur.‏ 

OS Sklavin, Magd zu dem Plur. NITYS mit konsonant. .ה‎ 

MUS Weib (wohl für MWIS; ob von WIN schwach sein u. somit von אנש‎ 
gesellig sein [s. 0. bei WIN] zu trennen?); St. constr. אשת‎ (aus ’it mit N fem. von 
88 nach Aufhebung der Verdoppelung und Dehnung des ל‎ zu &, vergl. חִמְשַת‎ 
als constr. von BD fünf); Plur. DWJ wohl per aphaeresin aus .אַנָשִים‎ 

sprich: bäfim. Die Erklärung des 120068 im N ist noch‏ ,בָּתּים Haus, Plur.‏ בת 
immer streitig. Nach der jüd. Tradition dient das Dag. f. (nach feststehendem‏ 
Metheg) nur der Unterscheidung von DW2 übernachtende (Part. Qal von N);‏ 
doch zeigt syr. bättin, dass die Dagessierung von Haus aus zum Charakter der‏ 
Form gehört.‏ 

12 Sohn, constr. gewöhnlich "72, selten 2- 

N2 Tochter (aus bant u. dieses für bint, fem. von 2), mit Suff. ‘Aa für 2. 
Plur. בָּנות‎ vom Sing. 132; vergl. בָּנִים‎ Söhne. 

ON Schwiegervater, nur mit Suff. RN, man, und המות‎ Schwiegermutter, 
nur mit Suf. Jnien, nen. Vergl. dazu A8, MS und .אחות‎ | 

Di‘ Tag (arab. jaum), Dual יומים‎ ; der Plur. DW" wohl von einem anderen 
Sing. יָם)‎ jäm), constr. ימי‎ und (dichterisch) NA} Dt 32, 7. Ps 9,15. 

93 Gefäss, in P. '9D, von 193 fassen; Plur. 2193 (wie von 93, 793). 

Wasser; vergl. zum Plur. ₪ 88 4.‏ מים 

schwerlich synkopiert aus DYY'Y, sondern von‏ עָרִים Stadt. Der Plur.‏ עיר 
einem verwandten Süng. NY, welcher noch in Nomm. propr. vorkommt.‏ 

mein Mund aus pi-j; für‏ פִּי PP).‏ = פִּי (für urspr.‏ פִי Mund, St. constr.‏ פה 
steht Spr. 5, 4 von den Schneiden‏ פָּיֶת findet sich WE. Der Plur.‏ פּיהם 
des Schwerts.‏ 

c).‏ 23 8 רְאָשִים (für‏ רָאשִים Haupt (getrübt aus UN)=r@3); Plur.‏ ראש 

my ein Stück Kleinvieh (Schaf od. Ziege), St. 6. 7%, mit Suff. 17% u. .שי‎ 

DW Name, St. constr. meist DW (nur sechsmal "DW); vergl. ]2. 


Himmel (8 88 d).‏ שמים 
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& 97. 
Zahlwörter. a) Cardinalia. 


a 1. Die Kardinalzahlen von 2-10 sind im Hebräischen Sub- 
stantiva mit abstrakter Bedeutung, wie trias, decas, revrds, und 
werden daher ursprünglich im Stat. constr. an das gezählte Wort 
angelehnt, z. 12. שֶלשֶת בָּנִים‎ trias filiorum. Daneben war jedoch früh- 
zeitig auch die appositionelle Stellung in Gebrauch, 2. B. 233 ,שלשָה‎ 
irias, sc. fi, und aus dieser entwickelte sich die Auffassung der 
Zahlabstracta als (nachgestellter) Adjectiva, s. & 134 c (MS ein, 
einer, Fem. MMS, s. $ 96, geben sich schon durch die Form als 
Adjectiva zu erkennen, obwohl auch hier Verbindungen möglich sind, 
wie הָהָרִים‎ MS unus e montibus). Der appositionelle und schliess- 
lich adjektivische Gebrauch hatte zur Folge, dass für die mit 
Femininis verbundenen Zahlen eine besondere (abgesehen von D’Aw 
kürzere) Form in Gebrauch kam, während die ursprünglichen Bildungen 
mit der abstrakten Femininendung der Verbindung mit Masculinis 
dienten. Auf diese Weise entstand bei den Zahlen von 3--10 der 
Schein, als ob die Maskulinform des Zahlworts mit dem weiblichen, 
die Femininform mit dem männlichen Substantiv verbunden würde. 
Zum Ausdruck der Zweiheit dienen naturgemäss Dualformen mit 
der üblichen Unterscheidung des Geschlechts. Danach lauten die 
Zahlen von 1—10 folgendermassen: 


b In Verbindung mit dem Masec. In Verbindung mit dem Fem. 
Absol. Constr. Absol. Constr. 
1. אֶחָד‎ Ins DAN אֶחַת‎ 
2. Div ישָתים שָנִי‎ al 
8. שלש שלש שָלשַת שלשָה‎ 
4. - אַרְבַּע אַרְבַּע אַרבעת אַרְבָּעָה‎ 
5. men non von von 
6. שש שש ששֶת שֶשָה‎ 
7. שְבַע שָבַע שָבְעת שָבְעָה‎ 
8. ah שמנַת‎ ah 
9. mywen nyein yon תְּשַע‎ 
10. | mw br 12) עָשָר‎ 





1 Verstümmelt aus ,שנתים‎ wie die regelrechte Femininform zu DW Jauten müsste; 
trotzdem kann das 2068 in DYAW u. ₪. w. keinesfalls als Dag. forte angesehen werden 
vielmehr ist $täjim, 6 (mit Dag. lene) zu lesen. 
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Zu den Verbindungs-Formen ,שב‎ YUM vergl. die analogen Formen $ 93h. 


2. Die Zahlen von 11—19 werden so gebildet, dass die Einer 
ohne Copula vor die Zahl zehn (in der Form עַשַר‎ m., עְשָרָה‎ :( ge- 
setzt werden, ohne dass jedoch beide zu Einem Worte verschmolzen 
werden. Doch bewirkt das rasche Zusammensprechen beider, dass 
die Einer fast sämtlich in der Form des Stat. constr. (ohne Vorton- 
vokale) auftreten; vergl. in der folgenden Tabelle 78 und אַחַת‎ in 
der Zahl 11 und die Einer in den Femininzahlen von 13 an. Nur 
die eigentlichen Verbindungsformen der männlichen Abstracta, wie 
שָלשַת‎ u. s. w., sind von der Zusammensetzung mit %%% ausgeschlossen, 
da es sich lediglich um ein appositionelles, nicht um ein Genetiv- 
verhältnis handelt. Auch ‘% und RAY in der Zwölfzahl sind nur 
scheinbare Stat. constructi, wenn auch auf demselben Wege und aus 
dem gleichen Grunde der engen Verbindung entstanden (durch Kon- 
traktion des a) und Abschleifung des D von DV, .(שתים‎ In שנִים‎ 
und שַתִים‎ hat sich die Sprache mit der Kontraktion des aj (ohne 
Abwerfung des (ם‎ begnügt, falls nicht beide Formen als maso- 
rethisches Qer& perpetuum (8 17), sc. ‘WW, AV, für das eigentlich 
gemeinte DW, שתים‎ zu betrachten sind. 


Danach lauten die Zahlen von 11 an: 
Masc. Fem. 
אמַת | עְשָרָה אַמַד | עְשָר‎ 
In עשְתִי‎ may ml 
שָנִים = עָשָר‎ may Bd 
₪ | שי = עשר‎ m md 
13. op שָלשָה‎ my שלש‎ 


und nach letzterer Analogie weiter. Diese Zahlen haben regel- 
mässig nur die obige Form. 


9 ,ם 


3. Die Zehner von 30—90 werden durch die Pluralform der f 


Einer ausgedrückt (so dass das Pluralische hier immer ein Zehn- 
faches ist): שִבְעִים ,60 שָשִים ,50 חַמָשִים ,40 אַרְבָּעִים ,30 שָלשים‎ 70, 
תִּשָעִים ,80 שמנִים‎ 90. Nur zwanzig ist עְשָרִים‎ (Plur. von עְשָר‎ zehn). 
Alle diese Zahlen sind gen. comm. und lassen keinen Stat. constr. 
zu. — Bei zusammengesetzten Zahlen wie 22, 23, 44 u. s. w. können 
die Einer voranstehen (wie im Deutschen), also zwei und zwanzig; sehr 
häufig findet sich jedoch auch (wie im Franz. u. Engl.) die umge- 
kehrte Stellung zwanzig und zwei. In allen Fällen steht zwischen 
den Einern und Zehnern die Copula (1, vor vornbetonten Zahlen 
auch }, vor — ( vor Sewa 1; 2. 8 104 d, 6 g). 
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Die übrigen Zahlen sind die Substantiva: 8% f., constr. NS» 
100, Dual מָאתָיִם‎ (zusammengezogen aus הְמְאֶתְיִם‎ vergl. 8 23 c) 200, 
Plur. z. 13. nisn שלש‎ 300; a8 m. 1000, Dual אַלְפַיִם‎ 2000, Plur. שָלשַת‎ 
אֶַלְפִים‎ 3000 u. ₪. w.; 71337, in jüngeren Schriften ,רבו ,רות‎ 8127 (eig. 
Menge, vergl. popıas) 10000; Dual ;רְבְּתִיִם‎ dag. Neh 7, 70: רבות‎ md 
20000 (neben רבוא‎ mW 7, 71); אַרְבַּע רבוא‎ (V. 66) 40000, שש"רבאות‎ 
60000; 1327 אַלְפִי‎ Tausende von Myriaden. 

Anm. 1. Der Dualis, der von einigen Einern vorkommt, hat die Bedeutung 
des deutschen -fach, -fältig, 2. B. אַרְבַּעְתִּים‎ vierfach , שַבְעתים‎ siebenfach. 
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Die Ordinalzahlen von 2--10 werden von den Kardinal- 
zahlen durch Anhängung eines --י‎ ($ 86h) gebildet, vor welchem 
sich meist noch ein zweites --י‎ zwischen den zweiten und dritten 
Stammkonsonanten einschiebt: WW ein zweiter; wg, רְבִיעִי‎ (also, wie 
in ya}, ,רַבַע‎ 2'937, ohne das in אַרְבַע‎ etc. vorliegende א‎ prostheticum), 
won oder Wan (so ist nach Strack überall für Wen zu schreiben), 
wo, ya, .עשירי ,תִּשִיעִי ,שְמִנִי‎ Ohne Zweifel beruht dieses © in der 
Paenultima auf dem Streben nach Konsimilierung mit dem % der 
Endsilbe. In der Bedeutung erster braucht man ראשון‎ (vergl. 6 27 x) 
von ראש‎ Haupt, Anfang, mit der Endung ון‎ )8 86f). 

Die Feminina haben die Endung ,--ית‎ seltener (und nur bei 3 
und 10) m—, und zugleich die Bedeutung von Teil, 2. B. חמְשית‎ quinta 
und quinta pars, Fünftel, עשִירִית‎ und עְשִירִיה‎ Zehntel. Daneben 
finden sich in gleicher Bedeutung Formen wie שליש‎ Dritteil, רבע‎ und 
בְבַע‎ Vierteil, WON Fünfteil, und mit dem Afformativ :וּן‎ my (Plur. 
(עְשָרוּנִים‎ Zehnteil; dieselben; sind als Abstracta zu betrachten, welche 
von den Kardinalzahlen denominiert sind. Vergl. endlich noch שבוע‎ 
506066, Woche; עשור‎ Dekade (von Tagen), aber auch zehnter Tag. 
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VIERTES KAPITEL. 
Von den Partikeln. 


8 99. 
Übersicht. 


1. Die Partikeln, welche im allgemeinen die Nebenbestimmungen « 
der Rede, das nähere Verhältnis der Wörter unter sich und die 
gegenseitige Beziehung der Sätze ausdrücken, sind der Mehrzahl 
nach von Nominalformen, zum Teil auch von Pronominal- und Verbal- 
formen entlehnt oder abgeleitet. 

9. Soweit sich die Entstehung der Partikeln mit Sicherheit b 
nachweisen lässt, sind dieselben entweder 1) von anderen Redeteilen 
entlehnt, indem gewisse Formen des Nomen, Pronomen oder Verbum 
unter mehr oder weniger starker Verwischung ihrer ursprünglichen 
Bedeutung die von Partikeln erhalten haben; oder 2) von anderen 
Redeteilen abgeleitet, und zwar a) durch Hinzufügung von Bildungs- 
silben; meist aber b) durch Verkürzungen mannigfacher Art, und 
zwar pflegt die Verstümmelung der urspr. Form um so stärker zu 
sein, je häufiger die betreffende Partikel gebraucht wurde; in einigen 
Fällen (s. u.) ist daher der zu Grunde liegende Wortstamm völlig 
unkenntlich geworden. 

Am stärksten tritt diese Verkürzung bei denjenigen Partikeln c 
entgegen, welche die Eigenschaft eines selbständigen Wortes gänz- 
lich verloren haben, indem sie bis auf einen einzigen Konsonanten 
mit einem (meist kurzen) Vokal oder mit Sewa zusammengeschmolzen 
sind. Nach den Gesetzen der hebr. Silbenbildung ($ 26 m) können 
derartige Partikelformen nicht selbständig für sich stehen, sondern 
werden, ähnlich wie die Praeformativa des Imperfekt ($ 47 a—d) als 
sog. Praefixa mit dem folgenden Wort verbunden ($ 102). 

3. Seltener sind Partikeln durch Komposition entstanden, wie e 
מדוע‎ warum? für m, quid 0000/05 (ti wadwv;) oder guwid cogni- 
tum? “w92 (aus 53 und (עַדִי‎ ausser; מַלְמַעְלָה‎ (aus (מַעְלָה ,ל מן‎ von 
oben her, oberhalb. 


Häufiger ist die Zusammensetzung aus zwei Wörtern, ohne dass beide in 
eines zusammengezogen sind, z. B. IS, "IS, DS”, בְּיעְלדבֶן‎ 
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8 100. 
Adverbia. 
0 1. Dunklen ‚Ursprungs ist die Negation לא‎ nicht, sowie einige 
Orts- und Zeitpartikeln, wie DV da, daselbst. 
b 2. Als Formen anderer Redeteile, welche ohne weitere Ver- 


änderung adverbialiter gebraucht werden, kommen vor: 

a) Substantiva mit Präpositionen, 2. B. 182 (mit Kraft) sehr; 129 
allein (eig. in Absonderung, & part), mit Suff. 12% ich allein; 
מַבּיִת‎ von innen, innerhalb; vergl. auch כְּפָחָד‎ (wie einer) zusammen. 

c b) Substantiva im Accusativ (dem Casus adverbialis der Semiten 
$ 118 m), z.B. מָאד‎ (Kraft) sehr, O7 (diesen Tag) heute, m‘ 
(Vereinigung) zusammen. Mehrere derselben werden nur selten 
noch substantivisch gebraucht, z. B. 2120, Plur. 0228 und סְבִיבוּת‎ 
Umkreis, als Adverb circum, ringsum; andere gar nicht mehr, 
2. B. עוד‎ (Wiederholung, Fortdauer) noch einmal oder Ferner, länger. 

d c) Adjectiva, bes. in der Femininform (dem indogerm. Neutrum 
entsprechend), 2. B. MUS primum, zuvor; NM judäisch, 6. 1. 
in jJudäischer Sprache. 


e 4) Infinitivi absoluti, besonders des Hiph‘l, gleichfalls im Accusativ 
zu denken, 2. B. 7297 (eig. ein Vielmachen), viel. 

f e) Pronomina und Zahlwörter, 2. B. nt (eig. da — an diesem Orte) 
hier, הִבָּה‎ hier, hierher; aus, DAY, מַאָה ,ְשָבַע‎ 1-, 2-, 7-, 100 mal; 
שָבִית‎ zum zweiten Male. 

9 3. Einige Adverbia sind durch das Antreten von Bildungs- 
silben (und zwar am häufigsten von (--ם‎ an Substantiva oder Ad- 
jectiva entstanden, z. B. DRS und אָמָנֶם‎ wahrlich (von joN Wahrheit); 
DIN (für Dank) umsonst, gratis (von חן‎ gratia); DR vergeblich, frustra, 
aber auch leer; יוּמֶם‎ bei Tage (von Di). 

0 4. Als Adverbia primitiva sind wohl eine Anzahl von Bildungen 
zu betrachten, die in engster Verwandtschaft mit dem Pronomen 
demonstr. stehen, indem sie direkt aus einer Verbindung sogen. 
Deutelaute hervorgegangen sind. Zum Teil haben dieselben nach- 
träglich starke Verstümmelungen erlitten; doch ist der Umfang der 
letzteren fast nirgends mehr mit Sicherheit zu ermitteln. Hierher 
gehören z. B. } damals, j3, 7133 so (vergl. 13, MIN wie?), 78 nur, 
PS fürwahr, bes. aber das fragende ה‎ (He interrogativum), z. B. הלא‎ 
nonne? 
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Das ה‎ interrogat. erhält 1) vor Nichtgutturalen (auch vor 7( mit festem %k 
Vokal herrschend Chateph-Pathach, z. B. NOW hast du gesetzt? 


2) vor einem Konsonanten mit S®wa gewöhnlich Pathach ohne nachfolgendes ] 
Dages f., 2. B. 12277 Ge 27, 38; seltener (an ca. 10 Stellen) Pathach mit 
folgendem Dag. forte, z. B. הַבְּרְרֶךּ‎ num in via, הַלְבֶן‎ ; sogar ר םג‎ 1 6 10, 24 al. 

3) vor Gutturalen, die nicht Qames oder Chateph-Qames unter sich haben, »n 
Pathach, z. B. 287] soll ich gehen? IMST num tu? הַאֶם‎ mum si; האֶרְצָה‎ 

4) vor Gutturalen mit Qames oder Chateph-Qames steht 1 mit 5500 z. B.n 
MOST, DIN, NIT, Seine Stelle hat das Fragwort stets zu Anfang des 
Satzes. 

5. Einige Adverbia finden sich auch mit Suffixen verbunden; 80 0 

To, du bist vorhanden, 3 Sing. m. 0, 2 Pl. m. DI; WW ich bin 
nicht da; 2 Sing. 738, fem. 728, 3 Sing. WS, fem. MIN, 2 Pl. Day, 
3 Pl. m. .אִינֶם‎ — Ferner 31 005 bin noch עודי)‎ nur in בְּעודִי‎ u. “iyn), 
my, TI, .עוּדֶם ,עולינוּ‎ — PS wo bist du? PS wo ist er? DIS wo 
sind sie? Dasselbe gilt von }7 (“n) und 37 siche! (eig. hier, hier ist) ; 
mit Suffixen: הַנָנִי‎ u. ההַפַנִּי‎ in Pausa 57 siehe mich, 737m, 737, הנ‎ 
u. 3137, 337 (s. uns) u. 337, in P. 937, DI37, Din. 


8 101. 


Präpositionen. 


1. Sämtliche Wörter, welche im Sprachgebrauch als Präpo- a 
sitionen erscheinen, sind urspr. Substantiva, und zwar: 

a) Substantiva im Accus. und Stat. constr., so dass das von ihnen 
regierte Nomen als Genetiv aufzufassen ist; vgl. im Deutschen 
statt dessen, kraft dessen, griech. toötou yäpıv, lat. huius rei causa, 
gratia, montis instarı. Vergl. 18 (hinterer Teil*) hinter, nach; 
אֶצָל‎ (Seite*) neben; }2 (Zwischenraum*) zwischen; מֶן"‎ (Trennung) 
von, aus; עד"‎ (Fortgang, Fortdauer*) während, bis; ">y (Höhe, 
Oberteil*) auf, über; עם"‎ (Verbindung?) mit; nA (unterer Teil*) 
unter, anstatt. 

b) Substantiva im Stat. constr., jedoch im Genetiv zu denken, weil b 
von Präpositionen (bes. untrennbaren) abhängig, z. B. ‘359 (im 
Angesicht*) vor; }959 (in der Absicht) wegen. 

9. Besonders werden adverbialiter gebrauchte Substantiva auf 0 
diese Art häufig zu Präpositionen, 2. B. ‘92, ‘932, ‘9a, 'n92, בְּאִין‎  סֶפָאְּב‎ 
(mit Aufhören) ohne, "192 (in der Dauer) während. 








1 In den nachfolg. Beispielen ist die Nominalbedeutung in Parenthese beigefügt 


und, wo sie noch wirklich vorkommt, mit einem Sternchen versehen. 
Gesenıus-KAUTZscH, kl. hebr. Grammatik. 11 
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.102 8 עו 
Praepositiones praefixae.‏ 


0 1. Von den in $ 101 genannten Wörtern kommt מ[‎ von, aus, 
schon häufig als Praefixum vor (s.899c) und zwar mit Assimilation 
des Nun an den folgenden Konsonanten (durch Dages forte), z. B. 


aus einem Walde.‏ מַיעַר 

b Anm, Das selbständige "}% steht (und zwar stets mit nachfolg. Maggepk) 
herrschend (jedoch nicht notwendig) nur vor dem Artikel, z. B. PINS], so- 
dann bisw. vor weicheren Buchstaben, z. B. }8"}%, ‘32”]%, aber auch vor ר‎ und 
pP. Am häufigsten ist 9 mit folg. Dag., welches jedoch aus den Konson. mit 
Sewa ausfallen kann (vergl. $ 20 m). Mit nachfolg. ” wird מ‎ in der Regel zu 
מִי‎ kontrahiert, z. B. "79 = 'T'D oder YT'P; vor Gutturalen steht מ‎ (nach 8 
29 c), z. B. DIN», מַעִם‎ ; vor ח‎ findet sich כ‎ mit virtueller Schärfung der Gutt. 
in מַחוץ‎ draussen und in BiTM. 

7 9 9. Ausserdem aber sind drei Partikeln, und zwar die am meisten 
gebrauchten Präpositionen samt der Vergleichungspartikel, bis auf 
einen Vorsetzkonsonanten mit Sewa (doch siehe unten) zusammen- 
geschrumpft ($ 99 c), nämlich: 

2 in, an, mit, 

(in der Richtung) auf (etwas) hin, zu, lat. ad, und‏ ל 

> wie, gemäss (wohl Überrest eines Subst. in der Bedeutung 
Betrag, Art, instar). 

In Betreff der Punktation merke man: 

v d wa) Das Sewa mobile, mit welchem obige Praefixa in der Regel gesprochen 
werden, beruht auf der Verflüchtigung eines kurzen Vokals (und zwar nach 
litt. + eines urspr. &); der kurze Vokal behauptet sich regelmässig vor 
Sewa u. zwar vor Sewa simplex in Gestalt eines (aus 6 verdünnten) %; vor 
einem Chateph werden die Praefixe mit dem Vokal desselben gesprochen, 
also: 55 einer Frucht, SB wie ein Löwe, “y2 06796, in Elend; vor 

1 schwachen Konsonanten steht nach 8 24 6 nam für לי‎ Regelmässig 

, findet die Zusammenziehung der Präfixe ל ,3 ,1 ,ב‎ mit dem Anlaut von 

וַאלְהָיו auch mit Suffixen‏ בְּאָל' u. s. w. für‏ בָּאלְהִים Gott statt, also‏ אֶלְהִים 
(s. 8 98 d). 6‏ לְאָמר zu sagen für‏ לֶאמר u. 8. w.; ebenso regelmässig in‏ 

6 | = 0( Wenn sie vor den Artikel treten, verdrängen sie fast stets das ה‎ desselben 
und nehmen seinen Vokal an. Das Nähere lehrt 8 35 .מ‎ 

E ש‎ 6( Unmittelbar vor der Tonsilbe, also vor einsilbigen oder vornbetonten zwei- 
silbigen Wörtern (im Vorton), haben sie auch Qames (ohne Zweifel als 
Dehnung eines urspr. &), jedoch nur in folgenden Fällen: 

L_aa) 2 vor Infinitiven, welche die angegebene Form haben, wie nn zu 
geben, }'72 zu richten, לבו‎ zu plündern, N259 zu gehen, לַקְחַת‎ zu nehmen. 

9 bb) vor vielen Pronominalformen wie 3, ns, 12, לְוְאת‎ (in enger 
Verbindung jedoch לזאת‎ Ge 2, 23; MNI 45, 23); MINI wie diese, nament- 
lich DJ2, כָּכֶם ,לָכֶם‎ (233) und 073, 0m, כָּהֶם‎ s. 8 103e. 

h cc) 2 vor einsilbigen oder vornbetonten Substantiven in Verbindungen, wie 
לְפָה‎ TB Mund zu Mund2 לְמָיִם ,91 ,10 א‎ DE 3 zwischen Wasser und. Wasser 
66 1, 6; לְטרַח‎ zur Last Jes 1, 14, überall vor grosser Pausa, . 


יי 
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dd) in gewissen stehenden Ausdrücken, welche gleichsam zu Adverbien i 
erstarrt sind, z. B. לָעִד‎ in Ewigkeit, לרב‎ in Menge, nos} in Sicherheit, 
n332 in Ewigkeit. , 

ı 4) Mit dem Frageworte 1% lauten sie: 192; in Pausa und vor :א‎ 132 durch k 
was? 133 wie viel? doch auch 7133, in enger Verbindung und bei weiterer 
Entfernung von der Pausa; das S“gol beruht in diesen Formen auf halber 
Dehnung des urspr. 6; die Schärfung des 8 erfolgt, um das urspr. & der 
Präfixe festzuhalten. ne = el © 

Mit 2. (eig. 2a) verbindet sich 12 zu לְמָה‎ zu was? warum? עס‎ 6 Guttur. ] 

: לְמָה Y steht zur Vermeidung der Kakophonie mb; vor N bleibt jedoch‏ ,ה ,א 
“Anm. Der 3000082826 1‘, welcher nicht seine ursprünglichen 6 m‏ 
sondern die von ‘978 hat (s. $ 17 c), nimmt auch die Praefixa‏ ,( יְהָוָה (wahrsch.‏ 
(weil man‏ 19 ;בִּיהוָה nach Massgabe des letzteren an, also 11), mim,‏ 
von ITS, wie das von 8‏ א IS); denn das‏ ,בָּאדנִי לאדני lesen soll ‘IIN),‏ 
ist dagegen lautbar nach‏ ,ן ל ,3 ,3 etc. (s. u.) ruht nach den Präfixen‏ אַדנִים 
der Art., nicht 17 interr.,‏ ; הָאָדנִים (in‏ הָ (im A. T. ohne Beleg) und‏ שַ ,(מָן (für‏ מַ 
W,‏ ,מ .6 Mose führte heraus (i.‏ משַה מוציא ist gemeint). Daher die Regel:‏ 
lassen 8‏ ב 1 , כ ,)( machen lautbar), DI 339 und Kaleb führte hinein‏ 
gilt: die‏ אד][ verschwinden). — Bezüglich der übrigen Pluralformen von‏ 
nach 3, 1, 3, 5 findet in allen Fällen statt, ausser vor der Form‏ א Synkope des‏ 
לְאַדְנִיהֶם u. 8. w,,‏ לאָדנינו .גו u. 8. w.; aber Yun)‏ לאדניף ; לאדניו IS; also‏ 


8 108. 
Präpositionen mit Pronominal-Suffixen und in Pluralform. 


1. Sofern nach 8 101 alle Präpositionen ursprünglich Nomina « 
(im Accusativ) sind, können sie auch mit Nominalsuffixen verbunden 
werden )6 91 b—I), z. B. '738 (eig. an meiner Seite) neben mir, MS 
(in meiner Begegnung) bei mir, DAMM (an ihrer Stätte) anstatt ihrer, 
wie mea causa, meinetwegen. 
Anm. 1. Die Präpos. NS (gew. (אֶת.‎ bei, mit unterscheidet sich von NS, b 
dem Zeichen des determinierten Accusativs, beim Hinzutreten מס‎ 68 
dadurch, dass erstere "AN, AS, P. JAN, 2. fem. MS, ,אתו‎ DIAS, DANS (in 
den jüngeren Bb. inkorrekter Weise auch אותי‎ mit mir, מאותך‎ von dir; מאתו‎ 
von ihm אַתִם‎ mit ihnen) bildet, letzteres vor den sogen. leichten Suffixen ein 
ursprüngl. 0 festhält. So entstehen folgende Formen: 


Sing. Plur. 
1. אתי‎ mich. SAN uns. 


s a8, 22 INN DIAS euch. 


dich. 
nn. ה‎ 
m. את‎ ihn. Dans N 
. 06. 
/ אתָהּ‎ 6. IS O8 
Minder häufig sind die plene geschriebenen Formen MS, MIN etc. 
Übrigens findet sich auch für DONN fünfmal DNS, für JAN auch IMS. 
2. Die Präposition "DY mit (mit Suff. nach Weise der Stämme ,עמ : ע"ע‎ 6 


ray) wird mit den Suff. %, DI und Dil‏ ,122 ,19 .א .2 ;3% in P.‏ ,עמף 
*11 / % 0 
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durch ein (Vorton-) Qames verbunden, wodurch die Schärfung des Mem deut- 
lich hörbar wird: עַמָּכֶם ,עמנוּ‎ und עַמָהֶם‎ (wofür jedoch gewöhnlich ,(עַמָם‎ In 
der ersten Person findet sich neben עמ"‎ auch "MY. 

e 2. Wenn zu den Präfizen ($ 102) Pronominalsuffixe treten, so 


zeigt sich, besonders bei den kürzeren Suffixen, hier und da ein 
Bestreben, die Präposition zu verlängern, um ihr mehr Körper und 
Halt zu geben, daher bei > die angehängte Silbe ,מז‎ bei 2 und 9 
wenigstens 3,9 mit vollem Vokal )8 102 f). — Zu beachten sind die 
Abweichungen von der Analogie des Nomens mit Suffixen a) in den 
Pausalformen 73, 7%, AN, AS, 79% (nicht bekha u. s. w.); b) in den 
gleichlautenden Formen mit dem Suffix der 2. Sing. fem. (nicht bekh 
etc.), sowie in 35, 5, sy etc. (nicht band etc.). 


/ a) 7 mit Pronominalsuffizen: 
Sing. Plur. 
1 בו לי‎ 25 ums. 
m. 72 (27), in Pausa 72] לָכֶם‎ 
ae ן‎ Da 3 = 
m. לו‎ ihm. ,לָהֶם‎ may, post. ללמ‎ 
"יל [ הלה ל‎ 


9 Ebenso 2:2, 73, 15 etc, nur dass die 3. Plur. neben בָּהֶם‎ (so bes. 
in den jüngeren Bb.) und #12 auch D3, und das Fem. neben 73 
(dreimal) 15 mal j72, dreimal }732 lautet. — Für לו‎ findet sich nach 
der Masora 15 mal ,לא‎ z.B. Ex 21,8. Ps 100, 3. 

h b) > mit Pronominalsuffixen : 


Sing. Plur. 
0 EI wie ich. AI wie wir. 
m. 53 ’ D33, 233, selten כּמוכם‎ 
2. | / Dir }ie du. ל‎ Fate Mae FR | wie ihr. 
m. כָּמוהוּ‎ wie er ְּמוּהֶם ]73 ,כָּהֶם] ,יְּהַם‎ 1483 
/ Mb? wie sie. 133] nl it. 
0 6( "pP mit Suffixzen: 
Sing. Plur. 
1 an, 2066. ,מָמִּי‎ in P.auch ‘Ih von mir. BAD won ums. 
m. en, in P. Jan מִכָּם‎ | 
: | f. mm ן‎ dir. Im | von euch. 
m. WM, von ihm. מַהמָה ,מָהֶם‎ 
: | f man von ihr. 066. D730 ] von ihnen. 


Irre] nat 
1372) kommt, gewiss nur zufällig, im A. T. nicht vor; n55 Ez 13, 18 





ה 


ww 


> 
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eig. gemäss dem was ich, für wie ich, ent- k‏ כְּמָה ist wahrsch. aus N‏ בְּמוְנִי 

standen. 

3. Mehrere Präpositionen, besonders die des Raumes und dern 
Zeit, sind (gleich unserem wegen) eigentlich Nomina pluralia und 
verbinden sich daher mit den Pronominalsuffixen in der Form des 
Stat. constr. Plur., ganz wie sonst die Nomina pluralia (8 91 g). 
Dagegen erklärt sich die scheinbare Verbindung von "58, על" ,עד"‎ 
mit Pluralsuffixen aus den Grundformen dieser Präpositionen (von 
Stämmen עלי ,עדי ,(אַלי) אָלִי (ל"ה‎ (kontrahiert אֶלִי‎ SS .גו‎ 8. W.) 

Ohne Suffixa lauten diese Präpositionen: 0 

"ns, häufiger "MS (eig. hintere Gegenden) hinter, nach. 

(Gegend, Richtung) gen, zu, nach, hin.‏ אֶלִי poöt. auch‏ הְאֶלד 

2 (Zwischenraum) zwischen; die Suffüxe, die eine Einzahl be- 
deuten, treten an den Sing. }'2, also 2 u. s. w. Dag. treten die Suf., 
die eine Mehrzahl bedeuten, an den ‚Plur. ‘33 oder NW. 

(Umkreis) ringsum, mit Suff. stets in der Pluralform, teils‏ סָבִיב 
des masc. (72'20 etc.), teils und häufiger des fem. Ni220 (Umgebungen).‏ 

=» (Fortgang, Fortdauer, von 71%) bis, bis zu, 0066. .עדי‎ 

Höhe, das Obere, von may auf-‏ על auf, über (vergl. das Subst.‏ על- 
.עלי .206% steigen),‏ 

ANA unter (eig. das Untere). 


Mit Suffixen: 


Sing. NS wa | = סְבִיבוּתִי‎ an 2 על ₪ אל‎ 
(hinter mir) (zwischen (rings um (unter mir) (zu mir) (bis zu (auf mir) 
mir) mich) mir) 

Sm. TS 22 Thom 7 Tamm | אלִיף‎ Tu = על‎ 
u. 7229 

Sf Tans TRIP Een m 
u. 71529 

8.00. MS sa mind יו | אַלָיו | תִחְתּיו‎ vo 
i צ‎  ויָביִבְס‎ 

ליה = עלק | אלה = mm‏ סְבִיבותִיהָ He)‏ 8.2 

, סְבִּיבִּיהָ ₪ 

עליגו אֶלִינוּ | תִחְתִּינוּ סביבותינוּ | בִּינִינוּ Plur. NS‏ 


u. ha 


Pl.m. סְבִיבְותִיבֶם בּינִיבֶם = = אִחַרִיבֶם‎ Dymmm = עָדיכֶם = אַלִיכֶם‎ Day 
Pl. m. Dans סְבִיבְותִיהֶם בִּינִיהַם‎ Dymmm omas [Bm] [era >) 
"U סְבִיבוּתֶם.גּ בִינוְתַם ג‎ gew.DAMM [עלימו] אַלהֶם.ג‎ 

er Pos] 
Pf MMS מִּתְתִיהָן‎ TS m 
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$ 104. 
Konjunktionen. 


0 1. Die Konjunktionen dienen zur Verbindung der Sätze und 
zum Ausdruck des gegenseitigen Verhältnisses derselben. Zu diesem 
Behufe werden verwendet: 

a) ursprüngliche Pronomina, wie das demonstrativum ‘2 dass, 
weil, denn. 

b) ursprüngliche Substantiva, die nachmals zum Werte von 
Pronominibus, Adverbien oder Konjunktionen herabsanken. 

b c) Präpositionen, welche mit den beigefügten Konjunktionen 8 
oder ‘3 zum Begriff einer Konjunktion verschmolzen sind, z. B. 
WS יען‎ weil, eig. wegen dessen, dass; W832 gleichwie (von >) u. ₪. w. 

6 2. Ausser den oben erwähnten sind gegenwärtig noch einige 
kleine Wörtchen als Konjunktionen in Gebrauch, deren Entstehung 
oder urspr. Bedeutung völlig dunkel ist; so IN oder, "DS wenn (auch 
oder vor dem zweiten Glied einer Doppelfrage), אַף‎ auch, | und u. a. 

werd Anm. Die Punktation des } (arspr. ), wie noch jetzt vor Chateph Pathach 
und — mit nachfolg. Dag. f. — im sog. Waw consec. Impf.; vergl. dazu ₪ 49 0( 


ist in vielen Stücken derjenigen der Praeff. 3,2, לְ‎ ($ 102 d—i) analog, doch 
hat das Waw copul. als schwacher Konsonant noch einige Besonderheiten: 


a) Im allgemeinen erhält es einfaches Sea 0(. 


“b) Vor Wörtern, die als Anlaut eine Gutturalis mit Sewa compos. haben, erhält 
es den Vokal, mit welchem das Sewa zusammengesetzt ist (nach 6 98 b), 
2. B. DIM) und sei weise, DIV) und Knechte, MP) und Gewalt, וְאָכל‎ und 
iss, וְחָלִי‎ und Krankheit. Über וַאלהַי ואלהים‎ u. ₪. w. s. 8 109 6[ über 
וָאדנָי‎ etc. 8. 8 102m. 


6( Vor Wörtern mit einfachem Sewa unter dem ersten Konsonanten wird das 
Waw (mit Ausnahme der Fälle unter /ift. f) zu dem Vokal u, z.B. a und 
allen, ebenso (jedoch den Fall unter Zitt. g ausgenommen) vor den ver- 
wandten Lippenbuchstaben ,מ ,ב‎ 5, daher Jahn. 

va Mit nachfolg. \ fliesst [| nach $24 b zu "[ zusammen, z. B. I) und er sei. 

Über die Punktation des Waw copul. vor den mit S°wa anlautenden Formen 
von הָיָה‎ sein und הָיָה‎ leben (z. B. DAT, m) vergl. 8 63 q. 
9 \e) Unmittelbar vor der Tonsilbe hat es häufig Qames, ähnlich wie 3,2, לְ‎ (8. 
$ 102 f), jedoch meist nur am Ende eines Satzes oder Satzteiles. Auch die 
sehr häufige Verbindung begriffsverwandter Nomina durch [ beruht ledig- 
lich auf rhythmischem Grunde, denn auch in diesem Falle ist Bedingung, 
dass Waw unmittelbar vor der Tonsilbe steht und dass die letztere durch einen 
Trennungsaccent bezeichnet wird, z. B. תהו ובהוּ‎ 66 1, %, nr יום‎ 8, 22. 


ָ [ 
EB g» 


0 \- 


$ 105. Interjektionen. 167 


8 105. 
Interjektionen. 


1. Unter den Interjektionen sind etliche (wie in allen anderen ₪ 
Sprachen) reine Naturlaute, gleichsam Lautgeberden, die durch 
irgend welche Eindrücke oder Empfindungen unwillkürlich hervorge- 
rufen werden, z. B. 78, ns ah! ach! הְאַח‎ ei! vo! “in ha! wehe! ,אי‎ 
| 2. Andere sind jedoch ursprüngliche Begriffswörter und erst b 
durch lebhafte Aussprache und den Gebrauch zu Interjektionen 
geworden, 2. B. ,הן‎ 137 siehe! (eig. hier); 181 siehe! (eig. Imper.); 2, 
Plur. 127 (eig. gieb, gebt, Imper. von 371; vergl. zur Betonung ₪ 69 0) 
für age, agite, wohlan! 139 (auch 72), 127 (eig. geh, geht, Imper. von 
a7) dass.; הָלִילֶה‎ fern sei es! eig. ad.profanum! ‘2 ich bitte, höre 
mich; 831 doch, zur Verstärkung einer Aufforderung, Abmalınung oder 
Bitte (immer nachgesetzt). 





1 8) dient zum Ausdruck der mannigfaltigsten Färbungen der Rede, die an ver- 
schiedenen Stellen der Syntax behandelt sind. Insbesondere steht 8) a) nach dem 
Imper. sowohl bei Befehlen als bei Bitten; 5) beim Impf. u. zwar sowohl beim Kohortativ, 
als beim Jussiv; 6( einmal beim Perf. Ge 40, 14; d) nach verschiedenen Partikeln: 
N37137 sieh doch, sieh einmal, namentlich nach den Konjunktionen אֶל‎ und DS: NITON 
ne quaeso und NI”DS wenn anders, einep, einote, wenn, mit einer von Höflichkeit und 
Bescheidenheit eingegebenen Einschränkung. 
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8 106. 
Gebrauch des Perfekt. 


0 Das Perfectum dient zum Ausdruck von Handlungen, Ereig- 
nissen oder Zuständen, die der Redende als Jaktisch vorliegende hin- 
stellen will, mögen sie nun einer endgiltig abgeschlossenen Vergangen- 
heit angehören oder noch in die Gegenwart hereinragen oder, obwohl 
noch zukünftig, als schon vorliegend gedacht werden. 

b Näher ist zu unterscheiden der Gebrauch des Perfekts: 

1. Zur Darstellung von Handlungen, Ereignissen oder Zuständen, 
die nach kürzerer oder längerer Dauer in der Vergangenheit beendigt 
und damit endgiltig abgethan wurden, und zwar: | 

a) entsprechend dem eigentlichen Perfekt im Lateinischen und Deut- 
schen in Behauptungen, Verneinungen, Begründungen, Fragen etc., 

z. B. Ge 18, 15: da leugnete Sara und sprach: ich habe nicht 

gelacht ARMS SD)...; er sprach: nicht doch ‚ du hast gelacht 

(AP3). So auch bei dem Hinweis auf irgend einen unbestimmten 

Zeitpunkt der Vergangenheit, z. B. Jes 66, 8: כָּזאת‎ Yan wer 

hat jemals derartiges gehört? 

d b)als einfaches tempus historicum (entsprechend dem griech. Aorist) 

in der Erzählung von vergangenen Thatsachen, z. B. Ge 4, 4: 


und Hebel brachte (8'217) gleichfalls etc.; 7, 20: und die Gewässer 
wurden stark (123) etc. 
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c) zur Darstellung von Handlungen u. s. w., die in der Vergangen- f 
heit beim Eintreten anderer Handlungen oder Zustände bereits 
abgeschlossen vorlagen. (Plusquamperfectum), z. B. 18 28, 3: 
und Samuel war (damals längst) gestorben ... und Saul hatte 
die Totenbeschwörer ... aus dem Lande getrieben (Nom). So be- 
sonders häufig (der Natur der Sache nach) in Relativ-, Kausal- 
und Temporalsätzen, wenn im Hauptsatz ein auf die Vergangenheit 
bezügliches Tempus steht, z. B. Ge 2,2: und er ruhte ... von 
all’ seinem Werk, welches er gemacht hatte (עַשָה)‎ ; so auch in Sätzen, 
die das Vollendetsein oder das noch nicht Vollendetsein einer 
Handlung etc. beim Eintreten einer anderen ausdrücken, wie 
Ge 24, 15. 27, 30 etc. 

9. Zur Darstellung von Handlungen, Ereignissen oder Zuständen, 9 
die, obschon in der Vergangenheit vollendet, doch irgendwie auch 
in die Gegenwart noch hereinreichen (im Deutschen meist durch 
das Präsens wiederzugeben): 

a) zum Ausdruck von Thatsachen, die längst vollzogen, oder von 
Zuständen und Eigenschaften, die längst angenommen sind, deren 
Wirkungen aber auch in der Gegenwart noch vorliegen (Perf. 
Praesens), z. B. Ps 10, 11: "38 Vnon er hat sem Angesicht ver- 
borgen (und hält es noch jetzt verborgen). Hierher gehört nament- 
lich eine grössere Anzahl von Perfectis (und zwar fast durchweg 
intransitiver Verba zur Bezeichnung von geistigen Affekten oder 
Zuständen), die im Deutschen nur durch das Praesens (resp., in 
dem o. unter litt. + besprochenen Fall, durch das Imperfekt) wieder- 
zugeben sind!. So 'nyT; ich weiss (eig. habe erkannt, in Erfah- 
rung gebracht) ; ‘MY. לא‎ ich weiss nicht; 51 wir gedenken, Anh 
ich freue mich; ‘msn ich habe Wohlgefallen; בי‎ ich liebe; שָנָאתִי‎ 
ich hasse; בְַּחְתִּי‎ ich vertraue. — Nicht minder gehört hierher 
eine Anzahl von Verbis, die körperliche Eigenschaften oder 
Zustände ausdrücken, wie: 397} du bist gross; "MER ich bin klein; 
12} sie sind hoch; רְמקוּ‎ sie sind fern; מב‎ sie sind schön; RAP! 
ich bin alt; יבעתי‎ ich bin matt; שַבַעתי‎ ich bin satt. 

b) in direkter Rede zum Ausdruck von Handlungen, die, obschon 
äusserlich erst im Vollzug begriffen, doch als in der Vorstellung 
bereits vorliegende hingestellt werden sollen; z. B. nörg ich 
erhebe (sc. die Hand zum Schwur) Ge 14, 22; ınyavd) ich schwöre. 

c) zum Ausdruck von früher schon dagewesenen, aber noch immer k 
sich wiederholenden, somit erfahrungsgemässen Thatsachen (sogen. 


=. 





1 Vergl. novi, odi, memini; ‚o da, p£pvnpal, Eoixa, dedopxa, xexpaya; im N. .ד‎ 
MArıza, mydnnza. 
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aoristus gnomicus der Griechen), z. B. Ps 9, 11: dw verlässest nicht 
(לארְעּבְתּ)‎ die nach dir fragen, Jahwe! 

m 3. Zum Ausdruck zukünftiger Handlungen, sofern solche durch 
eine ausdrückliche Versicherung des Redenden als abgemacht oder 
so gut wie vollzogen hingestellt werden sollen: 

a) bei vertragsmässigen oder sonstigen ausdrücklichen Zusicherungen 
(wiederum entsprechend dem deutschen Praesens), 2. 13. Ge 23, 11: 
ich gebe (AM) dir den Acker. — So namentlich auch bei Zu- 
sicherungen von Seiten Gottes, Ge 1, 29 u. a. 

b)zum Ausdruck von zweifellos bevorstehenden, daher für das‏ מ 
Bewusstsein des Redenden bereits vollzogenen Thatsachen (sog.‏ 
הן np‏ יאָבְדְנוּ 133 3728 :27 ,17 Perf. confidentiae), z. B. Nu‏ 
siehe, wir verscheiden, kommen um — kommen sämtlich um!‏ 
Am häufigsten findet sich dieser Gebrauch des Perfekt in der‏ 
prophetischen Rede (sog. Perf. propheticum); der Prophet ver-‏ 
setzt sich so lebhaft in die Zukunft, dass er das Zukünftige‏ 
als ein bereits von ihm Geschautes oder Gehörtes beschreibt,‏ 
z. B. Jes 5, 13: darum geht ins Exil (73) mein Volk. Nicht‏ 
selten wechselt mit solchen Perfectis im parallelen Gliede oder‏ 
im weiteren Verlauf der Rede das Imperfectum ab.‏ 

o c)zum Ausdruck von Handlungen oder Thatsachen, die als in der 
Zukunft vollendet vorliegende bezeichnet werden sollen (Futurum 
exactum), z. B. Jes 4, 4: רְחֶץ‎ DNS wenn abgewaschen hat = ab- 
gewaschen haben wird etc. 

9 4. Zum Ausdruck von Handlungen und Thatsachen, deren 
Vollziehung in der Vergangenheit nicht als wirklich, sondern nur 
als möglich vorgestellt werden soll (meist entsprechend dem lat. 
Conjunctivus Imperfecti oder Plusguamperfecti), z. B. Ge 31,42: wenn 
nicht der Gott meines Vaters... für mich gewesen wäre, so hättest du 
mich leer entlassen (AMY). 


8 107. 
Gebrauch des Imperfekt. 


0 Das Imperfectum stellt im Gegensatz zum Perfectum solche 
Handlungen, Ereignisse oder Zustände dar, die sich dem Redenden 





1 Vergl. den ähnlichen Gebrauch von dAwAa und perii! Über eine gleichfalls 
hierher gehörende Verwendung des Perfekts in Bedingungssätzen vergl. u. litt. p- 

2 Ge 40, 14 scheint ein Perf. confidentiae (nach DS °3,) zugleich als Ausdruck des 
sehnlichen Wunsches zu stehen, dass etwas geschehen möge (nur mögest du meiner bei 
dir gedenken u.s. w.). Doch berechtigt diese Stelle nicht zur Annahme eines sogen. 
prekativen Perfekts im Hebr, 
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in irgend einem Zeitpunkt als noch andauernde oder im Vollzug 
begriffene oder auch als neu eintretende bemerkbar machen. In 
letzterer Hinsicht ist es gleichgiltig, ob ihr Eintreten als ein sicher 
zu erwartendes oder nur als ein subjektiv vorgestelltes oder gewünschtes 
und somit als ein nur eventuelles bezeichnet werden soll (moda- 
listischer Gebrauch des Imperf.). 


Näher dient das Imperfekt: 
1. Im Bereiche der Vergangenheit: 


a) zum Ausdruck von Handlungen u. s. w., die einen längeren oder b 


kürzeren Zeitraum hindurch andauerten, z. B. Ge 2,6: Nebel 
stieg (fort und fort) auf (779°); sehr häufig im Wechsel mit Perfekt 
(bes. auch mit frequentativem Perf.) oder fortgesetzt durch 
Imperf. consecutivum. 


Anm. 1. Häufig steht so das Imperfekt nach den Partikeln IS damals, מַרֶם‎ c 


noch nicht, בְּטָרֶם‎ ehe, "1% bis z. B. Ex 15, 1: ישירדמשָה‎ IN damals sang Mose etc.; 
nach מָרֶם‎ 2. 5. Ge 19, 4: 1228 'D sie hatten sich noch nicht niedergelegt, überall 
im Sinne unseres Plusguamperf. 


b) zum Ausdruck von Handlungen u. s. w., die sich in der Ver-e 


gangenheit, sei es in bestimmten Zwischenräumen oder je bei 
Gelegenheit, wiederholten (der sogen. modus rei repetitae), z. 2. 
Hi 1, 5: so that (יעַשַה)‎ 11000 immerfort (sc. nach jedem Oyklus 
von Gastmählern seiner Söhne). 


2. Im Bereiche der Gegenwart, und zwar wiederum: 


a) zum Ausdruck von kürzere oder längere Zeit andauernden Hand- ] 


lungen, Ereignissen oder Zuständen, z. B. Ge 87, 15: מַהתְּבֶקש‎ 
was suchst du? So namentlich auch zum Ausdruck von Er- 
fahrungsthatsachen, die allezeit und somit auch für jede Gegen- 
wart Geltung haben, z. B. Spr 15, 20: ein weiser Sohm erfreut 
den Vater. 


fa) 


b) zum Ausdruck von Handlungen etc., die sich jederzeit, also auch / 


in der Gegenwart, wiederholen können oder bei gegebener 
Gelegenheit zu wiederholen pflegen, z. B. Dt 1,44: gleichwie die 
Bienen thun (zu thun pflegen). So namentlich wieder (s. lit. f) 
zum Ausdruck von Erfahrungsthatsachen, die jederzeit aufs neue 
in Kraft treten können, z. B. Ex 23, 8: das Bestechungsgeschenk 
macht blind (MPN). 


c) zum Ausdruck von Handlungen u. s. w., die, obschon streng- h 


genommen bereits beendigt, als noch in die Gegenwart herein- 
reichend oder in ihr fortwirkend betrachtet werden, z. B. Ge 32, 30: 
warum fragst du (9SWR) nach meinem Namen? 


172 3. Hauptteil. Syntax. 1. Kap. Die einzelnen Redeteile. 


/ 3. Im Bereiche der Zukunft zum Ausdruck von Handlungen etc., 
die als künftig eintretende und in der Zukunft kürzere oder längere 
Zeit andauernde oder auch sich wiederholende vorgestellt werden 
sollen, und zwar: 


a) vom Standpunkt der Gegenwart des Redenden aus, 2. B. Ex 4,1: 
wenn sie Mir aber nicht glauben (WB8‘) und auf meine Rede 
nicht hören (ישְמְעּ)‎ , sondern sagen (יאמָרג)‎ . . .? 

k | מג(0‎ abhängigen Sätzen zur Darstellung von Handlungen u. s. w., 
die von irgend einem Zeitpunkt der Vergangenheit aus als zu- 
künftige bezeichnet werden sollen, z. B. Ge 43, 7: (konnten wir 
denn wissen) dass er sagen werde (ְיאמַר)‎ ? 


! | 6( zur Darstellung eines sogen. futurum exactum. 

m 4. In den Bereich der Zukunft gehören endlich auch die Fälle, 
in welchen das Imperfekt (modalistisch) zum Ausdruck von Hand- 
lungen, Ereignissen oder Zuständen dient, deren Eintreten als ein 
gewolltes (resp. nicht gewolltes) oder als ein irgendwie bedingtes 
und somit nur eventuelles hingestellt werden soll. Näher gehören 
hierher die Imperfecta: 


a)zum Ausdruck einer Willensmeinung, sei es einer ausdrück-‏ א 
lichen Absicht und Anordnung oder eines blossen Wunsches,‏ 
und zwar:‏ 

1) bisweilen in positiven Sätzen an Stelle des Kohortativ oder 
Jussiv, 2. B. 19 es zeige sich Ge 1, 9. 

0 2) zum Ausdruck der bestimmten Erwartung, dass etwas nicht 
geschehen werde. Und zwar stellt לא‎ mit dem Imperfekt eine 
nachdrücklichere Form des Verbots dar, als אל"‎ mit dem 
Jussiv1 (vergl. ₪ 109 c), entsprechend unserem das wirst du 
nicht thun! (bestimmteste Erwartung des Gehorsams, während 
אֶלד‎ mit Jussiv mehr nur Abmahnung: thue das nicht). So 
dient לא‎ mit Imperf. namentlich zur Einschärfung göttlicher 
Gebote, 2. B. 2330 לא‎ du sollst nicht stehlen Ex 20, 15. 

Anm. Für die Möglichkeit, dass manche vermeintlichen Jussive nach אֶל-‎ 
als reine Imperfecta gemeint sind, spricht das Vorkommen zweifelloser Imper- 
fektformen nach "78 zum Ausdruck eines Verbotes oder negativen Wunsches, 


aber auch zum Ausdruck der Überzeugung, dass etwas nicht geschehen könne: 
אליָנוּם‎ er wird nicht schlummern Ps 121, 3. 


p 3) in abhängigen Sätzen nach finalen Konjunktionen, wie WR 
(&e 11, 7: א' 87 יִשָמְעוּ‎ damit sie nicht verstehen), ,בְּעבוּר‎ WR לְמַען‎ 








1 Ausgeschlossen ist nach $ 46 a die Darstellung eines Verbots durch "DS und 
den Imper. 
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und לְמַען‎ damit, n929 damit nicht, sowie nach "}D dass nur 
nicht, damit nicht Ge 3, 22. 11,4. al. 

b) zum Ausdruck von Handlungen u. s. w., die als möglicherweise r 
eintretend oder nicht eintretend hingestellt werden sollen (z. T. 
entsprechend dem sogen. Potentialis der klassischen Sprachen, 
sowie den deutschen Umschreibungen mit können, mögen, sollen, 
dürfen). Näher kommen hier in Betracht die Imperfecta: 

1) in lizitativem Sinn, z. B. Ge 2, 16: von allen Bäumen des Gartens s 
תאכָל‎ 58 darfst (oder magst) du essen (Gegensatz V. 17); 3, 2. 
2) in Fragesätzen, z. B. Spr 20, 9: מִידיאמַר‎ quis dixerit? 1 ₪ 11, 1 
sogar im Hinblick auf einen Zeitpunkt der Vergangenheit, 
von welchem aus man das Eintreten einer Thatsache. hätte 
erwarten können, z. B. Ge 43, 7: הידוע נדַע‎ konnten wir 

denn wissen . . .? 


Anm. In Stellen, wie 1 ₪ 11, 5, lehrt der Kontext, dass das Imperfekt ® 
vielmehr unserem Präsens entspricht. 


5) in Bedingungssätzen (als modus conditionalis, entsprechend x 
lateinischem Konjunktiv Praes. oder Imperf.), und zwar im 
Vorder- und Nachsatz oder nur in letzterem. Ps 23,4: גּם‎ 
לְאדאִירָא רָע‎ . . 7982 auch wenn ich wandere oder wandern 
müsste ...., fürchte (oder würde ich fürchten) kein Unheil. 


8 108. 
Gebrauch des Kohortativ. 


Der Kohortativ, d. i. nach ₪ 48 c die durch die Endung 0-ה‎ 
verlängerte 1. Person Sing. oder Plur. Imperfecti stellt im all- 
gemeinen ein ausdrücklich auf ein bestimmtes Ziel gerichtetes Streben 
dar. Enthalten die entsprechenden Formen des Indikativs mehr nur 
die Ankündigung, dass man eine Handlung vornehmen werde, so 
' hebt dagegen der Kohortativ den zu Grunde liegenden Entschluss 
und das persönliche Interesse an der Handlung hervor. 

Hierbei ist zu unterscheiden: 

1. der Kohortativ alleinstehend oder koordiniert mit einem b 
anderen Kohortativ und nicht selten durch Beifügung der Partikel 
N) verstärkt: 

a) als Ausdruck der Selbstermunterung, z. B. Ex 3, 3: וג'‎ NITTYDS c 
ich will doch hingehen, um zw sehen...! So namentlich als 





haben nach $ 751 auch im Kohortativ fast durchweg die‏ ל"ה Nur die Verba‏ ג 
.(אַסְתִּירֶה nach‏ אֶרְאָח 20 ,32 Endung 7— (vergl. z. B. Dt‏ 
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Ergebnis von inneren Erwägungen (Selbstgesprächen), aber auch 
als mehr oder weniger nachdrückliche Verkündigung eines ge- 
fassten Entschlusses, z. B. Jes 5, 1: singen will ich ..! 5,6. In 
der 1. Plur. enthält der Kohort. eine Aufforderung an andere, 
zu einem Thun mitzuhelfen, 2. B. Ps 2, 3: man3) auf! lasst uns 
zerreissen! etc. Ge 11, 3. 
c b)als Ausdruck des Wunsches, resp. der Bitte um Erlaubnis, 
dass man etwas möchte thun dürfen. 
d 2. der Kohortativ in Anlehnung an andere Modi, sowie in 
Bedingungssätzen, und zwar: 
a) in Anlehnung (mit Waw copulativum) an einen Imperativ oder 
Jussiv zum Ausdruck einer Absicht oder beabsichtigten Folge, 
2. B. Ge 27, 4: bringe mir, 928) damit ich esse (eig. so will 
ich essen); 27, 25. 
e b)in Bedingungssätzen (mit oder ohne DS) zum Ausdruck einer 
eventuellen Absicht. 


& 109. 
Gebrauch des Jussiv. 


a Wie der Kohortativ in der 1. Person, so dient der Jussiv 
($ 48 5 g) namentlich in der 2. und 3. Person Sing. und Plur. zum 
Ausdruck eines mehr oder weniger bestimmten Verlangens, dass etwas 
geschehen oder nicht geschehen möge. Näher ist zu unterscheiden: 

1. der Jussiv alleinstehend oder koordiniert mit einem andern 
Jussiv: 

b a) in positiven Sätzen als Ausdruck von Befehlen, Wünschen (auch 
Segenswünschen), Ratschlägen oder Bitten, in letzteren Fällen 
(als Optativ und Prekativ) oft durch N) verstärkt. Beispiele: 
Ge 1,3 אזר‎ m es werde Licht! Als demütige Bitte Ge 44, 33: 
יעל‎ am Trap SI) möge doch dein Knecht bleiben dürfen etc. 
und der Knabe hinaufziehen dürfen etc. 

c  b)in negativen Sätzen als Ausdruck von Verboten oder Ab- 

mahnungen, Warnungen, negativen Wünschen (auch Verwün- 
schungen) und Bitten. Als Prohibitivpartikel dient nach 8 1070 


vor dem Jussiv fast ausschliesslich IS (bei negativen Wünschen 
und Bitten häufig NIS). 


0 .. Anm. IN mit Jussiv (resp. Imperf., s. $ 107 p) steht bisw. als Ausdruck der 
Überzeugung, dass etwas nicht geschehen könne oder dürfe; vergl. Jes 2, 9: 
וְאַלִתַשָא לָהֶם‎ und du kannst ihmen unmöglich vergeben; Ps 121, 3 (ְאָלדיתן)‎ 
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2. der Jussiv in Anlehnung an andere Modi, sowie in Bedingungs- f 
sätzen: : 

a) םג‎ Anlehnung (mit Waw) an einen Imperativ oder Kohortativ 
als Ausdruck einer Absicht oder als Zusicherung eines even- 
tuellen Geschehens, 2. B. Ge 24, 51: nimm sie und geh, damit 
sie... werde (MM eig. und sie werde). 

b) häufig in Bedingungssätzen (wie im Arabischen), und zwar so- h 
wohl im Vorder-, als im Nachsatze, vergl. Ps 45, 12 יִתְאו)‎ begehrt 
67 -- 80. ..(. 


8 0. 
Der Imperativ. 


1. Der Imperativ, nach $ 46 auf die zweite Person Sing. und ₪ 
Plur. und zwar auf positive Befehle u. s. w. beschränkt, dient für 
sich stehend oder in einfacher Koordination mit anderen Imperativen: 


a) zum Ausdruck eigentlicher Befehle, z. B. Ge 12,1: geh hinweg 
aus deinem Vaterlande! aber auch (wie der Jussiv) von blossen 
Ermahnungen und Bitten (Jes 5, 3). 

b) zum Ausdruck einer Zulassung, z. B. 2 S 18, 23 nach einer b 
Abmahnung vorher: (so) laufe (meinetwegen)! 

c) zum Ausdruck von bestimmten Zusagen (analog unserer Zusage- 0 
formel du sollst es haben!) oder Verheissungen. 
2. Der Imperativ in logischer Abhängigkeit von einem voran- f 

gehenden Imperativ, Jussiv (resp. Kohortativ) oder Fragesatz dient 
zum Ausdruck der bestimmten Versicherung oder Verheissung, dass 
eine Handlung oder ein Zustand als die sichere Folge einer voran- 
gegangenen Handlung eintreten werde. So namentlich: 

a) der Imperativ in Anlehnung (mit Waw copul.) an einen anderen 
Imperativ. In der Regel enthält dann der erste Imper. eine 
Bedingung, während der zweite den Erfolg ankündigt, den die 
Erfüllung der Bedingung haben wird. Zu dieser Ankündigung 
dient aber der Imperativ, weil ja thatsächlich auch dieser Er- 
folg von dem Redenden gewollt oder gewünscht ist (vergl. divide 
et impera), z.B. Ge 42, 18: Im) ואת עשו‎ dieses thut und. lebet, 
d. h. so sollt.ihr am Leben bleiben! 

b) der Imper. in Anlehnung (mit Waw copul.) an einen Jussiv ö 
(Kohortativ) oder Fragesatz drückt gleichfalls öfter eine mit 
Sicherheit zu erwartende Folge, nicht selten aber eine beab- 
sichtigte Folge, ja geradezu eine Absicht aus; vergl. Ge 20, 7: 
und er möge für dich beten, MM so wirst du am Leben bleiben. 


/ 
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g 1. 


Das Imperfekt mit Waw consecutivum. 


1. Das Imperfekt mit Waw consec. ($ 49 a—e) dient zum Aus- 
druck von Handlungen, Begebenheiten oder Zuständen, welche als 
die zeitliche oder logische Folge von unmittelbar zuvor genannten 
Handlungen, Begebenheiten oder Zuständen betrachtet werden sollen. 
Am häufigsten steht so das Imperf. consec. als erzählendes Tempus, 
entsprechend dem griech. Aorist oder latein. Perf. historicum. In 
der Regel wird die Erzählung mit einem Perfekt eingeleitet und 
schreitet dann in Imperfectis mit Waw consec. fort (vergl. zu diesem 
Wechsel der Tempora $ 49a), z. B. Ge 3, 1: und die Schlange war 
(17) klüger... und sie sprach (ANY) zum Weibe. 

Anm. 1. In dieselbe Kategorie gehören z. T. auch die zahlreichen Imper- 
fecta consec. nach Zeitangaben irgend welcher Art, sofern die letzteren dem 


Sinne nach ein Perfekt (sc. הָיָה‎ es geschah) einschliessen, 2. B. Jes 6, 1: im 

Todesjahr des Königs Uzzia, da sah ich (NSIN)). 

2. Die Weiterführung der Erzählung durch Imperfecta consec. kann in 
einer beliebig langen Reihe der letzteren erfolgen. Sobald jedoch das an- 
knüpfende Waw durch irgend ein Einschiebsel von dem zugehörigen Verbum 
getrennt wird, tritt notwendig Perfekt an die Stelle des Imperf., z. B. Ge 1,5: 
und es nannte (NA) Gott das Licht Tag und die Finsternis nannte er 
(KR (ולחשף‎ Nacht. 

3. Überaus häufig ist von zwei koordinierten Imperfectis consec. das erste 
dem Sinne nach (als Aquivalent eines Temporalsatzes) dem zweiten unter- 
geordnet, z. B. Ge 28, 8f. 72%... עשָו‎ NY als nun Esau sah, 0088 - ., da 
ging er ete.; so häufig auch YAWN etc. Ge 37, 21 al. Selten steht dagegen ein 
zweites Imperf. consec. in explikativem Sinn, 2. B. Ex 2, 10 וַתאמָר)‎ indem sie 
sprach). ; 

2. Die Einführung selbständiger Erzählungen oder eines neuen 
Abschnittes der Erzählung durch Imperf. consec. bezweckt gleichfalls 
eine, wenn auch noch so lose und äusserliche Anknüpfung an das 
vorher Erzählte. Besonders häufig erfolgt eine derartige Anknüpfung 
durch MM \סא)‎ &y&vero) und es geschah, worauf dann entweder Imperf. 
cons. oder Waw mit (von ihm getrennten) Perfekt oder auch Perfekt 
ohne Waw mit Waw eingeführter Nominalsatz folst. 

Anm. 1. Geradezu herrschend ist diese lose Anknüpfung mit ,ויהי‎ wenn 
die Erzählung oder ein neuer Abschnitt derselben mit irgendwelcher Zeit- 
bestimmung (s. o. Zitt. b) anhebt, z. B. Ge 22, 1: und es geschah nach diesen 


Begebenheiten, da versuchte etc. —1810, 11. 11,11 etc. folgt auf YIN ein absolut 


> stehendes Nomen (als Aquivalent. eines vollständigen Satzes; s. u. Zitt. h), 
sodann Imperf. consec. 
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2. Den in Zitt. & besprochenen Fällen sind diejenigen nahe verwandt, wo A 
das Imperf. consec. zu ganzen Sätzen den Nachsatz einleitet, 2. B. 1 8 15, 28: 
weil du das Wort Jahwes verworfen hast, TONMN so verwarf er dich. -- א‎ 
15, 13 ist das absolut vorausgeschickte Nomen bereits als Objekt des nachfolg. 
Imperf. consec. gedacht und daher mit "NS eingeführt. 


4. Hinsichtlich der Zeitsphäre ist festzuhalten: 

a) dass das Imperf. consec. alle die Nuancen von Tempus- und % 
Modusverhältnissen darstellen kann, die sich nach $ 107 a aus 
dem Begriff des Imperfekts ergeben. 


.b) dass die nähere Bestimmung der Zeitsphäre, der ein Imperf. 0 
consec. angehört, jedesmal erst aus dem Oharakter des vorher- 
gehenden Tempus (oder Tempusäquivalents) zu erschliessen ist, 
zu dem es in eine mehr oder weniger enge Beziehung der zeit- 
lichen oder logischen Folge gesetzt ist. So dient das Imperf. 
cons.: 


1) zur Darstellung vergangener (resp. in der Vergangenheit p 
wiederholter) Handlungen, Begebenheiten oder Zustände, wenn 
es an solche Tempora oder Tempusäquivalente angeknüpft ist, 
welche über thatsächlich Vergangenes berichten. 

Nicht selten findet sich auch das Imperf. consec. als Fortsetzung eines ) 

Perfectum praeteritum in einem Nebensatze; z. B. Ge 27, 1. 

2) zur Darstellung geyenwärtiger Handlungen u. s. w. in An-r 
knüpfung an solche Tempora oder Tempusäquivalente, welche 
gegenwärtige oder noch in die Gegenwart hereinragende (in 
ihren Wirkungen fortdauernde) Handlungen und Zustände vor- 
führen, so namentlich: 

a) in Anknüpfung an die $ 106 g beschriebenen Perfecta prae- 
sentia, z. B. Ps 16, 9: darum freut sich (nBW) mein Herz und 
frohlockt (#3) meine Seele. 

ß) in Anknüpfung an solche Perfecta, welche oft bestätigte Er- s 
fahrungen darstellen, z. B. Hi 14, 2: gleich einer Blume sprosst 
er auf (88%) und wird abgeschnitten (>) und flieht (MI2)) dem 
Schatten gleich "a2: לא‎ und besteht nicht. 

y) in Anknüpfung an Imperfecta, welche in einer der $ 107, + 
dargelegten Weisen im Sinn eines Präsens stehen; z.B. Hi 14,10: 
aber der Mensch stirbt (MW) und ist dann (bleibt) hingestreckt 
WI) etc. 
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& 112. 
Das Perfekt mit Waw consecutivum. 


a 1. Wie das Imperfekt mit Waw consec. ($ 111), so dient auch 
das Perfekt mit Waw consec. (vergl. $ 49 a; über die formelle 
Unterscheidung des Perf. cons. durch veränderte Betonung s. $ 49 h) 
zum Ausdruck von Handlungen, Begebenheiten oder Zuständen, 
welche zum Vorhergehenden als dessen zeitliche oder logische Folge 
in mehr oder weniger enge Beziehung gesetzt werden sollen. Und 
wie sich nach $ 111a die mit einem Perfectum oder mit Aqui- 
valenten desselben begonnene Rede im Imperf. consec. fortsetzt, so 
bildet umgekehrt das Perf. consec. die regelrechte Fortsetzung zu 
einem vorangehenden Imperfekt oder zu Aquivalenten desselben. 


d 2. Wie das Imperf. consec. gehört auch das Perf. consec. jedes- 
mal in die Zeitsphäre des vorhergehenden Tempus oder Tempus- 
äquivalents, zu welchem es als zeitliche oder logische Folge in Be- 
ziehung gesetzt ist. 

e 3. In unmittelbarer Anlehnung an das vorhergehende Tempus 
oder Tempusäquivalent dient das Perf. consec.: 


a) als tempus frequentativum zum Ausdruck vergangener, resp. in 
der Vergangenheit wiederholt beendigter Handlungen u. s. w., 
nach Temporibus oder Tempusäquivalenten, welche in der Ver- 
gangenheit andauernde oder wiederholte Handlungen darstellen: 


a) nach reinem Imperf., z. 13. Ge 2,6: 292 78 Nebel stieg (fort 


und fort) von der Erde auf npWM und tränkte (gleichs.: und 
der hat dann immer aufs neue getränkt) u. s. w. 


/ ß) nach Imperf. 602866. 2. 13. 2 8. 16, 13: und er warf mit Steinen 

und bestäubte (David) fortwährend mit Erde.‏ וְעַפַר 

h y) nach Perfekt: Ge 37, 3 לו)‎ nwy1 sc. so oft er eines neuen 

Kleides bedurfte). 

m b)zum Ausdruck gegenwärtiger Handlungen u. s. w. als die zeit- 
liche oder logische Folge von Handlungen oder Begebenheiten, 
die in der Gegenwart andauern oder sich wiederholen, nament- 
lich auch solcher, die sich erfahrungsgemäss von ae schon 
oft wiederholt haben und alle Zeit wiederholen können: 

a) nach reinem Imperf., z. B. Ge 2, 24: darum verlässt (Ai, pflegt 
zu verlassen) einer . . . p2M} und hängt an ete. (hier, wie nicht 
selten auch anderwärts, mit deutlichem finalem Nebenbegriff = 
um anzuhängen). 


$ 112. Das Perfekt mit Waw consecutivum. 179 


ß) nach einem Partic. als dem Aquivalent eines Satzes, dern 
eine eventuelle Handlung u. s. w. darstellt, z. B. Ex 20.49: 
Ma) WIN 7139 wenn einer einen Menschen schlägt und (so dass) 
er stirbt etc. 

c) zum Ausdruck künftiger Handlungen u. s. w. als zeitliche oder p 
logische Folge von Temporibus oder Tempusäquivalenten, welche 
künftige Handlungen oder Begebenheiten ankündigen oder 
fordern; so: 

6( nach Imperfectis im Sinne eines reinen Futurum, z. 13. Am 
9,815: אֶחַפָּש וּלְקְמְתִים‎ Dun ich werde sie dort aufspüren und 
wegholen etc. (auch bei wechselndem Subjekt: Ge 27, 12. al.); 
ebenso in Fragesätzen, sowie fast in allen Arten abhängiger 
Sätze. So in Bedingungssätzen, in Finalsätzen nach אַשָר ,לְמען‎ 
oder "DB (Ge 3, 22. al.), in Temporalsätzen und Relativsätzen. 

ß) nach Jussiv (resp. Imperf. im Sinn eines Jussiv od. Optativ) 4 
oder Kohortativ, sowohl bei gleichem, als bei verschiedenem 
Subjekt, z. B. 66 1, 14 5: מארת . . . וְהָיוּ‎ m es mögen Leuchten 
entstehen ... und mögen dienen zu etc. 

y) nach einem Imperativ, wiederum sowohl bei gleichem, als bei r 
verschiedenem Subjekt, z. B. 28 7,5: לך וְאָמַרְתּ‎ geh und sage 
(damit du sagst) etc.; Ge 27, 43 + 

6( nach einem Partizip, z. B. Ge 7, 4: in sieben Tagen YD8 1 
ממטיר‎ werde ich regnen lassen . . . וּמָחִיתִי‎ und werde (= um zu) 
vertilgen etc. 

&) nach einem Infin. 82801, und zwar sowohl nach Inf. absol., u 
der zur Verstärkung des Verbum finitum dient ($ 113 n), wie 
nach Inf. absol. als emphatischem Stellvertreter eines Kohort. 
oder Imperf. ($ 113 dd und ee), z. B. Jes 5, 5. 

n) nach einem Infin. constr. unter der Rektion einer Präposition v 
(vergl. zu diesem Übergang der Infinitivkonstruktion in das 
Verbum finitum $ 114r), z.B. 1 8 10, 8: my) Tas עדדבּואִי‎ 
79 bis ich zu dir kommen (eig. bis zu meinem Kommen) und 
dir kund thıum werde etc.; Ge 27, 45. 

4. Der überaus häufige Gebrauch des Perf. consec. in direkter ₪ 
Anlehnung an andere Tempora macht es erklärlich, dass dasselbe 
schliesslich eine Art selbständigen Lebens — namentlich zum Behufe 
der Ankündigung künftiger Ereignisse — bekam und sich lose auch 
an solche Sätze anlehnen konnte, zu denen es nur im weiteren Sinn 
im Verhältnis der zeitlichen oder logischen Folge stand. So steht 


Perf. consec.: 
12* 
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a) zur Ankündigung künftiger Ereignisse etc. in loser Anknüpfung 

& an eine anderweitige Ankündigung; so oft nach 37 mit nach- 
folgendem Substantiv oder Partizipialsatz, 2. 13. 1 S 2, 31: siche, 
Tage werden kommen, ‘A372 da werde ich abhauen etc. 

aa db) zur Einführung eines Befehls oder Wunsches: Dt 10, 19: lieben 
sollt ihr den Fremdling! (Ge 40, 14 ist das prekative Perf. 
cons.‘ wie anderwärts der Kohort., Jussiv und Imper., durch 
N) verstärkt.) 

00 ®c) zur Einführung einer Frage, sei es in loser Anknüpfung an 
einen anderen Fragesatz (s. o. litt. p), z. B. Ge 29, 15: bist du 
mein Vetter (= du bist ja doch mein V.), A729) und da solltest 
du mir umsonst dienen? oder an eine positive Aussage, z. B. 

Ex 5, 5 (on2VUm da wollt ihr feiern machen?). 

dd d)zur Einführung oft wiederholter Handlungen (also analog den 
zahlreichen Beispielen eines frequentativen Perf. consec. oben 
litt. e), z. B. 1 ₪ 1, 8 וְעָלֶה)‎ von alljährlichen Festreisen). 

N 5. Sehr häufig wird endlich das Perf. 602860. mit einer ge- 
wissen Emphase zur Einführung des Nachsatzes nach Sätzen oder 
Satzäquivalenten verwendet, ‘die eine Bedingung, [einen Grund oder 
eine Zeitbestimmung [enthalten. Übrigens kann ein solcher Nach- 
satz, wie in den.bisher behandelten Fällen, sowohl zukünftige Er- 
eignisse, als Befehle und Wünsche oder auch solche Ereignisse dar- 
stellen, die sich in der Vergangenheit öfter wiederholt haben. 

a) Perf. consec. als Nachsatz zu Bedingungssätzen: 
a)nach DS mit Imperf, z. 13. 21% 7, 4b: אְםדימִיתְנוּ וְמַתְנוּ‎ wenn 

sie ums töten werden, (nun gut) so werden [wir sterben ; das 
Perf. cons. steht hier deutlich mit grösserer Emphase, als 
unmittelbar vorher das Imperf. (mm3). 1 

99 ß) nach %נמנ אָם‎ Perf. (im Sinne eines Futurum exactum) Nu 5, 27. 
2K 5, 20. Jes 4, 1 

hh y)nach ‘> (falls, gesetzt dass) mit Imperf. Ge 12, 12, al. 

% 6( nach WS mit Imperf. Ge 44, 9: אֶתו . . . וָמַת‎ Na WS der- 
Jenige, bei dem er gefunden werden wird. ..., der soll sterben! 

kk e) sehr häufig nach einem (oder auch mehreren) die Bedingung 
enthaltenden Perf. cons., z. B. Ge 44, 29: "ny’oy ּלְקְחְתֶּם‎ 
ATI)... mM und werdet ihr auch diesen nehmen (resp. 
genommen haben) ..., so werdet ihr ete. Wiederum frequen- 
tativ in Bezug auf Vergangenes z.B.18 17, 34 £. : הָאָרִי‎ SD... 
und kam (wie bisweilen geschah) der (ein) Löwe . . ., 'MNSN 
so ging ich heraus etc. : 
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b) Perf. cons. als Nachsatz zu Kausalsätzen (so 2. B. nach ‘3 את יען‎ 
mit Perf. Jes 3, 16 %(. 

c) Perf. cons. als Nachsatz zu Temporalsätzen oder zu Aquivalenten 0 
solcher, z. B. 1 8 2, 15: בְּמָרֶם יקטרון אֶתדהַתְלֶב . . . וּבָא נער הפהן‎ 
bevor sie das Fett anzündeten, kam (pflegte zu kommen) der 
Knecht des Priesters etc. (also frequentatives Perf. cons. in Bezug 
auf Vergangenes). Besonders häufig steht das Perf. consec. als 
Ankündigung zukünftiger Handlungen oder Ereignisse nach ein- 
fachen Zeitbestimmungen aller Art; so Ge 3, 5. Ex 32, 34 (nach 
o%'2 mit Infin.) 6. 


B. Infinitive und Partizipien. 


8 118. 


Der Infinitivus absolutus. 


1. Der Infinitivus absolutus dient nach $ 45 zur Hervorhebung a 
des Verbalbegriffs in abstracto, d. h. er benennt eine Handlung 
(resp. einen Zustand) ohne Rücksicht auf ihren oder ihre Urheber, 
sowie auf die Tempus- und Modus-Verhältnisse, unter denen sie 
stattfindet. Als Name einer Handlung kann der Infin. absol. gleich 
anderen eigentlichen Nennwörtern allenfalls gewisse Verbindungen 
eingehen (als Subjekt, Prädikat oder Objekt, ja sogar als Genetiv!; 
s. u); doch ist eine derartige Verwendung des Infin. absol. (statt 
des Infin. constr. mit.oder ohne Präposition) im Ganzen selten und 
unterliegt überdies”z. T. textkritischen Bedenken. Häufig beweist 
dagegen der [Infin. fabsol. seinen Charakter als Benennung des 
Verbalbegriffs dadurch, dass er ein Objekt (im Accusativ und selbst 
vermittelst einer Präposition) zu sich nimmt. 

Beispiele für den Gebrauch des Inf. absol.: 

a) als Subjekt Spr. 25, 27: דּבַש הַרְבות לא טוב‎ Us Honig essen in Menge 
ist nicht gut. 

b) als Prädikat Jes 32, 17: und das Wirken der Rechtbeschaffenheit ist € 
השקט וְבְטַח‎ Ruhe (eig. Ruhe halten) und Vertrauen. 





1 Ganz ausgeschlossen ist die Verbindung des Inf. absol. mit einem Genetiv oder 


mit einem Pronominalsuffix. 


d 


® 


h 


Mm 


N 
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6( als Objekt Jes 1, 17: לְמדוּ הַיטב‎ lernt Rechtthun! Dem Sinne nach auch 
Jes 5, 5 (DT und פָּרץ‎ virtuell abhängig von dem in עְשָה‎ enthaltenen Begriff 
des Wollens). 


d) als Genetiv Jes 14, 23: O7 NONDN mit dem Kehrbesen des Vertilgens. 

e) als Regens eines Objektsaccusativ, 2. B. Jes 22, 13: בָּקֶר וְשַהט צאן‎ Im 
Rinder töten und Schafe schlachten; als Regens einer Präposition z. B. Jes 7, 15: 
aaa בֶּרְע וּבְחור‎ DIND verwerfen das Böse und erwählen das Gute. 

2. Analog der unter litt. d erwähnten Verwendung des Infin. 
absol. als Objektsaccusativ ist der Gebrauch desselben als Casus 
adverbialis? im Anschluss an irgend eine Form des Verbum finitum, 
zur näheren Beschreibung des Modus oder der begleitenden (nament- 
lich auch der zeitlichen und räumlichen) Umstände, unter denen 
eine Handlung oder ein Zustand stattgefunden hat, resp. stattfindet 
oder stattfinden wird; z. B. Jer 22, 19: wie ein Esel wird er begraben 
werden סחוב וְהַשָלְך‎ ein Schleifen und Hinwerfen, d. h. indem man 
ihn schleift und hinwirft 660.; 18 3, 12 וְכַלַה)‎ Im ein Anfangen und 
Vollenden, d. h. von Anfang bis zu Ende). 


3. Am häufigsten steht der Infin. absol. in unmittelbarer Ver- 
bindung mit dem Verbum finitum vom gleichen Stamm zum Behuf 
einer Nüherbestimmung oder Verstärkung des Verbalbegriffs in mannig- 
faltigen Nuancierungen. 

Diese unmittelbar mit dem Verb. fin. verbundenen Infinn. absol. gehören 
in gewissem Sinn in den Bereich des $ 117 p behandelten sogen. schema ety- 
mologieum, d. h. sie sind Objekte des betr. Verbum fin.; nur dass der Infin. 
absol. (als nomen abstractum) mehr die Thatsächlichkeit oder Energie der 
Handlung, das eigentliche Nomen dagegen das Produkt oder den Inhalt der 
Thätigkeit hervorhebt; vergl. z.B. Ex 22, 22: HS PYS\ PYSTON wenn es dahin 


kommt, dass 00 zu mir schreien wird, mit Ge 27, 34 (gleichsam da schrie er, so 
dass ein grosses Geschrei hörbar wurde). 


Näher ist zu unterscheiden: 

a) der Infin. absol. vor dem Verbum zur Verstärkung des Verbal- 
begriffs, sei es, dass auf diesem Wege mehr die Gewissheit (so 
namentlich bei Drohungen) oder die N achdrücklichkeit und 
Vollständigkeit eines Geschehens hervorgehoben werden soll. 
Im Deutschen ist ein solcher Infin. meist durch ein entsprechendes 
Adverb, bisweilen aber auch nur durch die stärkere Betonung 
des Verbums wiederzugeben; z.B. Ge 2, 17: non מות‎ du wirst 
sicherlich sterben! Mit Verstärkung des Inf. durch 78 Ge 44, 28 








1 Dass dieser Casus adverbialis urspr. auch als Accusativ gedacht ist, ergiebt sich 
aus dem Altarabischen, wo ein derartiger Infinitiv ausdrücklich die Accusativendung 


erhält. Im Lateinischen entspricht diesem Gebrauch des Infin. absol. vielfach der 
Ablativ des Gerundium, 


b) 
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(dag. 27, 30: er war nur eben hinausgegangen etc.); Ge 43, 3: הָעד‎ 
„2 הָעד‎ er hat uns nachdrücklich eingeschärft; und bes. instruktiv 
Am 9, 8: ich will es vertilgen vom Erdboden, כִּי לא הַשָמִיד אַשָמִיר‎ DEN 
וב'‎ nur dass ich es nicht gänzlich vertilgen werde etc. 

Minder emphatisch steht der Infin. absol. vor dem Verb: o 
1) häufig bei Beginn der Rede im Interesse einer gewissen Voll- 
tönigkeit (also aus rhythmischen Gründen); so Ge 3, 16. 15, 13. 
1 8 10, 16 al. — 2) sehr häufig in Bedingungssätzen nach DS 
etc. Der Inf. absol. hebt in diesem Falle die Wichtigkeit der 
irgend einen Erfolg bedingenden Aussage hervor, z. B. Ex 15, 26: 
wenn du in Wahrheit .... gehorchen wirst etc. 

Zur Hervorhebung eines Gegensatzes dient der Inf. abs. z. B.p 
28 24, 24: nein! sondern kaufen (MRS (קנו‎ will ich von dir etc. 
(nicht geschenkt haben); Ri 15, 13 (nur binden wollen wir 
dich — aber töten werden wir dich nicht). — Daher auch lizitativ 
Ge 2, 16 5 אָכל תאכָל)‎ magst dw immerhin essen, aber u. s. w,, 
also V. 16 im Gegensatz zu V. 17). 

Zur Verstärkung von Fragen und zwar namentlich von affekt- g 
vollen, unwilligen Fragen steht der Inf. absol. z. B. Ge 37, 8: 
עלִינו‎ Tun Yan willst du etwa gar König über ums werden? 
Doch vergl. auch Ge 24, 5 (soll ich dann etwa zurückbringen?). 
der Infin. absol. nach dem Verbum, teils wiederum (wie hit. n) r 
zur Verstärkung des Verbalbegriffs (so namentlich nach Im- 
perativen und Partizipien, da beiden der Infin. absol. niemals 
vorangehen kann, z. B. Hi 37, 2: שמוע‎ ıynW hört aufmerksam!), 
teils besonders, um die längere Fortdauer der Handlung aus- 
zudrücken; so wiederum nach Imper. Jes 6, 9: שָמְעוּ שָמוע‎ hört nur 
immerfort! 

Insbesondere gehören hierher die Fälle, wo dem Infin. absol. s 
ein zweiter Infin. abs. koordiniert ist; der letztere drückt dann 
entw. eine begleitende oder gegensätzliche Handlung aus oder 
auch das Ziel, bis zu dessen Erreichung die Haupthandlung fort- 
gesetzt wird; 2. 2. 18 6, 12: 92) or 199m sie gingen ein Gehen 
und Brüllen (sie gingen beständig brüllend); Ge 8,7 (= er flog 
hin und wieder). 

Anm. 1. An Stelle eines zweiten Infin. absol. (8. 0.) erscheint bisweilen + 
ein Perfectum eonsec. oder Imperf. consec. oder Partizip. 

9, Besonders häufig wird der Begriff der längeren Fortdauer durch das % 
Verbum Tan gehen mit seinem Infin. absol. — oder auch durch den letzteren 


allein — ausgedrückt. Die Handlung selbst wird in einem zweitenInfin. absol., 
bisweilen auch (s. 0. litt. t) in einem Partizip oder Adjectivum verbale bei- 
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w 


1 


gefügt, z. 2. Ge 8 8: 20) הָלוף‎ . . . DW וישָבו‎ und die Gewässer verliefen 
sich immer mehr; mit nachfolg. Adjektiv Ge 26, 13, Ri 4, 24 al. 

3. Die Negation hat ihre Stelle regelmässig zwischen dem verstärkenden 
Infin. absol. und dem Verbum fin., 2. 13, Ex 5, 23: לאְהַצִלְת‎ 937 du hast nicht 
gerettet. Ausnahmen: Ge 3, 4 (wo es die Negierung der 2, 17 ausgesprochenen 
Drohung nach ihrem Wortlaute gilt); Am 9, 8. Ps 49, 8, 

4. Mit den abgeleiteten Konjugg. wird nicht bloss der Infin. absol. derselben 
Konjug., sondern auch (bes. bei Niph., selten bei Pi. u. Hiph.) der des Qal als 
die nächstliegende und allgemeinste Darstellung des Verbalbegriffs verbunden; 
so immer NE MIN er soll getötet werden. Anderwärts tritt der Inf. abs. einer 
bedeutungsverwandten Konjug. (Hoph. für Niph.; Pi‘el für Hiph.) ein. 


4. Der Infin. absol. erscheint endlich nicht selten als Stell- 


vertreter des Verbum finitum, wenn entweder die blosse Nennung 


des 
son 


Verbalbegriffs genügt (s. litt. z), oder wenn sich die hastige oder 
stwie erregte Rede absichtlich mit derselben begnügen will, um 


so den Verbalbegriff desto reiner und nachdrücklicher hervortreten 
zu lassen (s. 7/6. aa). 


2 a) Der Infin. absol. als Fortsetzung eines vorangegangenen Verbum 


0 0 


bb 


00 
dd 


ee 


F 


finitum. Namentlich in den späteren Büchern wird nicht selten 

bei der Aneinanderreihung mehrerer Handlungen nur das erste 

(bisweilen jedoch auch mehrere) der betreff. Verba flektiert, das 

zweite (event. auch dritte u. s. w.) einfach im Inf. abs. beigefügt. 

So nach mehreren Perfectis Dan 9,5 (vergl. V. 11): wir haben 

gesündigt ... und sind widerspenstig gewesen DO) und sind ge- 

wichen (eig. ein Weichen fand statt); ebenso nach Perf. 182,28 etc. 

Am Anfang der Rede oder doch eines neuen Abschnitts der- 

selben. Welche besondere Form des Verbum fin. durch den 

Infin. absol. vertreten wird, muss sich aus dem Kontext ergeben. 

Am häufigsten steht so der Infin. absol. (entsprechend dem Infin. 

als Kommandoruf im Griechischen und Deutschen) : 

«) für den nachdrücklichen Imperativ, z.B. שָמור‎ beobachten! (sollst 
du, sollt ihr) Dt 5, 12; כור‎ gedenken (sollst du) Ex 13, 3. 20, 8. 

ß) für den Jussiv: Lev 6,7. 2 K 11,15 al. 

y) für den Kohortativ: 1K 22, 30 (2 Ch 18, 29): mich verkleiden 
und in den Kampf gehen (will ich). 

6( für das IImperf. in nachdrücklicher Zusage 2K 4,43: essen 
und übrig lassen (werdet ihr)! 

e) für irgend ein Tempus historicum (entsprechend dem lat. 
Infin. historicus) in lebhafter Erzählung (resp. Aufzählung) 
oder Schilderung, auch von gegenwärtig noch Geschehendem, 
z. B. Hos 4, 2: schwören und lügen und morden und stehlen 
und ehebrechen (das betreiben sie). 


= א‎ 114. Der Infinitivus constructus, 185 


Anm. Bisweilen wird dem Infin. absol. als dem Stellvertreter des Verb. fin. 
das Subjektsnomen beigefügt: Lev 6, 7. Dt 15, 2 al. (so wohl auch Ge 17, 10, 
obschon hier Yard nach 8 191 8 auch als Objekt bei einem Passiv gefasst 
werden könnte). 


8 114. 
Der Infinitivus constructus. 


1. Wie der Infin. absol., stellt auch der Infin. constr. nach 6 
$ 45a ein nomen verbale dar, aber ein solches von weit grösserer 
Beweglichkeit, als der Inf. absolutus (vergl. zu diesem ₪ 113a). Die 
nahe Verwandtschaft mit den eigentlichen Nomina zeigt sich nament- 
lich in der Leichtigkeit, mit welcher der Infin. constr. in jedem be- 
liebigen Kasus auftreten kann; so: 

a) als Subjekts-Nominativ, 2. B. Ge 2, 18: 1729 הְאָדֶם‎ ni לא-טוב.‎ 
wörtlich: nicht gut ist das Sein des Menschen in seiner Absonderung. 

b) als Genetiv, 2. B. Pred 3, 4: וְעַת רקוד‎ T1BD עת‎ eine Zeit des Klagens 0 
und eine Zeit des Tanzens; Ge 2,17 al. Nicht minder gehören 
nach 6 1018 hierher alle die Fälle, wo der Infin. constr. von 
einer Präposition abhängt (s. u. ₪6. d). 

c) als Accusativ des Objekts, 2. 12. 1K 3,7: 82] לא אַדַע צַאת‎ ich € 
kenne nicht Ausgehen und Eingehen (ich weiss nicht aus- und 
einzugehen); Ge 21, 6 al. 

9. Die Konstruktion des Infinitiv mit Präpositionen (wie im d 
Griech. ע2‎ zw elvar, 506 76 elvar etc.) ist im Deutschen gewöhnlich 
in das verbum finitum wit einer Konjunktion aufzulösen, z. 2. Nu 
35, 19: בְּפְנְעודבו‎ bei seinem Treffen auf ihn, d. h. wenn (sobald) er 
auf ihn trifft; Ge 27, 45 ,(עד"שוב)‎ Ge 27, 1: seine Augen waren blöde 
nn vom Sehen hinweg, d.h. so dass er nicht mehr sah. 

Besonders häufig dient so der Inf. constr. in Verbindung mit 6 
ב‎ oder > zum Ausdruck von Zeitbestimmungen (im Deutschen in 
einen Temporalsatz aufzulösen), namentlich nach WM), 2. B, Ge 24, 30: 
וּכְשָמָעוּ וג'‎ . . . DETNS NND N und es geschah, als er sah (eig. beim 
Sehen) den Ring..., und als er hörte (bei seinem Hören) u. s. w. 

Weitaus am häufigsten aber ist die Verbindung des Inf. constr. f 
mit 5; ausgehend von dem Grundbegriff‘ des ל‎ d.i. der Richtung 
auf etwas hin, dienen die Infinitive mit ל‎ zum Ausdruck der 
verschiedenartigsten Zweck- und Zielbestimmungen, vielfach aber 
auch (mit Abschwächung oder gänzlicher Ignorierung der urspr. 
Bedeutung des ) zur Einführung des Objekts einer Handlung, ja 
schliesslich sogar (ähnlich dem adverbiell gebrauchten Infin. absol., 


9 


h 


Mm 
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$113b, und dem latein. Gerundium auf ndo) zur Angabe von An- 
lässen oder begleitenden Umständen. 


Anm. 1. Am deutlichsten-zeigt sich die urspr. Bedeutung des 5 in solchen 
Infinitiven mit ל‎ welche zur ausdrücklichen Angabe einer Absicht (also zur 
Umschreibung eines Finalsatzes) dienen, z. B. Ge 11, 5: da stieg Jahwe herab, 
אֶתדהָעִיר‎ NND um die Stadt zu besehen; auch mit wechselndem Subjekt, z. B. 
2 8 12, 10: und nahmst das Weib des Uria, ל היות 79 לְאָשָה‎ damit sie dir zum 
Weibe werde. 


2. Ebenso deutlich tritt die Idee der Richtung auf einen bestimmten Zweck 
oder der Hinwendung nach einem Ziel bei der Verbindung des Verbum הָיָה‎ 
sein mit 0 und einem Infin. zu Tage. Und zwar kann הָיָה לעשות‎ ebensowohl 
bedeuten: a) er war im Begriff, war daran (gleichs.: war darauf gerichtet), 
war bereit, etwas zu thun, als b) er oder es war zu der betreff. Handlung 
bestimmt, genötigt etc. In letzterem Falle entspricht הָיָה לעשות‎ latein. faei- 
endum erat. 


Beispiele zu a) Ge 15, 12: ni25 השמש‎ IN und die Sonne war nahe daran, 
unterzugehen; mit Auslassung von 11] Jes 38, 20: win יְהוָה‎ Jahwe ist da 
(ist bereit), mich zu erretten. 

Zu b) Jos 2,5: 1107 ויהי השער‎ 06 das Thor war zu schliessen (sollte ge- 
schlossen werden) 1. So meist mit Auslassung von ,הָיָה‎ z. B2K4, 18: m 
וג'‎ Ta לעשות‎ was ist zu thum für dich? giebts zu reden FR (הָיש‎ für 
dich zum Könige etc.? Jes 5, 4. 10, 32 al. 

Nicht minder gehören hierher die Fälle, wo der Infin. mit ל‎ von einem Be- 
griff des Verpflichtet- oder Erlaubtseins (resp. des Verbotenseins) abhängt; so 
namentlich in Wendungen wie 9 8 18, 11: 'Y 7 nn5 עְלִי‎ auf mir war es,d.h. 
mir hätte obgelegen, dir zu geben etc. 


3. Eine weitere Kategorie bilden die überaus zahlreichen Fälle, wo der 
Infin. mit ל‎ dazu dient, das Objekt eines regierenden Verbum (also wiederum 
die Richtung, in der sich ein Thun bewegt) einzuführen. Die am häufigsten 
mit ? und dem Infin. vorkommenden Verba (resp. Konjugationen) sind: AD), 
,הוסיף‎ (eig. hinzufügen) fortfahren (sehr häufig, auch in Prosa, mit Infin. ohne 
2: Ge 4 12 al.), 723 vollenden, aufhören; 18 eilen; NaS wollen; PEN wollen, 
begehren, מא[‎ verweigern (sich weigern), בק ש‎ trachten, יכל‎ können; 19% lernen; 
קוה‎ erwarten (mit wechselndem Subjekt z. B. Jes 5, 2: er erwartete, dass er 
Trauben bringe). 


Ferner gehört hierher eine Anzahl von (z. T. denominativen) Hiph‘ils, 
welche ein Handeln in irgend einer bestimmten Richtung ausdrücken, wie הַנְדִּיל‎ 
gross handeln, PM (es) fern, weit machen, I] (es) gut machen (mit Inf. 
ohne ל‎ Ps 88, 3); הַשכִּים‎ (es) früh machen; הִרְבָּה‎ (es) viel machen, SID (es) 
wunderbar machen?. 





1 Etwas anderer Art sind die Fälle, wo 5 MM mit dem Infin. (der dann ganz 
wie ein Subst. gebraucht ist) bedeutet: zu etwas werden, d.h. einem bestimmten Schick- 
sal anheimfallen; Jes 5, 5. 6, 13 v2) der Verwüstung, wofür anderwärts oft לְשָמָּה‎ 
u. dergl. 

2 Fast in allen diesen Beispielen ist der Hauptbegriff eigentlich im Infin. ent- 
halten, während das regierende Verbum strenggenommen nur eine adverbielle Neben- 
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4. Sehr häufig dient endlich der Infin. mit 5 in sehr lockerer Beifügung 0 
zur Angabe von Anlässen, begleitenden Umständen oder sonstigen Näher- 
bestimmungen. Im Deutschen sind derartige Infinitiv-Konstruktionen häufig 
durch Sätze mit indem oder dass aufzulösen; z. B. 1 8 12, 17: Tan לְשָאל לָכֶם‎ 
indem ihr euch einen König erbatet; Ge 3, 22 al. 


3. Die Zeitsphäre, welcher eine im Infin. constr. dargestellte 0 
Handlung oder Begebenheit angehört, muss sich jeweilen aus dem 
Zusammenhang der Rede, resp. dem Charakter der übergeordneten 
Tempora ergeben; vergl. z. B. Ge 2,4: dies sind die Ursprünge des 
Himmels und. der Erde, DOS1372 als sie geschaffen wurden (eig. bei 
ihrem Geschaffen-Werden); Ri 6, 18: עדדבאִי וג'‎ bis ich zu dir kommen 
und, herausbringen werde etc. 

Anm. 1. Fast regelmässig werden die o. litt. d beschriebenen Konstruk- r 
tionen des Infin. mit einer Präposition im weiteren Verlauf der Rede durch 
das Verbum finitum (also durch einen selbständigen Satz, nicht durch einen 
koordinierten Infin.) fortgesetzt. Für unsere Auffassung ist ein solches Verb. 
fin. unter der Rektion einer Konjunktion zu denken, welche der vor dem Inf. 
stehenden Präposition entspricht. So setzt sich die Infinitivkonstruktion (und 
zwar öfter mit wechselndem Subjekt) fort in einem Perfekt (mit (לא‎ Jer 9, 12: 
weil sie verliessen (עַל"ְעְזְבֶם)‎ meine Weisung . - . mW ולא‎ und nicht hörten 
auf meine Stimme; in einem Perf. mit | Am 1, 11: עלרְרפו וג'‎ weil er seinen 
Bruder mit dem Schwerte verfolgte NEN und beständig sein Mitleid, erstickte 
(Perf. frequentativum; Beispiele von eigentlichen Perf. 00860. ₪. Ge 27, 45. 
Ri 6, 18 al., überall nach עד"באי‎ bis ich kommen werde). 


2. Die Negierung eines Infin. constr. erfolgt (abgesehen von dem zur Praepos. 8 
gewordenen N?2 ohne) wegen seines vorwiegend nominalen Charakters nicht 
durch die (Verba negierende) Partikel ,לא‎ sondern durch das urspr. Subst. 92 
(s. d. W.-B.) ; mit vorgesetztem לְ‎ z.B.Ge3,11 לב אַכֶלדמִמָנו‎ nicht zuessen von ihm. 


& 115. 
Verbindung des Inf. constr. mit Subjekt und Objekt. 


1. Gleich dem Infin. absol. (s. $ 113a) beweist auch der Infin. a 
constr. seinen Charakter als nomen verbale durch die Fähigkeit, 
jederzeit den Kasus seines Verbs, bei transitiven Verben also den 
Accus. des Objekts, zu sich zu nehmen, z. B. Nu 9, 15: "ns הָקִים‎ DIE 
wvVnn am Tage des Aufrichtens die Wohnung; negativ z. B. Lv 26, 15: 
smsnbans miwy. 929 nicht zu thum alle meine Befehle; mit dem 
Accus. des Pronomen personale z. B. Dt 29, 19: הַקים"אֶתְף‎ 909 um 





bestimmung enthält und daher im Deutschen am besten durch ein Adverb wieder- 
gegeben wird; z. B. Ge 27, 20: wie schnell hast du gefunden (eig.: wie hast du geeilt 
zu finden)! 31, 27 (warum bist du heimlich geflohen?). So öfter bei 1271 (= vielfach, 
reichlich) und bei שוב‎ (= wiederum). 


* 


h 
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dich zu bestätigen; mit Verbalsuffix z. B. Ex 2, 14: 3179 mich zu 
töten. — Regiert das Verbum einen doppelten Accusativ, so kann 
ihn auch der Infin. zu sich nehmen, z. B. Ge 41, 39: אֶחָרִי הודיע אֶלהִים‎ 
ות אֶתכָּל"ואת‎ nachdem Gott dich dieses alles hat wissen lassen. 


2. Das Subjekt der im Infin. dargestellten Handlung folgt dem- 
selben meist unmittelbar und zwar entweder im Genetiv oder im 
Nominativ. Im Genetiv folgt das Subjekt (nach 6 33c) überall da, 
wo es in Gestalt eines Nominalsuffixes auftritt, nicht minder da, wo 
der Infin. in Form des Status constr. fem. Sing. auftritt (s. 6 f); 
wahrscheinlich aber auch in zahlreichen anderen Fällen, wo der Infin. 
nach Form und Bedeutung mehr als Substantiv auftritt und dem- 
gemäss Nominal-Rektion ausübt. Dagegen ist das Subjekt des 
Infin. sicher als Nominativ aufzufassen, wenn es durch irgend einen 
Einschub vom Infin. getrennt ist, und nach gewissen Spuren (8. litt. ₪( 
sehr wahrscheinlich auch in zahlreichen anderen Fällen. 

Anm. 1. Beispiele von genetivis subjecti nach Infinitiven in der sog. Ver- 

bindungsform: Dt 1, 27: בְּשַנְאַת יְהוָה אתְנוּ‎ eig. bei dem Hassen Jahwe’s uns. 
Als Genetiv ist das Infinitivsubjekt wahrscheinlich auch gedacht in Fällen, 


wie Ex 17, 1: es gab kein Wasser לְשָתת הָעם‎ dass das Volk trinken konnte (eig. 
zum Trinken des V.), oder in Fällen, wie Ge 16, 16 (7 N722). 


2. Beispiele von Subjekten, die durch einen Einschub vom Infin. getrennt 
und somit sicher als Nominative zu betrachten sind: Hi 34, 22: DW לְהַפּתָר‎ 
IS פעלי‎ 8 sich die Übelthäter daselbst verbergen (eig. zum Sichverbergen 
das. die U.); vergl. Ge 34, 15. Nicht minder wird ein Subjektsnominativ überall 
da zu statuieren sein, wo dem Infin. das Lamed mit sog. Vorton-Qames prä- 
figiert ist, 2. B.2 8 19, 20: אֶללְבּוּ‎ a7 ,לשוּם‎ da bei der Verwendung des 
Infin. als Nomen regens nach 8 102 + vielmehr לשום‎ zu erwarten wäre. Dass 
auch anderwärts das Infinitivsubjekt als Nominativ gedacht ist, wird dadurch 
wahrscheinlich, dass sich in Formen, wie MAT, WET Ps 46, 3 u. s. .אי‎ ausnahms- 
los das Vorton-Qames behauptet, während man nach Analogie von הריתי‎ 
OPT u. s. w. MIT, VO etc. erwarten sollte, falls der Infin. als Nomen regens 


gedacht wäre. 

3. Wenn sowohl Subjekt als Objekt mit dem Infin. verbunden 
sind, so folgt dem Infin. in der Regel zunächst das Subjekt, dann 
das Objekt. Während das letztere in solchem Falle notwendig 
Accusativ ist, kann das Subjekt (wie bei litt. e) entw. im Genetiy 
oder im Nominativ stehen. Als Genetive sind selbstverständlich 
wieder die Nominalsuffixe (z. B. Ge 39, 18: בַּהָרִימי קולִי‎ als ich meine 


Stimme erhob) zu betrachten, sowie die Substantiva nach einer Ver- 
bindungsform. 
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‚8116. 


Die Participia. 


1. Gleich den beiden Infinitiven nehmen auch die Participia« 
eine mittlere Stellung zwischen dem Nomen und Verbum ein. Der 
Form nach reine Nomina und am nächsten dem Adjektiv verwandt, 
können sie an sich nicht zur Darstellung bestimmter Tempus- oder 
Modusverhältnisse verwendet werden. Anderseits aber beweisen sie 
ihre Verwandtschaft mit dem Verbum dadurch, dass sie nicht, wie 
die Adjectiva, eine starre, endgiltige Zuständlichkeit darstellen, 
sondern eine solche, die irgendwie mit einem Handeln, einer Thätig- 
keit zusammenhängt. Und zwar zeigt das Participium activi eine 
Person oder Sache in der stetigen ununterbrochenen Ausübung einer 
Thätigkeit begriffen; das Partic. passivi dagegen zeigt sie in einer 
Zuständlichkeit, welche durch fremde Handlungen herbeigeführt 
worden ist. 


2. Die Zeitsphäre, welcher a) ein Partic. activi, sei es als d 
Attribut oder als Prädikat eines Satzes, angehört, ergibt sich je- 
weilen aus dem Zusammenhang der Rede. So kann מַת‎ ebensowohl 
moriens, als mortuus (so gewöhnlich; mit dem Art. הַמָת‎ sogar 
stets — der Tote), als moriturus bedeuten; 82 kommend, gekommen 
(Ge 18, 11 al.), venturus; >23 fallend, aber auch gefallen und fallen 
wollend (den Einsturz drohend); andere Beispiele von Partic. futuri 
Ge 41, 25. Jes 5, 5. etc. 


b) Von den Participia passivi entspricht das des Qal (z. B. 21n3 
scriptus) immer einem latein. oder griech. Partic. perf. pass., die 
der übrigen Konjugationen, namentlich des Niph’al, bisw. einem 
latein. Gerundivum (resp. einem Adject. auf —bilis), z. B. 8% 
metuendus, furchtbar; ar desiderandus (desiderabilis) Ge 3, 6 al.; im 
Pu al 537% laudandus, preiswürdig; im Hoph. 2 K 11,2 (ana) 660 + 

3. Vermöge ihres z. T. verbalen Charakters besitzen die aktiven f 
Participia Verbalrektionskraft und können somit, im Status absol. 
stehend, ein Objekt im Accusativ oder vermittelst der Präposition 


₪ 





1 Beispiele, wie &1%, hm, 997% zeigen deutlich die Entstehung dieses gerundiv. 
Gebrauchs der Partie. passivi; der oder das allezeit gefürchtete, begehrte, gepriesene 
erweist sich eben dadurch als furchtbar u. s. w. und darum auch als ein ferner zu 
Fürchtendes; von derartigen Beispielen scheint der Gebrauch dann auch auf andersartige 
Fälle ausgedehnt worden zu sein. 
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zu sich nehmen, mit welcher das betr. Verbum sonst konstruiert 
zu werden pflegt; 2. B. 1 ₪ 18, 29: NINS איב‎ (den) David befeindend; 
Ge 42, 29; mit Accus.-Suffix z. 2. עְשָנִי‎ mich schaffend Hi 81, 15; מִי‎ 
ראָנו‎ wer ist uns sehend® Jes 29, 15. 

Ebenso können die Verbaladjectiva nach der Form gätel einen 
Accus. der Person oder Sache zu sich nehmen, wenn das betr. Verbum 
finitum mit einem solchen konstruiert wird, z. B. Dt 34, 9: רוח‎ Ne) 
voll von Geist; 1K 9, 23: רְשַע‎ yan Wohlgefallen habend an Frevel. 


9 Als eine Art von Nomina können jedoch die Participia auch 
Nominalrektion ausüben, indem sie, im Status constr. stehend, das 
Objekt der Handlung im Genetiv zu sich nehmen, z. B. Ps 5, 12: SIR 
nV die deinen Namen liebenden; von einem adj. verbale 2. B. Ge 22, 12: 
אֶלְהִים‎ NY Gott fürchtend. 

k 4. Auch die Participia passivi können entweder, im Status 
absolutus stehend, eine Näherbestimmung im Accusativ zu sich 
nehmen oder sich im Status constr. an eine solche anlehnen; z.B. 
Ez 9, 2: בַּדִּים‎ W333 angethan mit leinenen Kleidern; 28 13, 31: קֶרְעִי בְנָדִים‎ 
zerrissene an Kleidern = mit zerriss. Kl. 

I Anm. Anlehnung des Partic. pass. an einen Genet. causae findet z.B. statt 

Jes 1,7: שֶרְפות אֶש‎ von Feuer verbrannt; an einen Genet. auctoris 2. B. Ge 
24, 31: בְרוּף יְהוָה‎ von Jahwe gesegneter; vergl. Jes 53, 4. Hi 14, 1. 

m 5. Überaus häufig ist die Verwendung des Partizips als Prädikat 
in den sogen. (nach $ 140e feststehende Thatsachen und Zustände 
beschreibenden) Nominalsätzen, wobei die Zeitsphäre, auf welche 
sich die Beschreibung bezieht, wiederum («. o. litt. d) aus dem Kontext 
der Rede zu verstehen ist. So: 

n a) präsentisch bei der Erwähnung von allezeit in Kraft stehenden Wahr- 

heiten, z. B. Pred 1, 4: 82 דור הלף ודור‎ ein Geschlecht geht und ein anderes 
kommt und die Erde stehet (NY) ewig; vergl. V. 7; ebenso bei der Dar- 


stellung von zufällig soeben stattfindenden (andauernden) Ereignissen: Ge 3, 5. 
16, 8 (bin ich auf der Flucht). 


0 b) zur Darstellung vergangener Handlungen oder Zustände, teils in selb- 
ständigen Nominalsätzen, z. B. Ex 20, 18: ְכֶלַהָעַם ראִים אֶתדהַקוּלת‎ und alles 
Volk gewahrte die Donnerschläge ete., teils in Relativsätzen, 2. B. Ge 39, 23 b. 
Dt 3, 2 (vergl. auch die häufige Verbindung des Partie. mit dem Art, zur Um- 
schreibung eines Relativsatzes, z. B, Ge 32, 10: הַאמָר‎ der gesagt hat), teils bes. 
in Zustandssätzen, welche Handlungen oder Zustände darstellen, die mit 
anderen vergangenen Handlungen u. s. w. gleichzeitig stattfanden, z. B. Ge 19, 
1: und die beiden Eingel kamen nach Sodom, ולוט ישב‎ während Lot 58088 u.s. w. 


p c) zur Ankündigung künftiger Handlungen oder Ereignisse, z.B, 1K 2,2. 
2 K 4, 16: übers Jahr um diese Zeit }3 חבְקת‎ AN bist du herzend einen Sohn; 
ebenso nach einer Zeitangabe Ge 7, 4 al., oder in Relativsätzen Ge 41, 25. 
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Jes 5, 5 (was ich thuend d. h. zu thun im Begriffe bin); in deliberativer Frage 
Ge 37,30; bes. häufig aber mit Einführung des Subjekts durch הַנָה‎ (bes. auch 
in Gestalt eines mit 137 verbundenen Suffixes 27, 7277 ete.), wenn es die 
Ankündigung unmittelbar oder doch nahe bevorstehender (und zwar sicher 
eintretender) Ereignisse gilt (sog. futurum instans), z. B. Ge 6, 17. 15, 3 etc. 


Anm. 2. Zur ausdrücklichen Hervorhebung einer in der Vergangenheit Y 
dauernden Handlung wird dem Partizip bisweilen das Perf. ,הָיָה‎ zur Hervor- 
hebung einer in der Zukunft dauernden Handlung das Imperf. IM. (resp. Jussiv 
יהי‎ oder das Imperf. consee.) in der entsprechenden Person beigefügt, z. B. 
Hi 1, 14: הַיגּ חרשות‎ 27 die Rinder (Kühe) waren pflügend; יִהָיָה‎ mit Partie. 
z. B. Jes 2, 2; der Jussiv Gel, 6.1 


3. Das als Subjekt eines Partizipialsatzes zu erwartende Pron. personale ist 8 
nicht selten ausgelassen; so wenigstens (wie auch anderwärts im Nominalsatz) 
das Pron. der 3. Person :הווא‎ Ge 24, 30 al. (überall Partie. nach 137); vergl. 
ausserdem Ge 32, 7. Jes 33, 5 etc. 


5. Besondere Erwähnung verdienen noch die Fälle, wo ein Partizip (allein ıv 
oder als Attribut eines Nomen) als sogen. casus pendens (resp. als Subjekt eines 
zusammengesetzien Nominalsatzes, s. 8 148 c) an der Spitze des Satzes steht, 
um eine Bedingung zu nennen, deren eventuelles Eintreten ein anderweitiges 
Geschehen zur Folge hat; z. B. Ge 9, 6: וג'‎ DIS2 DIS שפך דם‎ 
Menschenbiut = wenn jemand M. vergiesst, so soll durch Menschen u. s. w.; 
so namentlich, wenn dem Partic. 3 jeder vorangeht: Ge 4, 15 etc. Meist wird 
der Nachsatz durch | (das sogen. Waw apodosis) eingeleitet, z. B. 1 8 9, 1 
37 זבַח וָבַח וּבָא נער‎ an wenn irgend jemand ein Opfer brachte, so kam 
der Diener des Priesters etc. 

7. Fast regelmässig wird die einen Satz beginnende Partizipialkonstruktion X 
(wie nach $ 114r die Infinitivkonstruktionen) durch Verbum finitum mit oder 
ohne [| fortgesetzt, vor welchem dann für unsere Konstruktionsweise das im 
Partie. liegende Relativpronomen suppliert werden muss; so durch Perf. Jes 
14, 17: DAT I) 12103 san DW der den Erdkreis zur Wüste machte und 
seine Städte zerstörte;.durch Imperf. ohne Waw z.B. 182,8. Jes 5, 8 etc.; 
durch Imperf. consec. Ge 27, 33. 35, 3 u. a. 


C. Die Rektion des Verbum. 
Su, 


Die direkte Unterordnung des Nomen unter das Verb als 
Objekisaccusaliv. Der sogen. doppelte Accusativ. 


1. Die einfachste Form der Unterordnung eines Nomen’ unter @ 
eine Verbalform ist die Hinzufügung eines Objektsaccusativs zu 





1 Der Sache nach ist ein Jussiv auch zu supplieren bei den Segens- und Fluch- 
formeln 112 gesegnet 801 . . .! Ge 9, 26 al.; WS verflucht sei... .! 3, 14 al. 


p 
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einem transitivren Verb!. Bei dem Mangel an Kasusendungen? ist 
ein solcher Accusativ gegenwärtig nur aus dem Zusammenhang der 
Rede oder an dem ihm vorangeschickten Wörtchen אֶת"‎ (NS, vor 
Suffixen auch ,את‎ NiS)3 zu erkennen. Doch ist die Verwendung 
dieser sogen. nota accusativi in der Poesie ziemlich selten; auch in 
der Prosa ist sie nicht absolut notwendig und überdies auf die 
Fälle beschränkt, wo der Objektsaccusativ als Eigenname oder durch 
den Artikel oder durch einen nachfolgenden determinierten Genetiv 
(also auch durch Suffixa) näher bestimmt ist, 2. 13. Ge 4,1: und sie 
gebar TENS den Qain; 6, 10. 1,1: Gott schuf השמים וְאֶת הָאָרֶץ‎ NS den 


Himmel und die Erde (dag. 2,4: (אֶרֶץ וְשָמִים‎ ; 1, 25: und Gott machte 
הְאֶרֶץ‎ NITNS das Getier der Erde. 

Anm. 2. Höchst selten steht NS vor einem (wirklich oder scheinbar) nicht- 
determinierten Nomen in Prosa. So wird Ge 21, 30, da die sieben Lämmer 
schon erwähnt sind, mit dem Samarit. Pentateuch DI אֶתִדְשָבַע‎ zu lesen sein; 
Ex 2, 1 lautete wohl urspr. .אֶשָה מִבָּנות ל'‎ 


4. Das pronominale Objekt wird da, wo es aus dem Zusammenhang der 
Rede leicht ergänzt werden kann, überaus häufig ausgelassen; so namentlich 
der rückweisende sachliche Accusativ (das deutsche es) nach Verbis sentiendi 
vRV) und dicendi, z. B. Ge 9, 22 al.: יגד‎ und er verkündigte (es); doch auch 
nach N geben, nn? nehmen, N‘I7] bringen, שים‎ legen, NSN finden u. a. 

6. Den Verbis sentiendi kann zur näheren Bezeichnung der Thätigkeit oder 
Beschaffenheit, in welcher man ein Objekt wahrnimmt, ein zweites Objekt 
(meist in Gestalt eines Part. oder Adjektiv u. notwendig indeterminiert) bei- 
gefügt werden, z. B, Ge 7,1: צדיק‎ MS) FAN dich habe ich rechtschaffen er- 
Funden. Nicht selten aber wird dieses zweite Objekt durch einen selbständ. 
Satz ausgedrückt. So bes. häufig bei רְאֶה‎ sehen, z. B. Ge 1,4: und Gott sah 
das Licht, dass es gut; Ex 2,2 u.a. 


2. In den Bereich der eigentlichen Objektsaccusative gehört 
ferner das sogen. innere oder absolute Objekt (auch schema etymo- 








1 Ausser Betracht bleibt hierbei, ob das betreffende Verb von Haus aus transitiv 
oder erst infolge einer Umbiegung der urspr. Bedeutung zu einem Transitivum ge- 
worden ist. Vergl. Fälle, wie 732 weinen (gew. mit ">>, אל"‎ ?), aber auch beweinen 
mit Accus.; 20) wohnen (gew. mit 2), aber auch bewohnen mit Aceus. 

2 Vergl. über die Reste derselben, speziell den Überrest einer einstigen Accusative 
endung auf a, $ 90 6. 

5 "NS (enttont durch die nachfolg. linea Maggeph) und AS (mit tonlangem €), vor 
den sogen. leichten Suffixen nach $ 103b את‎ oder ,אות‎ ist ohne Zweifel urspr. ein 
Substantiv, welches etwa so viel als Wesen, Substanz, Selbst bedeutete, jetzt aber im 
Status constr. mit nachfolg. Nomen oder Suffix verbunden das Pronomen ipse, aötög 
umschreibt. Im gewöhnl. Gebrauch hat es indes (ähnlich den Casus obligui adrToD, 
0076 adröy, z. T. auch ipsius, ipsum, desselben u. s. w.) so wenig Nachdruck, 
dass es eben nur zur Einführung eines determinierten Objekts dient; הַשָמִים‎ NR eig. 


abröy Toy 000096 (vergl. adrnv Xpuoniöa 11. I, 143) ist nicht stärker als das einfache 
DYHWIT Toy 00006. 
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logieum oder figura etymol. genannt), d.h. die Beifügung des Objekts 
in Gestalt eines Nomen vom gleichen Stamm, z.B. Ps 14, 5: פֶּחדוּ‎ 
m» sie erbebten ein Beben. | 


Anm. a) Streng genommen gehören hierher nur die Ergänzungen des Verbs ) 
durch ein undeterminiertes Substantiv. Ein solches steht dann, abgesehen von 
der Verbindung des inneren Objekts mit Verbis denominativis, so wenig wie 
der Infin. absol. jemals ganz müssig, dient vielmehr wie jener zur Verstärkung 
des Verbalbegriffs. Eine solche liegt schon in der Nichtdeterminierung des 
inneren Objekts, analog deutschen Ausrufen, wie: das war ein Leuchten! So 
begreift sich, dass sehr häufig (wie dies im Griech. die Regel) dem inneren 
Objekt noch irgend ein verstärkendes Attribut nachfolgt, 2. B. Ge 97, 34: וִיצְעְק‎ 
עד"מאד‎ a1 MIT) צעקה‎ da schrie er ein sehr grosses und bitteres Geschrei; 
vergl. im Griech. vosetv vösov xaxtıy, 6/6060 Yap&v pneydinv (Matth 2, 10); 
magnam pugnare pugnam, tutiorem vitam vivere 660. Beispiele von inneren 
Objekten nach dem Verbum ohne weiteren Zusatz: 2 ₪ 12, 16 etc.; mit einem 
steigernden Attribut: Ge 27, 33 etc. 

b) nur im weiteren Sinn fallen in den Bereich des schema etymologicum 7 
die Beispiele, wo einem verbum denominativum das Nomen, von welchem es 
abgeleitet ist, beigefügt wird; so Gel, 11. 9, 14. 11,3. u. a. 


4. Eine Anzahl von ursprünglich intransitiven Verbis können « 
vermöge einer gewissen Umbiegung ihrer urspr. Bedeutung, die sich 
durch den Sprachgebrauch allmählich festgesetzt hat, auch als tran- 
sitiva gebraucht werden; vergl. 2. B. 551 können (absol. = im Stande 
sein), mit Acc.: jemd. überwältigen,; חָפץ‎ geneigt sein und 13) Wohl- 
gefallen haben (gew. mit 2), mit Acc. == jemdn. od. etwas mögen. 


Anm, 4. Ganze Klassen von Verbis, die entweder wegen ihrer urspr. Be- / 
= deutung oder (der Analogie zuliebe) mit Umbiegung derselben als transitiva 
= behandelt werden, sind: 

a) die Verba induendi und exuendi, wie v2) anziehen, DVB ausziehen, עָדָה‎ 
als Schmuck anlegen, sich schmücken mit etw. 

b) die Verba copiae und inopiae (auch Verba abundandi und deficiendi 2 
genannt), wie son voll sein von etwas; ebenso das Niph. Ayla)! sich anfüllen 
mit etwas, z. B. Ge 6, 11; שרץ‎ wimmeln von etwas Ge 1, 20. 91; Y2W (YIV) satt 
sein. Bes. kühn wird so Jes 5, 6 von einem Weinberg gesagt: NW) שָמִיר‎ ar) 
und er soll aufsteigen (überwuchert werden) von Dornen und Gestrüpp. — 
Gegensätze: DT] ermangeln Ge 18, 28; שָכל‎ verwaist sein Ge 27, 45. 


5. Einen doppelten Accusativ (und zwar meist einen solchen der cc 
Person und der Sache) nehmen zu sich: 

a) die kausativen Konjugationen (Pi‘el, Hiph‘il, bisw. auch ‚Pilpel,) 
solcher Verba, die im Qal einfach transitiv sind, also auch 
der Verba induendi und exuendi etc. (vergl. litt. a und u, sowie 
y, z), z. B. Ex 33, 18: הִרְאָנִי 83 אֶתדכְּברְף‎ lass mich doch deine 
Herrlichkeit sehen! Sehr häufig so הודיץ‎ jmdm. etw. kund thun; 
735 docere alqm. aliguid u. s. w.; vergl. ferner: Ge 41, 42: וַיִלְבַש‎ 


GESENIUS-KAUTZSCH, kl. hebr. Grammatik. 13 
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dd b) 


ee 


/ 


hh 


INN und er liess ihn Byssusgewänder anziehen (bekleidete‏ בְנְדִיהשש 
ihn mit B.); vergl. den Gegensatz Ge 37, 23 (beide Accusative‏ 
eingeführt); so bei 85% anfüllen, erfüllen‏ את mit‏ הַפְשִיט nach‏ 
Nan jmd. (etwas) entbehren‏ ;וס mit etw.; MS jmd. umgürten mit‏ 
jmd. tränken mit etw.‏ השְקֶה jmd. speisen mit etw.;‏ הָאָבִיל lassen;‏ 
zahlreiche Verba (und zwar bereits im Qal), welche die Ein-‏ 
wirkung auf ein Objekt durch irgend welchen Gegenstand aus-‏ 
drücken; der letztere wird dann als zweites Objekt beigefügt.‏ 
Hierher gehören namentlich:‏ 

a) die Verba, die ein bedecken, bekleiden, überziehen, daher auch ein besäen, 
bepflanzen (Jes 5, 2), salben (Ps 45, 8) mit etwas ausdrücken. 

P) Ausdrücke für begaben, beschenken (Gegens. berauben); N2 jmd. segnen 
mit etw.; begnadigen, stützen (= unterstützen, erhalten, ausrüsten) mit etwas, 
2. B. Ge 97, 37. 

6) Ausdrücke für etwas machen, bauen, bilden, formen aus etwas; zu dem 
Accus. des eigentl. Objekts gesellt sich hier ein solcher des Stoffs, aus welchem 
etwas gemacht wird; z.B. Ge2,7: א' אֶתדהְאָּדֶם עָפֶר מִוְְהָאדְמָה‎ mm וַייצָר‎ 
und Jahwe Elohim formte den Menschen aus Erde vom Ackerboden; Ex 38, 3: 
nYn nwy >) alle seine Geräte machte er aus Kupfer, mit voranstehendem 
Accus. des Stoffs Dt 27,6: שלמות תִּבְנָה אֶתדמִזְבַּח יְהוָה‎ DYIS aus unbehauenen 


T 


Steinen sollst du den Altar Jahwes bauen. 


% c) Verba, welche ein Machen, Bereiten, Bilden zu etwas ausdrücken; 


dem eigentlichen Objekt tritt dann der zweite Accus. als Accus. 
des Produkts zur Seite, z. B. Ge 27, 9: מַטְעַמִּים‎ DAN אֶעָשָה‎ ich will 
sie (die Böckchen) bereiten zu Leckerbissen; 1 K 18, 32: "NS 2% 
main הָאבָנִים‎ und er baute die Steine zu einem Altar; שים‎ (eig. als 
etw. setzen, hinstellen, vergl. Ge 27, 37) in etw. wandeln; ferner | 
שית‎ zu etw. setzen, machen (Jes 5, 6.). 


U d) Der zweite Accus. bringt endlich bisweilen dadurch eine Näher- 


0 


bestimmung zu dem näheren Objekt hinzu, dass er den Teil 
oder das Glied bezeichnet, welches speziell von der Handlung 
betroffen wirdi, z. B. Ps 3, 8: du zerschlugst alle meine Feinde 
712 bezüglich des Kinnbackens — du zerschlugst ihnen den ו‎ 
vergl. Ge 37, 21: wir wollen ihn nicht schlagen W2) am Leben, 
d. h. wollen ihn nicht totschlagen; ebenso bei שוף‎ Ge 3,15. 


8 118. 
Die freiere Unterordnung des Accusativ unter das Verbum. 
1. Die mannigfaltigen Formen der Jreieren Unterordnung eines 


Nomens unter das Verbum unterscheiden sich von den verschiedenen 





1 Analog ist das sogen. 00. &Aoy xal xard ]/6006 in der griech. Epik, z. B. ה‎ 


06 Eros pbyev Epros döhyrwy. 
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Arten des Objektsaccusativs (8 117) so, dass sie nicht die von der 
Handlung direkt betroffenen Personen oder Sachen, sondern irgend 
welche näheren Umstände angeben, unter welchen eine Handlung 
oder ein Ereignis stattfindet. Als solche Umstände kommen vor 
allen die des Ortes, der Zeit, des Masses, des Grundes, sowie endlich 
die Art und Weise des Vollzugs der Handlung in Betracht. In der 
Regel haben diese Näherbestimmungen ihre Stellung nach dem Verbum, 
können demselben jedoch auch vorangehen. 


2. Zur Näherbestimmung des Ortes dient der Accusativ (accus. d 
loci) sowohl a) auf die Frage wohin? nach Verbis der Bewegung, 
als b) auf die Frage wo? nach Verbis des Seins, Weilens, Ruhens u. s. w. 
(doch auch nach transit. Verbis, ₪. die Beispiele), als endlich c) zur 
Näherbestimmung eines Masses im Raum auf die Frage wie weit, 
wie hoch, um wie viel u. s. w. 

Statt des blossen Accus. tritt in den unter litt, f erwähnten Fällen häufig 6 
der sogen. Lokativ (s. 0. $ 90 c) oder (so namentlich vor Personen als Ziel der 
Bewegung) die Präposition ,אֶל-‎ zum Ausdruck des Seins an einem Ort in der 
Regel die Präpos. 2 ein. 

Beispiele zu a) הַשָדֶה‎ 83J wir wollen hinausgehen auf’s Feld 18 20, 11; / 
vergl. Ge 97, 8; לְלְכָת תּרְשיש‎ nach 10808 zu gehen 2 Ch 20, 86; vergl. Ge 10, 
11 etc. 

zu b). Ge 38, 11: bleibe als Witwe ‘28 N'2 im Hause deines Vaters; NND 9 
הָאחָל‎ an der Thür des Zeltes Ge 18, 1. 

zu c) Ge 7, 20 (fünfzehn Ellen... war stark geworden das Wasser); 31,23; h 
41, 40: 730 978 רק הַכְּסָא‎ nur um den Thron will ich grösser sein als du; 
Dt 1, 19: wir zogen (durch) die grosse und furchtbare Wüste. 

3. Zur Näherbestimmung der Zeit steht der Accusativ (accus. 
temporis) a) auf die Frage wann? z. B. היום‎ den Tag, d.h. an dem 
(betreffenden) Tage, damals; aber auch: an diesem Tage, d.i. heute, 
oder endlich bei Tage, tagsüber (= BR), wie 27% am Abend, לילֶה‎ 
noctu, בקר‎ am Morgen, früh (Ps 5, 4 al.), DIS am Mittag (Ps 91, 6); 
vergl. auch MS יום‎ an einem u. demselben Tage Ge 27, 45. 

b) auf die Frage wie lange? z.B. Ge 8, 14 al.: חייף‎ mr allek 
Tage deines Lebens; 7,4 (40 Tage und 40 Nüchte lang); auch mit 
Determinierung des Accus. Ex 13, 7: אֶת שַבְעַת הַימִים‎ die (betreffenden, 
unmittelbar vorher erwähnten) sieben Tage hindurch. 


4. Als Grundangabe (aceus. causae) steht bisw. der Accus. von ] 
Abstraktbegriffen, z. B. Jes 7, 25: dw gehst nicht dorthin VW NS 
aus Furcht vor Dornen. 


וב 





1 So herrschend im Sanskrit; im Griech. nur 0660 2. B. Il. I, 317: 0000 ® 


obpavyoy Ixev' lat. z.B. rus ire, Romam profieisei. 
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5. Sehr vielseitig ist endlich der Gebrauch des Accusativ (als 
accus. adverbialis im engeren Sinn), um die Art und Weise des Voll- 
zugs einer Handlung oder auch einen Zustand näher zu beschreiben; 
im Deutschen sind solche Accusative meist durch in, mit, als, in 
Gestalt, in der Weise von ..., nach Massgabe, nach Verhältnis, in 
betreff wiederzugeben. Der bequemeren Ubersicht halber unter- 
scheiden wir: 


a) Zustands-adjectiva nach dem Verb zur näheren Beschreibung eines 
körperlichen oder sonstigen äusserlichen Habitus, z. B. Jes 20, 2: indem er ein- 
herging AM) DIN nackt und barfuss; vergl. auch Ps 15, 2 (falls nicht מְּמִים‎ 
Subst. und direkt von הולף‎ abhängig ist = Redlichkeit wandelnd); zur Angabe 
eines geistigen Habitus z. B. Ge 37, 35 (728). 


b) Participia, sowohl nach, als vor dem Verb; vergl. auch die zum Subst, 
gewordenen Partic. Niph. NN’ in furchtbarer Weise u. נְפְּלָאות‎ = in wunder- 
barer Weise. — Auch die an Genetive sich anlehnenden Partizipien wie Trne 


Ge 3, 8 werden als Zustandsangaben, nicht als Apposition zu betrachten sein, 
da sie im letzteren Fall den Artikel haben sollten. 


c) Substantiva in den mannigfaltigsten Beziehungen; so als Beschreibung 
eines äusseren Habitus z. B. Mi 2,3: 1911 199n לא‎ nicht sollt ihr einhergehen 
in aufgerichteter Stellung; als Angabe des Sitzes einer Krankheit 1K 15, 23: 
er war krank אֶתרְגְלִיו‎ an seinen Füssen (2 Ch 16, 12 anna !(; ferner MB2 in 
Sorglosigkeit; מִישָרים‎ in Redlichkeit. 


6. In die Kategorie der Zustands-Ausdrücke gehören endlich 
auch die vermittelst der Vergleichungspartikel 3 eingeführten Nomina, 
sofern dieselbe als ursprüngliches Substantiv in der Bedeutung 
Betrag, Art (instar) als im Accusativ stehend (» somit == nach Art, 
nach Weise, gemäss) zu denken ist, während das nachfolgende Nomen 
einen von dem 3 regierten Genetiv repräsentiert. Aus der erwähnten 
eigentlichen Bedeutung des 3 erklärt sich die Möglichkeit, eine Menge 
prägnanter Beziehungen durch sie darzustellen, die im Deutschen 
nur mit Hilfe von Präpositionen wiedergegeben werden können. 
So kann sich die Vergleichung erstrecken: 


a) auf den Ort, 2. B. Jes 5, 17: כַּדְבָרֶם‎ nach Weise, d.h. wie auf ihrer Trift. 


b) auf die Zeit, bes. in der Verbindung Di'3 nach Weise des Tages=wie am 
Tage; בִּימִי‎ wie in den Tagen... Anderer Art ist der Gebrauch des 3 als reiner 
Zeitpartikel, 2. B. WB בְעֶת‎ morgen um diese Zeit ; vergl. auch die häufige 
Verbindung von 3 mit dem Infin. constr. zum Ausdruck v 


on Zeitbestimmungen: 
Ge 12, 14. 27, 4 


c) auf Personen, z. B. Ge 34, 31: durfte er wie mit einer Buhlerin mit unserer 
Schwester verfahren? 


w d) auf Dinge, z. B. Ps 38, 7, Hi 28, 5: בְּמודאָש‎ nach Art des Feuers, d.h. 


wie mit Feuer (vergl. Jes 1, 25: \33 wie mit Lange). 
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8 119. 


Die Unterordnung von Nomina unter das Verb vermittelst 
Präpositionen. 


1. Allgemeines. Wie die in $ 118 behandelte freiere Unter- q 
ordnung von Nominibus unter den Verbalbegriff dient auch die 
Unterordnung vermittelst Präpositionen zur Darstellung der näheren 
‘Umstände (des Ortes, der Zeit, des Grundes, des Zwecks, des 
Masses, der Vergesellschaftung oder Trennung), unter welchen sich 
eine Handlung oder Begebenheit vollzieht. Und zwar liegt bei den 
meisten Präpositionen die Vorstellung von räumlichen Verhältnissen 
zu Grunde; dieselben sind dann weiter auch auf die Begriffe der 
Zeit, der Ursache und andere intellektuelle Verhältnisse übertragen 
worden. 


2. Eine nicht unwichtige Rolle spielt im Hebräischen die Zu- 0 
sammensetzung von Präpositionen zum Behuf einer schärferen Dar- 
stellung von örtlichen Verhältnissen, welche einer Handlung entweder 
vorangehen oder derselben nachfolgen werden. Im ersteren Falle 
tritt "9, im letzteren (selteneren) "8 vor andere lokale Präpositionen; 
vergl. z. B. Am 7, 15: es holte mich Jahwe הצאן‎ “8% von hinter der 


.r 


Herde weg; 2 K 9, 18: wende dich “MS?S nach hinter mir, i. e. hinter 


mich; ,מַעַם"‎ NS» von bei ... (wie im Französ. de 0000, 6 
quelqu’un); weitere Beispiele s. bit. c. 


Anm. 1. Als zusammengesetzte Präpositionen in obigem Sinne sind nicht 0 
zu betrachten: Substantiva, die erst durch die Verbindung mit Präfixen zu 
Präpositionen geworden sind, wie: 2% vor, 89, לְמעַן‎ wegen; ebensowenig 
die Adverbien, welche gleichfalls durch die Zusammensetzung von ursprüng- 
lichen (auch als Präpositionen gebrauchten) Substantivis mit Präpositionen 
gebildet sind, wie מְחו‎ draussen, NA in der Bedeutung drunten, מַעַל‎ droben 
(so auch Ge 27, 39. 49, 25, nicht: von oben). 

2. Wirkliche Zusammensetzungen von (beiderseits noch bedeutungskräftigen) d 
Präpositionen liegen vor: 

a) mit מֶן"‎ in: 'MSP, INN (s. 0.) von hinter etwas hinweg; NN und מַעַם‎ 
von bei; ‘2% oder מָבֶּינות‎ von zwischen etwas her oder hinweg; 58 von vor; 
מעלד‎ von auf, d. 1. oben von etwas hinweg; מִַתחֶת‎ von unter etwas hinweg. 

b) mit "IN: "OSTDN Dis hinter etwas hin; אל"בִיבות‎ bis zwischen... hinein; 6 
אֶלַדמַּחַת‎ hin unter. 


3. Übersicht über die Verbindung gewisser Verba oder ganzer f 
Verbalklassen mit bestimmten Präpositionen, namentlich zur Er- 
läuterung gewisser Idiotismen und prägnanter Wendungen. 


9 
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a) אֶל-‎ CAS) gen, eigentl. Ausdruck der Bewegung‘ oder doch der Richtung 
nach etwas hin (und zwar ebensowohl in der Bed. bis heran an = ,עד"‎ als: bis 
hinein in = (אֶלדתוף‎ findet sich vermöge einer besond. Prägnanz des Ausdrucks 
auch nach Verbis, welche nicht die Frage wohin? sondern die Frage wo? ein- 
schliessen; 2. B. Jer 41, 12: sie fanden ihn רבִּים‎ DIS an den grossen Was- 
sern;, vergl. unser zum stehenden Sprachgebrauch gewordenes zu Hause, zu 
Leipzig sein, 2u Bette liegen 0. 


b) 2. Den überaus mannigfaltigen Verwendungen dieser Präpos. liegt 
überall entweder der Begriff des Sich-befindens, resp. Sich-bewegens in einem 
bestimmten ‚Bereich, einer (räumlichen oder zeitlichen) Sphäre zu Grunde, oder 
der Begriff des Haftens an etwas, des Sich-anschliessens an etwas (auch in 
geistigem Sinn: an irgendwelche Norm, z. B. an den Rat oder Befehl jemandes, 
oder an eine Ahnlichkeit), endlich des Sich-stützens oder Beruhens auf... ., 
oder auch nur des Anstossens, Rührens an etwas. 


So erklärt sich der Gebrauch des 3: 


1( im Sinne von unter (im Bereich), z. B. Mi7,2: אָין‎ DIX2 0 einen Red- 
lichen giebt es nicht unter den Menschen; im Sinne von an bei der Spezifizie- 
rung von Kollektivbegriffen, z. B. Ge 7, 21: da kam um alles Fleisch... an 
(= bestehend in) Vögeln etc. Ferner nach Begriffen des Erscheinens, Sich- 
bethätigens, Darstellens, Seins in der Bedeutung als, in der Eigenschaft (eig. 
in der Sphäre, nach der Norm, s. 0.) von, bestehend in..., tanguam: das sogen. 
2 essentiae der älteren Grammatiker (entsprechend griech. &v, latein. in, franz. 
en), 2. B. Ex 6, 3: ich erschien dem Abraham . . . בְּאָל שי‎ als El schadda;j. 


2) zur Einführung des Objekts nach transitiven Verbis, welche ein Rühren, 
Stossen, Hinanreichen (also gewissermassen ein Haften, s. 0.) an etwas aus- 
drücken (im Deutschen meist Composita mit an, z. B. anfassen = ams, an- 
rühren == 2 92 u. ₪. w.). In dieselbe Kategorie gehört auch die Konstruktion 
der Herrschaftsbegriffe מלך)‎ bus, vn, 17), letzteres eig. treten auf...) mit 
2, sofern die Ausübung der Herrschergewalt als ein Ergreifen des Unter- 
worfenen gedacht ist; nicht minder die Einführung des Objekts mit 2 nach 
gewissen Verbis 0100201 oder wenn das Sich-erstrecken einer Sinnesthätigkeit 
auf jemand oder etwas dargestellt werden 8011; B. a SR jemanden anrufen, 
2 Y2W) jurare per algm, a BIS”) bei jemandem (= jemanden) anfragen; ferner 
2 רְאָה‎ jemanden ansehen, 2 YiaW jemanden anhören (doch vergl. auch litt. m), 
gew. mit dem Nebenbegriff der Teilnahme, Freude (bes. auch der Schaden- 
freude, daher I 18 seine Lust an jemand oder etwas sehen; doch vergl. auch 
Ge 21, 16: ich kann das Sterben des Kindes nicht ansehen; 18 6, 19 = 8 
sie sich die Lade Jahwes besehen hatten), mit der man etwas ansieht oder 
anhört. Nahe verwandt damit ist der Gebrauch des ב‎ 


3) zur Einführung der Person oder des Gegenstands, auf welche sich eine 
geistige Thätigkeit erstreckt, z. B. 2 הָאָמין‎ sich verlassen auf (vertrauend 
haften an) jemand oder etwas; 2 NB2 vertrauen auf... ., a MOV sich freuen 
über (Freude haben an) etwas; 3 127 reden von (über) jmd. od. etw. 


4) Die Idee des Sich-erstreekens einer Handlung auf zugleich mit dem 
Nebenbegriff des Anteils an etwas liegt endlich auch dem sogen. partitiven 
Gebrauch des 2 zu Grunde, 2. B. in a אָכַל‎ von etwas mitessen; auch einfach: 
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essen, geniessen von etwas; ebenso 2 MW 1 trinken von etwas; 2 YAV [bruch- 
stückweise] hören von etwas Hi 26, 14; 2 NWJ mittragen an etwas. 


5) An den Begriff des Rührens, Anstossens an etwas schliesst sich natur-n 
gemäss der der Nähe und Nachbarschaft bei und weiter der Vergesellschaftung 
. mit etwas; vergl. Ge 9, 4: $VDJ2 mit seiner Seele; 15, 14. 32, 11 בְּמַקְלִי)‎ mit 
meinem Stabe). 
6) Aus dem Begriff der Verbindung mit etwas, des Begleitetseins von etwas 0 
(s. 70/6. n) entwickelt sich endlich der instrumentale Gebrauch des 2; das 
Mittel oder Werkzeug (auch der persönl. Vermittler) wird so als etwas hin- 
gestellt, womit man sich zum Vollzug einer Handlung in Verbindung gesetzt 
hat; vergl. Mi 4, 14: DIW2 mit dem Stabe schlagen sie; Jes 10, 24; Ps 18, 30: 
72 durch dich. 


Eine Abart des 2 instr. ist das sogen. 2 pretü (der Preis als Mittel des Er- p 
werbs gedacht). 


Anm. Eigentümlich ist der Gebrauch des 2 instr. zur Einführung des Ob-gq 
jekts in Wendungen wie Ps 44, 20: und du decktest über uns N2Y32 mit Tief- 
dunkel. Analog den deutschen Wendungen sagt man sowohl: den Kopf 
schütteln, als mit dem K. schütteln; die Zähne knirschen und mit den Z. knirschen 
etc. — In allen diesen Fällen hat das mit 2 konstruierte (intransitive) Verb 
grössere Selbständigkeit und somit mehr Nachdruck, als das direkt mit dem 
Accus. verbundene; der letztere bringt gleichsam eine notwendige, das mit 2: 
eingeführte Nomen mehr nur eine adverbielle Näherbestimmung der Handlung. 
Instruktiv ist dafür קול‎ 12 vocem emittere, Laut geben, auch donnern, dag. 
{1P2 1m) Ps 46, 7 mit selbständ. Bedeutung des }NJ = er donnert mit seiner 
Stimme (i. e. gewaltig). 

c) לְ‎ zu, allgemeinster Ausdruck der Richtung nach etwas hin, dient zur 7 
Darstellung der mannigfaltigsten Beziehungen einer Handlung oder eines Zu- 
stands zu einer Person oder einem Gegenstand. In den Bereich der Verbal- 
rektion gehört namentlich der Gebrauch des ל‎ 


1) als sogen. nota 000066 2 zur Einführung des entfernteren Objekts, sowie 8 


2) zur Einführung des sogen. Dativus commodi. Ein solcher Dat. commodi 
(resp. incommodi) tritt — namentlich in der Umgangssprache und im späteren 
Stile — in Gestalt eines mit ל‎ verbundenen Pronomens als sogen. dativus 
ethicus scheinbar pleonastisch zu vielen Verbis, um die Bedeutung des betr. 
Vorgangs für ein bestimmtes Subjekt ausdrücklich hervorzuheben. Die Person 
des Pronomens muss dabei stets mit der der Verbalform übereinstimmen. Weit- 
aus am häufigsten steht so ל‎ mit dem Pronomen der 2. Person nach Impera- 
tiven, z. B. 7 geh, mache dich auf; ma fliehe! (am dich zu retten) 
Ge 27, 43; und so fast regelmässig 7 הֶשָמַר‎ (s. 0. 8 51 (ם‎ 6 tibi! und 
הָשָמָרוּ לָכֶם‎ hütet euch. 





1 Anderer Art ist 27V == trinken aus (einem Becher etc. Ge 44, 5. Am 6,6); 
vergl. auch &v zornpioıs (Xen. Anab. 6, 1, 4), in ossibus bibere bei Florus, franz. boöre 
dans une tasse. 

2 Ganz wie in den roman. Sprachen die latein. Präpos. ad (ital., a, vor Vokalen 
noch ad, franz. 0, span. 6(, im Engl. to (= zu) zur Umschreibung des Dativ ver- 
‚wendet wird. 
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d) 9, urspr, Trennung, stellt ebensowohl den Begriff des Abstands, der 
Absonderung und Entfernung von etwas, wie den der Bewegung von etwas 
hinweg (daher auch der Abkunft, Herkunft von einem Orte), dar. 

1) Aus dem Begriff der Absonderung fliesst einerseits die Bedeutung heraus 

(-genommen) aus ...., e numero, z. B. Ge 3,1 (listig wie kein anderes der 
Tiere ete.); vergl. 9, 14. 
x Nicht minder gehört hierher der Gebrauch des מָן‎ nach den Begriffen des 
Abhaltens, Abschliessens von etwas, des Verweigerns gegenüber jemand, nicht 
selten in prägnanten Wendungen, die im Deutschen nur durch selbständige 
Final- oder Konsekutivsätze wiedergegeben werden können, z.B. 1 8 15, 23: 
da verwarf dich Jahwe מַמַלָך‎ vom König hinweg, anstatt 9 מהָיזת‎ (so V. 26), 
dass du nicht mehr König seiest. 

Noch prägnanter steht }9 in solchen Beispielen, wo der Begriff der Ab- 
schliessung von etwas nur indirekt in dem vorangehenden Verb enthalten ist, 
z. B. Ge 27, 1: und seine Augen waren stumpf NND vom Sehen hinweg, d.h. 
so dass er nicht sehen konnte; Jes 7, 8: Ephrajim wird zerstört DYD so dass es 
kein Volk mehr ist; vergl. Jes 5, 6. 

2) Auf dem Begriff des Ausgehens von etwas beruht endlich auch der sehr 
häufige causative Gebrauch des מ[‎ == wegen, infolge von (vergl. unser: das kommt 
von ...), Prae (z. B. מָרב‎ vor Menge 1K 8, 3). 

e) שלל‎ Die beiden lokalen Grundbedeutungen dieser Präpos. sind auf 
(Ertl) und über ,50ה0)‎ super). 

1) Aus der Grundbed. auf erklärt sich (abgesehen von den selbstverständ- 
lichen Konstruktionen liegen, ruhen, sich stützen, vertrauen, lasten auf etwas) 
der Gebrauch des על"‎ nach den Begriffen des Gebietens, Beauftragens (IRB 
(על-‎ ete., sofern der Befehl, die Verpflichtung ete. auferlegt wird. 

2) Aus der Grundbed. über erklärt sich der Gebrauch von על-‎ nach den Be- 
griffen des Deckens, Schirmens und Schützens. 


3) Ferner dient על‎ nach Verbis des Stehens und Gehens, um ein Empor- 
ragen über jemand oder etwas auszudrücken, z. T. in Wendungen, bei denen die 
urspr. lokale Vorstellung ganz in den Hintergrund getreten ist, und die daher 
im Deutschen durch andere Präposs. (an, bei, vor, neben) wiederzugeben sind; 
2. B. Ge 41, 1al.: Pharao stand על"הַיאר‎ am Nil (über die Wasserfläche empor- 
ragend; vergl. Ps 1, 3), und so namentlich עַמַד על-‎ in der prägnanten Bed. 


dienend vor (eig. über dem sitzenden oder auch bei Tische liegenden) jemand 
stehen. 


$ 120. 


Unterordnung von Verbalbegriffen unter die Rektion eines Verbs. 
Beiordnung ergänzender Verbalbegriffe. 


1. Wenn einem sogen. relativen (der Ergänzung bedürftigen) 
Verbum die nötige Ergänzung in Gestalt eines Verbalbegriffs bei- 
gefügt wird, so ordnet sich der letztere in der Regel im Infin. constr, 
(mit oder ohne > seltener im Infin. 80801, oder in Gestalt eines 
(asyndetisch beigefügten) Imperfekts dem Verbum unter. Sehr häufig 
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wird in solchen Verbindungen der Hauptbegriff durch das unter- 
geordnete Satzglied repräsentiert, während das regierende Verbum 
mehr nur eine Näherbestimmung des Modus der Handlung enthält. 


2. Sehr häufig findet jedoch nicht Unterordnung, sondern Bei- d 
ordnung des ergänzenden Verbalbegriffs im verbum finitum statt, 
und zwar entweder: 


a) so, dass das zweite Verb in genau entsprechender Form dem 
ersten durch } (1, }) koordiniert ist. In der Regel bringt auch 
hier (s. o. litt. a) erst das zweite Verb den Hauptbegriff, das 
erste (so namentlich ,שוב‎ »D), (הוסיף‎ die Näherbestimmung des 
Modus der Handlung, 2. B. Ge 26, 18: Bm וישַב‎ und er wieder- 
holte und grub, d.h. er grub wieder auf; von הוסיף‎ z. B. Ge 25, 1: 
und Abraham fuhr fort und nahm ein Weib = nahm abermals 
ein W. 

b) so, dass das; zweite Verb (welches nach Obigem den Haupt- g 
begriff darstellt) asyndetisch in gleichem Modus u. s. w. bei- 
gefügt wird. Überaus häufig stehen so die Imperative Dip (mp, 
wıp etc.) und 72 (73%, ‘27 etc.) vor Verbis, die eine Bewegung 
oder sonst eine Handlung ausdrücken, im Sinne einer Inter- 
jektion; z.B. 7917 קום‎ auf! ziehe umher! mit nachfolgendem 
Kohortativ 1 8 9, 10: 729% 7139 wohlan! lass uns gehen! — Ferner 
bei שוב‎ (gleichfalls zur Umschreibung des Begriffs „wiederum“), 
z.B.1S83,5 (lege dich wieder hin!). 


8 1. 
Die Konstruktion der Passiva. 


1. Die Verba, welche im Activum einen Accusativ (sowohl des@ 
eigentlichen als des sog. inneren Objekts oder der sonstigen Näher- 
bestimmung) zu sich nehmen, können im Passiv — entsprechend unserer 
Ausdrucksweise — persönlich konstruiert werden, indem das Objekt 
des aktivischen Satzes nunmehr zum Subjekt wird, z. B. Ge 35, 19: 
רְחָל וַתִּקְבָר‎ MOM und Rahel starb und wurde begraben etc. Sehr häufig 
erscheint jedoch das Passiv in unpersönlicher Gestalt (in der 3. Sing. 
masc.), und zwar entweder absolut stehend, oder so, dass das Objekt 
der aktivischen Konstruktion gleichfalls im Accusativ untergeordnet 
ist, 2 B. Ge 27,42: wy אֶתִדִּבְרִי‎ ma N und es wurde berichtet = 
man berichtete der Ribhga die Worte ‘Esaw’s. 

Weitere Beispiele nach Niph. : Ge 4, 18: TYY"NS למָנוף‎ Ta und es wurde b 
dem Chanokh ‘Irad geboren; nach Hoph. Ex 10, 8 ete.; nach dem Inf. Hoph.: 
Ge 40, 20. 
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0 2. Verba, welche im Activum nach $ 11766 einen doppelten 
Accus. zu sich nehmen, behalten in der Passivkonstruktion wenigstens 
einen Accus. (und zwar den des zweiten, entfernteren Objekts) bei, 
während das nähere Objekt nunmehr zum Subjekt wird. So ent- 
spricht dem 818 WS welches ich dich sehen lassen werde (Ge 12,1) 
im Passiv: אַתָּה מְרְאָה‎ WS (Ex 25, 40): welches du sehen gemacht bist 
== welches dir gezeigt worden ist. 

/ 3. Die wirkende Ursache (resp. der persönliche Urheber) wird 
dem Passiv in der Regel mit 7 (also entsprechend griech. und lat. 
Dat.) beigefügt, z. B. Ge 25, 21: mim לו‎ "ny" da liess sich Jahwe von 
ihm erbitten,; seltener mit "7% (dem sogen. מֶן"‎ des Ausgangspunkts = 
von — her); mit 2 (dem sogen. 2 instrum.) z. B. Ge 9, 6 (DOIS2 durch 
Menschen); Jes 14, 3 ete. — überall zur Einführung persönlicher Ur- 
heber. 


IL Syntax des Nomen. 
8 122. 


Die Bezeichnung des Geschlechts der Nomina. 


0 1. Nach $ 80a unterscheidet das Hebräische, wie die übrigen 
semitischen Sprachen, nur ein männliches und ein weibliches Ge- 
schlecht. Zur Bezeichnung des letzteren dient nach 8 80b und 87i 
im allgemeinen (am konsequentesten bei den Adjektiven und Parti- 
zipien; vergl. $ 87r) eine besondere Feminin-Endung, sowohl im 
Singular als auch (s. jedoch $ 87p) im Plural. Am natürlichsten 
ist die Verwendung dieser besonderen Endungen da, wo durch sie 
ein weiblicher Personen- oder Tiername von dem Maskulin desselben 
Stammes und derselben Bildung unterschieden wird, z. B. ns Bruder, 
אחות‎ Schwester; עָלֶם‎ Jüngling, מה‎ Jungfrau, jugendliches Weib; a) 
juvencus, NP juvenca,; 2 vitulus, 93% vitula. Anderseits spielt die 
Femininform eine wichtige Rolle als Geschlechtsbezeichnung ganzer 
Kategorien von Begriffen (s. u. litt. p etc.), die der Hebräer eben als 
Feminina denkt. Bei alledem ist die Sprache weder bei der Unter- 
scheidung des physischen Geschlechts von Lebewesen (s. litt. b), noch 
bei der Bezeichnung des (gleichsam tropischen) Geschlechts lebloser 
Dinge, welche als weibliche gedacht werden (s. litt. h), an den Ge- 
brauch der Feminin-Endung gebunden. 


b 2. Die Unterscheidung des physischen Geschlechts kann ausser 
durch die Femininendung auch erfolgen: 0( durch die Verwendung 
stammverschiedener Wörter für das Masc. und Feminin; b) durch 
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die verschiedene Konstruktion (entw. als masc. oder als fem.) eines 
und desselben Wortes (sog. communia). Die Unterscheidung kann 
aber c) bei Tiernamen auch, ganz unterbleiben, indem alle Exemplare 
einer Gattung unter ein bestimmtes Genus, sei es das männliche oder 
weibliche, subsummiert werden (sog. epicoena). 

Beispiele zu a) IS Vater, DS Mutter; IR Widder, sm ‚Mutterschaf; תיש‎ 
Ziegenbock, עז‎ Ziege; NM Esel, NS Eselin,; MN Löwe, לְבִיא‎ Löwin (bisw. 
zugleich mit Verwendung der Femininendung, z. B. 1% Sklave, Knecht, ION 
oder MDW Sklavin, Magd; NM Bräutigam, 723 Braut). 

zu b) ָמָל‎ Kamel. Plur. גְמָלִים‎ als masc. u. fem. konstruiert, ebenso בּקר‎ 
koll. Rindvieh. 


zu c) analog den epicoenis anderer Sprachen werden im Hebräischen viel- € 
fach solche Tiergattungen, die sich stark und mutig zeigen, durchweg als 
Masculina, dagegen solche, welche für schwach und furchtsam gelten, als 
Feminina gedacht; vergl. 6 Abxos, 7 yelıdwv, der Löwe, Tiger, Panther, 
Wolf, Adler u. s. w., dag. die Katze, Taube, Biene etc.; ähnlich sind im Hebr. 
z.B. אלוף‎ Rind, דב‎ Bär, 28} Wolf, 222 Hund masculina, dag. NII1S Hase, 
MN Taube, חַסִידָה‎ Storch, MY127 Biene, 7179) Ameise u. s. w. feminina. 

3. Folgende Kategorien von Begriffen pflegen — obschon dieh 
betreffenden Substantiva grossenteils der Femininendung entbehren 
— als Feminina gedacht zu werden: 

a) die Namen für Lünder und Städte, sofern dieselben als die 
Mütter und Ernährerinnen der Einwohner betrachtet werden; 
2. 13. WS Assyria, DIS Idumaea, צר‎ Tyrus; vgl. auch Ausdrücke 
wie 522 na, ציון‎ n2 Tochter Babel, Tochter Sijon u. 8. w. 

b) Nomina appellativa, welche räumlich Umgrenztes bezeichnen, k 
wie אֶרֶץ‎ Zrde, Land, ban Erdkreis, שאל‎ Unterwelt, 122 Umkreis, 
Beeirk, עיר‎ Stadt, \s2 Brunnen; 83 Norden, an Süden. 

c) die Bezeichnungen von Werkzeugen, Geräten und (unter dem m 
‚gleichen Gesichtspunkt) von Gliedern und Teilen des mensch- 
lichen und tierischen Körpers, sofern diese alle 818 dienend, 
untergeordnet (und somit als weiblich) gedacht werden. 


= Folgende Kategorien von Begriffen, welche der 11602802 p 
gleichfalls (s. o. litt. h) als Feminina denkt, pflegen — unbeschadet 
ihrer teilweisen Übertragung auf männliche Personen (8. litt. ע‎ und s) 
— auch äusserlich durch Femininformen dargestellt zu werden: 


a) Abstracta (z. T. neben Maskulin-Formen vom gleichen Stamme, wie ) 
בְקְמָה‎ Rache neben DR, nyy Hilfe neben 11V), z. B. אָמוּנָה‎ Festigkeit, Treue, 
גבוּרה‎ Stärke, 1911) Grösse, מְלְאָה‎ Fülle, ממְשָלָה‎ Herrschaft u. s. w. Nicht 
minder gehört hierher der substantivische Gebrauch des Femin. (Sing. und 
Plur.) der Adjectiva und Participia im Sinne unseres Neutrum, 2. B. 1218 


Gutes, 7%) Böses; so namentlich im Plur., z. B. לת‎ grosse Dinge, נִפְּלָאות‎ 


בב 
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wunderbare Dinge. Vergl. ferner den schr häufigen Gebrauch von ASt, היא‎ 
(neben 1} und NT) im Sinne von 7060, 0. 


Y b) Würdebezeichnungen und Amtsnamen, z. B. קְחָלֶת‎ Pred 1, 1 81. (als Be- 
zeichnung Salomo’s), eig. wohl „das in religiöser Versammlung thätige“ oder 
„redende“, daher LXX &xxAnstastng, i. e. coneionator, Prediger (der Bedeutung 
entsprechend als Masc. konstruiert). 

8 Gleichfalls in den Bereich der Abstraktbegriffe gehören: 


c) Collectiva in Femininform, meist substantivierte Partieipia fem,, nament- 
lich als Zusammenfassung einer grösseren Anzahl von Personen, z. B. pie 
(fem. von m ins Exil gehend) die Exulantenschar; NW‘ (das Bewohnende) 
= die Einwohnerschaft; von nichtpersönlichen Lebewesen vergl. 1} (Lebendes) 
= Gelier, Tiere; 1137 Fischbrut. 

t d) Umgekehrt dient die Femininform von Substantiven bisw. als sogen. 
nomen umitatis, d. h. zur Bezeichnung des einzelnen Exemplars einer durch die 
Maskulinform bezeichneten Gattung; vergl. ‘IS Flotte, N ein einzelnes Schiff. 


U e) Als Feminina gelten auch leblose (und so gleichsam schwächere, minder 
wichtige) Dinge, welche nach ihrer Ahnlichkeit mit organischen (durch die ent- 
sprech. Maskulinform bezeichneten) Dingen benannt sind; vergl. 2. Seite (des 
Körpers), Lende, יִרְכָה‎ od. יִרְכָּה‎ hintere Seite (eines Landes, Hauses etc.); 
מַצַת‎ Stirn, 113% Beinschiene; s. 0.8 870. 
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Die Darstellung von Mehrheits-Begriffen durch Colleetiva und 
durch die Wiederholung von Worten. 


0 Eine Mehrheit von Lebewesen oder Dingen kann ausser durch 

die 8$87a—c und 1 behandelten Pluralendungen auch dargestellt werden: 

a) durch gewisse Wörter, welche ausschliesslich Kollektivbedeutung 

haben, während die einzelnen Stücke wiederum durch besondere 

Wörter (nomina unitatis; hier in anderem Sinn, als 6 122t ge- 
braucht) bezeichnet werden. 

So בָּקֶר‎ Rindvieh, Rinder (auch in Verbindung mit Zahlen, 2. B. Ex 

21, 87: I WON fünf Stück Rinder), dag. WW ein Stier; NS Kleinvieh, d. i. 

(wie una) Schafe und Ziegen, dag. שה‎ ein einzelnes Stück Kl. (Schaf oder Ziege). 

b db) durch den kollektiven Gebrauch von Substantiven, welche zu- 

gleich auch als Nomina unitatis im Gebrauche sind; so bedeutet 

DIS (nie in Pluralform) Mensch und Menschen, איש‎ Mann und 

Männer, Mannschaft, ns Weib und Frauen; vn) Seele und Seelen 


(Personen); Y% Baum und Bäume (gleichs. Baumschlag); B 
Frucht und Früchte. 


c) durch die Femininendung; s. 8 
6 d) durch die Wiederholung einzelner Wörter und selbst ganzer 
Wortgruppen, namentlich zum Ausdruck der Totalität oder des 
Distributiven. Näher kommen folgende Fälle in Betracht: 
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1. die Wiederholung eines oder mehrerer Wörter zur Umschreibung des 
Begriffs jeder, alle, wie Di‘ Di‘ Tag für Tag, alle Tage; שָנָה שָנָה‎ Jahr für Jahr 
איש א'‎ jedermann. [ 

3. Wiederholung zum Ausdruck einer ausschliesslichen oder doch hoch- 6 
gesteigerten Beschaffenheit; z. 13. 2K 25, 15 (welche Gold, Gold, Silber, Silber 
waren, d. h. aus purem Gold, purem Silber bestanden); so mit einer gewissen 
Hyperbel auch in Beispielen, wie Ge 14, 10 (W’2 בְּאָרת‎ Zauter Asphaltgruben). 


8 124. 
Die verschiedenen Verwendungen der Pluralform. 


1. Die Pluralform dient im Hebr. keineswegs bloss zum Aus- a 
druck einer Vielheit von Individuen oder sonstigen Einzelheiten, 
sondern auch zur Bezeichnung einer Kollektivität von solchen. Und 
zwar liegt entweder a) Zusammensetzung aus verschiedenen äusseren 
Bestandteilen vor (Plurale der räumlichen Ausdehnung), oder b) mehr 
oder weniger intensive Zusammenfassung der an dem Stammbegriff 
haftenden Merkmale (Abstrakt-Plurale, im Deutschen fast immer durch 
Bildungen mit -heit, -keit, -schaft wiederzugeben). Eine Abart der 
unter b charakterisierten Plurale, und zwar mit dem deutlich hervor- 
tretenden Nebenbegriff der Intensivierung oder „innerlichen Mul- 
tiplizierung“ des Stammbegriffs, bilden c) die sogen. Hoheits- oder 
Herrschafts-Plurale. 


Beispiele zu a) Plurale der räumlichen Ausdehnung zur Bezeichnung von b 
Örtlichkeiten überhaupt, ganz besonders von Flächen (sog. Flächen-Plurale), 
sofern bei den letzteren die Idee eines aus unzähligen einzelnen Teilen oder 
Punkten zusammengesetzten Ganzen am deutlichsten zu Tage tritt; so שָמִים‎ 
Himmel, מים‎ Wasser; DW" (die weite Meeresfläche) poöt. für D! Meer, פָּנִים‎ 
(eig. zugekehrte Seite, dann) Fläche überh., gew. Antlitz; מֶשֶכָּנִים‎ (Ps 46, 5) 
und מְשַכָּנוות‎ Wohnung etc. 

zu b) Die ziemlich zahlreichen und überdies grösstenteils einer bestimmten d 
Bildung (g‘tülim, gittülim u. s. w.) angehörenden Abstrakt-Plurale lassen sich 
in zwei Klassen einteilen. Sie enthalten entw. eine Zusammenfassung der, am 
Stammbegriff haftenden Zustände und Eigenschaften oder der verschiedenen 
einzelnen Akte, aus denen sich eine Thätigkeit zusammensetzt. Vergl. zu 
ersterer Kategorie: בְּחורות .גו בְּחוּרִים‎ Jünglingsalter, DAR? Greisenalter, נְעוּרִים‎ 
Jugendzeit; בְּתוּלִים‎ Jungfrauschaft, מבגרים‎ Fremdlingschaft, חזיים‎ Leben (In- 
begriff der Zustände eines Lebendigen); שכוּלִים‎ Kinderlosigkeit, etc. 

Hierzu kommen noch eine Anzahl fast nur dichterisch (z. T. neben dem e 
Sing.) gebrauchter Plurale, durch welche sichtlich eine Intensivierung des 
Stammbegriffs bezweckt wird; so D’AMS (neben (אָמוּנָה‎ u. אָמונות‎ Zuverlässig- 
keit, Treue; "OS (nach $ 981 nur im St. 6. Plur u. vor Sufixen == Glück des 
...).Heil; מִישָרִים‎ Geradheit, רְחָמִים‎ Erbarmen, מְנוּחת‎ Ps 23, 2 Ruhe, 
Erholung, u. a. 
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Zusammenfassung der einzelnen Akte eines Thuns liegt vor in D'B3 
Sühnung, מִלְאִים‎ (eig. Füllung, sc. der Hand) Einsetzung ins Priestertum, 
שַלְחִים‎ Entlassung, שַלְמִים‎ Vergeltung, בְחָמִים‎ (wohl eig. das eifrige Trösten) 
Mitleid; תְחָנוּבִים‎ das Flehen, u. a. 

zu c) Hoheits- oder Herrschafts-Plurale, wie oben bemerkt eig. eine Abart 
der Abstraktplurale, weil gleichfalls eine Zusammenfassung der zerstreuten 
einzelnen Merkmale ! des Begriffs enthaltend, und zwar zugleich (wie z. T. bei 
den Substantiven unter 74/7. 6 mit dem Nebensinn einer intensiven Steigerung 
des Grundbegriffs; so vor allem אֶלְהִים‎ Gottheit, Gott (zu trennen von ב‎ 
numer. Plural „Götter“ Ex 12, 12 al.). 

Ferner: DIS (neben dem Sing. 1178) (Herrschaft) Herr, z. 2. א' קשה‎ 
harter Herr Jes 19, 4; אָדני הָאָרֶץ‎ der Herr des Landes Ge 42, 30, so bes. mit 
Suffixen der 2. und 3. Person ITS, YITS u. s. w., auch TS, dag. in 1. Sing. 
stets WIN 2. Ebenso בּעָלִים‎ (in der Verbindung mit Suffixen) Herr, Besitzer 
(von Sklaven, Vieh oder leblosen Dingen; dag. in der Bedeutung maritus 
immer im Sing.), z. B. way Ex 21, 29. Jes 1, 3al. 

Zweifelhaft sind dag. eine Reihe von Partizipien im Plural, die als Attribute 
Gottes die Auffassung als Herrschaftsplurale nahe legen; so עשי‎ mein Schöpfer 
Hi 35, 10 u. a. Doch können alle diese Formen auch nach $ 98 ss als Singulare 
erklärt werden. — Ps 121, 5 (textus rec. TV) ist mit Baer der Sing. zu lesen. 


Anm. 1,a. Zusammenhängende Materien und dergl. werden meist als eine 
Einheit gedacht und dem entsprechend fast nur durch Nomina im Sing. dar- 
gestellt; vergl. DIS Staub, NDN Asche, 12 Leinwand, בְּדִיל‎ Blei, IM Gold, 
ND3 Silber, נְחשֶת‎ Erz, on Milch, יין‎ Wein, \DY Erdreich, %% Baumschlag. 
Von einigen dieser Stoffwörter werden jedoch auch Plurale gebildet, um 
einzelne, durch Bearbeitung aus der Totalität herausgewonnene Stücke (sog. 
Plurale des Produkts) oder sonst von ihr abgelöste Teile zu bezeichnen; so 
DY7]2 Linnenkleider; בְּסָפִים‎ Silberstücke Ge 42, 25. 35 : נְתְשְתִּיִם‎ (Dual) eherne 
Fesseln; DYSY ligna (zum Bauen od. Verbrennen). 

b. In die Kategorie von Pluralen des Produkts gehören ferner einige Be- 
zeichnungen von Naturprodukten, sofern sie in ihrer (durch Menschenhand 
bewirkten) Vereinzelung vorgestellt werden sollen, 80 D'Er Weizen in Körnern 
(gedroschener W.), im Gegensatz zu ar W. (als Kollektiveinheit) auf dem 
Halme; vergl. denselben Gegensatz bei כסּמִים‎ u. כִּסָמָת‎ Spelt; שָעְרִים‎ u. myyw 
Gerste; u.a. 

ce. Besondere Erwähnung bedarf endlich noch die Unterscheidung von D7 
Blut und D'%7. Der Sing. steht überall, wo das Blut als eine organische Ein- 
heit zu denken ist, daher auch von dem (im Becken aufgefangenen und dann 
ausgesprengten) Opferblut, sowie von dem den Wunden entströmenden Blut. 





1 Die jüdischen Grammatiker bezeichnen diese Plurale als NM27 29, plur. virium 
oder virtutum, Neuere als plur. exccellentiae, magnitudinis oder als plur. majestaticus. 
Die Plurale im Munde Gottes Ge 1,26. 11,7. Jes 6, 8 sind entw. als kommunikative 
(die umgebenden Engel mit einschliessend; so allenfalls Jes 6, 8, vergl. auch Ge 3, 22), 
oder als Hinweis auf die in אֶלְהִים‎ zusammengefasste „Fülle von Kräften und Mächten“, 
am besten aber als Plurale der Selbstberatung zu erklären. Ganz fremd ist dem Hebr. 
der Gebrauch des Plurals als Respektsform in der Anrede. 

2 Über IS (für (אַדנִי‎ als Gottesnamen vergl. $ 135 q. 
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Dagegen bezeichnet D'%7 als eine Art von Plural des Produkts und zugleich 
der räumlichen Ausdehnung das vergossene Blut, sofern es in Gestalt von Blut- 
flecken oder Blutlachen zur Erscheinung kommt. Da nun Blutflecken oder 
-lachen in der Regel auf mörd£risch vergossenes Blut schliessen lassen, so konnte 
דָּמִים‎ kurzweg im Sinn von Blutthat und bes. Blutschuld gebraucht werden. 


8 5 


Die Determination der Nomina. Übersicht und Determination der 
Nomina propria. 


1. Ein Nomen kann entweder an sich — als Nomen proprium 0 
oder Pronomen (s. u. litt. d und i) — oder durch den Zusammen- 
hang der Rede näher bestimmt sein. In letzterem Falle kann die 
Determination entw. durch die Präfigierung des Artikels erfolgen 
(s. ₪ 126) oder durch die Anlehnung des 60160. Nomen (im Status 
constructus) an einen nachfolgenden determinierten Genetiv, somit 
auch (nach $ 33c) durch die Verbindung mit einem Pronominal- 
suffix ($ 127a). Als Grundregel ist dabei festzuhalten, dass die 
Determination immer nur auf eine der angegebenen Arten erfolgen 
kann: das Nomen pr. sowie die Anlehnung an einen Genetiv schliessen 
den Artikel aus, und ebensowenig kann ein Nomen pr. im Status 
constr. stehen. Abweichungen von dieser Regel sind entweder nur 
scheinbar oder beruhen auf Textverderbnis. 


2. Die eigentlichen Nomina propria sind als Bezeichnungen von d 
nur einmal vorhandenen Dingen (resp. Individuen) hinreichend an 
sich determiniert; Namen wie mm, 717, APP}, 7933, D7D schliessen 
somit schlechthin die Verbindung mit dem Artikel oder die An- 
lehnung an einen Genetiv aus. Dagegen werden nicht nur die Gen- 
tilicia (als die vielfach vorhandenen Individuen derselben Gattung), 
sondern auch alle solche Eigennamen, deren Appellativbedeutung für 
das Sprachbewusstsein noch hinlänglich durchsichtig oder doch aus 
einer früheren Sprachperiode überliefert war, häufig — oft sogar 
regelmässig — mit dem Artikel (nach $ 126e) verbunden und können 
sich sogar an einen Genetiv anlehnen. 

Anm. 1. In einigen Fällen haben ursprüngliche Appellativa vollständig die / 
Geltung von eigentlichen Nomina propria erlangt und stehen deshalb auch 
ohne Artikel; so אַלהים‎ Gott als Bezeichnung des einzigen wahren Gottes 
(wie anderwärts הוה‎ neben הָאָלהִים‎ 6 0666; auch der Sing. אֶלוְהּ‎ Gott, עליון‎ 
der Höchste (nach O8) und שדי‎ der Allmächtige haben niemals den Artikel. — 
Ferner DIS Adam von Ge 5, 1 an (vorher 2, 7 al. DIS] der erste Mensch) ; 
שמן‎ Satan 1 Chr 21, 1 (änderwärts הש‎ der Widersacher). 

2. Wenn gelegentlich auch solche Nomina, welche der Sprachgebrauch h 
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überall als eigentliche Nomina propria behandelt, in Anlehnung an einen 
nachfolg. Genetiv zu stehen scheinen, so beruht dies in Wahrheit auf einer 
Breviloquenz, welche das wirkliche Regens des Genetivs, sc. den im Nomen 
proprium enthaltenen Appellativ-Begriff, unterdrückt. So deutlich bei m 
צְבָאות‎ als Abkürzung für ursprüngliches יהוה אֶלְהָי צ'‎ Jahwe, der Gott der 
Heerscharen. So ferner bei geograph. Namen, wie אור כַּשָדִים‎ Ur (die Stadt) 
der Chaldäer,; 111" בֶּית לְחֶם‎ Bethlehem (die Stadt) Judas. Letzteres Beispiel 
nähert sich allerdings schon sehr einer wirkl. Anlehnung, sofern der beigesetzte 
Genetiv zur Unterscheidung von einem zweiten Bethlehem dient. Bethlehem ist 
somit nicht mehr Name für etwas nur einmal vorhandenes und somit auch 
nicht mehr Nomen pr. im strengsten Sinn. 

3. Von den Pronomina sind die eigentl. Personal-Pronomina 
(Pronomina separata ₪ 32) stets an sich determiniert, da sie nur 
zur Bezeichnung bestimmter Individuen (die dritte Person auch zur 
Bezeichnung bestimmter Dinge) dienen können. Aus demselben 
Grunde sind auch die Pronomina demonstrativa ($ 34) an sich 
determiniert, wenn sie allein (als Aquivalente von Substantiven) stehen, 
sei es als Subjekt oder als Prädikat (z. B. וה היזם‎ dies ist der Tag; 
הַדְּבָרִים‎ DS dies sind die Worte) oder als Objekt oder als Genetiv 
oder endlich in Verbindung mit Präpositionen. 

Ebenso sind die Pronomina person. ,הוּא‎ 817, Di, 7187, 37, wo 
sie als Demonstrativa (— is, ea, id, ille u. s. w.) gebraucht werden, 
stets an sich determiniert, z. B. 1277 הוא‎ dies ist das Wort Ge 41, 28. 
Durch den Artikel werden sie determiniert, wenn sie in der Weise 
eines Adjektivs (s. $126u) mit einem determinierten Substantiv ver- 
bunden sind, 2. B. m הָאִיש‎ dieser Mann; הָאַנָשִים הָאלָה‎ diese Münner; 
וּבָעַת הַהִיא‎ MBIT DM in jenen Tagen u. zu jener Zeit. 


S 126. 
Die Determination durch den Artikel. 


1. Der Artikel (7, 7, 7 8 35) ist ursprünglich, wie in anderen 
Sprachen (so deutlich in den romanischen; vergl. auch 6, 9, 6 bei 
Homer) ein Pronomen demonstrativum. Doch tritt die Demonstrativ- 
Kraft des Artikels, abgesehen von seiner gelegentlichen Verwendung 
als Pronomen relativum, nur noch a) in einigen feststehenden Ver- 


bindungen, sowie b) in einer gewissen Art von Aussagen, resp. Aus- 
rufen, hervor. 


a) vergl. DIT diesen Tag, hodie (8 100 c); הַלילֶה‎ diese Nacht; הַפַעֶם‎ dieses Mal; 
הַשָנָה‎ dieses Jahr (= in 6. J.). 


d) gemeint sind die Fälle, wo der Artikel, meist in Verbindung mit einem 
Partizip, eine neue Aussage über ein vorangegangenes Nomen anknüpft. Ob- 
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schon derartige Participia ete. zunächst wohl immer als Apposition zu einem 
vorhergeh. Subst. gedacht sind, so hat doch der Art. in einem Teile dieser Bei- 
spiele nahezu die Kraft eines הוא‎ (ST, 11377) als des Subjekts eines Nominal- 
satzes; z. B. Ps 19, 10: die Rechtsentscheide Jahwes sind Wahrheit... v. 11: 
וג'‎ DOM eig. die begehrenswerteren als Gold! d. h. sie sind beg. oder auch 
sie, die beg. sind ete. Wird einem solchen Partizip ein zweites koordiniert, so 
steht das letztere ohne Artikel, da es nach Obigem strenggenommen ein zweites 
Prädikat darstellt und als solches nach 7006. 1 undeterminiert bleibt; z. B. Hi 
5, 10: er spendet (137) Regen etc. und sendet (ושלח)‎ etc. 
9. Die Determinierung eines Substantivs durch den Artikel d 
erfolgt im allgemeinen überall da, wo auch das Griechische und 
Deutsche den Artikel fordert; so: 


a) bei der Wiedererwähnung von bereits genannten und dadurch 
für den Hörer oder Leser näher bestimmten Personen oder 
Dingen; z. B. Ge 1,3: Gott sprach: es werde Licht! v. 4: und 
Gott sah das Licht (אֶתדהָאור)‎ ; 1 K 3, 24: holet mir ein Schwert! 
und sie brachten das Schwert; Pred 9, 15. )9 ₪ 12,2 ist daher 
notwendig לָעָשיר‎ zu lesen.) 

b) bei einer allgemein verständlichen und anerkannten Bezeichnung, 
wie שלמה‎ Tanıı der König Salome. 

c) bei Appellativis zur Bezeichnung von nur einmal vorhandenen 
Personen oder Naturdingen, 2. B. 51737 157 der Hohepriester, 
השמש‎ die Sonne, הָאָרֶץ‎ die Erde; 

d) bei der (lediglich durch den Sprachgebrauch bewirkten) Ein- e 
schränkung von Gattungsbegriffen auf bestimmte Individuen (wie 
6 roımtns von Homer) oder Dinge, z. B. שֶמן‎ Widersacher, חש'‎ 
der W., der Satan; >y2 Herr, '27 Ba‘al als nomen pr. des 
Götzen; הָאָדֶם‎ der (erste) Mensch, Adam; הָאלְהִים‎ oder הָאֶל‎ 6 6% 
der einzige, wahre Gott (vergl. auch 6 20000706 im N. Test.); 
ferner 1737 der Strom = der Euphrat. 

e) in der Regel beim Vokativ, z. B. 28 14,4: Jar הושעה‎ hilf, 
o König! Zach 3, 8: 51737 יהושע הפהן‎ 0 Josua, Hoherpriester ! 

f) bei Gattungsbegriffen (s. das Nähere u. Lit. ]). 9 

g) in eigentümlicher Weise zur Bezeichnung von Personen oder 
Dingen, die insofern näher bestimmt sind, als sie in einer ge- 
gebenen Sachlage naturgemäss in Betracht kommen und dem- 
gemäss vorausgesetzt werden müssen (s. litt. 4—$). 

h) bei Adjektiven (auch Ordinalzahlen und adjektivisch gebrauchten 
Demonstrativ-Pronomina), welche einem irgendwie determinierten 
Substantiv beigefügt werden (s. lit. u). 

Anm. In der Poösie kann die Beifügung des Artikels in allen oben auf- A 
gezählten Fällen unterbleiben; überhaupt steht der Artikel hier weit seltener 
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als in Prosa. Nur in den Fällen, wo das 77 des Art. nach einem Präfix synkopiert 

ist (8 85 ,(ם‎ pflegt der Vokal des Artikels auch in der 1208816 nach dem Präfix 

beibehalten zu werden, z. 2. DWW3 Ps 2, 4al. 

i) Dagegen unterbleibt die Setzung des Artikels überall da, wo 
eine Person oder Sache als unbestimmt (resp. unbestimmbar) 
oder noch unbekannt hingestellt werden soll; somit auch vor 
dem Prädikat, da dieses seiner Natur nach immer ein All- 
gemeines. ausdrückt, unter welches auch das Subjekt zu sub- 
summieren ist, 2. B. Ge 29, 7: 551 עוד הַיום‎ noch ist der Tag hoch 
(ist's hoch am Tage). 

3. Umfassender, als z. T. in anderen Sprachen, ist im Hebr. 
der Gebrauch des Artikels zur Determinierung von Gattungsbegriffen. 
Der Art. enthält in diesem Falle einen Hinweis auf allgemein be- 
kannte, fest umgrenzte und eben dadurch näher bestimmte Kategorien 
von Personen oder Dingen. Näher kommt hierbei in Betracht: 

a) die Verwendung von Gattungsnamen als kollektive Singulare, um die 
Gesamtheit der zu derselben Gattung gehörigen Individuen zu bezeichnen 
(was allerdings ebensogut auch durch den Plural geschehen kann); z. B. der 
Gerechle, der Gottlose; das Weib == das weibliche Geschlecht; האיב‎ der Feind = 
die Feinde. So ferner (wie im Deutschen) bei Tiernamen, wenn etwas von 
ihnen ausgesagt wird, was für die ganze Gattung gilt, z. B. 2 ₪ 17, 10: wie der 
Mut des Löwen. Ganz bes. auch bei Gentilizien, z. B. der Kanaaniter Ge 13, 7; 


ebenso im Deutschen der Russe, der Türke u. ₪. w., bei den Attikern 6 ’Adnvatog, 
6 Zupaxöstos u. ₪ .א‎ 

b) Bezeichnungen allverbreiteter Stoffe, Elemente und sonstiger Gattungs- 
begriffe, wenn auch nur ein Teil von ihnen, nicht ihre Totalität in Betracht 
kommt (in welchem Falle in anderen Sprachen, wie z. B. auch im Deutschen, 
die Determination zu unterbleiben pflegt; doch vergl. auch unser ins Wasser, 
ins Feuer werfen; mit dem Feuer spielen u. dergl.); z. B. Ge 13, 2: Abraham 
war sehr reich an dem Vieh, dem Silber u. dem Golde; Jos 11, 9: ihre Wagen 
verbrannte er WN2 mit (dem) Feuer; vergl. Ex 2,3 u. a. 


4. Eigentümlich ist dem Hebräischen die Verwendung des 
Artikels, um eine einzelne, zunächst noch unbekannte und daher 
nicht näher zu bestimmende Person oder Sache als eine solche zu 
bezeichnen, welche unter den gegebenen Umständen als vorhanden 
und in Betracht kommend zu denken sei. Im Deutschen steht in 
solchen Fällen meist der unbestimmte Artikel. 

Ge 14, 13 הַפָּלִיט)‎ == ein Entronnener, sc. der betreffende, welcher eben 


kam); 18, 7 (dem Diener, der als beständig seines Befehls gewärtig bei ihm zu 
denken ist). 

So immer in das Buch (resp. auf das Blatt: Nu 5, 23. Jer 32, 10) schreiben, 
6. .ם‎ nicht in das schon früher angelegte, sondern in das zum Behuf des 
Schreibens zu nehmende == in ein Buch, auf ein Blatt: Ex 17, 14.18 10, 25. 
Hi 19, 23. Besonders instruktiv ist für diesen Gebrauch des Art. noch die 
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Wendung DT “N. Dieselbe steht nicht bloss mit Rückbeziehung auf vorher 
Berichtetes (= desselbigen Tags), sondern geradezu auch für unser eines Tags 
ws an dem betreff, Tag, wo es eben geschah == eines gewissen Tages), 1 8 

„Au. 

5. Wenn ein Substantiv durch den Artikel oder durch ein Suflix u 
oder durch einen nachfolgenden, irgendwie (s. u. die Beispiele) deter- 
minierten Genetiv näher bestimmt ist, so erhält auch das zu ihm 
gehörige Attribut (Adjektiv, Partizip, Ordinale oder Pronomen 
demonstrativum) notwendig (doch s. d. Anm.) den Artikel, z. B. Ge 
10, 12: הָעִיר הַגְּלָה‎ die grosse Stadt; 28, 19: ההוּא‎ Dip jener Ort; 
Ge 2, 2: הַשָבִיעִי‎ DD am siebenten Tage; Dt 8, 24: nam 771 deine 
starke Hand. Ein dem Subst. nachfolgender Genetiv kann nach 
$ 127 determiniert sein entw. durch den Art., z.B. 18. 25, 25: איש‎ 
ma הַבְּלִיעל‎ dieser Nichtswürdige (eig. Mann der Nichtswürdigkeit); 
oder als nom. pr., z. B. Dt 11, 7: 47 nm מעשה‎ das grosse Werk 
Jahwes; oder durch ein Sufix, 2. 1. Jes 36, 9: אַדנִי הַקְטנִּים‎ 72% die 
geringen Knechte meines Herrn. 


Folgen einem determinierten Substantiv mehrere (durch Waw v 
verbundene oder auch asyndetisch beigefügte) Attribute, so erhält 
jedes derselben den Artikel, 2. B. Dt 10,17 (sam aan 547 הָאֶל‎ 
der grosse, mächtige und furchtbare Gott). Vergl. auch Ex 3, 3. Dt 
1,19, wo den Adjektiven jedesmal noch ein Demonstrativ mit dem 
Artikel folgt! 


Nicht ganz selten steht jedoch der Art. auch: 

a) beim Attribut allein, indem dasselbe dem zunächst noch unbestimmt ge- ₪ 
lassenen Subst. als nachträgliche Näherbestimmung beigefügt wird; so 
namentlich bei Ordinalzahlen nach DS", 2. B. Ge 1, 31: WW] יום‎ der sechste 
Tag (eig. ein Tag, nämlich der sechste; dag. WW DI ein zweiter Tag Gel, 8); 
Ex 12, 15: מיום הַראשן‎ vom ersten Tage an. So bes. auch in gewissen häufig 
wiederkehrenden Verbindungen, wie bei der Benennung von Thoren oder 
Vorhöfen, und sehr oft dann, wenn das Attribut in einem Partizip besteht. 
1812,23. 9 ₪ 12, 9. 4 u. a. ist die Weglassung des Art. nach der Präpos. 
ohne Zweifel nur auf Rechnung der Masora zu setzen. 1 8 14, 29 ist WI 
durch %Y® determiniert. Dag. liegt 186, 18 (l. II 28. 17, 19 (MT 

» späterer Zusatz) u. a. entw. Textverderbnis oder inkorrekte Redeweise vor. 

b). nicht beim Attribut, während das Subst. durch den Art. oder ein Suffix oder % 
einen nachfolg. Genetiv determiniert-ist. So fehlt der Art. bisweilen bei 
den Demonstrativen, sofern die Bedeutung derselben bereits eine gewisse 
Determination einschliesst. 





” 
1 Das adjektivisch gebrauchte Demonstrativ hat überhaupt seine Stelle hinter den 
eigentlichen Adjektiven; in Fällen, wie הָעַם הַנָּה הַגְדוּל‎ bildet das Adj. eine weitere 
(neue) Beifügung zu ,הע' הז'‎ 
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8 7. 
Determination durch einen nachfolgenden determinierten Genetiv. 


Wenn einem Substantiv ein irgendwie determinierter Genetiv 


folgt, so wird ‘durch denselben auch das Nomen regens (welches 
nach ₪8 89a immer im sogen. Status constructus steht) mitdeterminiert. 
Als (durch sich selbst) determinierter Genetiv ist überdies nach 
6 886 auch jedes einem Subst. angefügte Pronominalsufix zu be- 
trachten. Die Determination eines selbständig nachfolg. Genetiv 
kann beruhen: 


a) 


b) 


9 
0( 


auf seinem Charakter als nom. proprium (nach 6 125a), z. ₪. 
mim 127 das Wort Jahwes. 

auf dem Artikel, 2. B. הַמַלְחְמָה‎ Wis (eig. der Mann des Kriegs) 
der Kriegsmann (dag. איש מ'‎ Jos 17,1 ein Kriegsmann); המ‎ WAS 
Nu 31,49 die Krieger; 81237 127 das Wort des Propheten Jer 
28, 9 (dag. 2. 13. מְלְמְדָה‎ DWIN MISD angelerntes Menschengebot 8 
29, 13; RW127 Lügenwort Spr 29, 12). 

auf der Beifügung eines Pronominalsufix (s. 0.(, B. בִּיתדאָּבִי‎ 
das Haus meines Vaters. 

auf der Anlehnung an einen andern irgendwie determinierten 
Genetiv, z. B. Ge 3, 2: 3Tyy Men von den Früchten der Bäume 
des Gartens. So werden Jes 10, 12 vier, 21, 17 sogar fünf Glieder 
einer Wortkette durch einen abschliessenden determinierten 
Genetiv mitdeterminiert. 


Anm. 1. Aus Obigem erklärt sich auch die verschiedene Bedeutung von 
פל‎ (eig. Subst. in der Bedeutung Komplex, Gesamtheit), je nachdem ihm ein 
determinierter oder ein nicht-determinierter Genetiv folgt. Im ersteren Fall 
bedeutet ל‎ die Gesamtheit — alles, ganz, alle (wie tous les hommes, toute la 
ville), 2. B. בְּלההָאָרֶץ‎ die ganze (eig. die Gesamtheit) der Erde, DIST”D2 alle 
Menschen. Dag. vor nichtdetermin. Genetiv steht 99 in der unbestimmteren 
(vereinzelnden) Bedeutung allerlei, irgend etwas (vergl. tout homme, & tout prix), 
sowie distributiv: jeder, jeglicher, =. B. בֶּלעֶץ‎ allerlei Bäume; ָּלדְּבָר‎ 
irgend etwas. 


8 128. 


Darstellung des Genetiv-Verhältnisses durch den Status constructus. 


0 
die 
das 


1. Nach $ 89 wird das «Genetiv-Verhältnis regelmässig durch 
enge Anlehnung des Nomen regens (im Status constructus) an 
Nomen rectum (den Genetiv) ausgedrückt. Da immer nur ein 


Nomen regens unmittelbar mit einem N. rectum verbunden sein 


$ 128. Die Darstellung d. Genetiv-Verhältnisses d. d. Stat. constr. 213 


kann, so folgt daraus, dass nicht zwei oder mehrere koordinierte 
Nomina in Anlehnung an denselben Genetiv stehen können; viel- 
mehr muss ein zweites (bisw. auch drittes etc.) Regens mit einem 
auf das Nomen rectum bezüglichen Suffix nachgebracht werden, 
z. 2. וּבְנתיו‎ 71 92 die Söhne Davids und seine Töchter (nicht etwa: 
ד'‎ n1323 33). Selbst die Anreihung mehrerer koordinierter Genetive 
an ein und dasselbe Nomen regens wird häufig vermieden und statt 
dessen vielmehr das Nomen regens nochmals wiederholt, z. B. Ge 24,3: 
yasız אֶלְהַי השָמים וַאלהַי‎ der Gott des Himmels und der Gott der Erde. 
Wohl aber kann eine längere Genetiv-Kette dadurch entstehen, dass 
ein Nomen rectum zugleich als Regens eines von ihm abhängigen 
Genetivs dient (vergl. 8 127a[d]); 2. B. Ge 47, 9: שָנִי 7“ אבתי‎ m! die 
Tage der Jahre des Lebens meiner Väter. In der Regel wird aller- 
dings eine solche unbehilfliche Anhäufung von Genetiven durch die 
Umschreibung eines derselben (s. $ 129d) vermieden. 


2. Die Anlehnung des Nomen regens an das Nomen rectum f 
dient keineswegs bloss zur Darstellung eigentlicher Genetiv-Verhält- 
nisse (s. die Beispiele unter Ktt. g—i). Vielmehr bringt das Nomen 
rectum sehr häufig nur eine Näherbestimmung des Nomen regens 
hinzu, sei es durch die Beifügung des Namens, des Genus oder der 
Species, des Maasses, des Stoffes oder endlich einer Eigenschaft 
(Genet. epexegeticus, s. die Beispiele unter k—q). 

Beispiele. Das nomen reetum stellt dar: 

a) einen sogen. Genet. subjectivus (Angabe des Besitzers, Urhebers u. ₪. w.), g 
2. B. בִּיתדְהַמָלְךְ‎ das Haus des Königs; 117) 127 das Wort Jahwes. 

b) einen sogen. Genet. objectivus, z. B. Obadj. V. 10: MS DANN wegen des h 
gegen deinen Bruder verübten Frevels;! Ge 18, 20: ועקת סֶדם‎ das Geschrei über 
Sodom,; Am 8, 10: יָחִיד‎ 528 die Trauer um den einzigen Sohn. Im weiteren 
Sinn gehören hierher auch Beispiele, wie DNA עץ‎ TI] der Weg zum Baum 
des Lebens Ge 3, 24. 

c) einen sogen. Genet. partitivus; hierher gehören namentlich die Beispiele 4 
von Anlehnung eines Adjektivs an einen Gattungsbegriff, wie חַכְמות שרותִיהָ‎ 
die klügsten unter ihren Fürstinnen Ri 5, 29; vergl. zu dieser Darstellung des 
Superlativs $ 133 h. 

Als uneigentliche Genetive (Genet. ewplicativus oder epexegeticus) sind zu k 
betrachten die einem Status constr. beigefügten Näherbestimmungen: 

d) des Namens, z. B. MD 12 der Euphratstrom; 322 YS das Land | 
Kanaan; Ist בְתוּלֶת‎ die Jungfrau Israel (nicht Israels!) Am 5, 2. 

e) des Genus, z. B. Spr 15, 20 (21, 20): DIS כּסִיל‎ ein Thor von einem 
Menschen ; vergl. Ge 16, 12. 





1 Vergl. ähnliche Genetive im Latein. bei injuria (Caes. B. G. 1, 30), metus (hos- 
tium, Pompeü etc.), spes u. a.; im Griech. z. ₪. edyora öy YlAwy, miorıs 05 
6 Aöyos 6 tod 6700000 1 Kor 1,18. 
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f) der Species, z. B. DAN אַנְשִי‎ die Kaufleute 1 K 10, 15; IR אַחְוַת‎ Besitz- 
tüm von Grab == Erbbegräbnis Ge 23, 4al. 

9) des Masses, Gewichts, Umfangs, der Zahl, z. B. מָתִי מִסְפָר‎ Leute von (ge- 
ringer) Anzahl Ge 34, 30. 

h) des Stoffest, aus welchem etwas besteht, z. B. van ְּלִי‎ ein irdenes Ge- 
fäss Nu 5, 17; 203 ָּלִי‎ silberne Gefässe (vergl. im Französ. des vases d’or); 
ארון עץ‎ eine hölzerne Lade, ma שָבַט‎ eisernes Scepter ; vergl. Ge 3, 21. 

4( der Eigenschaft einer Person oder Sache; so Ge 17, 8: עוּלֶם‎ MIN ewiger 
Besitz; vergl. Ps23,2 und die $ 135n angeführten Beispiele von Genetiven 
mit Suffixen. Eine solche Umschreibung von Eigenschaftsbegriffen findet nicht 
selten auch dann statt, wenn die entsprechenden Adjeetiva vorhanden sind. 
So dient namentlich קד ש‎ Heiligkeit überaus häufig (z. B. הקדֶש‎ "712 die heiligen 
Kleider Ex 29, 29) zur Umschreibung des Adj. ,קדוש‎ da letzteres fast aus- 
schliesslich in Beziehung auf Personen (daher auch auf עם‎ und 13 Volk, sowie 
auf DW Name einer Person) gebraucht wird. 


Anm. 1. Gewisse Substantiva dienen in der Weise zur Umschreibung eines 
Eigenschaftsbegriffs, dass sie als Nomen regens vor einen Genetivus partitivus 
treten; so "WIN Auswahl, Auslese in Fällen, wie Ge 23, 6: a2 MR die 
Auslese unserer Gräber, d. h. unsere besten Gräber. Herrschend ist diese Stellung 
bei dem Subst. 99 Gesamtheit für alles, ganz, alle (s. $ 197 b); häufig bei Dyn 
Wenigkeit für wenige 1 ₪ 17, 28 al. 


2. In die Kategorie der o. Zitt. p behandelten Umschreibungen von Eigen- 
schaftsbegriffen vermittelst einer Genetivverbindung gehören auch die sehr 


. zahlreichen Zusammensetzungen der Status constructi איש‎ Mann, ya Herr, 


Inhaber, "2 Sohn, sowie ihrer Feminina und ihrer Plurale (samt dem Plurale- 
tantum ‘NM Männer), mit irgend einem Nomen appellativum, um eine Person 
(dichterisch sogar eine Sache) als Inhaberin eines Dinges, eines Zustandes oder 
einer Eigenschaft darzustellen. Im Deutschen sind derartige Verbindungen 
bald durch einfache Substantiva, bisw. auch durch Umschreibungen wieder- 
zugeben. 

Beispiele: 

a) von UN u. ₪. w.: DIT א'‎ ein wohlberedter Ex 4, 10; MYI א'‎ ein ein- 
sichtsvoller; DOW 'N ein mit Blutschuld befleckter 2 S 16, 7; im Plural z. B. 
Ge 6, 4: הַשָם‎ WIN die berühmten, hochgefeierten. 

b) von 5Y2 ete.: ב' שער‎ dehaart 2K 1, 8; ב' הַחַלמות‎ der Träumer Ge 
97, 19; im ‚Plur. z. ₪, DYsM בּעָלִי‎ Pfeilschützen ; ב' בָּרִית‎ Bundesgenossen. 

6( von בָּן"‎ ete.: MW ב'‎ eimjährig Ex 12, 5 1. שָנָה‎ NND" centum amnos 
natus Ge 21,5; ב' מָוֶת‎ des Todes schuldig 1 8 20, 31 (Luther 28 12, 5: ein 
Kind des T.). Von Leblosem steht "j2 dichterisch z. B. Jes 5, 1: ב' שמן‎ 
fetter, d. i. fruchtbarer (Gipfel). 


3. Zu den epexegetischen Genetiven gehören endlich auch die 


mannigfaltigen N äherbestimmungen, welche dem Status constr. von 





1 Bei dem fast gänzlichen Mangel an entsprechenden Adjektiven (es findet sich 


nur WS cedern, denomin. von MS, und WIM} ehern; ausserdem als nom. pr. בּרְוְלִי‎ Ferreus) 
ist die Sprache regelmässig auf obige Umschreibung angewiesen. 
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Adjektiven (wie dem der Participia activi und passivi, resp. der 
Adjectiva verbalia, $ 116f—1) nachfolgen. Denn während die Näher- 
bestimmung des Verbs diesem im Acc. beigefügt wird (z. B. "NS an 
von er war krank an seinen Füssen 1 K 15, 23), kann sie bei den 
Partizipien und Verbaladjektiven sowohl im Acc. ($ 116f und k), als 
im Genetiv (dem nominalen Abhängigkeits-Kasus) stehen. Man pflegt 
ein derartiges Genetivverhältnis als wneigentliche Annexion zu be- 
zeichnen. Die Näherbestimmung enthält entw. eine Angabe des 
Stoffs, 2. B. Ex 3, 8 al.: Wan 29m אֶרֶץ וָבַת‎ ein Land, fliessend von 
Milch und Honig; oder des Mittels (z. B. ann durch das Schwert 
erschlagene Jes 22, 2) oder Grundes (HL 2,5: krank vor Liebe) oder 
des Bereichs, in welchem eine Eigenschaft offenbar wird, z. B. Ge 
39, 6: יִפַהדתאַר‎ schön von Gestalt. 

Bes. häufig nennt ein solcher Genetiv den Teil der Persönlich- 
keit, von welchem eine physische oder seelische Beschaffenheit aus- 
gesagt werden soll, z.B. Ps 24,4: כַפָּיִם‎ 9) rein an Händen etc.; 
Jes 19, 10: אַנְמִיהנְפָש‎ seelenbetrübte. 


& 129. 
Umschreibung des Genetiv. 


Die Verbindung zweier Nomina kann ausser durch Anlehnung 
des Nomen regens im Status constr. ($ 89 und 128) an das Nomen 
rectum auch in anderer Weise erfolgen, und zwar entweder durch 
einfache Anfügung des abhängigen Nomens vermittelst der Prä- 
position 9, welche nach $119r auch den Begriff der Zugehörigkeit 
ausdrückt2, oder durch Beifügung eines Relativsatzes אָשָר ל)‎ 8. u. 
litt. h). 

1. Die Einführung eines Genetivs durch 2, findet bisw. auch dann statt, 
wenn ebensogut die Anlehnung des Nomen regens im Stat. constr. erfolgen 
könnte, z.B.1S 14, 16: הצפים לְשָאוּל‎ die Kundschafter Sauls; in der Regel ist 
sie jedoch auf folgende Fälle beschränkt: 

a) wenn die Determination des Nomen regens durch den nachfolgenden 


determinierten Gen. vermieden werden soll, 2. B. 18 16, 18: ws 12 ein Sohn 
des 180 ("W}2 wäre nach $ 127 a der Sohn Isais). Daher auch regelmässig 





1 Vergl. im Latein. integer vitae scelerisque purus ; tristes amimi etc. 

2 Vergl. das sog. oynua KoAopa&vıov im Griech., 2. B. ף-‎ 460 To 090 
für tod 00020700 (Bernhardy Syntax 8. 88). — Die Araber unterscheiden einen 
doppelten Genetiv, einen solchen, der sich durch 9, und einen solchen, der sich durch 
מן‎ auflösen lässt. Die romanischen Sprachen mit ihrem de gehen von letzterem Begriffe 
aus, doch sagt z. B. der Gascogner la fille & Mr. N., betont also gegenüber dem 6 
fille de... der Schriftsprache die Idee der Angehörigkeit, nicht die der Abkıumft. 


1 
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(Ps 3,1 ete.) ein Psalm Davids (eig. David als Verfasser zugehörig),‏ מִזָמור לְדוְד 
wofür elliptisch auch blos 7179 von David (Ps 11, 1. 14, 1al.). Die Einführung‏ 
des Verfassers, Dichters u. s. w. durch dieses sogen. Lamed auctoris ist auch in‏ 
den übrigen semit. Dialekten (so bes. im Arabischen) das Gewöhnliche.‏ 


b) wenn ein Genetiv von einem Regens abhängig gemacht werden soll, 
welches selbst wieder aus einem Nomen regens und rectum zusammengesetzt 
ist, in dieser, Zusammensetzung aber einen einheitlichen Begriff darstellt. 
Namentlich gehören hierher die Fälle, wo das zusammengesetzte Regens eine 
vielgebrauchte Bezeichnung darstellt, deren feststehende Form nicht alteriert 
werden soll; 2. B. 1 K 14, 19: 589% עַלסְפֶר 927" הַיָמִים לְמַלְכִי‎ im Buch der 
Zeitgeschichte der Könige Israels. 

c) wenn die Anlehnung des Nomen regens im Stat. constr. aus irgend einem 
Grunde ausgeschlossen ist; vergl. 2. 13. Ex 20,5 (an den Enkeln und Urenkeln 
meiner Hasser; ְעַלרְבָּעִים‎ muss wegen der Konformität mit עלדשַלְשִים‎ im 
Stat. absol. stehen). 

d) nach Zahlangaben in Fällen wie Ge 8, 14: בְּשָבְעה וְעַשָרִים יום לחש‎ am 
27. Tage des Monats; immer bildet hier die Zahl mit dem gezählten Subst. eine 
Einheit, welche (wie in dem Beispiel unter Zitt. b) der Anlehnung an einen 
Genetiv nicht fähig ist; dasselbe gilt natürlich von Beispielen, wie 1K 3, 18: 
7 ביום הַשָלִישִי‎ am dritten Tage meines Gebärens (— nach meinem G.). 

2. Die Umschreibung des Genetivs durch לְ‎ N dient hauptsächlich zur 
Angabe des Besitzers, z. B. Ge 29, 9: לְאָבִיהָ‎ N הצאן‎ das Kleinvieh ihres 
Vaters (eig. welches ihrem V. zugehörte); 47, 4 u. ö.; so auch (nach $ 128 a), 
wenn ein Genetiv von mehreren Substantiven abhängt (z. B. Ge 40, 5: der 
Mundschenk und der Bäcker, welche dem Könige von Ägypten waren; וְאפָה מ' מ'‎ 
würde nur den Bäcker zum Könige von A. in Beziehung setzen). 


$ 130. 


Weiterer Gebrauch des Status constructus. 


Da der Status constr. nach 8 89a zunächst nur die unmittelbare 


Anlehnung eines Substantivs an das nachfolgende Wort (resp. den 
nachfolg. Wortkomplex) darstellt, so wird er im raschen Fluss der 
Rede nicht selten auch ausserhalb des Genetiv-Verhältnisses als 
Verbindungsform verwendet; so namentlich: 


b 1) vor Präpositionen, bes. im höheren (prophetischen oder dich- 


terischen) Stil, namentlich wenn das Nomen regens ein Partizip 
18. So vor 2: שַמְחַת בַּקצִיר‎ die Freude in der Ernte Jes RR 
bei Partizipien bes. häufig dann, wenn dem Partizip 2 mit einem 


Suflix folgt, 2.15. Ps 2, 12 (12 .(בּלחוּסִי‎ Vor m z.B. Ge 3, 99 u. s. w. 


e 2) vor Waw copulat. z. B. Ez 26, 10. 


3) in Anlehnung an das urspr. Demonstrativ-Pron. WS; so nament- 


lich in der Verbindung "Ws מָקוּם‎ der Ort (eig. dessen), wo... (Ge 
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39, 20. 40,3) oder .בְּמקום א'‎ Zu erwarten wäre א' ,הַמָקום א'‎ DiPB3 
(wie Ge 35,13 al.) = an dem Ort, dem ... (vergl. $ 138); statt 
als Attribut ist א'‎ als nom. rectum behandelt. 


4) in Anlehnung an selbständige Sätze (vergl. hierzu $ 155), welched 
zu dem Stat. constr. (als dem Nomen regens) virtuell irgendwie 
im Genetiv-Verhältnis stehen, z. B. Ex 4, 13: nWmT2 eig. durch 
die Hand dessen, den dw schicken wirst; Jes 29, 1: 17 an N 
o Stadt, wo David Lager schlug! 

5) in Anlehnung an eine nachfolg. Apposition; so sicher in Fällen, e 
wie בְּתוּלַת בַּתדצִיון‎ die Jungfrau, die Tochter Sion. 

6) das Zahlwort MS einer für MS in enger Verbindung und selbst g 
bei kleinen Distinctivis: Ge 48, 22. 2 S 17, 22. 


& 131. 
Die Apposition. 


1. Apposition im engeren Sinne ist die Nebeneinanderstellung 0 
zweier Substantiva im gleichen Kasus zum Zweck der näheren Be- 
stimmung (Ergänzung) des einen durch das andere, und zwar in 
der Regel (doch s. u. litt. g) des voranstehenden durch das nach- 
folgende. Die Apposition ist im Hebr. (wie in anderen semitischen 
Sprachen) keineswegs auf die Fälle beschränkt, in denen sich auch 
das Deutsche sowie die klassischen Sprachen ihrer bedienen. Viel- 
mehr tritt sie nicht selten auch da ein, wo man entweder Unter- 
ordnung des einen Substantivs unter das andere oder irgend eine 
umständlichere Art der Beifügung der Epexegese erwarten sollte. 


2. Die Hauptarten der Nominal-Apposition im Hebr. sind die 
folgenden: 

a) Nebeneinanderstellung von Genus und Species, 2. B. אַלְמָנָה‎ mus ל‎ 
ein Weib (welches) Witwe (ist) 1 K 7, 14; בְתוּלֶה‎ 13 eine Dirne 
(welche) Jungfrau Dt 22, 23. 28. 

b) von Person oder Sache und Eigenschaft, z. B. Hi 20, 29 (27, 15): c 
חָלֶקאָדֶם רְשַע‎ m dies ist das Los eines Menschen, (welcher) em 
Frevler (ist); Spr 22, 21: אַמָרִים אָמַת‎ Worte (welche) Wahrheit (sind). 
Im weiteren Sinne gehören hierher auch Fälle, wie Ps 60, 5: }\! 
mayın Wein, welcher Taumel (Taumeltrank) ist, Taumel erregt!; 





1 Falls nicht zu übersetzen ist: du gabst uns als Wein Taumel zu trinken. Übrigens 
muss im Hinblick auf NP יין‎ Würzwein HL 8, 2 und ער פְּרָא‎ Wildeselfüllen Hi 11, 12 
(in welchen Stellen יי[‎ und ער‎ sicherlich status constructi sein sollen) gefragt werden, ob 
die Masora nicht auch Ps 60, 5 } als St. constr. (wofür anderwärts (יין‎ 
wissen will, 
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noch kühner 1 K 5,3: רעי‎ "22 Kinder, welche von der Weide 
geholt sind. 

c) von Person oder Sache (Form) und Stoff, resp. Raum oder Mass und 
Inhalt, z.B. 1Ch 15,19: בַּמְצְלְתִים נְחשַת‎ mit Becken welche Erz = 
von Erz; 2K 7,1: n9b סְאָה‎ ein Sea Feinmehl. — Ein Zeitraum 
und sein Inhalt stehen in Apposition in DW! WIN ein Monat Tage, 
d.h. ein M. Zeit = einen M. lang Ge 29, 14, und Din! שנָתִים‎ 
Jahre Zeit Ge 41, al. 

Endlich gehören hierher alle die Fälle, wo einem (als Sub- 
stantiv gedachten) Zahlwort der gezählte Gegenstand in Appo- 
sition folgt, z. B. שָלשָה בָנִים‎ trias sc. filüi, $ 97a. 134b. 


d) von Sache und Mass oder Umfang, Anzahl etc., z.B. Nu 9, 20: 
יָמִים מִסְפָר‎ Tage, (geringe) Zahl, d.h. nur wenige Tage. 

e) von Sache und Name, 2. B. 7933 הָאָרֶץ‎ das Land Kanaan Nu 34, 2; 
Über die Beispiele von Nomina im Stat. constr. vor nachfolg. 
Appos. s. o. & 130e. 


Anm. 1. Die Voranstellung des Nomens, welches als Näherbestimmung des 
anderen dient, findet sich nur in gewissen Verbindungen, wie המ" הַמַלְךּ דוד‎ 
שלמה‎ der König David, der K. Salomo (seltener wie Tan 7712813, 39 al.) 

4. Als eine Abart der Apposition ist das sogen. Permutativ zu betrachten. 
Dasselbe bringt nicht wie die eigentl. Apposition (s. 0. litt. a) eine Ergänzung, 
sondern vielmehr eine Verdeutlichung zu dem vorangehenden Subst. (oder Pro- 
nomen, ₪. u.) hinzu, um ein etwa mögliches Missverständnis auszuschliessen. 
Hierher gehören Fälle, wie Ge 9, 4: mit seiner Seele d.h. seinem Blut, vor 
allem aber die Beispiele, wo ein derartiges Permutativ zu einem vorausgeh. 
Pronomen tritt, und zwar: 

a) zu einem Pron. separ., 2. 13, Ex 7, 11: DSH חַרְטמִי‎ DT DI auch sie, die 
Zauberer Aegyptens. ; 

b) zu einem Accusativ-Sufüx, 2. B. Ex 2, 6: sie sah ihn, den Knaben (falls 
TAN nicht spätere Glosse). 

6( zu einem Nominal-Sufhix, 2. B. Ez 10, 8: בבאו הָאיש‎ als er eintrat, der 
Mann; ebenso nach Präpos. mit Suffix, 2. B. Pred 4, 10: לו הַאֶחָד‎ IN wehe ihm, 
dem einen! mit Wiederholung der Präpos. Nu 32, 33. Jos 192: ְבְנִי ישרְאָל‎ om) 
ihnen, den Söhnen Israel. \ 


& 132. 
Verbindung des Substantivs mit dem Adjektiv. 


1. Das Adjektiv (wie das adjektivisch gebrauchte Partizip), welches 
als Attribut eines Substantivum dient, steht nach dem Substantiv und 
stimmt im Genus und Numerus mit demselben überein, 2. B. 5173 איש‎ 
ein grosser Mann, ME) WS ein schönes Weib. Steht das Substantiv 
in unmittelbarer Verbindung mit einem Genetiv, so folgt das Attribut 
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erst nach dem letzteren, da der Status constr. mit dem zugehörigen 
St. absol. nach $ 89 und 128a eine unzertrennliche Einheit bildet, 
2. B. Est 8, 15: mai} 271 עַמַרֶת‎ eine grosse Krone von Gold. — Über 
die Verbindung des Attributs mit einem determinierten Substantiv 
s. 0. $ 126u. 


Anm. 2. In einigen (meist dichterischen) Wendungen erscheint das Adjektiv, 
statt als Attribut nach dem Subst., vielmehr als Regens desselben (im Stat. 
constr.); so im Sing. 1 S 16, 7 (das Hohe seiner Statur); im Plur. 18 17, 40: 
DIAS mon glatte von (unter den) Steinen == glatte Steine; Ps 46, 5, und mit 
nachfolg. Kollektiv statt des Plurals 2. 2. Jes 29, 19: DIS IS Arme unter 
den Menschen == arme M. (vergl. im Latein. canum degeneres). Doch hat fast 
in allen diesen Fällen das zum Regens erhobene Adj. einen starken Nachdruck 
und kommt vielfach auf einen Superlativ hinaus (s. u. $ 133 9). 


2. Über die Anlehnung der Adjectiva (im Stat. constr.) an einen 
nachfolgenden Genetiv vergl. $ 128x; der Participia ₪ 116 1 


8 8 


Die Steigerung der Eigenschaftsbegriffe. (Umschreibung des 
Komparativ und Superlativ.) 


on 


1. Das Hebräische besitzt weder für den Komparativ, noch für 6 


den Superlativ besondere Adjektivformen. Die Umschreibung des 
Komparativs erfolgt in der Weise, dass die Person oder Sache, 
welche hinsichtlich einer bestimmten Eigenschaft als übertroffen 
hingestellt werden soll, dem Eigenschaftsbegriff mit der Präposition 
-n (#) beigefügt wird, z. B. 189,2: pyyon 733 grösser als alles 
Volk. Die zu Grunde liegende Vorstellung ist offenbar: gross noch 
hinweg von allem V. (über alles V. hinaus); vergl. Ri 14, 18: "nt 
וּמָה עז מארי‎ Warn pin was ist süsser als Honig und was stärker als 
der Löwe? Nicht selten erscheint so ein Infin. als Gegenstand der 
Vergleichung, z. B. Ge 29, 19 (besser, ich gebe sie dir, als dass ich 
sie etc.). 


Anm. 1. Derselbe Gebrauch des "}% liegt sehr häufig auch da vor, wo der b 


Eigenschaftsbegriff durch ein intrans. Verbum dargestellt ist, z. B.1S 10, 28; 
מִכֶּלהָעַם‎ M23N und er war grösser als alles Volk. Anderwärts, so namentlich 
nach transitiven Verben, wird durch מן"‎ (vergl. über die verschied. Bedeutungen 
desselben 8 119 v—z) vielmehr die Vorstellung von einem Absondern, resp. 
von dem Auszeichnen oder Bevorzugen einer Person oder Sache vor anderen 
dargestellt 1. So deutlich in Fällen, wie "D 12 etwas erwählen (vorziehen) 





1 Vergl. hierzu den lat. Ablativ beim Komparativ, ferner die Etymologie von 
Wörtern, wie eximius, egregius, sowie das homerische &x rayrwy paluore 11. 4, 96; 
2% raoewv 18, 431. 
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vor etw. anderem, aber auch in Beispielen, wie Ge 37, 3: JDINS אֶהַב‎ aan 
aan und Israel liebte den Joseph mehr als alle seine (anderen) Söhne. 

2. Auf einer etwas anderen Vorstellung beruht der Gebrauch des "}% nach 
Adjektiven oder intrans. Verbis, welche einen Eigenschaftsbegriff enthalten, 
wenn dadurch ausgedrückt werden soll, dass die betreff. Eigenschaft für die Er- 
reichung eines bestimmten Zweckes oder Zieles zu wenig oder zu sehr vor- 
handen sei, 2. 2. Jes 7, 13: DIN המעט‎ ist es zu wenig (zu gering) für euch...? 
nach intrans. Verb z. B. Ge 32, 11: ich bin zu gering (קְטנְתִי)‎ für alle die 
Wohlthaten (bin nicht wert aller der W.) ete.; vergl. auch die Wendungen 
מן-‎ 722 zu schwer sein für jem; מ‎ DSY zu mächtig sein für jem. und bes. 
häufig "9 SD) zu wunderbar (und infolgedessen unbegreiflich oder auch uner- 
reichbar) sein für jem. 


d In allen diesen Fällen drückt מִן"‎ entw. das Hinweggerücktsein einer Sache 


1 


9 


von einer Person oder das Abgeschnittensein der Person von einem Zweck oder 
Ziel aus; vergl. dazu auch die Wendung ' 55 מָהֶם‎ 32789 es wird ihnen 
nichts unerreichbar sein (eig.: nicht wird abgeschnitten sein von ihnen alles, 
was etc.) Ge 11, 6. Hi 49, 3. 


3. Der Eigenschaftsbegriff, von welchem מִן-‎ logisch abhängt, muss bis- 
weilen vermöge eines prägnanten Gebrauchs des "}% aus dem Zusammenhang 
ergänzt werden, z. B. Jes 10, 10: וּפַּסִילִיהֶם מִיְוּשָלִים‎ während doch ihre Schnitz- 
bilder zahlreicher waren als (die zu) Jerusalem etc. 

2. Die korrelativen Komparative grösser — kleiner (älter — 
Jünger) werden durch das einfache Adjektiv mit dem Artikel dar- 
gestellt (der grosse = der grössere u. s. w.); Ge 1,16 u. a. 


3. Zum Ausdruck des Superlativs genügt gleichfalls (s. 0. litt. f) 
die Determination des Adjektivs, sei es durch den Artikel oder 
einen nachfolg. Genetivus partit. (resp. ein Sufix); die Determination 
drückt in solchem Falle aus, dass die fragliche Eigenschaft einem 
oder auch mehreren bestimmten Individuen vorzugsweise zukomme; 
z. B.189,21 (MY87 = die kleinste); 16, 11 (RT der kleine = der 
Jüngste, von acht Söhnen); 17, 14: David war DAT der jüngste, und 
die drei grossen, d.i. älteren, u. s. w.; Ge 42,13 u.a. So auch, wenn 
das Adj. zugleich als Attribut dient Ge 9, 24: PRT N2 sein jüngster 
Sohn; ferner mit nachfolg. Genet. 2 Ch 21, 17: 2 קטן‎ der jüngste 
seiner Söhne; mit Sufix Mi 7,4: טוּבֶם‎ ihr guter, d. h. der beste von 
ihnen, Jon 3, 5: Depp} מִגְּדוּלֶם‎ vom grössten unter ihnen bis zum 
kleinsten unter ihnen. 


Anm. 1. In sämtlichen obigen Beispielen handelt es sich um die gebräuch- 
lichsten relativen Eigenschaftsbegriffe (gross, klein, gut) und zugleich um 
Wendungen, die sich im Sprachgebrauch leicht als Umschreibungen des Superl. 
festsetzen konnten. Doch erhält bisw. auch sonst ein Adj. durch die An- 
lehnung an einen Genetivus partit. die Bedeutung eines Superlativ; dies ergiebt 
sich aus dem Zusammenhang z. B. Dt 83, 19 (die verborgensten Schätze des 
Sandes); Ri 5, 29 (die klügsten unter ihren Fürstinnen) u. a. 
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2. Zu den Umschreibungen des Superl. gehört weiter die Anlehnung eines ? 
Subst. an den Plural desselben Wortes (der natürlich als Genet. partit. zu 
fassen ist; vergl. unser Buch der Bücher), z. B. Ex 26, 33: הַקדְשִים‎ WIP das 
Allerheiligste; שיר השירים‎ (HL 1, 1) das herrlichste Lied; vergl. Ge 9, 25 
— servus servorum, niedrigster Knecht). 


8 134. 
Syntax der Zahlwörter. 


1. Die Zahlen von 2 bis 10 können als ursprüngliche Substantiva a 
abstracta auf dreierlei Weise mit dem zugehörigen Substantiv ver- 
bunden werden. Sie stehen entw.: 

a) im Stat. constr. vor dem Substantiv (das Gezählte somit im 
Genetiv), 2. B. שלשת יָמִים‎ Dreiheit von Tagen = drei Tage; שבי‎ 
DWINT die zwei Männer; oder: 

b) im Stat. absol. voran (das Gezählte in Apposition $ 131d), z. B. b 
שָלשָה בָנִים‎ Dreiheit, nämlich Söhne = drei Söhne, DWIS DIV zwei 
Männer; oder: 

c) im Stat. absol., gleichfalls in Apposition, hinter dem Gezählten, 0 
z.B. שָלוש‎ mia. So namentlich bei längeren Aufzählungen, da 
diese naturgemäss die Substantiva vorantreten lassen, z. B. Ge 
89, 15. .ג‎ a. Abgesehen davon erklärt sich das häufige Vorkommen 
dieser Stellung in den späteren Büchern daraus, dass die sub- 
stantivische Auffassung des Zahlworts mehr und mehr der ad- 
jektivischen wich. 


9. Die Zahlen von 2 bis 10 haben mit sehr wenigen Ausnahmen 06 
das Gezählte im Plural bei sich. Die Zahlen von 11 bis 19 haben 
im allgemeinen den Plural, gewisse häufig gezählte Substantiva jedoch 
meist im Singular bei sich (s. das Nähere litt. f). Die Zehner (von 
20 bis 90) nehmen, wenn sie voranstehen, von gewissen viel gezählten 
Nomina (a5 1000, Ws, DW, ,פר‎ WB), (שָקָל‎ den Singular (im Accus.), 
anderwärts den Plural (בָּנות, בָּנִים, עָרִים)‎ zu sich, dagegen notwendig 
den Plural, wenn sie in Apposition dem gezählten Gegenstande nach- 
stehen (z. B. אמות עשרים‎ 20 Zllen). Nach מַאָה‎ und 778 kann das ge- 
zählte Substantiv sowohl im Singular als im Plural stehen (s. das 
Nähere u. 6. g). 

Anm. 1. Im Sing. stehen nach den Zahlen von 11—19 in der Regel Di f 
Tag, שָנֶה‎ Jahr, איש‎ Mann, WB) Seele (Person), שַבָט‎ Stamm, 13312 Malstein 
Ex 24,4; z. T. auch 18 Elle, חדְש‎ Monat, עיר‎ Stadt, שקל‎ Sekel (vergl. unser 
hundert Mann, sechzig Pfund). — Andere Substantiva stehen bei den Zahlen 
von 11 bis 19 im Plural und zwar kann dann das Zahlwort auch nachstehen 
(so bes. in späteren Stellen). 
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g 9. Nach מַאָה‎ (NS, (מָאתִים ,מאוּת‎ und 298 ,אַלְפִים)‎ "DIS, D\EN) stehen 
regelm. im Sing. die Substantiva UN, BIS, Di", ES, 5, "193, meist auch 
ma, "23, שקל ,פר‎ 

h 3. Bei den aus Zehnern und Einern zusammengesetzten Zahlen 
wie 21, 62 steht der gezählte Gegenstand entw. im Singular (Accus.) 
nach, z. B. Ge 5, 20: 1 שִתִים וְשָשִים‎ 62 Jahre שָנָה)‎ nach Kit. 6 im 
Sing., indem es sich nach dem nächstvorhergehenden Zehner richtet; 
ebenso jedoch auch in שָנֶה‎ mbwi שלשים‎ Dt 2, 14), oder im Plural 
voran (so bes. in späteren Büchern, Dan 9, 26 al.); oder er wird 
(bisw. sogar mehrmals, z. B. Ge 23, 1. 25, 7. 17 dreimal) wiederholt, 
so dass er (nach litt. b) bei den Einern im Plural, nach den Zehnern 
(8. 6. 6( und Hunderten dagegen im Sing. steht, z.B. Ge 12, 4: von 
mv שָנִים וְשְבָעִים‎ 75 Jahre; 23, 1: שֶנָה וְשָבַע שָנִים‎ DB מַאֶה שָנָה‎ 127 Jahre. 

0 4. Für die Ordinalzahlen über 10 sind besondere Formen nicht 
vorhanden; dieselben werden durch die entsprechenden Kardinal- 
zahlen (welche dann sowohl vor, als nach dem gezählten Gegenstand 
stehen können) mit vertreten, z.B. Ge 7, 11: בְּשַבְעָה עַשַר יום‎ am sieb- 
zehnten Tage; Dt 1, 8: 134 בְּאַרְבָּעִים‎ im vierzigsten Jahre. — Zur Nach- 
stellung des Zahlworts (als Genetiv) vergl. z.B. 1 בְּשנַת עשָרִים :10 ,16 א‎ 
וְשָבַע‎ im Jahre 27. 

4 5. Die Distributiva werden entw. durch die Wiederholung der 
Kardinalzahl ausgedrückt, z. B. Ge 1,9.15: DIV שנים‎ je zwei und 
zwei; 2 821, 20: WW WW je sechs, oder durch ein nachträgliches אֶחָד ל‎ 
umschrieben; doch genügt auch das 210886 distributive 5 לְמַאות וְלְאַלָפִּים‎ 
nach Hunderten und Tausenden. 

0 6. Die Multiplicativa werden entweder (wie die Ordinalia über 
10, s. o. Kit. 0( durch die Kardinalzahl, und zwar die weibliche Form 
derselben, ausgedrückt שתים)‎ zweimal; שָבַע‎ siebenmal etc.), oder durch 
den Dual des Zahlwortes (so שַבְעְתַיִם‎ Ge4, 15; אִרְבַעְתִיִם‎ 2812, 6) 


Ill. Syntax des Pronomen. 
8 5. 


Das Personalpronomen. 


6 1. Die sogen. Pronomina separata dienen — abgesehen von ihrer 
Verwendung als Subjekt in Nominalsätzen (vergl. ₪ 141 a) und dem 
u. kitt. d—g erwähnten Idiotismus — nach $ 32b in der Regel nur 
zur ausdrücklichen Hervorhebung des betreffenden Subjekts אנכִי)‎ = 
ich selbst oder ich und kein anderer etc.). , 
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Anm. 2. Ziemlich häufig werden auch substantivische Subjekte durch das 0 
entsprechende Pron. separ. der 3. Person noch vor der Beifügung des Prädikats 
wieder aufgenommen und so nachdrücklich hervorgehoben, z. B. Ge 3, 12: das 
Weib, die du mir beigesellt hast, sie (N\N) gab mir u. s. w. 

9. Nicht selten dient das Pronomen separ. auch zur starken d 
Hervorhebung eines in derselben Person vorangegangenen, bisw. sogar 
nachfolgenden Sufixes, mag nun das letztere (als Accus.) einem 
Verbum oder (als Genetiv) einem Nomen oder einer Präpos. bei- 
gefügt sein. Im Deutschen kann eine derartige Hervorhebung des 
Pronomens meist nur durch die stärkere Betonung oder allenfalls 
auch durch die Wiederholung desselben wiedergegeben werden (vergl. 
dagegen im F’ranzös. mon liwvre & mot). Übrigens ist das Pron. separ. 
in solchen Fällen nicht etwa als casus obliquus (Accus. oder Gen.), 
sondern als Subjekt eines selbständigen Satzes zu betrachten, dessen 
Prädikat je nach dem Zusammenhang ergänzt werden muss. 

Beispiele für die Hervorhebung: e 

a) eines Verbalsuffixes durch 8 (אַנִי)‎ : Ge 27, 34: YND) “212 segne nun 
auch mich (eig. segne mich, auch ich will gesegnet sein). 

5( eines Nominalsuffixes an einem Subst.: durch 8: 2 8 19, 1; durch AS E 
1 K 21, 19: MAN”DI TOTNS auch dein Blut! — Voran steht das Pron. separ. 
Ge 40,16 (8) u. a. 

6( eines mit einer Präpos. verbundenen Suffixes: 18 25, 24 (IN 2 auf'mir, / 
mirl); 2 Ch 35, 21 (MMS לְאהְעלִיך‎ nicht gegen dich) etc. 

3. Die durch eine Präposition (oder die Nota accus. (את‎ mit z 
Suffix umschriebenen Casus obliquwi der Pronomina personalia können 
sowohl in demonstrativem wie in reflexivem Sinne stehen, also לו‎ 
ihm, aber auch sich (sibi), z. B. Ri 3,16: und Ehud machte > sich 
ein Schwert; \AS mit ihm u. (Ge 22, 3) mit sich; my mit ihr u. (1 
₪ 1, 24) mit sich u. S. w. 

4. Die Pronomina possessiva werden nach ₪ 33c durch die m 
(genetivischen) sufixa nominum vertreten, und zwar können die 
letzteren ebensowohl einen @enet. subjectivus, wie (analog den eigent- 
lichen Geenetiven 8 128h) einen G@enet. objectivus darstellen, z. B. oon 
das Unrecht gegen mich Ge 16, 5, vergl. 27, 13. 

Wenn mehrere Substantiva einander koordiniert sind, muss das Pronomen 
suffixum jedem einzelnen beigefügt werden, 2. B. Ge 36, 6: und Esau nahm 
מֶתדנְשִיו וְאֶתדבְּנִיו וְפֶתבְּנְתָיו‎ seine Weiber u. seine Söhne u. seine Töchter etc. 

5. Wenn der einem Status constr. folgende Genetiv nach $ 1280 n 
und p zur Umschreibung eines Stoff- oder Eigenschaftsbegriffes dient, 
so tritt das Pronominal-Suffix, welches eigentlich zu dem (durch das 





1 Wie bei Luther jm, jr für sich, in der engl. Bibel him, her für himself, herself. 
, 


224 3. Hauptteil. Syntax. 1. Kap. Die einzelnen Redeteile. 


nomen regens und den Genetiv dargestellten) Gesamtbegriff gehört, 
analog der Artikelsetzung )8 127) zu dem zweiten Substantiv (dem 
Genetiv), z. 13. הַרדקְדְשִי‎ (eig. der Berg meiner Heiligkeit) — mein 
heiliger Berg Ps 2, 6 al.; עיר קךדשף‎ deine heilige Stadt Dan 9, 24; אֶלִילִי‎ 
כספו‎ seine silbernen Götzen Jes 2, 20. 


0 Anm. 1. Vermöge einer Inkorrektheit, die vermutlich aus der Volkssprache 
in die Büchersprache überging, beziehen sich nicht selten Maskulin-Suffixe 
(bes. im Plural) auf weibliche Substantiva; so Nominalsuffix im Sing. Ex 11, 6 
u. a.; im Plural: Ge 31, 9. 32, 16. 41,23 u. a.; Verbalsuffixe im Sing.: Ex 22, 
25; im Plural: Ri16,3 u. a. 

2. Das Suffix der 3. Sing. femin. bezieht sich (wie anderwärts das Pron. 
separ. NT) bisw. zusammenfassend auf einen im Vorhergehenden enthaltenen 
Thätigkeitsbegriff zurück (entsprechend unserem es); so das Verbalsuffix Ge 
15, 6 u. a. — Anderwärts werden die Plurale von Sachen oder von Tiernamen 
durch das Sufüix der 3. Sing. fem. wieder aufgenommen. 


q 3. In einigen Beispielen ist die Bedeutung des Nominalsuffixes oder Pron. 
possess. so abgeschwächt, dass sie dem Sprachbewusstsein fast ganz ent- 
schwunden scheint. So in TS mein Herr von dem Herrschafts-Plural DYTS 
($ 124i) mit dem Suffix der 1. Sing. (stets mit Qames und so unterschieden 
von אַדנִי‎ meine Herren, Ge 19, 2), ausschliesslich in Bezug auf Gott gebraucht, 
aber nicht nur in der Anrede an denselben (Ge 15, 2. 18, 3. Ps 35, 23), son- 
dern schliesslich (doch s. u. die Note) auch ohne Rücksicht auf das Pronomen = 
der Herr (über ‘JIN als sogen. Q®re perpetuum der Masoreten für יהוה‎ ₪. 
8 17 und 8 102m). 

2 Eine ähnliche Erstarrung der Suffixbedeutung liegt höchstwahrsch. vor in 
YM! (eig. in seinen Verbindungen = er u. s. w. zusammen), 2. B. "MM! בָּלהָעִם‎ 
אוד‎ 19, 8, dann ohne Rücksicht auf das 11 selbst nach der 1. Person: אנחנו י"‎ 
1K 3,18 (in Bezug auf zwei Weiber). 


8 136. 
Das Pronomen demonstrativum. 
0 Das Pronomen demonstr. וֶה‎ (fem. מאת‎ Plur. ,אֶלָה‎ 8 34) hic, haec 


(hoc), hi etc. und das gleichfalls als Demonstrativum gebrauchte 
Pron. personale הוא‎ (em. ,היא‎ Pl. man, fem. 37 8.32b) = is, ea (id) 





1 Vergl. dieselbe Abschwächung der Bedeutung des Pron. possess. in רִבִּי‎ eig. 
mein Meister, seit dem 2. Jahrh. n. Chr. auch der M.; ebenso in מרי .עצפ‎ mein Herr 
und schliesslich als Titel der H., in ital. madonna, franz. Madame, Notre Dame, Mon- 
sieur, Monseigneur etc. Bei alledem ist übrigens mehr als fraglich, ob die ständige 
Unterscheidung von ‘78 als heil. Namen und ‘78 als profanem Appellativ nicht erst 
auf Rechnung späterer rabbin. Praxis zu setzen ist. Gegen die Ursprünglichkeit der 
Unterscheidung von “78 u. אדני‎ spricht bes., dass ausserhalb der Verbindung mit Suf- 


fixen von Gott immer der Sing. אדו[‎ (also nicht der Herrschaftsplural, welchen IR 
voraussetzen würde) gebraucht wird. 
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oder ille u. s. w., ü, eae oder 010 u. s. w, unterscheiden sich so, dass 
m} (wie hic, 88€) fast stets auf eine vorliegende (neue), dag. הוא‎ (wie 


is, 0000, adrös, Zxetvos) auf eine schon erwähnte oder schon bekannte 


Person oder Sache hinweist (s. u. die Beispiele). 


Anm. 1. Vergl. zu Obigem die instruktiven Beispiele Ge 32,3. Ri 7, 4: von b 
welchem ich dir sagen werde: dieser (M}) soll mit dir gehen, der (הוא)‎ gehe mit 
dir (dann eben so negativ); ferner: M1 DIT dieser Tag = der heutige Tag, 
an welchem jemand spricht oder schreibt (Ge 96, 33 al.), dag. היום ההוא‎ der 
Tag oder der Zeitraum, von welchem der Historiker soeben erzählt (Ge 15, 18. 
26, 32) oder der Prophet soeben geweissagt hat (Jes 5, 30. 7, 18. 20 ff.) und zu 
erzählen oder zu weissagen fortfährt. Allerdings findet sich in gewissen 
häufigen Verbindungen auch nt, אֶלֶה‎ wo man ,הוא‎ 137] erwarten sollte, und 
umgekehrt; so fast stets הַזֶה‎ IT, Plur. הָאָלָה‎ DIT, dag. בַּמִים הָהָמָה‎ )4. 
הָהֶם‎ 2). — Mit verächtl. Nebensinn (wie lat. iste) steht MM} z.B. 18 7 
u. a.; im Sinne unseres Neutrum (= solches) steht NN} (seltener st) Jes 5, 25. 
43, 9 ete., dag. הווא‎ häufiger als .היא‎ 

2. Sowohl 1} als הווא‎ stehen bisw. fast enklitisch zur Verstärkung von 0 
Fragewörtern (analog lat. nam in quisnam; vergl. auch quis tandem), z.B. Hi 
38, 2: 1} מִי‎ wer doch (verdunkelt etc.) . . ? "19 was da, was doch (1 ₪ 10, 11), 
wie doch (Ge 27, 20), warum doch? (Ri 18, 24), dag. vor dem Verb NW gew. 
NND Ge 3, 13 al.; mem warum denn? w. oder wozu doch? Ge 18, 13 al. 
— Ebenso מִיההוָא‎ Jes 50, 9 6. 

3. Gleichfalls enklitisch (s. litt. c) steht דה‎ a) lokal hinweisend in Fällen, d 
wie Ge 27, 21: הְאִתָּה זֶה וג'‎ ob du da mein Sohn Esau seist ete.; b) temporal 
hinweisend in 1} 11% nunmehr 1K 17, 24 (2K 5, 22: jetzt eben), sowie in der 
ziemlich häufigen Verwendung vor Zahlbegriffen, z. B. Ge 27, 86: זֶה פְעַמִים‎ 
nun schon zweimal. 


8 137. 
Das Pronomen interrogativum. 


Das Interrogativpronomen מִי‎ wer? kann sich ebensowohl auf 0 


männliche wie auf weibliche Personen (HL 3, 6) oder auch auf einen 


Plural beziehen, 2. B. מִי אַתֶּם‎ wer seid ihr? Jos 9, 8; מִיהאֶלֶה‎ Ge 33, 5. 
מִי‎ kann ferner auch im logischen Genetiv stehen, 2. B. ns mn ל‎ 


wessen Tochter bist du? Ge 24, 23; im Accus. אֶתדמִי‎ quemnam? 18 
28, 11. Jes 6, 8; mit Präpositionen z.B. »3 1 K 20, 14 (in abrupter 
Frage = durch wen?) u. s. w. — Auch m, "nt, מָה‎ was? steht sowohl 
als Nomin., wie als Accus., als Genetiv (Jer 8, 9) und mit Präpos,., 
z. B. 725% worauf (Hi 38, 6); warum? 


Anm. Sowohl 9 als 1% stehen auch in sog. indirekten Fragen, z. 2. Ge 0 
99, 8. 43, 22, 
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8 138. 
Das Pronomen relativum. 


0 Zur Einführung von Relativsätzen dient überaus häufig (jedoch 
nicht notwendig; vergl. dazu $ 1558( das indeklinable WS (s. $ 36). 
Dieses ist jedoch weder als ein Relativpronomen im Sinne des Grie- 
chischen, Lateinischen, Deutschen u. s. w., noch als blosse Nota rela- 
tionis, sondern als urspr. Demonstrativpronomen zu betrachten. Als 
solches steht es: 

1) in unmittelbarer Anlehnung an den näher zu bestimmenden 
Substantivbegrifi und virtuell in gleichem Kasus mit diesem (also 
dem syntaktischen Gefüge des Hauptsatzes angehörend); z. B. 
Ge 24,7: ... הוּא ישלת‎ . . ap? Ws mim Jahwe, dieser, er hat 
mich genommen etc., er wird senden u. 8. w. (= der mich genommen 
hat); Jes 37,4: die Worte des Rabsake, mes 720 INN dessen 
da, gesandt hat ihn der König von Assyrien (= den der K. von 
Ass. gesandt hat); Ge 2, 2: und Gott vollendete nwy ws מְלַאכְתו‎ 
sein Werk, dieses, er hatte [es] gemacht. Derartige Attributiv- 
sätze heissen unselbständige Relativsätze. 


b Anm. 1. In obigen Beispielen steht WS Ge 24 virtuell im Nomin., Jes 37 
im Gen., Ge2 im Accus. Weiter aber unterscheiden sich die Beispiele da- 
durch, dass Ge 24, 7 der Hauptbegriff (יהוה)‎ , dem WIN appositionell beigefügt 
ist, im Attributivsatz nur durch das in לְקְחָנִי‎ liegende Subjekt (er) wieder- 
aufgenommen wird, Jes 87, 4 dagegen durch das Accusativsufix bei ,שלח‎ 
während Ge 2, 2 der Hauptbegriff nicht wieder aufgenommen wird. Diese 
Unterdrückung des rückbezüglichen Pronomens findet bes. dann statt, wenn 
es (wie Ge 2,2) einen Objektsaccusativ oder wenn es als Pronomen separatum 
einen Subjektsnominativ im Nominalsatz repräsentieren würde, z.B. Ge 1, 7: 
לרקיע‎ ANAR WIN הָמים‎ die Gewässer, jene, unterhalb der Veste etc. Nur in 
negativen Nominalsätzen wird das rückbezügliche Pronomen nicht selten bei- 
gefügt, z.B. Ge 17,12 (הוא)‎ ; 7,2 (NY); 18 9,20 (137); Dt 20,15 (13T); doch 
vergl. auch הוא חי‎ WIN Ge 9, 3. 

Eigentümlich ist die sehr häufige Weglassung des rückbezügl. Pronomens 
in den Fällen, wo das Prädikat des Attributivsatzes ein Verbum dicendi ist, 
z.B. Nu 10, 29: wir ziehen an den Ort, 237 a8 יְהוָה אתו‎ OS WON den, 
Jahwe hat (von ihm) gesagt: den will ich euch geben. k 

0 2. Wenn das Substantiv, welchem YN samt dem Attributivsatz beigefügt 
wird, einen Ortsbegriff darstellt, so kann die Rückverweisung auf diesen auch 
durch die Ortsadverbien שם‎ daselbst, maß dahin, מֶשֶם‎ von da erfolgen, z. B. 
Ge 13,3: אֶחָלה‎ DV MIT WR עְדדְהַמָקוּם‎ bis zu dem Ort, dem — es war daselbst 
sein Zelt gewesen, d. i. woselbst sein Z. gew. war; vergl. 3, 23 (DW). Ex 21,13 
.נְשַמָה)‎ Doch kann auch in diesem Falle die Rückbeziehung unterbleiben. 
— Tritt der appositionelle Satz zu einem Zeitbegriff, so fehlt das zurück- 
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verweisende Pronomen immer, z.B. 1 8 20, 31: denn alle die Tage בי שי‎ WIN 
חי‎ die — der Sohn Isais ist [sie] lebend. 


3. Gehört das substantivische Regens einer Aussage an, die in der ersten d 
oder zweiten Person erfolgt, so steht auch das rückbezügliche Pronomen (resp. 
das Subjekt des appositionellen Satzes) in der gleichen Person, 2. 13, Ge 45, 4: 
ich bin Joseph, אַשֶרדְמְכַרְתֶּם אתי‎ der — ihr habt mich verkauft == den ihr v. Br 
Ge 15, 7: ich bin Jahwe, TANSIT WN der — ich habe dich herausgeführt ete. 

2) nicht in (adjektivischer) Anlehnung an ein substantivisches Regens, e 
sondern einen Substantivbegriff darstellend. Die so eingeführten 
Sätze heissen selbständige Relativsätze. Im Deutschen pflegt man 
Ws in solchen Fällen mit derjenige, welcher (resp. je nach dem 
Zusammenhang der Rede mit derjenige, welchen u. ₪. w.) oder 
dasjenige, was u. ₪. w. wiederzugeben. In Wahrheit ist jedoch 
"Ss auch in diesem Falle Demonstrativpronomen, welches (als 
Subjekt oder Objekt oder als Genetiv, der von einem Nomen 
oder von einer Präposition abhängt) dem Rektionsgefüge des 
Hauptsatzes angehört, 2. B. Nu 22, 6: 18% פָּאר‎ WN der — du 
verfiuchst [ihn] — ist verflucht = wen du verfl. etc.; Ex 22, 8; 
Wn als Genetiv Ez 23, 28: ich gebe dich שָנָאת‎ WS 72 in die 
Hand, dessen — du hassest [ihn]; 187,7; abhängig von einer 
Präpos. z. B. Ge 21, 17: DV sin WN2 an dem (Orte), er ist da- 
selbst = wo er ist. 

Aus obigen Beispielen ergiebt sich, dass in den selbständigen Relativsätzen fi 
eine Rückverweisung mittelst eines Suffixes (oder Ortsadverbs) unterbleiben 
kann, ja sogar meist unterbleibt. Ausgenommen sind jedoch (wie bei den un- 
selbständigen Relativsätzen) in der Regel die Fälle, wo das rückverweisende 
Pronomen dem Zusammenhang der Rede entsprechend von einer Praepos. ab- 
hängig ist, 2. 2. Ge 44,9f.: יִמְצָא אֶתו . . . וָמַת‎ WN der — gefunden wird er 
[der Becher] bei ihm .. muss sterben (vergl. zum Waw apodosis in NW) ₪ 143d). 

Wie das urspr. Demonstrativpronomen WS dienen auch diey 
eigentlichen Pronomina demonstrativa nt, it, זה‎ (letzteres sogar ge- 
wöhnlich), sowie bisweilen der Artikel, in dichterischer Rede ziemlich 
häufig zur Einführung sowohl unselbständiger als selbständiger Re- 
lativsätze. In betreff des Rektionsverhältnisses von m} u. s. w. gilt 
dann genau dasselbe, was o. litt. a und 6 über WS zu bemerken war. 

Beispiele: 

a) 1} in Apposition zu einem substantivischen Regens im Nomin. Ps 104, 26: 
mas לַיַתַן‎ (daselbst ist) der Leviathan, der — du hast (ihn) geschaffen = 
den du gesch. hast. — Ps 104,8 לָהֶם)‎ MON 7} אֶלדמקום‎ am den Ort, den du 
ihnen gegründet hast; vergl. dazu $ 130 c) steht 1} im Genet. nach dem Stat. 
constr. מקום‎ = an den Ort des: du hast ihmen [denselben] gegründet. 

b) Sichere Beispiele für den Gebrauch des Artikels (richtiger vielleicht: des 2 


Demonstrativpronomens, welches anderwärts als Artikel verwendet wird) als 
15* 


0 


b 
d 
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Pron. relativum dürften sein: 1 Chr 26, 28 כל הָהַקְדּיש שְמואֶל)‎ alles, was ge- 
heiligt hatte Samuel ete.); in Verbindung mit einem Plural Jos 10, 24: die 
Kriegsleute, את‎ 2977 die mit ihm gezogen waren u. a. 


8 139. 
Umschreibung von Pronominalbegriffen durch Substantiva. 
Analog der 6 1280 und p behandelten Umschreibung von Stofl- 


und Eigenschaftsbegriffen durch Substantiva ist die Darstellung einer 
Reihe von Pronominalbegriffen, für welche besondere Ausdrücke nicht 
vorhanden sind, gleichfalls durch Substantiva. So umschreibt: 


1. (אֶשָה) איש‎ Mann, Weib a) den Begriff jeder, jeglicher (gleichs. männig- 
lich) in Bezug auf Personen und selbst Tiere (Ge 15, 10). 

b) irgend einer, jemand, z. B. Ge 13, 16, in Verbindung mit einer Negation 
niemand. — Für איש‎ steht in gleicher Bedeutung bisw. auch DIS Mensch, WBJ 
(Seele) Person und in sächlicher Bedeutung 27 (eig. Wort, Sache) = irgend 
etwas Ge 18, 14, oder ָּלִדְּבָר‎ Lv 5, 9 81. In Verbindung mit einer Negation 
bedeutet דְבָר‎ 8. 


6( in Verbindung mit IMS sein Bruder oder רְעְהוּ‎ sein 6060088 dient איש‎ 
einer (wie אֶשָה‎ = eine in Verbindung mit ANINS ihre Schwester oder mit 
MIMYN ihre Genossin) zur Darstellung der Begriffe alter — alter, der eine — 
der andere (in Bezug auf Personen, Tiere oder leblose Dinge) oder des Be- 
griffes einander, z.B. Ge 13, 11: und sie trennten sich NS Syn איש‎ einer 
vom anderen — von einander. 


2. WB) Seele, Person den Begriff selbst, sowohl im Sing. (z. B. נַפָשו‎ = 
sich selbst), als im Plural. 


3. DSY Gebein (dann tropisch für Wesen) den Begriff selbst oder ebendieser, 
ebenderselbe in Bezug auf Sachen (wie WB) auf Personen), 2. B. הזה‎ Di] Dsy2 
an ebendiesem Tage Ge 7, 18 u. a. \ 

4. Der 010886 Plural der Zeitbegriffe schliesst bisw. den Begriff einige mit 
ein; so יָמִים‎ einige Tage Ge 24, 55. 40,4 (hier schon von einer längeren Frist; 
eine Zeit lang) u. a. (dag. Ge 27, 44. 29, 90: אַחָדִים‎ "; s. 8 96 u. MS). 
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ZWEITES KAPITEL. 
DER SATZ. 


I. Der Satz im allgemeinen. 


8 0. 


Begriff des Nominal- und Verbalsatzes, sowie des zusammengesetzten 
Satzes. 


1. Jeder Satz, dessen Subjekt und Prädikat in einem Nomen ₪ 
oder dem Aquivalent eines solchen (d. i. insbesondere einem Partizip) 
besteht, heisst ein Nominalsatz, z. B. 239 nm J. ist unser König 
Jes 33, 22; רְעִים וְחַטָּאִיִם‎ DD Wan) und die Leute von Sodom waren 
böse und sündhaft Ge 13,13; לָהֶם‎ 73 ein Mund ist ihnen Ps 115, 5 
(s. das Nähere $ 141). 

2. Jeder Satz, dessen Subjekt in einem Nomen (resp. in einem b 
in der Verbalform mit enthaltenen Pronomen), dessen Prädikat in 
einem Verbum finitum besteht, heisst ein Verbalsatz, 2. B. אלְהִים‎ ON" 
da sprach Gott Ge 1, 3; 572° und er schied 1,7 (Weiteres ₪. ₪ 142). 

Anm. In dem letzten Beispiel ist das pronominale Subjekt wenigstens C 
durch das Praeformativ )"( angedeutet, wie in fast allen Formen des Perfekts 
durch Afformative. Aber auch die 3. Sing. Perf., die keinerlei Hinweis auf das 

Subjekt enthält, muss als ein selbständiger Verbalsatz betrachtet werden. 

3. Jeder Satz, dessen Subjekt oder Prädikat wieder in einem d 
selbständigen Satze besteht, heisst ein zusammengesetzter Satz, z. B. 
Ps 18, 31: 1373 open הָאֶל‎ Gott — ünsträflich ist sein Weg — Gottes 
Weg ist unsträflich; Ge 34, 8: חְשָקְה נפְשו בְּבְתְכֶם‎ na DIV mein Sohn 
Sekhem — es hängt seine Seele an ewrer Tochter (Weiteres s. 8 143). 

4. Obige Unterscheidung der verschiedenen Arten von Sätzen e 
— namentlich des Nominal- und Verbalsatzes — ist für das feinere 
Verständnis der hebräischen (wie überhaupt der semitischen) Syntax 
darum unerlässlich, weil es sich dabei keineswegs bloss um einen 
äusseren (formellen), sondern um einen tiefgreifenden Bedeutungs- 
unterschied handelt Die Nominalsätze, deren Prädikat ein Sub- 
stantivum ist, stellen ein Starres, Zuständliches, kurz ein Sem dar, 
die Verbalsätze dagegen ein Bewegliches und Fliessendes, ein @e- 
schehen und Handeln. Das letztere gilt allerdings in gewissem Sinne 
auch von den Nominalsätzen mit partizipialem Prädikat, nur dass 


0 
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auch hier das Geschehen und Handeln (im Gegensatz zum Verbal- 
satz) als ein zuständliches, dauerndes fixiert ist. 


& 141. 
Die Nominalsätze. 
1. Das Subjekt eines Nominalsatzes (s. 6 140a) kann bestehen: 


0) in einem Substantiv, 2. B. מַעַדְן‎ 83° 1731 und ein Strom ging aus 


(war ausgehend) von Eden Ge 2, 10. 


b) in einem Pronomen, z.B. Ge 7,4: מַמְטִיר‎ IN ich werde regnen 


0 


7-ל 


b) 


9( 


0( 


e) 


lassen; 14, 18: MD NM und er war ein Priester; 2,23 זאת)‎ vor 
femin. Präd., wie 8 vor pluralischem Ex 32,4); חָכֶם‎ m wer 
484 weise? 1108 14, 10. 


2. Das Prädikat eines Nominalsatzes kann bestehen: 

in einem Substantiv, 2. B. Dt 14, 1: וג'‎ DAS בָנִים‎ Söhne seid ihr 
Jahwes eures Gottes; Ge 42, 13. Der semitischen Ausdrucksweise 
sind vor allem die Fälle eigentümlich, in denen sowohl das 
Subjekt, als das Prädikat in einem Substantiv besteht und somit 
die Identität beider („das Ding ist sein Mass, sein Stoff, seine 
Gleichheit“) hervorgehoben wird, z. B. Ez 41, 22: yy namm 
וקירתיו עץ‎ -- - der Altar (war) Holz...., u. seine Wände (waren) 
Holz, d.i. en Vergl. u. litt. c. 

in einem Adjektiv oder Partizip, z. B. Ge 2, 19: הָאֶרֶץ הַהִיא‎ am) 
מוב‎ und das Gold jenes Landes ist vortrefflich; 28 may) und 
“Ephron sass (mit) da etc. Ge 28, 10. Sehr häufig dienen der- 
artige Nominalsätze — mit Waw an einen Verbalsatz angereiht — 
zur Darstellung eines der Haupthandlung gleichzeitigen Zustands; 
vergl. u. it. e. 

in einem Zahlwort, z. B. Ge 42, 18: 729 עשֶר‎ DW (unser) zwölf 
sind deine Knechte. 

in einem Pronomen, z. B. Ge 10,12 (87), Ex 9, 27 (38), Ge 
24,65 (m), 1K 9, 18 (9). 

in einem Adverb oder irgend einer (namentlich auch mit Hilfe 
von Präpositionen ausgedrückten) Näherbestimmung der Zeit, 
des Ortes, der Beschaffenheit, des Besitzers u. s. w., welche als 
Aduivalant eines Nominalbegriffs gelten kann, z. B. הַבְּלַח‎ DV 
daselbst ist das Bedolach Ge 2,12; >37 אי‎ wo ist Hebel? 4,9; 
mon לְעְוּלֶם‎ auf ewig währet seine Gnade Ps 6 1£.; עשָר בְּבִיתוּ‎ 


Reichtum ist in seinem Hause Ps 112, 3; IS לו‎ u (gehören) 
wir 100, 3 Qere. 
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Anm. 1. Die Verwendung eines Substantivs als Prädikat eines Nominal- 0 
satzes ist bes. dann häufig, wenn es entw. an einem entsprechenden Adjektiv 
gebricht (so meist bei den Stoffbegriffen; vergl. $ 128 0), oder wenn der Eigen- 
schaftsbegriff mit einer gewissen Emphase hervorgehoben werden soll. Denn 
in allen Fällen liegt auf dem substantivischen Prädikat, sofern dasselbe etwas 
mit dem Subjekt ödentisches darstellt (s. o. litt. b [a]), ein viel grösserer Nach- 
druck, als auf dem adjektivischen oder verbalen Prädikat; vergl. Ps 25, 10: 
alle Wege Jahwes sind וְאָמַת‎ TON Gnade und Treue (gleichs. eitel Gnade). 


Dass die Sprache — namentlich der Dichter — auch die kühnsten Verbin- d 
dungen nicht scheut, um die unbedingte Zusammengehörigkeit des Subjekts- 
und des Prädikatsbegriffes recht nachdrücklich zu betonen, lehren Beispiele, 
wie Ps 45, 9: Mor u. Aloe, Kassia sind alle deine Kleider (d. h. so durchduftet 
davon, dass sie gleichs. daraus zu bestehen scheinen); mit kühner Enallage des 
Numerus Ge 34, 30: מִסְפֶּר‎ NH IN) während ich (mit den Meinigen) Männer 
von geringer Zahl. Von ähnlichen kühnen Sätzen mit הָיָה‎ vergl. Ge 11,1. 12,2 
etc. und wiederum mit kühner Enallage des Numerus Hi 29, 15: Augen war 
ich dem Blinden und Füsse dem Lahmen ich (dag. in Prosa Nu 10, 31: und du 
sollst uns sein By). 

2. Die mit Waw copul. an einen Verbalsatz (oder das Äquivalent eines 0 
solchen) angereihten Nominalsätze beschreiben stets einen der Haupthandlung 
gleichzeitigen Zustand, resp. (wenn das Prädikat ein transit. Partizip) eine in 
stetiger Dauer vorgestellte Handlung (vergl. ₪ 116n und 0(, 2. B. Ge 19, 1: 
und die beiden Engel kamen nach Sodom hinein, ולוט "שב‎ während Lot sass 
u.s. w. Nicht selten weist ein solcher Zustandssatz zugleich auf einen obwal- 
tenden Gegensatz hin (so dass ]s. v. a. u. dabei doch, da doch, während doch, 
obschon), z. B. Ge 15, 2. 48, 14 (obschon er der jüngere war); Ri 16, 15: wie 
magst du sagen: ich liebe dich, "AS אי[‎ an während doch dein Herz nicht mit 
mir ist. 

3. Wie die oben u. litt.a und b angeführten Beispiele lehren, f 
wird das syntaktische Verhältnis, welches zwischen dem Subjekt und 
Prädikat des Nominalsatzes obwaltet, in der Regel durch die einfache 
. Nebeneinanderstellung beider (ohne irgendwelche sogen. Copula) aus- 
gedrückt. In welche Zeitsphäre die Aussage fällt, muss der Zu- 
sammenhang ergeben; z.B. 1K 18, 21: הָאֶלְהִים‎ mim‘ Jahwe (ist) der 
wahre Gott; dag. Ge 19, 1: ולוט ישָב‎ und (während) Lot sass; Ge 7, 4: 
mann DIR ich bin regnend = ich werde regnen lassen. Bisweilen ist 
sogar ein Jussiv oder Optativ als Präd. zu ergänzen, z. B. Ge 27, 13: 
auf mir sei der dich treffende Fluch! 


Nicht selten wird jedoch eine Verbindung zwischen Subjekt und 9 
Prädikat hergestellt a) durch die Beifügung des Pron. separatum 
der 3. Pers. Sing. oder Plur. als einer nachdrücklichen Wieder- 
aufnahme und somit Verstärkung des Subjekts, oder b) (namentlich 
im Interesse einer genaueren Bestimmung der Zeitsphäre) mit Hilfe 


des Verbum הָיָה‎ 
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Beispiele zu a) Ge 41, 26: die sieben fetten Kühe 131 שָנִים‎ YAW sieben 
Jahre (sind) sie; Pred. 5, 18: אֶלהִים היא‎ NAD וה‎ dieses — eine Gabe Gottes 
ist es; Nu 8, 97: מְשָפְּחות הַקְהָתִי‎ D7 אֶלָה‎ das (eig. diese) sind die Geschlechter 
der Kahathiter. Bisweilen steht so 3 zur Verstärkung eines pronominalen 
Subjekts der ersten oder zweiten Person, z. B, אָנכִי הא‎ 'IIN Jes 43, 25 (ich, 
ich bin tilgend etc.). , 

zu b) Ausser Betracht fallen natürlich alle die Beispiele, wo הָיָה‎ in der 
Bedeutung werden oder sich befinden, existieren noch volle Verbalkraft besitzt, 
somit nicht ein Nominal-, sondern ein Verbalsatz vorliegt; so namentlich, 
wenn das Prädikat dem Subj. vorangeht. Dagegen können Beispiele, wie Ge 
1,2: u. die Erde war (NA) Einöde und Wüstenei kaum noch als eigentliche 
Verbalsätze gelten; AM‘ dient hier wesentlich nur dazu, die Aussage, die als 
Beschreibung eines Zuständlichen auch in Gestalt eines reinen Nominalsatzes 
auftreten könnte, in die Sphäre der Vergangenheit zu verweisen; vergl. 3, 1. 
Insbes. gehören hierher die ziemlich zahlreichen Fälle, wo הָיָה‎ zwischen dem 
Subj. und partizipialem Präd. als Bindewort eintritt. 

4. Die naturgemässe Wortstellung ist im Nominalsatz als der 
Beschreibung eines Zuständlichen die Folge Subjekt — Prädikat; 
auf ersteres als den Gegenstand der Beschreibung fällt der Haupt- 
nachdruck. Sehr häufig findet sich jedoch auch (und zwar nicht 
blos in der Poesie, wo an sich grössere Freiheit in der Wortstellung 
herrscht) die umgekehrte Folge: Prädikat — Subjekt. Letztere muss 
eintreten, wenn auf dem Prädikat ein besonderer Nachdruck liegt, 
oder wenn es in einem Fragewort besteht; so bei substantivischem 
Prädikat z.B. Ge 3,19: AS "89 Erde bist du! bei adjektivischem 
2. B. Jes 6, 3, bei partizipialem Ge 30, 1 u.a. 


8 142. 
Der Verbalsatz. 


1. Ein nicht unwesentlicher Unterschied besteht zwischen Ver- 
balsätzen mit voranstehendem und solchen mit nachfolgendem Sub- 
jekt. Im eigentlichen Verbalsatz fällt der Hauptnachdruck auf 
das vom Subjekt ausgehende (resp. erfahrene) Thun und steht somit 
das Verbum naturgemäss voran (notwendi g dann, wenn es in Form 
eines Perf. cons. oder Impf. cons. erscheint). Dadurch ist nicht aus- 
geschlossen, dass bisweilen auch im eigentlichen Verbalsatz, also in 
der Weiterführung der Erzählung (z. B. Ge 7, 19. 5 8 19, 12), das 
Subjekt voransteht; so namentlich, wenn ein besond. Nachdruck auf 
demselben liegt, z.B. Ge 3,13: (nicht ich trage die Schuld, son- 
dern) die Schlange hat mich verführt! vergl. 2,5 81.1 Weitaus in 





1 Natürlich gehören hierher auch die Fälle, wo das Subj. in einem nachdrücklich 
betonten Personalpronomen besteht, wie Ge 32, 13 (HS du selbst); 33, 3 הגא)‎ er selbst). 
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den meisten Fällen erklärt sich jedoch die Voranstellung des Subjekts 
im Verbalsatz daraus, dass nicht ein die Erzählung weiterführendes 
(neues) Factum berichtet, sondern vielmehr etwas Zuständliches be- 
schrieben werden soll. Verbalsätze dieser Art nähern sich stark dem 
Charakter von Nominalsätzen und nicht selten (sc. wenn die Ver- 
balform ebensogut als Partizip gelesen werden könnte) ist fraglich, 
ob der Schriftsteller nicht in der That einen Nominalsatz beab- 
sichtigt hat. 


2. Als die natürliche Wortstellung innerhalb des Verbalsatzes f 
ist nach dem oben 700. a Bemerkten die Folge Verbum— Subjekt, 
eventuell Verbum—Subj.— Objekt, zu betrachten. Wie im Nominal- 
satz ($ 1411) tritt jedoch auch im Verbalsatz nicht selten eine von 
der gewöhnlichen abweichende Wortfolge ein, wenn ein Satzglied 
durch Voranstellung nachdrücklich hervorgehoben werden soll. So 
folgen einander: 


a) Obj.—Verb—Subj.: Ge 30, 40. etc.; noch weit zahlreicher sind 
natürlich die Beispiele, wo das Objekt 'einer das Subjekt ein- 
schliessenden Verbalform vorangeht: Ge 3, 10. 14.18 u. a. 

b) Verb— Objekt— Subj.: Ge 21,7 u.a. 

c) Subj.— 00(.-- 7070: Jes 3, 17 u. a. 

d) Obj.—Subj.— Verb (sehr selten): 2 1% 5, 18. Jes 5,17 u. a. 

Anm. Von den mit einer Präpos. gebildeten Näherbestimmungen stehen g 
die des Ortes in der Regel hinter dem Verb, ausser wenn ein besond. Nach- 


druck auf ihnen liegt. — Das sogen. entferntere Objekt steht mit Nachdruck 
voran z. B. Ge 13, 15 al.; sogar vor dem Fragewort Ge 97, 37. 


8 148. 


Der zusammengesetzte Satz. 


Ein zusammengesetzter Satz ($ 140d) entsteht durch die Neben- ₪ 
einanderstellung eines (allezeit vorangehenden) Subjekts und 


a) eines selbständigen Nominalsatzes und zwar a) mit Rückver- 
weisung auf das Haupt-Subjekt vermittelst eines Pronomen, z. B. 
Nah 1,3: 1397 בְּסוּפָה‎ im Jahwe — im Sturme ist sein Weg. 
Ziemlich häufig erscheint so ein Pron. personale als Hauptsub- 
jekt, 2. B. Jes 59, 21: DAN זאת בְּרִיתִי‎ 8) und ich — das ist mein 
Bund, mit ihmen etc., oder ß) ohne zurückweisendes Suflix (in 
welchem Falle natürlich der Zusammenhang zwischen Subjekt und 
Prädikat weit lockerer ist), z. B. 1 8 20, 23: und was die Sache 
betrifft, welche etc. ..., siehe Jahwe ist zwischen mir und dir. 
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b b) eines selbständigen Verbalsatzes: ₪( mit rückweisendem ,או‎ 
z.B. Ge 17,15: dein Weib Saraj — nicht sollst du nennen ihren 
Namen Saraj; 26, 15. Ps 11, 4. 46,5. al. ß) ohne rückweisendes 
Suffix z. B. Jes 19, 17. 

Anm. In den Bereich der zusammengesetzten Sätze gehören auch die 
bereits in der Tempuslehre $ 116 w behandelten Beispiele, wo zu dem 8 
pendens1 ein mit dem sogen. Waw apodosis eingeleiteter Nachsatz tritt. Die 
Isolierung und Hervorhebung des Hauptsubjekts ist dann eine noch stärkere, 
als in den oben behandelten Fällen. Uber Waw apod. nach abgerissenen Zeit- 
bestimmungen vergl. ₪ 112 00, auch Ge 40, 9 und 2 8 15, 34: 712% 8) Ay) 
u. nun (was nun die Gegenwart anlangt) — so bin ich dein Knecht ! 


8 144. 


Besonderheiten in der Darstellung des Subjekts 
(namentlich im Verbalsatz). 


0 1. Nach ₪ 408. schliessen die meisten Formen des Verbum 
finitum eine Subjektsbezeichnung in Gestalt von Personal-Afforma- 
tiven (im Imperf. zugleich in Gestalt von Praeformativen) ein. Über 
die nachdrückliche Hervorhebung des pronominalen Subjekts durch 
Beifügung des Pron. separatum s. o. 8 135a. 

b 2. Die dritte Person Sing. steht häufig impersonell, namentlich 
im Masc., z. B. ויהי‎ und es geschah, MM und es wird geschehen ; 
mn sq. לו‎ etc. es wurde ihm heiss (d. h. er wurde zornig Ge 4, 6 al.); 
לו‎ 18 und es wurde ihm eng (bange) Ge 32, 8. 

d 3. Das unbestimmte persönliche Subjekt (das deutsche man 
sagt u. dergl.) wird ausgedrückt: 

a) durch die 3. Sing. masc., z. B. קְרָא‎ man (sc. der nennende) nannte 
(resp. nennt) Ge 11, 9 al. 

/ b) sehr häufig durch die 3. Plur. masc., z. B. Ge 29,2: denn aus 

diesem Brunnen PEN tränkten sie (= tränkte man) die Herden. 

h c) durch die 2. Sing. masc., 2. B. Jes 7, 25: לְאדְתְבוא שָמָה‎ man wird 

(od. kann) nicht dorthin gelangen (eig. du wirst .. 0 


n Anm. Bisw. wird (wie in anderen Sprachen) einem Subjekt eine Hand- 
lung zugeschrieben, die nur auf seinen Befehl von anderen verrichtet worden 
sein kann; vergl. 2. 12, Ge 40, 22.2 8 13, 9. 





1 Nur darf diese Bezeichnung (so wenig, wie die früher übliche „absolut voraus- 
gestelltes Subjekt“) nicht dahin missverstanden werden, als ob das Hauptsubjekt gleich- 
sam in der Luft schwebe, das Ganze also auf ein sog. Anakoluth hinauskomme, Viel- 
mehr gelten diese Sätze dem semitischen Sprachgefühl als ebenso korrekt gebaut, wie 
die gewöhnl. Nominal- und Verbalsätze. 
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Übereinstimmung der Satzglieder, namentlich des Subjekts und 
Prädikats, in Rücksicht auf Genus und Numerus. 


1. Wie in anderen Sprachen richtet sich auch im Hebräischen 
Genus und Numerus des Prädikats (und zwar auch des pronominalen, 
2. B. זאת בְּרִיתִי‎ das ist mein Bund Ge 17,10) im allgemeinen nach 
dem des Subjekts. Doch finden sich auch zahlreiche Ausnahmen 
von dieser Grundregel. Dieselben beruhen teils auf constructio ad 
sensum (Überwiegen des Begriffsinhalts über die grammatische Form), 
teils auf der Voranstellung des (indifferent gedachten) Prädikats vor 
das Subjekt. 


2. Singulare, die an sich einen Kollektivbegriff enthalten ($ 1280( b 
oder gelegentlich Kollektivbedeutung angenommen haben ($ 1235), 
werden gern — ihrer Bedeutung gemäss — mit dem Plural des 
Prädikats konstruiert, mag nun das letztere vorangehen oder nach- 
folgen. Dies gilt auch, wenn das Collectivum an sich generis fem. 
ist, mit demselben aber (ausschliesslich oder doch vorwiegend) männ- 
liche Individuen gemeint sind. 

Beispiele: a) von eigentlichen Collectivis: &) mit vorangehendem Prädikat, 
2. B. Ge 30, 38: הַצאן‎ ]N2M. Vergl. auch die Konstruktion von Volksnamen, 
wie DIS, 2. B. 1 K 20, 20: DIS 303°) da flohen die Aramäer.— ß) mit nach- 
folg. Prädikat Hi 1, 14: הָיוּ חרשות‎ MIT die Rinder (Kühe) waren pflügend. 

b) von gelegentlich kollektiv gebrauchten Substantiven, z. B. Ri 9, 55: 
ויראו אִישדישרְאָל‎ u. es sahen die Männer von Israel. 

6( von Femininis als Kollektivbezeichnung männlicher Individuen: a) mit 
vorangehendem Präd. 1 S 17, 46: yasııda וירעו‎ und erfahren wird die ganze 
Erde (= alle Bewohner der E.) — ß) mit nachfolg. Prädikat: Ps 33, 8 
IT). 

3. Andererseits werden Plurale mit Singularbedeutung ($ 124a) h 
häufig mit dem Singular konstruiert, so namentlich die sog. Hoheits- 
oder Herrschaftsplurale )8 124g, i) wie אֶלְהִים‎ Gott, אֶדנִים‎ Herr, בְּעְלִים‎ 
Herr, Besitzer. 

4. Die Plurale von Tiernamen oder Sachbezeichnungen, sowie k 
von Abstractis, mögen sie masc. oder fem. generis sein, werden gern 
mit dem fem. sing. des verbalen Prädikats konstruiert! (vergl. über 





1 Vergl. die Verbindung des Plur. der Neutra mit dem Sing. des Präd. im 
Griech.: & npößara Palver (den Plur. lassen die Attiker nur dann zu, wenn mit 
dem Neutrum eig. Personen bezeichnet sind: rd dvöpdmoda ZAaßov). 
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die Kollektivbedeutung der Femininform ₪ 1225); so Joel 1, 20: 
פְּערג‎ mw Ninma das Getier (eig. die Tiere) des Feldes lechzt. 

/ 5. Auch der Plural von Personen (so namentlich Participia) 
wird bisweilen mit dem Sing. des Prädikats konstruiert, wenn statt 
der Totalität der Individuen mehr jedes einzelne als von der Aus- 
sage betroffen hingestellt werden soll. Sichere Beispiele dieses sogen. 
distributiven Singulars sind Ge 27, 29: 72 Pam אָרוּר‎ TMN die 
dich verfluchen, (jeder solche) sei verflucht, und die dich segnen, (jeder 
solche) sei gesegnet! 

n 6. Subjekte im Dual werden, da die Verba, Adjectiva und 
Pronomina nach ₪ 88a der Dualformen ermangeln, mit dem Plural 
des Prädikats konstruiert; so עינים‎ Ge 29, 17: וְעִינִי 89 רכות‎ und die 
Augen Leas waren glanzlos. Ps 18, 28. 38, 11 (dag. steht 1 5 5 
das Prädikat im Sing. fem. nach, Mi 4, 11 vor dem Subjekt; vergl. 
zu beiden 0. Litt. k); ebenso sind mit dem Plur. des Feminins kon- 
struiert DUIS Ohren 2 Ch 6,40; יָדִים‎ Hände Hi 20, 10 (Ex 17, 12 
sogar mit dem Plur. masc. שְפָתִים ;ְכְּבָדִים‎ Lippen 181,13. Hi 27,4; 
mit dem Plur. masc. שָדִים‎ Brüste Hos 9, 14. 

0 7. Sehr häufig finden Abweichungen von der Grundregel (8. 0. 
bit. a) statt, wenn das Prädikat dem (tierischen oder sachlichen) 
Subjekt vorangeht. Der Redende oder Schreibende beginnt mit der 
nächstliegenden Form des Prädikats, der flexionslosen 3. Sing. masc., 
und lässt es gleichsam in suspenso, durch welches nachfolgende 
Subjekt, resp. durch welches Genus oder welchen Numerus, das vor- 
läufig unbestimmt gelassene Prädikat seine Näherbestimmung er- 
halten soll. So bleibt unflektiert: 


a) das Verbum, bei nachfolg. Sing. femin. Jes 2, 17: Ana וְשַח‎ 
DIS und gebeugt wird der Hochmut der Menschen; bei nachfolg. 
Plur. masc. Jes 13, 22: os my) und es heulen Schakale etc.; 
Ge 1,14:  תראמ‎ m es sollen Leuchten entstehen. 
r 6) das Adjektiv im Nominalsatz, 2. 13. Ps 119, 137: מְשָפָּטִיךָ‎ WN gerecht 
sind deine Gerichte; vergl. V.155. Auch im Deutschen bleibt 
in solchem Falle das Adj. unflektiert. 


8 6 
Konstruktion zusammengesetzter Subjekte. 
0 1. Wenn sich das Subjekt eines Satzes aus einem Nomen regens 


(im Status constr.) mit nachfolg. Genetiv zusammensetzt, so richtet 
sich das Prädikat bisw. im Genus und Numerus nicht nach dem 
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Nomen regens, sondern nach dem Genetiv, sofern derselbe den Haupt- 
begriff in der Subjektkette darstellt. So 1 8 2, 4: קְשָת גָבּרִים חַתִּים‎ 
der Bogen der Starken ist zerschmeitert (gleichs.: die St. mit ihrem 
Bogen sind z.) 

2. Besteht das Subjekt des Satzes aus mehreren, durch Waw d 
copul. verbundenen Nomina, so pflegt: 

a) das nachfolgende Prädikat im Plural zu stehen, z. B. Ge 8, 22: 
Aussaat und Ernte und Frost und Hitze ... sollen nicht aufhören 
anzw\ ,(לא‎ und zwar nach Subjekten verschiedenen Geschlechts 
im Maskulin (als dem genus potius), 2. B. Ge 18, 11: m DIS 
וְנִים‎ Abraham und Sara waren alt. 

b) Das mehreren Subjekten vorangehende Prädikat kann gleich- f 
falls im Plural stehen (Ge 40, 1. Hi 3, 5 al.); nicht selten richtet 
es sich jedoch im Genus und Numerus nach dem ersten, als 
dem nächststehenden Subjekt. So steht das Präd. im Sing. 
masc. vor mehreren nachfolgenden männl. Singularen Ge 9, 23 
al.; vor Sing. masc. und fem.z. B. Ge 3,8. 24,55: da sprach 
(ויאמָר)‎ ihr Bruder und ihre Mutter; 33,7; vor Sing. masc. und 
Plur. z.B. Ge 7,7: 333 m ויבא‎ da ging Noah und seine Söhme 
etc.; vor kollekt. fem. und masc. 2 ₪ 12, 2. 

Ebenso steht der Sing. fem. vor mehreren weibl. Singularen 9 
z.B. Ge 31, 14: 789% 9m) ותען‎ da antwortete Rahel und Lea; vor 
Sing. fem. und Sing. masc. Nu 12, 1: 118} DD 12711 da redete 
Mirjam und Aharon. 


8 147. 
Unvollständige Sätze. 


1. Unvollständige Sätze nennen wir solche, in denen entw. dasa 
Subjekt oder das Prädikat oder sogar beide irgendwie aus dem 
Zusammenhang ergänzt werden müssen. Insbesondere gehören hierher 
— abgesehen von den 8 1168 aufgezählten Fällen (Auslassung des 
Pron. personale als Subj. eines Partizipialsatzes) — gewisse durch 
37 eingeleitete (Nominal-)Sätze (s. u. kit. b). 

9. Die Deutepartikel j7, 137 en, ecce kann entweder absolut b 
(als eine Art von Interjektion, vergl. $ 105b) vor vollständigen 
Nominal- oder Verbalsätzen stehen (z. B. Ge 28, 15: 3% אָנכִי‎ m3mM 
und siehe! ich bin mit dir oder das als Subjekt eines Nominalsatzes 
zu erwartende Pronomen in Gestalt eines Sufflixes zu sich nehmen 
(s. 8 1000). Bisweilen folgt auf הַגָּה‎ (oder j7 Ge 11,6) ein Subst., und 
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37 schliesst dann der Bedeutung nach ein Pron. demonstr. samt 
der Copula ein, 2. B. Ge 22, 7: הָאֶש וְהָעְצִים‎ 137 da ist das Feuer und 
die Holzscheite etc.; 19, 19 (MUS 37 da hast du dein Weib!). 
d Anm, In die Kategorie unvollständiger Sätze gehören natürlich auch 
die mit Interjektionen (AN, ,הזי ,אזי‎ DT, vergl. 8 105) eingeleiteten Ausrufe. 
Und zwar pflegt das Objekt des Droh- oder Weherufs mit ל‎ (vergl. vae tibi), 
אֶל-‎ oder a) zu folgen, z. B. לָנוּ‎ IN wehe uns 1/8 4, 8. Jes 6,5 (doch vergl. 
auch Jes 5, 8, wo das Nomen überall ohne > folgt), dag. das Objekt des Klage- 
rufs im Vokativ oder vielmehr im Accus. des Ausrufs (vergl. vae te bei 
Plautus); so in der Totenklage MS הו"‎ ach! mein Bruder 1K 13, 30. 


Il. Besondere Arten von Sätzen. 
8 148. 


Ausrufesätze. 


0 Zur Einführung sowohl bewundernder, als entrüsteter oder 
spöttischer Ausrufe dient das (urspr. fragende) 18 = 0 wie! spöttisch 
ei, wie! bisw. verstärkt durch mt od. זאת‎ nach 8 136c. — Die Ver- 
wunderung oder Entrüstung über Geschehenes wird durch (das 
gleichfalls urspr. fragende) TS wie mit Perfekt, die unwillige Ab- 
lehnung einer Zumutung durch Ts mitImperf., der klagende Ausruf 
durch 8, seltener אי‎ (Joel 1, 18 durch (מָה‎ ach wie! eingeführt. 

b Beispiele: 1% (oder "1% mit nachfolg. Dages, s. $ 37) bewundernd (resp. 

sich verwundernd) vor Verbalsätzen z. B. Ge 27, 20 (MIR); entrüstet Ge 3, 
18 (מההואת)‎ : was hast du gethan! 
TS mit Perf. z. B. Ge 26, 9; in höhnendem Ausruf Jes 14, 4. 12; klagend 


(wo sonst (אִיכָה‎ 1 ₪ 1, 25. 27; mit Imperf. in missbilligender Frage Ge 39, 
9. 44 al. | 


mit Perf. Jes 1, 91 1‏ אִיכָה 


8 9. 
Schwur- und Beteuerungssätze. 


0 Zur Einführung eidlich bekräftigter Zusagen oder Drohungen 
(insbes. nach Schwurformeln, wie MM, TOBIT, ,חי אָנִי‎ MY) בִּי‎ 66, 
sowie nach Verwünschungsformeln, s. u.), aber auch einfacher Be- 
teuerungen (2 8 20, 20. Hi 27, 5 nach חָלִילֶה לי‎ ferne sei es von mir, 
meist aber ohne jede Eingangsformel) dient DON in der Bedeutung 
fürwahr nicht, N?’DS in der Bedeutung fürwahr. 

b Anm. Nach der üblichen Annahme beruhen die Schwursätze auf der Unter- 


drückung einer Selbstverwünschung (z. B. so und so möge mir Jahwe thun, 
wenn ich das thue = ich werde es gewiss nicht thum ; dann natürlich אם"לא‎ eig. 
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wenn ich das nicht thue = ich werde es gewiss thun). Nun ist es allerdings 
schwer, solche Selbstverwünschungen im Munde Jahwes zu denken, wie es Dt 
1, 34f. u. a. geschehen müsste. Immerhin wäre möglich, dass das Bewusst- 
sein von dem eigentl. Sinn der Schwurformel frühzeitig verloren ging und 
אַםדלא‎ einfach wahrlich, DS wahrlich nicht ausdrückte. 

Beispiele: 6( DN und אָם"לא‎ als Schwurpartikeln nach der Ankündigung eines 0 
Schwurs u. nach Schwurformeln z.B.28 11,11: "NS נפשף אִםדאֶעָשָה‎ m חַידיהוָה‎ 
MI הִדְבָר‎ so wahr J. lebt und deine Seele lebt, nimmermehr werde ich dieses thun!! 

b) DNS und אָםדלא‎ nach Verwünschungsformeln 2. 13. 18 3, 17: יְעַשַהדלְ‎ nad 
מִַמָנִי 127 וג'‎ TMOMOR אֶלְהָים וְכה יוסיף‎ so soll dir Gott thum u. so weiter! 
nicht sollst du vor mir verhehlen irgend etwas etc. 

6( DS und אָם"לא‎ als einfache Beteuerungspartikeln 2. B. Ri 5, 8: 99 6 
An na} ISDN wahrlich, nicht wurde Schild und Lanze erschaut etc. . 


8 0. 
Fragesätze. 


1. Eine Frage braucht nicht notwendig durch ein besonderes @ 
Fragewort (Pron. oder Adverb) eingeführt zu werden. Häufig ge- 
nügte schon die entsprechende Betonung der Worte (namentlich bei 
Voranstellung des am stärksten betonten Wortes), einen Fragesatz 
als solchen zu kennzeichnen; vergl. Ge 27, 24: wy „3 m HS du da 
bist mein Sohn Esau? 1811, 19: עָלִיגוּ‎ ar שַאוּל‎ Saul soll über uns 
herrschen? 

Anm. Die Weglassung der Fragepartikel (7, 7) findet bes. vor nachfolg. 0 
Guttur. statt, aus Scheu vor der Kakophonie. : 


2. In der Regel wird jedoch die einfache Frage durch das 806.0 / 
He interrogativum 7 (7, vergl. zur Form ₪ 100k—n) ne? num?, die 
disjunktive Frage durch 7 (num? utrum?) im ersten, DS (auch AN), 
seltener iS) an? im zweiten Gliede eingeleitet, 2. B. 1K 22, 15: 
57m DS... 7237 sollen wir gehen ... oder (es) lassen? 


Im einzelnen ist zu bemerken: 

a) Die Part. 1 steht zunächst vor der einfachen, reinen Frage, bei der der 0 
Fragende über die zu erwartende Antwort völlig ungewiss ist, und zwar sowohl 
vor Nominalsätzen als vor Verbalsätzen. Anderwärts steht ה‎ (= num?) vor 
Fragen, welche nach Ton und Inhalt verneinende Antwort erwarten lassen, 
z. B. Hi 14, 14: wenn der Mensch stirbt, MM) wird er dann wohl wieder 
aufleben? 

Anm. Besondere Erwähnung verdienen hier einige Stellen, in denen die 0 
Frageform durchaus vom deutschen Sprachgebrauch abweicht, indem sie ledig- 
lich zum Ausdruck der Überzeugung dient, dass der Inhalt der betr. Aussage 
dem andern wohl bekannt ist und unbedingt von ihm angenomme nwird. So Ge 
27, 86: קְרָא‎ I eig. ists auch, dass man nennt u. s. w. — ja wohl, mit Recht 
nennt man ihm Jacob! 29, 15 (du bist ja doch mein Vetter); 1 S 2, 27 (ja wohl 
habe ich u. s. w.); 1K 22,3 (ihr wisst ja doch ...) u. a. ‚ Nicht minder ge- 
hört hierher die Zitierungsformel הַלא היא כְתוּבָה‎ (Jos 10, 13) oder הַלאדהָם‎ 


Mm 


% 
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sie ist ja, sie sind ja aufgezeichnet, ganz gleichbedeutend mit dem ein-‏ = כּתגבים 
(LK 14, 19 al.).‏ הַנֶּם כְּתוּבִים fach versichernden IN 7137 (2 ₪ 1, 18) und‏ 

b) Disjunktive Fragen werden in der Regel durch DS — 11 (utrum — an?), 
bisw. auch durch DNS] — 1, z. B. Joel 1, 2. Hi 91, 4 (sogar mit nochmal. ה‎ 
nach DS} in ungläubiger Frage Ge 17, 17) eingeführt. 

c) Was die sogen. indirekten Fragen 1 anlangt, so steht in einfachen Fragen 
dieser Art nach Verbis des Fragens, Zweifelns, Zusehens etc. sowohl 1 ob, 
als DS; in disjunktiven (ob — oder) DS — 7 (resp. NY’DS — (הַ‎ Ge 24, 21. 
97, 91 al. 

d) Zur Belebung der Frage dienen 1} und 8377 (vergl. dazu $ 1860( unmittel- 
bar nach dem Fragewort; ebenso steht NDS denn, nun Ge 27, 33 מִידאַפז]א הוא)‎ 
wer in aller Welt war er?). Doch kann א'‎ auch erst nach der vollständigen 


Frage gesetzt oder nach einem starkbetonten Wort der eigentl. Frage voran 
geschickt werden (Ge 27, 37). 


e) Bisw. stehen unter der Rektion eines Fragewortes zwei koordinierte 
Sätze, von denen der erste dem zweiten vielmehr untergeordnet sein sollte, so 
dass also das Fragewort strenggenommen nur dem zweiten gilt; so Jes 5, 4 
nach YYB: warum erwartete ich ..., und er brachte == warum brachte er, als 


ich erwartete u. s. w. 
3. Die bejahende Antwort wird, wie im Latein., in der Regel 
durch Wiederholung des in der Frage betonten Wortes (resp. mit 
Umsetzung der 2. Person in die erste, Ge 24, 58. 27, 24. al.) ausge- 


drückt. Als verneinende Antwort genügt bisw. das blosse לא‎ (Ge 
19,72 al.) 


8 151. 
Wunschsätze. 


Zum Ausdruck von Wünschen dienen, abgesehen von dem ein- 
fachen Imperfekt ($107n), Kohortativ (8108, insbes. mit 83, ibid. Lit. c), 
Jussiv ($ 109; mit 83 ibid. litt. b), dem Imperativ ($ 110a), dem Perf. 
consec. ($ 112aa) oder auch dem einfachen Nominalsatz ($ 116r, 
Note, und 141g): 

1. Ausrufe in Form von Fragesätzen‘, 2. B. 28 15,4: San 
DEV wer setzt mich zum Richter ein?! d.i. o dass man mich zum R. 


einsetzte! Bes. häufig steht so MR (eig. wer giebt?) zur Einführung 
von Wunschsätzen aller Art (s. litt. b). 





1 Hierbei ist allerdings zu erinnern, dass der Unterschied der direkten und der 
indir. Frage dem Hebräer nicht in dem Masse zum Bewusstsein kommen konnte, wie 
dem Lateiner oder Deutschen; denn im Hebr. unterscheiden sich beide Arten von 
Sätzen weder hinsichtlich des Modus (wie im Latein.), noch hinsichtlich der Wort- 
stellung (wie im Deutschen). Vergl. auch $ 137 6. 

2 Den Übergang von der Frage zum Wunsche veranschaulicht z. B. Nu 11,4 
wer wird uns Fleisch zu essen geben == o hätten wir doch Fleisch zu essen! 
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Anm, Bisw. tritt die urspr. Bedeutung von מידימן‎ noch deutlich hervor, b 
2. 2. Ri 9, 29: II הוה‎ DYTNS מידיתן‎ wer giebt dieses Volk in meine Hand 
== 0 möchte man doch dieses Volk in meine 11. geben; vergl. Ps 55, 7. Immer- 
hin kommt doch auch in diesen Beispielen ID auf ein o hätte ich! hinaus, 
und in zahlreichen anderen ist überhaupt nicht mehr an ein Geben gedacht, 
ID vielmehr zur blossen Wunschpartikel (ufinam) erstarrt. Näher ist zu 
unterscheiden die Konstruktion: 

a) mit dem Aceus. (gemäss der urspr. Bedeutung) eines Subst. Dt 28, 67 (0 
wäre es doch Abend ... Morgen!). Mit noch stärkerer Abschwächung der 
urspr. Bedeutung steht מִי""‎ mit einem Adj. Hi 14, 4 (könnte nur ein Reiner 
von einem Unreinen kommen! d.h. wie kann u. s. w.). 


b) mit nachfolg. Perfekt Hi 23, 3 al. 0 

6( mit 8621019. Imperf. Hi 6, 8 1. 0 

2. die Partikeln DS und לו‎ si, 0 si! תו‎ e 
8 152. 


Verneinende Sätze. 


1. Zur Negierung unabhängiger Sätze dienen die Adverbia לא‎ a 
= 00 nicht, אל"‎ = pi, TS (es ist) nicht, מָרֶם‎ noch nicht, DDS nicht 
mehr, אַפֶסִי‎ (vrgl. $ 90m) nicht. Fast nur dichterisch stehen 53, 92, 
92 nicht. — In betreff des Unterschiedes von לא‎ und אין‎ ist im 
allgemeinen festzuhalten, dass durch לא‎ (abgesehen von seiner Ver- 
wendung zur Negierung einzelner Wörter?) in der Regel Verbalsätze 
(selten Nominalsätze) negiert werden, durch אין‎ dagegen ausschliess- 
lich Nominalsätze (s. u. die Beispiele). 

Zur Negierung abhängiger Sätze dienen die Konjunktionen "}B 
und ‘929 dass nicht. Im einzelnen gilt über den Gebrauch obiger 
Partikeln folgendes: 

a) לא‎ (seltener (לוא‎ dient wie od, 00% in der Regel zum Behuf der ob- 
jektiven, unbedingten Verneinung und wird daher gewöhnlich mit dem Perf. 
oder Imperf. (als Indikativen) verbunden (über לא‎ mit Imperf. als Ausdruck 
eines unbedingten Verbots s. 8 107 0; über הַלא = לא‎ nonne in Fragesätzen 
vergl. $ 150a). In Verbindung mit 55, >) (= irgend ein, irgend etwas) dient 
לא‎ zum Ausdruck einer absoluten Negation: nullus, gar kein (vergl. im Franz. 
ne... . personne, ne . . . rien); gewöhnlich in der Reihenfolge א .. . פל‎ 
Ge 8, 1: 997 מפל עץ‎ INN לא‎ ihr dürft von gar keinem Baume des Gartens 
essen, doch vergl. auch die umgekehrte Stellung Ex 12, 16: כָּלמְלָאכָה לאדיַעְשָה‎ 
gar keine Arbeit soll verrichtet werden. 








1 Vergl. denselben Übergang der konditionellen in eine Wunsch-Partikel (vermöge 

der Unterdrückung des Nachsatzes) im Deutschen: o wenn ich (doch) hätte! u. dergl. 

2 Insbes. gehören hierher Composita, wie לאאֶל‎ ein Nichtgott, Umgott, der zwar 

ein Gott heisst, aber nichts weniger als ein Gott ist Dt 32, 21; 8 לא‎ vV, 17, לאדְעֶם‎ 

ein Unvolk Dt 32,21; 127 לא‎ Unding Am 6, 13; PIS"SD Ungerechtigkeit Jer 22, 13 u. a. 
GESENIUS-KAUTZSCH, kl. hebr. Grammatik. 16 
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Anm. Die Beispiele, wo לא‎ absolut als verneinende Antwort = nicht 
doch! nein! steht, sind als äusserste Verkürzungen vollständiger Verbalsätze 
zu betrachten, z. B. Ge 19, 2 לא)‎ nach dem Kontext für WDJ לא‎ us. w.); 
bisw. mit nachfolg. 3 sondern: Ge 19, 2 (s. 0.); Jos 5, 14.1 K 3, 22. 


b) "DS dient wie pr und ne zum Ausdruck der subjektiven und bedingten 
Negation, daher vor allem in Verbindung mit dem Jussiv ($ 109 6 und e) zur 
Einführung von Verboten, Warnungen, negativen Wünschen u. Bitten (über 
אל"‎ mit dem Imperf. s. 8 1070, Anm.), 

6( IS, Stat. constr. (wenn nicht z. T. einfach die kontrahierte Form — vergl. 
שָנָים‎ für DIV —) von אין‎ Nichtsein, ist (ebenso wie der Stat. absol., s. u.) die 
Negation von יש‎ Sein (vergl. z. B. Ge 31, 29 mit Neh 5, 5). Wie יש‎ (= er, sie, 
es ist, war etc.) den Begriff sein in allen temporibus in sich schliesst, so ['8, 
TS den Begriff nicht sein. Und zwar steht: 

1) der Stat. absol. אַי[‎ (mit sichtlichem Übergang in die Bedeutung eines 
verbalen Prädikats = ist nicht vorhanden) immer nach dem Negierten, z. B. 
Jes 37,3 (2 K 19, 3): 777 TS MD) und Kraft ist nicht vorhanden zum Ge- 
bären, Ge 2,5 אַין)‎ = war nicht da). 

2) der Stat. constr. אַין‎ hat urspr. seine naturgemässe Stelle unmittelbar vor 
dem Substantiv, dessen Nichtvorhandensein berichtet, resp. vor dem Subjekt 
des Satzes, welcher negiert werden soll. In erstere Kategorie gehören auch 
die überaus zahlreichen Fälle, wo אי[‎ mit einem Partizip verbunden ist (z. B. 
1826,12: וְאִין יודע וְאִין מָקִיץ‎ ISIN TS) u. nicht war ein sehender u. s. .א‎ 
== da war keiner, der sah, u. keiner, der etwas merkte, u. keiner, der erwachte). 

8) Ist das zu negierende Subjekt ein Personalpronomen, so wird es nach 
$ 100 0 in Gestalt eines Suffixes mit אי[‎ verbunden: אִינָנִי‎ ich bin nicht, war 
nicht, werde nicht sein; AS, fem. 738, du bist nicht ete., 3338, fem. אִינָנָה‎ 
er, sie ist nicht ete., DIN sie sind nicht etc. Besteht das zugehörige Prädikat 
in einem Verbum, so folgt es, da }'S stets einen Nominalsatz einleitet, wieder 
(s. o. 0/6. 1( in Gestalt eines Partizips nach, 2. B. Ex 5, 10: JM) “IS ich gebe 
nicht. 


4) Der Umstand, dass אָין‎ (wie }'S) stets zugleich einen Verbalbegriff (ist 
nicht, war nicht etc.) einschliesst, führte schliesslich zu einer solchen Hervor- 
kehrung des letzteren, dass der urspr. Charakter als Stat. constr. (vergl. indes 
0. litt. i) vergessen und dem entsprechend אי[‎ sehr häufig von dem zugehörigen 
Nomen (Subst. oder Partic.) getrennt wurde; so namentlich durch Einschiebung 
kleinerer (gleichs. enklitischer) Wörter, wie 2, לו‎ m, D), DV. — So war 
schliesslich sogar die Umstellung von אי[‎ und dem Nomen möglich, wie Ge 
40, 8 u. 41, 15 (AN IS MD) und nicht ist vorhanden ein ihm deutender). 

Anm. 1. Wie 53... לא‎ oder 85... 55 (s. o. Zift. b) drückt auch 99 IS 
(e. B. Prod 1, 9: WII PN es giebt gar nichts meues etc.) und אִין‎ . . . "52 
eine absolute Negation aus. 

2. Wurzelverwandt mit אי‎ ist ohne Zweifel die Verneinungssilbe אי‎ in אי‎ 
1123 (als nom. pr. 1 8 4, 21) und אידנקי‎ nicht schuldlos Hi 22, 30. 

d) מָרֶם‎ noch nicht steht nach $ 107 6 bei dem Bericht über Vergangenes in 
der Regel mit dem Imperf. 


e) DDS (eig. Subst. = Aufhören) nicht mehr (mit Einschluss des Verbal- 
begriffs ist vorhanden). 
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N בל‎ + dichterisch und prophetisch, und zwar nicht ohne eine gewisse # 
Emphase, == ,לא‎ 

9) בְּלִי‎ mit Perf. Ge 31, 20 al., mit Hi 41, 18 al. 

h) aba als N eines Adj. 1 S 20, 96; über לְבְלְתִּי‎ 81 
Negierung des Inf. constr. s. $ 114 s. 


2( "2, dass nicht, damit nicht, an der Spitze von Sätzen, die eine Befürchtung 0 
oder Besorgnis ausdrücken, also bes. nach den Begriffen sich fürchten Ge 
32, 12al. (vergl. 06000 pr, vereor ne), sich hüten (so oft nach WW, הָשַמָרוּ‎ 
Ge 24, 6. 31, 24al.), fürsorgen (2 K 10, 23) u. s. w. Nicht selten ist der Be- 
griff, von welchem "}B abhängt, nur virtuell in dem übergeordneten Satz ent- 
halten, z. B. Ge 19, 19: ich vermag mich nicht aufs Gebirge zu retten (indem 
ich befürchte), פְְִּתִרְבָּקנִי הֶרָעָה‎ das Unheil könnte mich ereilen. So nament- 


Trır 


lich nach Aufforderungen zu einem Thun oder Unterlassen, durch welches 
etwas verhütet werden soll (in welchem Falle פֶּן"‎ einfach zu finalem ne wird); 
vergl. z. B. Ge 11, 4.19, 15 u.a. Auch Ge3, 22 (u. nun, dass er nur nicht etwa 
seine Hand ausstrecke! etc.) ist als virtuelles Regens von "jB ein Kohortativ zu 
betrachten, der dann V. 23 sogleich in ein tempus histor. umgesetzt ist. 


2. Zwei Negationen in demselben Satze heben einander nicht / 
auf (wie in nonnulli, nonnemo), sondern machen die Verneinung nur 
um so nachdrücklicher (wie 00% 008660, 00% 0080006, 000 — non, 
nemo non); 1 K 10, 21: אין 203 לא נְחְשָב . . . לְמַאוּמָה‎ Selber wurde für 
gar nichts geachtet (2 Ch 9, 20 ohne 85). Insbes. gehört hierher die 
Verbindung von אִין‎ und ‘92 nicht mit "ib ohne )6 119y), z. B. Jes 
5,9 (6, 11): 20 מָאִין‎ eig. ohne keinen Bewohner = so dass kein Be- 
wohner mehr da ist. 

8 158. 
Einschränkende und steigernde Sätze. 

Zur Einführung einschränkender Sätze dienen die Partikeln 78, 
רק‎ nur, zur Einführung steigernder Sätze DJ, AS auch, dazu, sogar. 
Dabei ist zu beachten, dass sich die Wirkung dieser Partikeln nicht, 
notwendig auf das unmittelbar folgende Wort (so 78 2. B. Ge 7, 23. 
2) Ge 27, 34 etc.), sondern sehr häufig auf den ganzen nachfolgenden 
Satz erstreckt. So DJ Ge 27, 33,98 Hi 14, 3. 15, 4. 


8 154. 
Mit Waw angereihte Sätze. 


Zur Aneinanderreihung zweier oder mehrerer Sätze, wie 20 6 
jenigen einzelner Wörter, dient das sog. Waw copulativum! Y (vergl. 





1 Offenbar von 92 schwinden, von welchem Stamm auch die urspr. Substantiva 
בְּלִי‎ und n52 (wovon בַּלְתִּי‎ nach $ 90 m) gebildet sind. 

2 In betreff der Aneinanderreihung einzelner Nomina durch }(welche streng genommen 
stets auf eine Zusammenziehung ebensovieler Sätze in einen einzigen hinauskommt) 


gilt folgendes: 
162% 
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über die verschied. Vokalisierung desselben ₪ 104d—g). Doch be- 
schränkt sich der Gebrauch desselben keineswegs blos auf die Ver- 
bindung wirklich koordinierter Sätze. Vielmehr begnügt sich die 
Sprache häufig mit der einfachen Anreihung durch Waw auch da, 
wo ein Gegensatz eingeführt werden soll, oder wo der eine der beiden 
verbundenen Sätze dem andern nicht bei-, sondern untergeordnet ist. 
Vergl. speziell über den Gebrauch des } zur Einführung von Zustands- 
sätzen 6 141 6; von Kausalsätzen $ 158a; von Komparativsätzen ₪ 161a; 
von Finalsätzen ₪ 1658; von Folgesätzen $ 166a; über das sogen. 
Waw apodosis $ 143d und die dort zitierten Abschnitte. 


8 155. 


Relativsätze. 


| 0 1. Nach 8 188 8, 6 zerfallen die Relativsätze in solche, die zur 

Näherbestimmung eines Nomens (Substantivs oder Pronomens) dienen, 

und solche, die nicht von einem Nomen abhängen. Erstere heissen 
unselbständige, letztere selbständige Relativsätze. 

b Die selbständigen Relativsätze werden in der Regel durch das 
urspr. Demonstrativpronomen WS (s. das Nähere 8 138 e) eingeführt. 
Ebenso können auch die unselbständigen Relativsätze durch N oder 
ein anderes Demonstrativpronomen (s. das Nähere 8 138 a und g, i) 
eingeführt werden. Sehr häufig wird jedoch — namentlich in dich- 
terischer Rede — das Attributiv-Verhältnis durch einfache Beiord- 
nung ausgedrückt. 

6 Auf das 2601020206 Substantiv oder Pronomen wird häufig (in 
gewissen Fällen sogar immer) durch ein Pronominalsufix oder ein 





a) Im Gegensatz zu dem deutschen Sprachgebrauch, der bei längeren Auf- 
zählungen erst das letzte Glied der Kette mit und anreiht, ist im Hebr. das sogen, 
Polysyndeton üblich (so steht Ge 12, 16 sechsmal, 24, 35 siebenmal, 15, 19 ff. neunmal, 
Jos 7, 24 zehnmal Waw copul.). Bisw. sind jedoch auch nur die beiden letzten Wör- 
ter verbunden. 

5) Nicht selten steht das Waw copul. zugleich erklärend (wie isque, et — quidem) 
= und zwar (sogen. Waw ewplicativum), z. B. Ge 4, 4 (und zwar von ihrem Fett). 

Hervorhebend (= und namentlich) steht | z. B. Ge 3, 16 (AM) u a, 

6( Über die gleichfalls kopulativ gebrauchten Adverbien DJ auch, dazu (als Zu- 
sammenfassung einer Mehrzahl, 2. B. in גם"שנים‎ alle beide Ge 27, 45, בם"פל‎ alle zusammen 
s. das W.-B. 

1 Verkehrt ist die Annahme, dass alle diese Fälle auf der Auslassung von IR 
beruhten; vielmehr sind diese attributivisch beigeordneten Sätze nur eine Abteilung der 
mannigfaltigen Arten von Umstandssätzen (8. d.), welche irgend einem Regens beigefügt 
werden. Vergl. im Englischen: this is the letter [which] Re wrote to me. 
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Adverb zurückgewiesen. Doch kann diese Rückbeziehung, ganz wie d 
bei den durch WS etc. eingeleiteten Relativsätzen, auch unterbleiben. 

Die einfach beigeordneten Relativsätze finden sich am häufigsten nach 
undeterminiertem Subst. (s. u. die Beispiele). Doch fehlt Ws wenigstens in 
dichterischer Rede ziemlich häufig auch nach determin. Nomen, jedoch nur 
selten in Prosa (abgesehen von der Chronik). 

2. Erfolgt die Näherbestimmung eines Substantivs oder Pro- e 
nomens durch die einfache Beiordnung des Relativsatzes, so kann 
der letztere erscheinen: 

a) in Gestalt eines Nominalsatzes, z.B. 2 8 20, 21: ein Mann vom 
Gebirge Ephrajim, שָבע שמ‎ dessen Name S. war; Hi 3, 15: mit 
Fürsten, לָהֶם‎ 27 welchen Gold war; in Rückbeziehung auf ein 
Nominalsuffix 2. B. Ps 49, 14: 09 593 0371 nt das ist das Schicksal 
derer, welchen Zuversicht (ist). 

b) in Gestalt eines Verbalsatzes. | 

Näher sind dabei die Fälle zu unterscheiden, wo das rück- / 
bezügliche Pronomen 

1) als Subjekt des Relativsatzes im Verbum enthalten ist; so 

nach determiniertem Subst. Ps 34, 9: Heil dem Manne, \anom 
der bei ihm Zuflucht sucht. 

Anm. Besonders häufig treten derartige Relativsätze zu Substantivis mit 9 
der Vergleichungspartikel 3, z.B. Hi 7, 9: IX בְעָבָד‎ wie ein Sklave, 
welcher nach Schatten lechzt u. s. w. 

2) wo das rückweisende Pronomen einen ÖObjektsaccusativ dar- h 

stellt oder darstellen würde, wenn es nicht (wie im gleichen 
Falle meist auch in den Relativsätzen mit Ws) unterdrückt 
wäre; so mit rückweisendem Pron. Dt 32, 17: אֶלְהִים לא יִדְעוּם‎ 
Götter, die sie nicht gekannt hatten. Ohne rückweisendes Pro- 
nomen nach undetermin. Subst. 2. B. Jes 6, 6: np} רְצפָּה בְמַלְקְחִים‎ 
man מעל‎ ein Glühstein, den er mit einer Zange vom Altar 
weggenommen hatte. 

3) wo das rückweisende Pronomen von einer Präposition abhängig i 

ist, oder wo der Rückweis durch das Adverbium DW erfolgt. 
So nach determin. Subst. Ps 18, 3: צוךרי אֶחֶסְהדבּו‎ mein Fels, bei 
dem ich Zuflucht suche. 


8 156. 
Zustands- oder Umstandssätze. 


1. Zur Angabe der näheren Umstände, unter denen ein Subjekt 0 
handelnd auftritt oder eine Handlung (resp. eine Begebenheit) sich 
vollzieht, dienen, abgesehen von den Relativsätzen (s. $ 155), vor allem 


, 
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die durch Waw mit nachfolg. Subjekt angereihten Nominalsätze (s. 
das Nähere über diese Art von Zustandssätzen $ 141e) und Verbal- 
sätze. Sehr häufig werden jedoch solche Angaben der näheren Um- 
stände auch ohne Waw durch einfache Beifügung einem Hauptsatz 
untergeordnet, und zwar ebensowohl in Gestalt von (bisw. äusserst 
kurzen) Nominalsätzen (s. litt. c), wie in der von Verbalsätzen. 


6 2. Charakteristische Beispiele von nominalen Umstandssätzen 
sind Ge 12, 8: und er schlug sein Zelt auf, DER בַּיתהאֶל מִים וְהָעִי‎ während 
(od.: so dass ihm) Bethel im Westen und “Ai im Osten lag; Nu 22, 24. 
2818,14 (in das Herz Absaloms, חי‎ W719 während er noch lebendig 
war). — Nicht minder gehören hierher gewisse stehende Formeln, 
wie אֶלְדפָּנִים‎ DWB von Angesicht zu Angesicht (eig. während Anges. 
gegen Anges. gerichtet war) Ge 32, 31 al.; ebenso: sich niederwerfen, 
אֶרְצָה‎ DIES indem das Angesicht zur Erde gewendet ist, Ge 19, 1 1 


8 157. 
Objektsätze. 


0 Die von einem transitiven Verbum (namentlich den sogen. verba 
cordis, d.i. den Ausdrücken für irgend eine geistige Thätigkeit, wie 
sehen, hören, wissen, erkennen, glauben, sich erinnern, vergessen, sagen, 
denken u. s. w.) abhängigen Sätze können dem regierenden Verbum 
ohne Beihilfe einer Konjunktion durch einfache Anreihung unter- 
geordnet ($ 120a) oder auch mit oder ohne Waw copul. beigeordnet 
werden ($ 120 d, g). In der Regel wird jedoch der Objektsatz durch 
die Konj. ‘3 dass, seltener durch WS dass eingeleitet. 


Beispiele a) Objektsätze ohne Konjunktion. Abgesehen von den 0. 8 120 
angef. Stellen gehört hierher noch eine Reihe von Beispielen, wo der von 
einem Verbum dicendi oder sentiendi abhängige Satz (sog. oratio obligqua nach 
der Auffassung der latein. u. deutschen Gramm.) in Gestalt eines selbständigen 
Nominal- oder Verbalsatzes beigefügt ist; 2. B. Ge 12, 18: MN אַחתִי‎ NITION 
sage doch, meine Schwester seist du. 

b b) Objektsätze durch ‘3 eingeführt, 2. B. Ge 6, 5: ורא יהוָה 3 רִבָּה רְעַת‎ 
DIS und Jahwe sah, dass gross war die Bosheit der Menschen etc. -- Auch 
die direkte Rede wird sehr häufig durch ‘3 (analog dem sog. 0706 reeitativum ; 
allerd. nicht selten mit dem Nebenbegriff einer Beteuerungspartikel, z. B. Ge 
26, 9. 27, 20) eingeführt, z. B. Ge 21, 30 al., auch wenn die direkte Rede nicht 
ausdrücklich angekündigt ist, Ge 4, 25. 89, 31. 41, 5lf al. — Über die Um- 
setzung eines zweiten Objekts in einen durch כִּי‎ eingeleiteten Satz ₪. 0. 8 117h. 

0 6( Objektsätze durch WN eingeführt, z.B. Est 8, 4: אַשָר"הוּא‎ Dad TIT"D 
יהוּדי‎ denn er hatte ihnen verraten, dass er ein Jude sei. Ziemlich häufig geht 


dem N noch die nota accus. "NS voraus (gleichs. = den Umstand, die That- 
sache, dass), 2. 13. Jos 2,10. 1824, 11 al. 
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& 158. 
' Kausalsätze. 


Die durch einen vollständigen Satz gegebene Begründung von a 
Aussagen, Forderungen, Drohungen u. s. w. wird bisweilen mit dem 
einfachen Waw copul. (z.B. Ps 60, 13: schaffe uns Hilfe vor dem 
Dränger, und [denn] eitel ist Menschenhilfe) oder sogar asyndetisch 
(Ge 17, 14) angereiht. In der Regel dienen jedoch besondere Kon- 
junktionen in mannigfaltiger Zusammenstellung zur Einführung von 
Kausalsätzen. 

Am häufigsten stehen als kausale Konjunktionen יע[ כִּי‎ (Jes 3, 16 al.) und b 

WR יען‎ weil, eig. wegen dessen, dass; beide aber auch abgekürzt zu blossem 

weil (Ge 3, 14. 17 al.), sowie zu blossem‏ כִּי (Nu 90, 12al.) oder zu blossem‏ יען 

N (Ge 30, 18 al., auch WN2 Ge 39, 9. 28). 


8 159. 
Bedingungssätze. 


1. Die grosse Mannigfaltigkeit in der Konstruktion der 8 
dingungssätze rührt daher, dass es vielfach von dem subjektiven Er- 
messen des Redenden abhängt, ob er eine Bedingung als (schlechthin 
oder doch möglicher Weise) erfüllbar, resp. als bereits erfüllt, oder 
ob er sie als unerfüllbar gedacht wissen will. Von der Entscheidung 
darüber hängt z. T. die Wahl der Bedingungspartikeln (s. u.), vor 
allem aber (wie nam. auch im Griech. u. Lat.) die Wahl der Tempora 
ab; der Gebrauch der letzteren bestimmt sich natürlich nach den 
allgemeinen, 8 106ff. dargelegten Grundsätzen. Im Interesse einer 
. klaren Übersicht sollen im Folgenden zuerst (litt. b) die Bedingungs- 

88620 ohne Bedingungspartikeln, sodann die Sätze mit solchen er- 
örtert werden (ktt. ]). 

2. Wie im Deutschen kann das Verhältnis von Bedingung und b 
Folge durch die einfache Nebeneinanderstellung zweier Sätze aus- 
gedrückt werden. Dabei ist im allgemeinen (entsprechend dem 
Grundcharakter der beiden Tempora) als Grundregel festzuhalten, 
dass das Imperfekt mit seinen Aquivalenten (Jussiv, Kohortativ, 
Imperativ, Perf. consec., Partie.) zum Ausdruck der in der Gegen- 
wart oder Zukunft erfüllbar gedachten Bedingung und Folge dient, 
während das Perfekt die in der Vergangenheit bereits erfüllte Be- 
dingung und die als abgeschlossene Thatsache vorliegende Folge 
darstellt. 
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0 Beispiele. a) Imperf. (vergl. 8 107 (א‎ im Vordersatz und Nachsatz Ps 
104, 28 ff.: ילקטון‎ 0772 AM wenn du ihnen giebst, so sammeln sie u. s. w. 

d b) Jussiv im Vordersatz (vergl. $ 109 h) und Nachsatz Ps 104, 20: 
ת שת החש ויהי לִילָה‎ machst du Finsternis, so wird Nacht. 

e 6( Kohortativ (s. $ 108 6( im Vordersatz; im Nachsatz Perf. Ps 40, 6; Imperf. 
consec. Hi 19, 18: IT TIPS will ich aufstehen, so reden sie über mich. 

1 d) Imperf. 000860. im Vordersatz Ps 139, 11: וְאמַר‎ und spräche ich etc. (als 
Nachsatz dient ein Nominalsatz). 

9 6( Perf. 0008. im Vordersatz und Nachsatz (s. die Beispiele $ 112 kk) Ge 44, 


22: MA) אָביו‎ 21) und würde er seinen Vater verlassen, so würde der sterben. 


h f) reines Perfekt (zur Darstellung von Handlungen, die als abgeschlossen 
vorliegend gedacht werden sollen) im Vordersatz und Nachsatz Spr 18, 23: 
אֶשָה מֶצָא טוב‎ N3H hat einer ein Weib gefunden, so hat er Gutes gefunden. 


/ 9( Partizip als sogen. Casus pendens (vergl. $ 148 6 und die dort angef. Ab- 
schnitte der Gramm.) od. auch ein vollständ. Nominalsatz im Vordersatz; der 
Nachsatz meist durch sogen. Waw apodosis eingeleitet, z. B. Spr 23, 24 Keth. 
בו‎ man Dan Tan wenn jemand einen Weisen zeugt, so wird er sich an ihm er- 
freuen. 


k h) Infin. mit Präpos. (gleichfalls als Äquivalent eines Bedingungssatzes) im 
Vordersatz, Perf. cons. im Nachsatz , z.B.28 7, 14#f.: '9 PARIT INYI2 wenn 
er sich verfehlt, so werde ich ihn züchtigen mit Menschenrute. 

I 3. Als Partikeln zur Einführung von Konditionalsätzen dienen 
DNS (wofür in jüngeren u. jüngsten Büchern bisw. 7; ₪. u. litt. w) 
und לו‎ (1 8 14, 30. Jes 63, 19 (לוּא‎ wenn, negativ לא‎ DON und לוּלָא‎ (35) 
wenn nicht; ‘2 gesetzt, dass (lat. ut), falls, bisw. fast gleichbedeutend 
mit DS gebraucht. In betreff des Unterschiedes von DS (85 DS) und 
(לגלא) לוּ‎ ist als Grundregel festzuhalten: DS steht, wenn die Bedingung 
entw. als bereits erfüllt oder wenn sie samt ihrer Folge als in der 
Gegenwart oder Zukunft möglicher (resp. wahrscheinlicher) Weise 
eintretend gedacht wird. Und zwar hat DS im ersten Fall das Per- 
fekt, im anderen Fall (entsprechend griech. 24v mit Conj. Praes.) 
das Imperf. oder ein Aquivalent desselben (und zwar häufig auch im 
Nachsatz) nach sich. Dagegen לו‎ (895) steht, wenn die Bedingung 
als in der Vergangenheit nicht erfüllt oder als in Gegenwart und 
Zukunft unerfüllbar, die Folge somit als nicht eingetreten, resp. 
niemals eintretend hingestellt werden soll. Im ersteren Fall steht 
nach לו‎ und לוּלָא‎ (und zwar meist auch im Nachsatz) notwendig 
das Perfekt (entspr. griechischem ei mit dem Indik. eines histor. 
Tempus, latein. Conj. Imperf. oder Plusquamperf.); im anderen (höchst 
seltenen) Fall kann gleichfalls das Perf, doch auch das Partizip und 
selbst das Imperf. stehen. 


% Beispiele: 4. אם‎ 1. Mit Perfekt im Vordersatz zur Darstellung von Be- 
dingungen u. ₪. w., welche in der Vergangenheit abschliessend erfüllt wurden 
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oder in Zukunft abschliessend erfüllt sein werden (Perf.=Fut. exactum, 81060); 

im Nachsatz steht: ; 

a) wiederum Perfekt, z.B. Spr 9, 12: 79 MW ABIMDN wenn du weise bist, 
so bist du dir zu gut weise. 

b) Imperfekt, z. B. Dt 32, 41: NIWDN wenn ich geschärft haben werde ..., 
werde ich vergelten (DES) u. s. .אי‎ 

6( Jussiv (resp. Optativ), 2. 13. Ge 18, 3; 

d) Perf. 60866. (s. die Beispiele $ 112 gg), z.B. Ge 48, 9: אָםדלא הַבִיאתִיו וג'‎ 0 
wenn ich ihn nicht gebracht haben werde..., so will ich schuldig dastehen ete. 

e) Imperf. consee. (s. 8 111g), z.B. Hi 8, 4: wenn deine Söhne gesündigt haben 
GSBN) . . ., וַישַלְחֶם‎ so gab er sie dahin etc.; 

f) Imper., z.B. Ge 50,4 בְּעִינִיכֶם 833127 וג')‎ II מִצַאתִי‎ NI’DN wenn ich irgend 
Gnade gefunden habe in euren Augen, so redet doch etc.). 

9) ein (vollständiger oder unvollständiger) Nominalsatz, 2. B. Jer 14, 18 (mit p 
lebhafter Versetzung in die Zukunft): bin ich hinaus ins Feld gegangen 
(= gehe ich ete.), so sind da Schwerterschlagene u. ₪. w. 


2. DS mit Imperf. im Vordersatz, sowohl zum Ausdruck des in der Gegen- q 
wart und Zukunft Möglichen, als (nach $ 107 b) des in der Vergangenheit 
Andauernden oder Wiederholten; im Nachsatze steht: 

a) das Perfekt, 2. 2, Nu 32, 23: תעשון 3 הַגָּה חַטָאתֶם‎ NDR) und wenn ihr 
nicht so thum werdet, so habt ihr gesündigt (der Nachsatz versetzt sich auf : 
den Standpunkt der bereits eingetretenen Folgen. Dag. beruht Nu 16, 29 
(ebenso 1 ₪ 6, 9. 1 K 22, 28) auf einer Prägnanz: wenn diese wie alle 
Menschen sterben werden (so wird sich ergeben), Jahwe hat mich nicht gesandt. 

b) das Imperfekt, z.B. 2K 7,4: IM WMDS wenn sie uns am Leben lassen 7 
werden, werden wir leben bleiben etc.; frequentat. Imperf. im Hinblick auf 
Vergangenes: Ge 31, 8 אם"כה יאמר)‎ jedesmal wenn er so 80066 . . N 
da gebaren ..). 

6( der Jussiv (resp. Optativ), 2. B. Ps 137, 5; vergl. hierzu $ 109h. 

d) der Kohortativ, z. B. Ge 13, 9. 

e) das Perf. consec. (s. die Beispiele 8 119 ff und gg), z.B. 1 8 90, 6: TPB"DN 5 
וְאָמַרתָ‎ TIAS יִפְקְדְנִי‎ wenn mich dein Vater vermissen würd, so sollst du sagen 
ete.; mit frequent. Perf. cons. Ge 31, 8: wenn er (wie öfter geschah) sagte 
BR SONETG. 

f) das Imperf. consec.; so viell. Ps 59,16, wenn on nach $111t zu erklären. 

g) der Imperativ, z.B. Ge 31, 50. 18 20, 21 (mit Waw apodosis) u. a. 

h) ein Nominalsatz, 2. 12. Ge4,7. Ps139, 8. Hi 8, 6. 31, 26f. + 


9. DNS mit Kohortati, 2. B. Ge 30, 31. 

4. DS mit Infin., Hi 9, 97: WNTDS eig. wenn mein Sagen ist (doch ist wohl U 
אִמַרְתִי‎ zu lesen). 

5. DN mit Nominalsatz; so besonders, wenn das Subjekt des Bedingungs- ® 
satzes ein Pron. personale. Das letztere tritt dann im positiven Satz gern an 
יש‎ im negativen zu אי[‎ (vergl. zu beiden $ 1000), während das Prädikat durch 
Partie. (meist als Ausdruck eines künftigen) dargestellt wird (vergl. ₪ 116 q), 

z. B. Ri 6, 86%.: מושיע‎ TONDN wenn du helfen willst ete.; Ge 24, 49 אִםדישָכֶם)‎ 
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und wenn‏ וְאָםדאינְףּ Ge 43, 5: navi‏ : אי[ wenn ihr thum wollt ete.); mit‏ עשים 
du nicht ziehen lässest etc.‏ 


w B. הֶן‎ wenn (nach der gewöhnl. Annahme urspr. identisch mit jr] siehe! 
Wahrsch. ist jedoch ה‎ wenn reiner Aramaismus, 
2 0. 39 wenn, לולא‎ (939) wenn nicht. 


1. mit Perfekt im Vordersatz und Nachsatz (vergl. $ 106p), z. B. 18 14, 80: 
וג'‎ Dyn DINT- DIN כִּי לוא אָכל‎ AN geschweige wenn heute das Volk gegessen 
hätte ..., wäre alsdann das Gemetzel nicht gross (= noch grösser) geworden? etc. 
9 2. mit Imperf. nach לולא‎ 6 (MS wohl als modus rei repetitae: wenn 
ich nicht immer wieder fürchtete); ebenso Imperf. nach ל‎ mit Unterdrückung 
des Nachsatzes Ge 50, 15: wenn uns Joseph befeinden würde! (da die Befürch- 
tung nach dem Kontext eine ernstliche, so ist 39 hier befremdlich). 
2 3. Nominalsatz steht nach לג‎ 28 18,12. 2 K 3, 14. Ps 81, 14 (überall Imperf. 
im Nachsatz). 


D. ‘2 gesetzt dass, wenn: 


aa 1. ‘3 mit Perfekt im Vordersatze, z.B. Nu5,20: שָמִית‎ DANS) du aber, wenn 
du dich vergangen hast etc. 
bb 2. ‘2 mit Imperf. im Vordersatze, z.B. Ps 98, 4: T9S”'3 DJ auch wenn ich 


wandere (wandern muss) ..., so fürchte ich nicht (ְלְאדְאִירָא)‎ Böses; Ex 21, 2: 
MN TI RAND falls du einen hebr. Sklaven erwirbst, so soll er sechs 
Jahre dienen (dag. wird V.3—5 eine Reihe bestimmter Bedingungen mit be- 
stimmten Folgen durch DNS eingeführt). 


S 160. 
Konzessivsätze. 


0 Abgesehen von dem Gebrauch des Imperativs im Sinn einer 
ernstgemeinten ($ 110a) oder spöttischen Konzession, sowie von den 
konzessiven Umstandssätzen )8 141 6( können Konzessivsätze eingeführt 
werden: 

a) durch einfaches DS wenn; so Hi 9, 15 mit Perf. (= wenn ich Recht ge- 
habt hätte); Jes 1,18 und 10, 22 mit Impf. in Bezug auf eventuell Eintretendes. 


b b) durch ‘9 DI auch wenn Jes 1,15 mit Impf.; blosses DJ steht dafür Jes 
49, 15 mit Imperf. = mögen diese auch vergessen, dag. mit Perf. Jer 86, 25 al; 
endlich DJ כִי‎ auch wenn, obschon Pred 4, 14. 


0 6( die Präpos. על‎ als Regens eines vollständigen Nominalsatzes (Hi 16, 17: 
>>) לְאחָמָס‎ >y trotzdem, dass nicht Frevel ist an meinen Händen) oder 
Verbalsatzes Jes 53, 9. 


8 161. 
Komparativsätze. 


ER 1. Die Vergleichung zweier Thatsachen erfolgt bisweilen durch 
die blosse Aneinanderreihung beider mittelst des Waw copul.; so 
namentlich in der Spruchpoösie, wenn Thatsachen der sittlichen 
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Welt mit solchen der physischen Welt vergleichend zusammen- 
gestellt werden, z. B. Hi 5,7: der Mensch ist zur Mühsal geboren, 
und hoch fliegen die Söhne der Flamme, d. h. gleichwie die Funken 
ihrer Natur nach emporfliegen, so ist etc; Hi12,11 (in Frage- 
form); 14, 11£. 

2. Als komparative Konjunktion dient 83 wie, quemadmodum, b 
welchem dann im Nachsatz häufig ein }3 so entspricht. Bisw. er- 
scheint jedoch }3 (= ebenso) auch nach selbständigen Aussagen, 
Jes 55, 9. Jer 3, 20. 

Anm. Über die vergleichende Einführung einzelner Nomina oder Prono- € 
mina durch D wie vergl. ₪ 118 8. — Zu bemerken ist hier noch, dass auch die 
korrespondierenden 3 — 3 wie — 0 (aber auch so — wie Ge 18, 25. 44, 18; 
dafür Jos 14, 11. 18 30, 24 3} — 3, Ps 127,49 — 3, vergl. Joel 2, 4) nicht als 
Konjunktionen, sondern als virtuelle Substantiva mit nachfolg. Genetiv zu be- 
trachten sind. 


8 162. 
Disjunktive Sätze. 


Die Einführung einer anderweitigen Möglichkeit, durch welche @ 
event. die vorhergehende Aussage aufgehoben wird, erfolgt durch 
או‎ oder (z. B. Ex 21, 36) = lat. vel; doch auch = aut bei einem aus- 
schliessenden Gegensatz (2 K 2, 16). 5% 

Im Sinn von sive — 8006 steht sowohl ,אז--או‎ als אם--אָם‎ oder b 
os) —as, aber auch [--ן‎ und 9—7; vergl. endlich auch גָּם --גָּם‎ so- 
wohl—als auch; dag. לא--גָּם לא‎ DI weder — noch. 


8 163. 
Adversativ- und Exzeptionssätze. 


1. Nach negativen Sätzen (so namentlich nach Verboten) wird« 
der Gegensatz (= sondern) durch DS > eingeführt, z. B. 188,19: 
da sprachen sie: nein, sondern em König soll über uns sein! Ps 1, 2 al., 
nicht selten aber auch durch blosses ‘», 2. 12. Ge 18, 15. 19, 2, und 
selbst durch einfache Anreihung mit | Ge 17,5 (mM) als Perf. consec.). 

2. Zur Einführung von sog. Exzeptionssätzen, die von einem 
anderen Satze abhängig sind, dienen ‘> DS nur dass und (wiederum 
nach negativen Sätzen, s. o. 0. 8( כִּי אָם‎ ausser wenn, 0 nament- 
lich D8 כִּי‎ mit Perf. (= ausser wenn zuvor) nach Imperfekten, die 
eine Ankündigung enthalten, z.B. Ge 32, 27: ich werde dich nicht 
loslassen, ausser wenn du mich zuvor gesegnet hast; endlich ‘92 
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DN ausser wenn 00600 68 בַּלְתִי‎ Ge 43, 3 (mit Nominalsatz: ausser 
euer Bruder ist mit euch). 


d Anm. Die übergeordnete Aussage, zu welcher DS 3 eine Ausnahme hinzu- 
fügt, muss bisw. aus dem Zusammenhang ergänzt werden; so Ge40, 14: (sonst 
begehre ich nichts) ausser dass du meiner gedenkst = nur mögest du etc. (vergl. 
dazu 8 106 ,ם‎ Note 2). 


8 164. 
Temporalsätze. 


0 1. Das zwischen zwei verschiedenen Handlungen oder Begeben- 
heiten obwaltende zeitliche Verhältnis wird vielfach ohne Zuhilfe- 
nahme einer Konjunktion durch die einfache N ebeneinanderstellung ' 
ausgedrückt, und zwar: 


a) das Verhältnis der Gleichzeitigkeit, resp. des Nochandauerns einer Hand- 
lung oder Begebenheit beim Eintreten einer andern, durch die Nebeneinander- 
stellung eines Nominalsatzes und eines mit (וְהַנָה) ו‎ eingeleiteten Nominal- 
oder Verbalsatzes, z.B. Ge7,6: und Noah war 600 Jahre alt (eig. ein Sohn 
von 600 J.), הָיָה‎ Hamm da trat die Sintflut ein. Ganz bes. gehören hierher 
die Fälle, wo das Prädikat des (häufig mit עוד‎ noch eingeleiteten) Nominal- 
satzes in einem Partic. activi besteht, z.B. Hi 1, 164.: וְזֶה בָא וג'‎ 1270 m עוד‎ 
noch (war) dieser redend, da kam ein anderer und sprach ete.; s. die Beispiele 
8 111 ₪. An Stelle eines vollständigen Nominalsatzes erscheint häufig nur ein 
sogen. Casus pendens nach 3 mit partizipialem Attribut im Sinn von so 
oft jemand ...,z.B.18 2,13 (s. $ 116w). 


b) das Verhältnis der Aufeinanderfolge durch Nebeneinanderstellung 
1) zweier Imperf. consec., z. B. Ge 24, 19: לְהַשקתו ותאמָר‎ bam und als sie 
vollendet hatte, ihn zu tränken, da sprach sie etc.; 2) eines Nominalsatzes mit 
Partie. passivi als Präd. und eines mit }angereihten Verbalsatzes, 2. B. Ge 38, 
25; 3) zweier Perfecta (öfter mit dem Nebenbegriff der raschen Aufeinander- 
folge 1 der beiden Handlungen oder Begebenheiten in der Vergangenheit), z.B. 
Ge 19, 23: השמש יַצָא... ולוט בָּא ונ'‎ eben war die Sonne aufgegangen, da ge- 
langte Lot nach Soar. — In allen diesen Beispielen folgt dem anreihenden Waw 
zuerst das Subjekt, dann (reines) Perfekt; dag. dient 4) die Anreihung eines 
Perf. consec. an ein anderes Perf. consec. zum Ausdruck der eventuellen Auf- 
einanderfolge künftiger Handlungen, 2. 1. Ge 44, 4: DIS MON) DAIWT und 
wenn (sobald) du sie eingeholt hast (haben wirst), so sollst du zu ihnen sagen. 
Naturgemäss berühren sich derartige Beispiele auf das engste mit den Be- 
dingungssätzen; s. daher die Beispiele 8 112kk u. $159g. Über die Anreihung 
eines Imperf. consec. oder Perf. an abgerissene Zeitbestimmungen (als Äqui- 
valente eines vollständ. Satzes) vergl. 8 111 0, über Imperf. cons. nach ויהי‎ 
und Zeitangaben $ 111 ₪. 





1 Ge 27, 30 wird die unmittelbare Aufeinanderfolge noch bes. hervorgehoben durch 


78 und den Infin. absol, = Jakob war nur eben hinausgegangen, da kam sein Bruder 
Esau. 
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5) Das Nochnicht-Eingetretensein der einen Handlung oder Begebenheit c 
beim Eintreten einer zweiten wird durch DD (als Adverb, nicht Konjunktion) 
mit Imperfekt (nach $ 107 c) ausgedrückt, worauf sich dann der Nachsatz, wie 
in den Beispielen oben unter No. 3 mit | (137), Subjekt und Perf., oder auch 
in Gestalt eines Nominalsatzes anschliesst, 2. 13. Ge 19, 4: was) kamen טרֶם‎ 
A920)... הְעיר‎ noch hatten sie sich nicht niedergelegt, da umringten die Männer 
der Stadt etc.; Ge 24, 25. 

2. Als Konjunktionen zur Einführung von Temporalsätzen dienen: d 
כִּי‎ und WNı als, wann (3 c. Imperf. auch so oft Ps 8,4); seltener 
DNS? (in Verbindung mit Perf.), 2. B. Ge 38, 9. al.; ferner die zusammen- 
‚ges. Konjunktionen 93 als, WWS2 als, nachdem, עדדכִּי עד"אשר‎ bis dass 
(doch auch blosses עד אשַר לא ,(עד"‎ bevor noch; DN”Y, DE עדדאָשָר‎ bis 
dahin, wann; אִחַריהאָשָר‎ nachdem dass; 8% (eig. seit damals; der ab- 
hängige Satz reiht sich dem ebenso an, wie nach א‎ 138 6 der Attri- 
butivsatz dem Demonstrativpronomen N) seit; בֶּטָרֶם‎ (und blosses 


DB) ehe, bevor. 

Anm. 1. In betreff der Tempora, welche mit den oben aufgezählten Kon- 6 
Junktionen verbunden werden, gilt das oben 8 106ff. in der Tempuslehre 
Bemerkte: das Perf. weist auf in der Vergangenheit oder Zukunft abgeschlossene 
Handlungen hin (im ersteren Fall dem lat. Plusguamperf., 8 106 £, im letzteren 
dem lat. Futurum exactum entsprechend, $ 106 o), das Imperf. auf eventuell in 
der Zukunft eintretende. Über DD, עד , בְּמָרֶם‎ mit Imperf. als tempus histor. 
vergl. 8 107 6. 

2. Die mit ,עד‎ ‘379 oder WN”TY eingeführten Sätze drücken bisw. nicht f 
einen absoluten (die vorhergehende Handlung abschliessenden), sondern nur 
einen relativen Termin aus, über welchen hinaus sich die im Hauptsatz be- 
richtete Handlung oder Beschaffenheit auch weiter fortsetzt; so 7 mit Imperf. 
Ps 110, 1; '3°7% mit Perf. Ge 26, 18; עְדדְאֶשָר‎ mit Perf. Ge 28, 15 ete. 

8. 5% Äquivalent eines add steht sehr häufig der Infin. constr. / 
unter der Rektion einer Präpos. ($ 114 0, e), und zwar ist der Infin. mit 2 im 
Deutschen meist aufzulösen durch wann, als oder während, der Infin. mit > 
durch als, sobald als, bei dem Hinweis auf Künftiges durch wenn, der Infin. 
nach }% durch seit. Nach $ 111 ₪ wird solchen Zeitangaben in der Regel ַיְהִי‎ 
vorausgeschickt und der Nachsatz folgt im Imperf. consec. — Über die Fort- 
setzung solcher Infinitiv-Konstruktionen durch Perf. cons. vergl. $ 112v u. 
überh. 8 114 2. — Mit dem Partic. scheint 3 als Äquivalent einer Konjunktion 
konstruiert zu sein in כְּפרְחַת‎ als er blühte Ge 40, 10, 


8 165. 
Finalsätze. 


1. Wie die meisten bisher behandelten Arten abhängiger Sätze «a 
können auch die Finalsätze dem regierenden Satze einfach durch 





1 Vergl. über 8 als urspr. Demonstrativpronomen $ 138 a; so ist נשוּב‎ NORTIY 
eig. bis zu dem (Zeitpunkt), — wir werden zurückkehren. 
2 Analog dem auch im Deutschen häufigen wenn f. wann. 
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Waw copul. angereiht werden, falls nicht direkte Unterordnung des 
Finalsatzes unter das regierende Verbum stattfindet. 

b 9. Als finale Konjunktionen dienen: WN לְמען‎ in der Absicht, 
dass; auch das blosse אֶשָר ;לְמען‎ 292 eig. darum, dass und das blosse 
91392; endlich auch das blosse Ws, negativ לא‎ WS Ge 11,7 al. 


0 Anm. Alle die genannten Konjunktionen werden naturgemäss immer mit 
dem Imperf. verbunden. Über die negativen Konjunktionen אֶל‎ und ]? dass 
nicht s. S 152 1 und w; über den Infin. mit > als Aquivalent eines Finalsatzes 
(Ge 11, 5 al.) s. $114f, h; über die Fortsetzung derartiger Infinitiv-Konstruk- 
tionen durch Verbum fin. $ 114 r; über die Negierung des finalen Infin. durch 
192% ibid. Zitt. s; endlich über die Präpos. }9 mit einem Subst. oder Infin. als 
Äquivalent eines negativen Finalsatzes ₪ 119x und y. 


8 166. 
Folgesätze. 

0 1. Die Anreihung von Folgesätzen durch 2108868 Waw copul. mit 
Jussiv findet sich bes. nach negativen Sätzen und Fragesätzen, 
z.B. Nu 23,19: אֶל 239% וּבְְְאָדֶם ויִתְנָחֶם‎ Wis לא‎ nicht ein Mensch ist 
Gott, dass er löge, und (oder) ein Menschenkind, dass er bereuete; Hos 
14, 10: אַלָה 123 ויַדְעַם‎ jan Dam מִי‎ wer ist weise, dass er dies verstände, 
einsichtig, dass er es erkännte? Über Perf. cons. als Folgesatz nach 
Partic. s. 8 112n. 

b 2. Als Konjunktionen zur Einführung von Folgesätzen dienen 
wiederum כִּי‎ und WS = so dass. 


Über מן‎ mit einem Subst. oder Infin. als Äquivalent eines Folgesatzes s. 


8 119 y. 
8 167. 
Aposiopese. Anakoluth. Satzverschlingung. 
0 1. Aposiopese, d.h. das Verschweigen oder Unterdrücken ganzer 


Sätze oder Satzglieder, die an sich für das Verständnis unentbehr- 
lich sind und somit aus dem Zusammenhang ergänzt werden müssen, 
ist namentlich nach Bedingungssätzen häufig; vergl. z. B. Ex 32, 32 
(LXX u. Sam. ergänzen (שָא‎ ; Nu 5, 20. Ri 9, 16 u.a. Allerlei andere 
Beispiele s. 8 147. — Über Ge 3, 22 vergl. ₪ 152w a.E. 

b 2. Anakoluth, d.h. das Abspringen von einer bereits begonnenen 
Konstruktion zu einer andersartigen, findet sich bes. nach längeren 
Zwischensätzen, indem der Redende entw. den Anfang der Periode 
aus den Augen verloren hat oder im Interesse der Deutlichkeit ab- 
sichtlich von neuem anhebt; so Ge 20, 13. 31,52 u.a. 

6 ₪. Als instruktive Beispiele von Satzverschlingung mögen 
wenigstens Ge 24, 14 und 42ff., sowie 28, 6ff. erwähnt sein. 





Paradigmen. 


In den Paradigmen der Verba sind überall diejenigen Formen, 
die sich der Anfänger besonders einzuprägen hat, als Normalformen 
mit einem Sternchen bezeichnet. So ist 2. 15. im starken Verbum die 
3. Sing. fem. קְָלָה‎ die Norm für Ypup, wo ebenfalls nur ein vokalisches 
Afformativ angefügt 186 סְפַלְתָּ‎ die Norm für map, ספלְתִּי‎ Min, 
wo in demselben Verhältnis eine unbetonte, mit einem Konsonanten 
beginnende Silbe hinzugetreten ist; קְטַלְתֶּם‎ und קְטַלְתֶּן‎ dagegen, wo 
die hinzugetretene mit einem Konsonanten beginnende Silbe betont 
ist, stehen für sich. — In der Tabelle der Pronomina hat das bei- 
gesetzte Sternchen eine andere Bedeutung; s. dort die Anmerkung. 
Die (von Parad. G an) eingeklammerten Formen sind blosse Analogie- 


bildungen und aus dem A. T. nicht zu belegen. 
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„ Nominativ des Pronomen 
oder 


Pronomen separatum. 


Bing. 1. comm. IN, in Pausa 
wis; SS, in Pausa 


N ich. 


| 
2.1 אתה אל‎ | au 
/ AS (AN) 


M. הוּא‎ er. 
3: 
7 87 sie. 


Plur. 1. comm. N] I), wir. 


3 DAN 


/ אַתן‎ Sl ihr. 


m. On, הַמָּה‎ 
8 | sie. 


ה \ 





A. Das Personal- 


Accusativ des Pronomen - 


4 
an 1. 


3; 9; 9 mich. 


ee 
dich. 


a an 
--הו ;1 ,(ה) --הו ;ו ,הו‎ ihn. 


1 A; -הָ‎ sie (eam). 
1; ;--נו‎ 1) uns (nos). 


D>; 0 euch (vos) 
כ-כָן :ן)‎ | 


(a9), ;ם‎ D—, D—, 
a ,(--ם)‎ D—* sie 
(eos). 
00. ₪: =ן‎ 1 (io) Se 


(eas). 


*) Die Formen mit einem Sternchen sind ausschliesslich poetische, die in 


Pronomen*). 
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od. Suffieum Verbr.| Genetiv des Pronomen oder Sufficum 
Nominis (Pron. possessivum). 
7 84 שִ‎ 


| שי‎ 
(x 








B. 


Mit Nun energicum. Am Nomen Singulare. 


2; בי‎ I 


mein (eig. Gen. 
mei). 


a @-) 7; I in . 
Pausa --ך‎ dein 
= I a je 


kommt nicht vor. 


sein‏ (ה) 1 ,17 ;ו ,הו 


(eius u. suus). 


7-ל 


IM 3; (נז)‎ 


-גָּה 





unser.‏ )04 ;--נו ;2 k)‏ 58 8 .6 ?--נ 


Diese Formen D3; we 
- 7 שי‎ 
kommen nicht 7; Rz 
vor. 
On; ,--ם‎ 
*--מו‎ 


ihr. 
I II =ן‎ 





Parenthese stehenden sind seltene Formen. 
GESENIUS-KAUTZSCH, kl. hebr. Grammatik. 








— 


B: 


Am Nomen Plur. u. Dual. 


\_ meine. 


seine.‏ *— 1,7 ,--ין 


ihre.‏ -יה 
T 2‏ 
unsere.‏ — 19 


= יכפם 


m | euere. 


m a |‏ ם 
ihre.‏ 


--יהֶן 
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B. Starkes 

Qal. Niph’al. Pidl.‏ ה 
*קטל mp)* mp,‏ *קטן - Perf. Sing.3.m. Wwp Ta‏ 
me map“‏ *ָסְנָה = mp‏ *הַמַלָה 85 

2.m *קטלְתּ‎ Aa mp man *קסלְתּ א‎ 

2f£ | כְּבַרְתּ | קטלת‎ mibp moi קטַלת‎ 

קטַלְתִּי נִקְַלְתִּי | mp‏ כְּבַדְתִּי| moon‏ 16 

Pur... Sep m ep ap קטלו‎ 
2.m. נִקְטַלְתֶּם *קְטָנְתֶּם = *כְּבַדְתֶּם "קטַלְתָּם‎  םֶּתְלַטק‎ 

קטלְפִן | גקטלְתֶן | mp‏ כְּבְדתָן = MER‏ 2.5 

1 6 = קטנו 0759 - ספל‎ hä WB 

Inf. ,קטל‎ 127% bupm* ap* 
Inf. absol. *הַקֶטל,נְקְטל *קטול‎ ap, *קטל‎ 
Imp. Sing. 2. m. *קְטַל *הַקֶטַל "בבר *קטל‎ 
4 *קטָלי *הַקְטָלִי *בּבְדִי *קְמָלִי‎ 

Plur.2.m. | הַקְטָלוּ 123 קטלו‎ ap 

9.5 m = mr men nah“ 
Impf. Sing.3.m. | *יכְבָדר | *יקטל‎ mp* | *יקְטַל *יקטל‎ 
8.5 | תִּכָבַד תּקטל‎ Bon תּקטָל‎ 

תִּקְטָל תּקּטַל aM‏ תֶּקְטל - 2.m.‏ 
*תְקְטָלִי *תִּקמָלי תִכְבָדִי = *תּקְמָלִי | 9.5 

Le DEN | | אְָבָּד‎ BEN אַקטל‎ 

ap!‏ ימלו כְבְּדוּ | Sup‏ .8.0 ו 
*תְקפַלְנָה mbpn*‏ *תִכְברְנָה *תִּקְטלְנָה 3.f.‏ 

תִקְטלוּ תקטלי תִּבְבְדי ה תִּקְטָל 2.m.‏ 

תְִפַלְנָה | תִּקְטַלְנָה תִּכְבָרְנָה | תִּקְטלְנָה ‏ 9.8 

נְקטָל נקטל 132 קל 16 


ב ול 


Verkürztes Impf. (Jussiv.) 





*קטַל 
*קטוּל 


Part. act. 
pass. 


723 


bp 


pa 


pi * 
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Verbum. 
Pural. Hiph“il. _Hoph‘al. Hithpa‘el. 
*הַתְקְטָּל *הָקְטַל *הַקְטִיל *קטַל‎ 
*הַתְקְטָלֶה הַקְטַלָה *הַקְפִילֶה *קְטלָה‎ 
*הַתְקְטַלְת הֶקְטַלְת *הַקְטַלְתָּ *קְטַלְת‎ 
הַתְקְטַלְת הֶקְטלְת הַקְטַלְת קטַלְת‎ 
הַתְקְפּלְתִּי הֶקְטַלְתִּי הַקְפַלְתִּי קפַלְתּי‎ 
man התקטלו הַקְטָלוּ הַקְילו‎ 
Drop הַתְקְטַלְתָּם הַקְטַלְתֶּם הַקְטַלְתָּם‎ 
הַתְקְטַלְתָּן הַקְטַלְתָּ הַקְטַלְתֶּן קטַלְתֶּן‎ 
WED הַתְקְפַלְנוּ הַקְטַלְנוּ הַקְטַלְנוּ‎ 
fehlt. *הַקְטִיל‎ fehlt. MPNT* 
*הַתְקְטָל *הַקְטַל *הַקְטָל *קטל‎ 
*הַתְקטָל *הַקְטַל‎ 
*התקטלִי * הַקְטילִי‎ 
ּ en fehlt. a 
fehlt הקטילו‎ ehlt תקטָלו‎ . 
*הַתְקְטַלְנָה *הַקְמַלְנָה‎ 
יַתקטַל *יִקְטַל * יקטיל *יִקְטַל‎ * 
תִּקְטִיל תקְטַל‎ pn תִּתְקְטָל‎ 
Dep תּתְקְטָל תִקְטַל תִּקְטִיל‎ 
*תַתְקְטָלי *תִּקְָלִי *תַקְטִילִי *תִקְטָלִי‎ 
אֶתקְטָל אֶקְטַל אַקְטיל אקטל‎ 
ap יקטילו‎ Hp! יתקְטָלו‎ 
*תִתְקְטַלְנָה *תִּקְטַלְנָה *תַקְסַלְנָה *תֶקְטַלְנָה‎ 
„pn תתקטלוּ תִּקְטָלוּ תקטילו‎ 
NR תִּתְקְטַלְנָה תִּקְטַלְנָה תפנה‎ 
Op} נקטיל.‎ bon) pn 
*יִקְטַל‎ 
*מתקטל *מקְטִיל‎ 
*מְקְטָל‎ np 


8 
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C. Starkes Verbum 





Suffixa 1 Sing. 2 Sing. m. 


2 Sing. f. 3 Sing. m. 




















.--- OR 
Perf. Qal. 3.m. We mp | קלד | קטלף‎ Pen 
\ , „np 
3. f. Kin). u תד ספת‎ Z 
28: 
: קְטַלְתָּהוּ‎ 
Don קטלְתני‎ Mr 5 ל‎ - 
מה‎ ar“) 
2. f. קטלְתיהו - — קְלְתַּני‎ 
, קטלתיו‎ 
ee | פד ל‎ 
₪ ur —E 
Plur. 3. 6 Yon Top קְטַלוּהוּ | קְמָלוּךְ‎ 
2. m. Se — -- קטַלְתוּהו‎ 
I = קטלנוּךף‎ mp | קטלְנוהוּ‎ 
כּתַבְך קטלי‎ 
Inf. Qal. En קטלף ל‎ mp 
0 be Er 2 6 
Imp. 001. 2. קְטְלהוּ -- - קְטָלָנִי‎ 
(von Imperf. auf a (שלְחָנִי‎ 
en a) TE) TER] | קלחו‎ 
er we we | בי‎ 
3. M. = 5 - 
mit Nun. energ. op! up! — np 
Plur. 3. m. wm ep bp | יקטלוהוּ‎ 
Paf. Pia 3. m. ap TER קפָל | לטל‎ 


mit Suffizen. 


3 Sing. f. 
קְמֶלָה‎ 
PRO 


ְטַלְתָה 


map 


mA 


קְטֶלה 
fehlt.‏ 
קטלְנוה 


MDR 


Top 
4 





TUR! 
927 
up! 
op! 
op! 





op 


1 Plur. 
bp 


ְטְלַתְנו 


np 
קטלתונו‎ 


קטלנו 


OR 


op] 


were] 


יקטלנו 
np"‏ 


mp 


fehlt. 


קְטַלְתִּיכֶם 


fehlt. 


קטלְנוּכֶם 


fehlt. 


fehlt, 


fehlt. 


fehlt. 


קְטֶלֶם, לְבַשֶם 


201 


2 Plur. m. 2 Plur. ₪ 3 Plur. m. 3 Plur. f. 


all 


DIR 


ְִטַלְכֶם 


fehlt. 


fehlt. 


fehlt.‏ יְקְטלוּכֶם 


fehlt. 


fehlt. 


Daap! 


יקְטלוּם 
Drop‏ 


fehlt. 


fehlt. 


Pop 
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D. Verbum primae gutturalis. 























Qal. Nipkal. Hiph’il. Hophial. 

Perf. S. 3. m. *געמר עַמַד‎ Tau 10905 
af. mo הָעַמְדָה = הָעִָידָה *בְעַמְרָה‎ 
2m BOY may | העמד | הְעַמַרֶת‎ 
a») App Mmum = העמד‎ 

le my my my \mmarn 

Plur. 3. 6 עמדו‎ my) | הָעמיחו‎  ּודְמעַה‎ 
2.m. | *עמַרְתֶּם‎ Drmp) הָעַמדְתֶּם הַעַמַדְתֶּם‎ 
2. man ְעַמדְתֶן‎ nme map 
lo my wm any ben 

*הָעַמִיד | *הַעַמַד *עמד Inf.‏ 
*הַעָמד *הַעַמַד *נעמור, האָסף עמוד Inf. absol.‏ 
העמד | *הִעְמָד |  pin*‏ *עמר Imp. 6. m.‏ 
הט | חש הקט ER‏ 
fehlt.‏ : 
י" mn win‏ חקו עמדו PLm‏ 
הפנה העַמִדְנָה *מוקְנֶה = "mn‏ 
העמד Pe‏ *יעמד. .. * יחק *יעמד Impf. ₪. 3. m.‏ 
Top‏ תְעַמִיד | תִעַמד | pin‏ תעמד 7 
mp‏ תְּעַמִיד = my‏ תח | 2m men‏ 
nyn*‏ תעמידי תעמדי *תחַזְקי *תְעמָדִי DIE‏ 
TEEN‏ אעממיד = אעמד | DEN‏ *אָעַמד 7 

ה פסה ap‏ *ק "תמה ית 
תֶעַדְנָה * nen‏ תִעַמִדְנָה * men mpinn‏ 5.5 
pn‏ תּעמידו | תִעְמָ | pm‏ תְעמָח 2m‏ 
ִעמִדְנָה * men mpinn may mSen‏ 27 
pm mM Tom 2}‏ נעמר %= 

Verkürztes Impf. (Jussiv.) ap! 
Part. act. my my“ Taym* 
pass. *מעמר 1 עַמוּר‎ 





TTIT 
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E. Verbum mediae gutturalis. 


Qal. , Niphial. Piel. Puwal. Hithpa’el. 





Perf. S.3.m | שָחט‎ ms u a 
8.5 - *נַשְחֶטָה *שָחַטָה‎ mp [m m 
2m mund mei mia | הַתִבֶּרכְם | בּרְכְת‎ 
שְחַטְת‎ mm) MR ME Mm 
שֶחָטָתִי‎ mis mia mia win 
*ְשָחַטּ *שחטו‎ 2 oa mn 


2. f. 
1: 6 
Plur. 3. 6 
2. m. נשְחַטְתָּם שְחַטַתם‎ DA בְּרַכְתֶם‎ DANN 
2. f. 
06-ו‎ 


ADS‏ בִרכְתָן | mem mp‏ שְחַטְתֶן 
Bor eh) Mia a nm‏ 








‚Inf. הֶשָחַט שחט‎ q12* fehlt. ' *הַתִבָּרֶּ‎ 
Inf. absol. נְשָחוט | שַחוט‎ ee 
Imp. Sm. vm* vnen *בָּרךּ‎ mn? 
0 שחטי‎ % rn % ב‎ % fehlt [3a N ה‎ 
P.m  טחש‎ kan 2 ". Oman] 
8 = שְמִטֶנָה‎ min = הַתְבְרכְיָה *בְִּכְנָה‎ 





ינד mar‏ "ברד wm nm‏ .8.9.9 קת 
mn‏ תְּברך | zu‏ תִּשָחט | vmn‏ | 3% 

2. vmn vmm un | תבר‎ Tann 

2.f. *תשֶחְשִי‎ wngn* wm [Din] = ִתְבְּכִי]‎ 

1.6 | אֶשָחַטם‎ BEN אברך | אַבֶרך‎ ans 

Plur.3.m. wm Won aa יברכ‎ m 

3. f. men mehyn main mpian myiann 
9.m. תשחטו תְּשָחטו‎ sam m nn 
2. f. mein nehen min mon asian 
.ו‎ > um Bm 3 נְבר 3 נִבָר‎ PM 


El EEE 





Impf. mit Suf. nme" 


*מִתְבָּרְך *מְבְרְך נְשָחָט שחט Part. act.‏ 
*מְברְף שָחוּט Pass.‏ 
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F. Verbum 
ו יר‎ a 
Perf. 8. 3. m. na *שלח נְשָלַח‎ 
7 Zap)”, ar”) ip)”, 
2. m. Amor נשלַחְת‎ Ana 
2. f. *שלחת *בשלחַתּ שָלְחַת‎ 
1. c. שָלַחְתִי‎ anorg שלַחְתִי‎ 
Plur. 3. 6 נשלחו שלחו‎ Jay] 
2. m. שֶלחִתֶּם נשָלַחְתֶּם שָלַחְתֶּם‎ 
2. f שלְחְתָן ְשָלְחְתֶ שֶלְחִתֶן‎ 
1. c. נְשֶלְחָנוּ שלחנו‎ ur 
Inf. *שלח הֶשָלַח *שֶלחַ‎ 
Inf. absol. שָלוחַ‎ m) שלח‎ 
Imp. ₪ *שָלַח *הָשָלַח *שלח‎ 
/ TI *שלְחי הַשָלְחי‎ 
Plur. m. שלחו הַשַלְחוּ שלחו‎ 
2 mama namen *שלְחְנָה‎ 
Impf. 8. 3. m. *ישלת *ישָלַת יְשָלַת‎ 
7 now *תְּשָלַח תִּשָלַח‎ 
2. m. תִּשָלח תִּשָלַח‎ now 
9.7 תשלחִי‎ Man תשלתִי‎ 
7 nous אשלח אֶשָלַח‎ 
Plur. 3. m. ine ישלחו ישלחו‎ 
/ mmen* תּשְלחנָה תשָלְחְנָה‎ x 
2. m. תשלחוּ תשָלְחוּ תשָלחוּ‎ 
7 mann mare תִּשלחְנָה‎ 
1. c. 2) נשלח נְשָלַח‎ 
Verkürztes Impf. (Jussiv.) 
Impf. mit Suff. ae 
Part. act. *שלח‎ nu) mawn* 
pass. *שלוּחַ‎ | / 
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tertiae gutturalis. 














Pual. Hipkiil. Hophal. Hithpael. 
*השליח שלח‎ mau *הְשְתַּלַח‎ 
שלְחָה‎ mög mein הַשְתִּלַחָה‎ 
Andy השְתְלְחְתּ הָשָלְחְת הַשָלחְת‎ 
*השתלחת *הָשְלַחְת *השלחתּ *שְלחַת‎ 
השלחתי שלחתי‎ rer השתלחתי‎ 
השליחו שלַחו‎ non om 
הַשלְחִתָּם שלְחְתָם‎ Donner השְתִּלַחְתֶּם‎ 
הָשלחְת הַשָלחִתֶּן שלחְתֶּן‎ Inner 
un urn ray הַשְתַלַחְנוּ‎ 
הַשָתַלה *הַשָלִיַ‎ 
הֶשָלְחַ *הַשָלְחַ‎ 
*הָשְתָּלַח הַשֶלַח‎ 
הַשָלִיתִי‎ om 
aan *השלְחְנָה‎ 
now *ישְלִיחַ‎ mau ישְתַלַח‎ 
row MR תַּשְתלַה תּטֶלַח‎ 
תַּשָלִיחַ תִשָלַח‎ now rom 
yon RR תּשלְחִי‎ om 
אֶשְתָלַח אֶשָלַח אַשָלִיחַ אַשָלַח‎ 
ישלחו ישליחוּ ישָלְחוּ‎ none‘ 
תּשלַחנָה תְּשָלְחנָה‎ nano mnönyn* 
תֶשליחו תשָלחוּ‎ bon תשתלחוּ‎ 
runden ars runbon ִּשְמַלַחנָה‎ 
now נשָלַח נשָלִיחַ.‎ Mom) 
ma 
*מִשתּלַ * משָלִיחַ‎ 


מִשֶלֶח מְשָלֶח 
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G. Verba mediae geminatae 


























Qal. Niphal. 
Perf. Sing. 3. m. on ‚230* on) ‚203* 
3 naA ‚220 naö,* 
2. m. n3o* n130J* 
2.f. נְסְבּות סבּות‎ 
Le נְסְבּותִי סבּותי‎ 
Plur. 3: 6 WA 3220 28) 
2. m. Dni2d Dn120) 
2. f. נְסְבוּתֶן סְבּותֶן‎ 
1-0 סבונו‎ 20) 
Inf. *הַסָב *<סר‎ 
Inf. absol. הסוב סֶבוב‎ ‚DAN 
> .עחת.‎ Sing. m. *סב‎ 2387 
/ *הַפְּבִּי *סבי‎ 
Plur. m. הַפַּבּו סבו‎ 
1 [7220] men] | 
Impf. Sing. 3. m. *יסב ' *יסב יקל)* יסב‎ 
3 SDN $ 67, Anm. 3) ION son 
2. m. תּסב תֶּסב‎ Son 
2. f „ön* on ön* 
1.6 אפסב אָפב אָסב‎ 
Plur. 3. m יסבו‎ into) סבו‎ 
5] araon* [7336R] [תִסִּבִּינָה]‎ 
2. m תִּסָּבוּ תסבו‎ on 
2.f [mon] [72387] [תִפַבֶּינָה]‎ 
1% נפב נסב‎ 28) 
Impf. mit Waw consee.  בסף*‎ (P. (ויסב‎ 
2 *יסְבּנִי‎ 
Part. act. נסב פבב‎ 


pass. *סְבוּב‎ (fem. 71203) 


oder geminantia Y. 


Hiphiil. 
aD7 207* 
nabn* 
*הַסְבּותָ‎ 
הַסַבּות‎ 
הַסְבּוְתִי‎ 
Yan הסבּו,‎ 
הַסְבּתֶם‎ 
הָסְבּּתֶן‎ 
הַסְבּונו‎ 


207* 
207 


*הֶסֶב 
287 
on‏ 
ְהַסְבִינַהץ- 


teil‏ כב 
Son‏ 

Jon 
[>92] 

אֶסֶב 

128 יסב = 
תִסְבּינָה = 
תֶּסְבּו 
תְֶּבּינָה 
ie}!‏ 


ao 
*יִסְבָּנִי‎ 
*מַסֶב‎ 





יְסְַבָּכֶם) 


Hophal. Pöel. Poal. 
*סוּבָב *סוּבָב *הוּסב‎ 
הוּסַבָּה‎ aan סּבְבָה]‎ 
סוּבַּבְתָּ הוּסַבּוּתָ]‎ AND 
סבב הוּסַבּות‎ AND 
[הוּסבּותי‎ aid סוּבבְתי‎ 
won and סְוּבָבוּ‎ 
סְוּבַבְתֶּם סְבַבְתֶּם הוּסַבּותֶם]‎ 
הוּסבּותֶן‎ nad ‚Aa 
307] סובבָנוּ‎ 22310] 
סוּבָב‎ 
סוּבָב‎ [2310] 
2210 
220 
fehlt. aD fehlt. 
32310] 
a0 *יוּסב,‎ a0 [A310 
תְּסוּבַב 2307 תוסב]‎ 
תּסובָב תּסוּבָב תוסב‎ 
תוּסְבִּי‎ * a21on won 
אַסוּבַב [אַסוּבָב [אוּסֶב‎ 
יסוּבָבו 1210 יוּסְבּו‎ 
תּסוּבְבְנָה ְמְּסוּבְּבְנָה] *תוּסְבֶּינָה]‎ 
תוסבו‎ je); on 
תְּסוּבְבְנָה] תוּסַבִּינָה‎ maston 
25%] 33103] 3203] 
„ann 
מְסוּבָב‎ 
29 2204 
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H.. Verba .פ"ן‎ 
































Qal. Niphal. Hiphil. | 
Perf. 8.3.m. [wa] נָפַּל‎ ws <מנש . יהניש‎ 
/ הַנִּישָה | נָנְשָה‎ an 
2. m. ist wi mein Win 
2. f. mu 3 mn wa 
1. c. wi Win | הֶגַשְתִּי‎ 
Phur. 3. c. De נְנָשו‎ | win win 
2. m. : DW) | הְגַּשְתֶם‎ Dayan 
2 ל‎ m man | הנִשְפֶן‎ 
102 wi 3 win win 
Inf. הנָּנש *נָפל | *גָּשֶת‎ WU Wink 
Inf. abso. wa wm *הְגָש | *הַגש נְגוף,‎ 
Imp. S. m. *נְפל *נש‎ vn win* 
/ w | הַנִּישִי | הַנַּנְשִי נָפָלִי‎ 
Plur.m wi | הִַּישוּ | הנשו נפלו‎ Fehlt. 
1 en nn = 
Kom np min | הַגּשָנָה‎ 
Impf. 8.3.m *של | *עש‎ Ten] *ניש‎ > 
95 vun San vun win 
2m vn | תנִיש תִּפל‎ van 
85 win »en ist win win 
16 win | אנש אָנִיש אֶפל‎ 
Plur. 3. m. win Da regu- wi wi 
3.8 = mwin mbEn min min 
2m Wan ben lär. win win 
9/5 = [nwin nper] [mein] [moin] 
le ws 8 vun wu 
Verkürztes Impf. (Jussiv). wy* 
Part. act. מגיש *נְגָש נגָש‎ * 
Dass. נָנוּש‎ h 4 מנש‎ 
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I. Schwache Verba N’D. 


Qal. Niphal. Hiphil. Hophäl. 








Perf ל‎ an? an“ Dam“ 


* 


wie die Verba primae gutturalis. 





Inf. DDR *אָכל,‎ os Dann = bay 
Inf. absol. אָכול‎ vos fehlt. fehlt. 
Imp. Sing. m. הַאַכָל הַאָכָל *אָכל‎ 
/ MON u. 8. w. u. 8. w. fehlt. 
 Plur. m. HIN 
/ [7258] | 
Impf. 8. 3. m. N 
3. F ג כל‎ | u. S. w. u. 8, w. .ו‎ w 
2. m. תאכל‎ 
2. f. תּאכָלִי‎ 
18, *אכָל‎ 
Plur. 3. m. יאכְלו‎ 
7 MISNN | 
2. m. תְּאכְלוּ‎ 
au [73758] 
1. c. נאכל‎ 
Impf. mit 


| *ףאכל‎ nit 
Waw consec. Fahr 
Part. act. אכָל‎ Dt) DON 
pass. מִאָכָל אָכוּל‎ 


דוד ד 
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K. Schwache Verba 























Qal. Niphal. 
Perf. Sing. 3. m. au *נושב‎ 
as napi* 
2. m. נושבְתָּ‎ 
2.f י,‎ nad 
1.0 ist regulär. nad 
Plur. 3. c. נוּשָבוּ‎ 
2. m. DAN) 
2} Inst 
1. c. נושבנו‎ 
Inf. *הוּשָב יסד ,*שָבֶת‎ 
Inf. absol. ישוב‎ fehlt. 
Impf. Sing. m. *הוְשָב *שב, דע‎ 
/ שבי‎ rn 
Plur. m. שָבוּ‎ hr 
/ ma [הוּשְבְנָה]‎ 
Impf. Sing. 3. m. *יוְשב *יירש *ושב‎ 
Bf SUR Ban aan 
2. m. תירש תִּשָב‎ an 
2. f. Syn תושבי תִּירְשִי‎ 
|. 6 אשב‎ BIN *אושב‎ 
Plur. 3. m. 1% wir יוָשָבו‎ 
3.7 תּשַבְנָה‎ mein] [Mash] 
2. m. on win תוּשָבוּ‎ 
27. תַשָבְנָה]‎ men] ִוְשַבְנָה]‎ 
l. c. 2%) נירש‎ 21 
Verkürztes Impf. (Jussiv.) i 
Impf. mit Waw consec. ayn* 
Part. act. au *נושב‎ 
pass. שוב‎ ; 


(פ' (für‏ פי 


271 


L. Eigentliche Verba Y'D. 


SET or Te na ma SORT SS antenne ET gene nme ame nn כב‎ 





Hiph'l. Hophal. Qal. 
*הוּשב *הושיב‎ au 
הוּשָבָה הושיבָה‎ 
הושַבְת‎ mad 
הושבְתּ‎ Aa 
men הוּשְבְתִי‎ ist regulär. 
הוּשָבוּ הושיבו‎ 
הוּשַבְתֶּם‎ DAT 
הוּשַבְתֶן הושַבְתֶן‎ 
הושבנו‎ Bahn 
יטב *הוּשב *הושיב‎ 
טוב * הושב‎ 
*הושב‎ 
הושיבי‎ 
Rn fehlt. 
הושיבו‎ , 
השבֶנָה]‎ 
יוטב ₪ יוושב יושיב‎ = 
תושב תושיב‎ son 
תושב תושיב‎ Sun 
תוּשָבִי תושיבי‎ EN 
איטב אוּשב אושיב‎ 
יושיבו‎ au ad" 
[me] תוּשַבְנָה‎ mon 
תִּיטְבוּ תוּשבוּ תושיבוּ‎ 
mer) men] [en] 
נוּשב נושיב‎ 29% 
שב‎ * 
ווּשָב‎ an 
יטב * מושיב‎ 
*מוּשב‎ am! 





Hiphül, 


son? 
ייבה‎ 
AB 
הִיטַבְתּ‎ 
הַיטבְתִּי‎ 
היטיבו‎ 
הִיטַבְתֶּם‎ 
הַיטַבְתֶן‎ 
הִיטַבְנוּ‎ 





* היטיב 
au“‏ 





הִיטִיבִי 
היטיבו 
[הַיטַבְנָה] 


= יוטיב 
Son‏ 
תִּיטִיב 
TON‏ 
אטיב 
ויטיבו 
[men]‏ 
תִּיטִיבוּ 
[mad‏ 
]2% 


ann 
au 


מִיטִיב 
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M. Schwache Verba 























Qal. Niphal. Hipkil.  Hophal. 
Perf.8.3.m. Dp* nn* *הוּקם | *הָקִים *נקום‎ 
8% - map“ mb“ | *חַקִימָה נְקמָה‎ [map 
90. | *הַקִימותָ נְקוּמוּתָ] = *מַתָּה *קמְתָּ‎ alpin 
88 mp [me] | הוּקְמְתָּ | הָקימות |נָקוּמות‎ 
le. mp | הַקימותי נְקוּמותִי מתי‎ map] 
2086 m | מַתוּ‎ min) won | הוּקְמוּ‎ 
2m. קִמְתּם‎ [pm | הוּקְמְתּם] הַקִימותֶם נְקְמתֶם‎ 
9.5 [map] ma] [als |הַקִימותֶן]‎ map 
le SB [הוּקמְנוּ = הקימונו [נְקוּמונוּ | מִתְנוּ|‎ 
Inf. Dip* *הוקם | *הֶקים *הָקום‎ 
Inf. absol. *הֶקום, נְסוג *קום‎ Dpm* 
Imp. $. m. *הָקם *הָקום *קום‎ 
' *קומי‎ Papa] man“ 
Pl. m. הֶקימוּ הקומוּ קומו‎ 
/ *תְמֶנָה‎ [mepn] [הַקַמְנָה]‎ 
Impf.S.3.m. יָבוא‎ ‚Dip\* *יוקם | *יקים *יקום‎ 
af. Dipn תוקם תִּקִים תִּקום‎ 
2.m. תוּקם] | תִּקִים תִּקום תִּקוּם‎ 
se, mpn* = תּקָמִי = *תְקִימִי [קמִי]‎ 
l.c. DIPN DIPN [אוּקם | אֶקִים‎ 
0 mp! יקימו יקומו‎ np 
3 תוּקְמֶנֶה] *ִטְמְנָה, תִּקִימִינָה *ְּקוּמִיָה, תְּשַבְנָה‎ 
2.m. pn תוּקמוּ | תִּקִימו תקומו‎ 
af. ִקמִינָה‎ [PR] pn] 
1.c. Dip) נקום‎ DJ נּקם‎ 
Verkürztes Impf. *יָקם *יקם‎ 
Impf. | consec. DAN, 1% *ויקם * ויקם‎ 
Impf. mit Suff. *יקימָני *יְקוּמָנִי‎ = 
Part. act. *מָקים *נקום *קם‎ 
pass. מוּק ם = קוּם‎ * 
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Yy. N. Schwache Verba Y'Y. 
Pilel. Pırlal. Qual. Niphäl. 
7 ה ה ו‎ TEE TEE 
*נָבון ב *קומַם *קומם‎ 
AR [sen] na נְבונָה]‎ 
*בַּנְתָ קוּמִמְת קוּמִמְת‎ 2) 
Map] [Rap] [נָבוּנות בת‎ 
קומִמְתִּי קוּממְתִּי‎ [32] 23 
map בָּנוּ קוממו‎ 
[AT AROR בְּתֶם]‎ ee. 
קּמַמְתֶן‎ als m2] Verba y'y. 
|קוממנו‎ — map] בו‎ 
DAIP 9 Pas 
*בן‎ 
DRIP *בִּין‎ 
[map] s 
Dip fehlt. 3 
[Rep] = 
Dhfp! גיל ְקמַם‎ 
תגיל תְּקומַם] תְּקמֶם‎ 
תָנִיל תְּקמַם תּקוּמֶם‎ 
[map] ap in 
[אַקוּמם אַקוּמם‎ DIN 
יִָילוּ יְקוּמַמו ְקְמַמוּ‎ 
RP תְּקומִמְנָה‎ man 
תֶּקוממוּ] תקוממוּ‎ min 
תְקמִמְנָה תּקומַמְנָה‎ np 
lantp3] ְגִיל [נְקוּמַם‎ 
on 
ונל‎ 
| Sm 
5 u re Ef A FE 
מְקוּמַם‎ 2 
מְקוּמֶם‎ 


Grsentus-KAuTzscH, kl. hebr. Grammatik. 18 
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Qal. Niphal. Piel. 
Perf. Sing. 3. m. מַלָא | *מִצָא‎ nyn)* מִצָּא‎ 
355 | מִלְאָה | מִצְאָה‎ ms | [מִצְאָה]‎ 
20 *מְפַאת | *נִמְצַאת מַלאת | *מְצָאת‎ 
7 [מִצַאת] נְמצָאת מָלָאת | מְצָאת‎ 
Leo מְצָאתִי‎ mb | מִצַאתִי נַמְצַאתִי‎ 
Plur. 3. 6 INSD מִצְאו נְמִצָאו מַלָאוּ‎ 
2m מִַאתֶם | נִמְצַאתֶם | מְלְאַתֶם | מְצָאתֶם‎ 
2.5 [ms] [sm] [msn [rasen] 
Le. מִצָאנו [נַמְצַאנוּ | מְלָאנו מִצָאָנו‎ 
Inf. Ne) הַמְצָא‎ NS 
‚Inf. absol. מצא נָמְצא מִצוא‎ 
Imp. Sing. m. nyn* NS מַצָא‎ 
, -- 8397 [832] 
Plur. m. מַצַאו הַמַצַאוּ מִצָאו‎ 
f מְצָאנָה‎ sten] = [ִצָאנָה]‎ 
Impf. Sing. 3. m. ימַצָא *יִמַצָא *יִמְצָא‎ - 
7 תְּמְצָא תּמְצַא תּמְצָא‎ 
2. m. NSHn תְמַצָא תמא‎ 
7 san won [son] 
1. c. אַמַצָא אָמְצָא אָמְצָא‎ 
Plur. 3. m. Ing ִמַצָאוּ ְמַצָאוּ‎ 
3. f. mısson* nıssen* = *תְמַפָאנָה‎ 
2. m. תִמְצְאוּ‎ som [son] 
2. f. תְּמַצָאנָה | תִמְבָאנָה תִּמְצָאנָה‎ 
16 ְמַצָא ִמֶצא] ִמְצָא‎ 
Verkürztes Impf. (Jussiv.) 
Impf. mit. Suff. ימצאני מִצְאךּ, מִצְאָני‎ 
Part. act. ממצא נמְצָא מצא‎ 
pass. מִצוא‎ 3 : 
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.ל"א 

Hipkil. Hophal. Hithpadl.‏ מו 
הַתִמַצָא] ]8327[ הַמְצִיא u [nn‏ 
הַתִמַצְאָה SSH‏ הַמְצִיאָה מִצְאֶה 
nssonn*‏ הַמְצַאתָ] *הַמְָּאתָ מַַאתָ 
[התְמַצָאַת הִמְצָאת הַמְצָאת מִצַאת 
na | non‏ הַמְצַאתִי San‏ 
הַתִמְצָאוּ הֶמְצָאוּ הַמְצִיאו מִצָאוּ 
הַתִמצָאתֶם] הְמְצַאַתֶם הַמְצָאתֶם מִצַאתֶם 
הַתִמְצָאתֶן הִמְצַאתֶן הִמְצַאתֶן] InssD‏ 
[הַתְמַצָאנו [הִמְצָאנו [הַמְצָאנו uns]‏ 
הַתִמַצַא NS‏ 

fehlt. הַמְצָא‎ fehlt. fehlt. 
הַמְצָא‎ [NR 

הַתַמַצָאִי הַמְצִיאי 

fehlt. יאו‎ 87 fehlt. ' ns מ‎ n : 
[728397] mxsonn] 

יִתְמַצַא ימְצָא] SID! syn‏ 
SSONN‏ תִּמְצָא תִּמְצִיא [sson‏ 
תִתִמְצָא SSR‏ תַּמְצִיא תִּמְצָא 
[ssonn‏ תְמִצְאִי won‏ תִּמְצָאִי 
[אֶתְמַצָא אִמִצָא אַמְצִיא NSDN‏ 
INSOM‏ מָצָאו יִמִצִיאו מַצָאוּ 
תּתְמצָאנָה] *תִמְצָאנָה *תִּמְצָאנָה mnson*‏ 
תִּתְמַצָאו InSOn son Inyon‏ 
[nassonn‏ תִּמִצַאנֶה תּמִצָאנָה תִּמְצָאנָה 
[נַתַמַצָא [נִמְצָא נמְצִיא so]‏ 


ET nn HL nn Se 


ִמְצָא 


ו ו קפ בר בקי ירה בי שב un‏ 


Syn" 


ee en TE TE 


מִמְצָא 


כב 


ממְצִיא 


מִתְמַצָא 


מִמְצָא 
*18 3 
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Qal. Niphal. Piel. 
Perf. Sing. 3. m. *גָלָה‎ 7533* mp} * 
3 *גַלְתָה נְגְלְתָה *גָלְתָה‎ 
2. m. *גָלִית‎ m ‚nön* mör* 
2. f. ָלִית‎ mon לית‎ 
ni ons md ית‎ 
Plur. 3. c. *נָלוּ‎ „33 > 
2. m. ָלִיתֶם ִגְלִיתֶם] ְלִיתֶם‎ 
7 no ַגְלִיתָן‎ [3] 
16 ָּלִינוּ‎ 251 153 
Inf. *גלות *הָנָלות *גָלות‎ 
Inf. absol. גֶּלה‎ np ‚m 93 ‚53 
Imp. Sing. m. may * *גלָה, גל *הַנָלָה‎ 
f. *גָלִי *הַנָלִי *גָלִי‎ 
Plur. m. > am לו‎ 
/ *גָלִינָה‎ [72937] [7253] 
Impf. Sing. 3. m. *יִנָלָה *יִנָלָה *יִנְלֶה‎ 
3. f. תִנְלה‎ aan nam 
2. m. תַגְּלָה תִּנָלָה‎ aan 
287 *תָנָלִי‎ [an] *תּנְלִי‎ 
6 are AN ‚mals MAN 
Plur. 3. m. ילו לו ילו‎ 
Bf: *תִגְלִינָה‎ ayöın® *תִנְלִינָה‎ 
2. m. Pan an an 
2. f. nn aysn mn 
I: 723 [7533] m 
Verkürztes Impf. *ינל *יְנָל *ינל‎ 
7 art on want zon 





= Part. act. 


pass. 





*גלֶה 
*נָלוי 





נְגְלָה 





מְנְלָה 
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ns, 
nn N en. 
Pual. Hiphül. Hophal. Hithpa el. 
*הַתְנָלָה הָנְלָה *הַנְלָה *גָלָה‎ 
*גִלְתָה‎ ul ְהַתְנלְתָה] *הָגְלְתָה‎ 
*ָלִית‎ 5 nn man *הַתְגלִית‎ 
na] A ‚mon a] nam 
nö} mo הַגְלִיתִי,‎ main התגליתי‎ 
לו‎ pn din ann 
ַגְלִיתֶם] הַנְלִיתֶם,  --יִתֶם לִיתֶם]‎ ombann 
ma man] הְַלִיתן‎ ann 
wär] ְהְַלִינוּ הַנְלִינוּ‎ wann] 
*התְגִלות *הַנְלות *גָלות‎ 
om הְָלָה‎ 

ana [mann]‏ *הַנְלָה 

San‏ *הַנלִי 

fehlt. הגלו‎ fehlt. התנלי‎ 
ְהַגְלִינָה]‎ san] 

may* may* [2 * *יִתִנַלֶה‎ 
תּנְלֶה תִנְלה‎ man ַתִתְנּלָה]‎ 
תּתְנלָה ִנְלָה תִּנלֶה תנלה‎ 
DIR Yan* Hat Yan * 
אֶתְנלָה *אֶנְלָה אַנְלֶה [אַגְלָה‎ 
יְלוּ‎ 2 Don Pan! 
par תִנְלִינָה *תַנְלִינֶה‎ [nam] 
"Sin van an ann 
msn nn nn mn] 
גלָה. לה‎ Aa] mon 
ל‎ aan 

ל 
מִתְגלָה *מַגְלָה 
מְנְלָה מְנְלָה 


REGISTER 


(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten.) 


A-Laute 15. 18. 

Absolute Kasus 234, N. 

Abstracta (nomina) 119, durch das Fem. 
ausgedrückt 204, durch den Plural 205. 

Accente 5. 26 ff, der 066. Bücher 27. 28. 

Accusativ durch die Endung 7— be- 
zeichnet 132f., durch את‎ 192 f. Ge- 
brauch 192 f., doppelter Acc. 193 f., Acc. 
des Objekts 191 ff., des Produkts 194, 
dem Verb frei untergeordnet 194 fi., 
1001 195, temporis 195, causae 195, ad- 
verbialis 196; beim Passiv 202. 

Adjectiva, Umschreibung ders. 214. 223 £. 
230 +, mit dem Art. 211, mitdem Subst. 
verbunden 218 +, als Prädikat im No- 
minalsatz 230. 

Adverbia 160f., durch das Verbum aus- 
gedr. 186, N. 2. 201; mit Suffixen 161. 

Adversativsätze 251. 

Afformative des Perf. u. Imperf. 62, des 
Nomen 126. 

Althebräisch 3; Schrift 8. 

Amtsnamen in Fem.-Form 204. 

Anakoluth 254. 

Annexion, uneigentliche 215. 

Antwort, bejahende 240, verneinende 
240. 242. 

Aphaeresis 32. 92 f. (bei den Verbis (פ"ן‎ ; 
101 (bei den: Verbis (פ"ו‎ 

Apokope 32, der Verba ל"ה‎ 1 

Aposiopese 254. 

Apposition 217 +. 

Arabisch 1. 2. 

Aramäisch 1. 

Artikel 56 9, Syntax dess. 208 ff, mit 
Demonstrativkraft 208, vor Gattungs- 
begriffen 210, beim Attribut 211, rela- 
tivisch gebraucht 227, 

Aspiratae 11. 55 + 

Assimilation 32. 79. 93 1, von und י‎ 4. 

Assyrisch 2. 

Asyndeton, s. Constructio. 


Attribut, Determinierung dess. 211, Ver- 
bindung mit dem Subst. 218£. 

Ausrufesätze 238. 240. 

Aussprache des Hebr. 6 ff. 70. 


Bedingungssätze 173. 175. 180. 247 ff. 

Begadkephat 6. 11. 25 4 

Beiordnung von Verbalbegriffen anstatt 
Unterordnung 201. 

Beteuerungssätze 238 + 

Bildungsbuchstaben oder litterae serviles 
51. 118, 124 ff, 

Buchstaben, Figur u. Namen 8.4 


Cardinalia 156 ff. . 

Casus pendens 191. 234. 252. 

Casusendungen, Reste von, 132 ff. 

Chaldäisch, sog., 1. 

Chateph-Pathach 23 f., leichter als Cha- 
teph-S°gol 89. 

Chateph-Qames 23 1. 

Chateph-S°gol 23 1. 

Chireg, Arten des, 15. 19, compaginis 133. 

Cholem 15. 20. 

Collectiva (s. auch Kollektiv) 204, Syntax 
ders. 235. 

Communia 203. 

Composita von Subst. u. Adjektiven mit 
לא‎ 241, N. 2. 

Consecutio temporum 71. 178. 

Constructio ad sensum 235, asyndetos 
201, praegnans 200. 

Copula, s. Wäw copulativum; logische, 
wie ausgedr. 231f. 


Dages forte 25. 32, verschied. Arten 
dess.: necesarium, compensativum, 
characteristicum, euphonicum 33, con- 
Junetivum 33 1., dirimens, affectuosum, 
firmativum 34, implieitum 37; Ausfall 
dess. 34f., in den Gutturalen 36f., in 
ר‎ 38, in den Verbis ע'ע‎ 99, 


Register. 


Dages lene 11. 25. 

Dativ 199; dativus commodi (u. ethicus) 
199. 

Determinierung der Nomina 207, Unter- 
bleiben ders. 193. 211; Determ. der 
Nomina propria 207 f., Determ. durch 
den Art. 208 1, durch nachfolg. deter- 
minierten Genetiv 212. 

Diphthonge 12. 17. 41. 

Distributiva 222. 

Dual 199 £., mit dem Plural des Prädikats 
236; Dual der Zahlwörter 158. 222. 


E-Laute 15. 19. 

Eigenschaftsbegriffe, durch ben, isch, 
ba’ al umschrieben 214, durch Substan- 
tive im Genetiv umschrieben 214. 223f. 
230. 

Ellipse des pronominalen Objekts 192; 
andere Ellipsen, wirkliche und ver- 
meintliche 191. 244, N. 1. 


Emphase in nichtdeterm. Nomina 193.. 


Enallage des Genus 224, Numerus 231. 
Epicoena 203. 

Ersatzdehnung 36. 38. 

Erweichung von Konsonanten 33. 
Extensivplurale 205. 

Exzeptionssätze 251 +. 


Femininum, Endungen des, 117f. Bil- 
dung dess. 147 f., im Stat. constr. 131, 
im Plural 128 f., Paradigmen 148 ff.; 
Verwendung der Fem.-Form für Ab- 
stracta u. Collectiva 204; Fem.-Formen 
des Infin. 66. 93. 101. 

Figura etymologica, 8. 
logicum. 

Finalbuchstaben 9. 

Finalsätze 172. 2531. 

Flächenplurale 205. 

Folgesätze s. Konsekutivsätze. 

Fragepartikeln s. Fragewörter. 

Fragesätze 173. 239£., disjunktive und 

. indirekte 240, zum Ausdruck von Wün- 
schen 240. 

Fragewörter 239. 

Futurum 179, exactum 170. 172. 


Schema etymo- 


G&ja 30. 

Gattungsbegriffe 210. 

Genetiv, Darstellung des, 130 f. 212 ff., 
epexegetischer '213, subjektiver, ob- 
jektiver, partitiver 213, explikativer 
213, Umschreibung dess. 215. 

Gentilicia 127. 

Genus der Nomina 117ff., 2028, bei 
Verbindung von Subj. u. Präd. 235 + 

Geographische Namen mit einem Gen. 
verbunden 208. 

Gerundium 66. 
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Gleichzeitigkeit von Handlungen durch 
Nominalsatz ausgedr. 252. 
Gutturale s. Kehllaute. 


He interrog. 161. 239. 

Hebräer 4. 

Hebr. Sprache 11. 3ff., Denkmäler ders. 
4, gramm. Bearbeitung 5 1.; Schrift 5. 

Herrschaftsplurale s. Hoheitsplurale. 

Hilfsvokale 19. 47. 119. 5 

Hiphäl 77£. 

Hithpa‘el 79. 

Hithpalel 81. 

Hoheitsplurale 206. 

Homogene Vokale 37. 41. 

Hoph’al 77 + 


I-Laute 15. 19; 4 für a 75. 142. 

Imperativ 66, verkürzter u. verlängerter 
71. 111, mit Suffixen 86 f., Syntax 
dess. 175, andere Tempora u. Modi an 
Stelle des Imper.: s. Jussiv u. Infin. 
absol. (184). 

Imperfekt, Name 67, N. 1. Bildung und 
Flexion 67, verkürztes u. verlängertes 
69f., mit Waw consec. 71 f. 176 £., 
mit Sufixen 85 f.; Syntax dess. 170 ff., 
176 ff. 

Impersonelle Konstruktion von הָיָה‎ 6. 
234. 

Indogermanische Sprachen verglichen 
34, N. 1.46, N. 1. 199, N. 1169, N. 1. 
170, N. 1. 192, N. 3. 193. 194, N. 1. 
199, N. 1.2. 213, N. 1. 215, N. 1.2. 
219, N. 1. 223, N. 1.224, .א‎ 
N. 241, N. 1. 244, N. 1. 253, N. 2. 

Infinitiv 65, mit Suffixen 86, Gebrauch 
des Inf. absol. 181ff., als casus ad- 
verb. 182, zur Verstärkung des Verbal- 
begriffs 182£., als Stellvertreter des 
Verb. fin. 184 f.; Syntax des Inf. 
constr. 185 ff., Inf.-Konstruktion durch 
Verb. fin. fortgesetzt 187, Verbindung 
mit Subj. u. Obj. 187 + 

Instrument, durch 2 eingeführt 199. 

Interjektionen 52. 167, Syntax ders., 238. 

Interpunktionszeichen, Accente als, 27. 

Jussiv 701. 174ff,, in Bedingungssätzen 
175. 248. 


Kasus, s. Casus. 

Kausalsätze 169. 181. 247. 

Kehllaute 2. 10. 11. 36 1, in Verbis 87 ff. 

Keilinschriften, babylonisch-assyrische 2. 

Kthib 30. 

Kohortativ 69 f. 173. 

Kollektivbegriffe mit dem Plural des 
Prädikats 235. 

Komparativ, Umschreibung des, 219 f. 

Komparativsätze 250f. 
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Komposition von Wörtern 118. 241, N 2.; 
von Partikeln 159. a, 
Konjugationen oder Verba derivativa 

59f., Zahl und Anordnung 60 f. 73#f., 
seltenere 80 £. 
Konjunktionen 166. 

Konsekutivsätze 172f. 254. 
Konsonanten 8. 31ff, Aussprache u. 
Einteilung 10 8%, sog. schwache 12. 
Kontraktion von Vokalen 12. 13, von 
Konsonanten 33. 
Konzessivsätze 250. 


Lautsystem des Hebr. 12. 

Litterae dilatabiles 9, spirantes 11. 25f., 
liquidae 12, serviles 51. 118, compa- 
ginis 133. 

Lokativ 132 f. 


Man, wie ausgedr. 234. 

Mappiq 10. 25. 26. 

1180060 22. 29. 

Maskulin als genus potius 203. 237. 

Masora und masorethischer Text 5. 

Mesa“-stein 4. 8. 

Metathesis, s. Transposition. 

Metheg 22. 24. 29£.; zur Bezeichnung 
des Neben- oder Gegentons 48. 73. 

Mil‘l und Milra‘ 27. 34. 

Modi, Ausdruck der 61. 168 ff.; modus 
rei repetitae 171. 

Multiplicativa 158. 222. 

Münzen, hebr. 4. 8. 


Negationen 241 ff., mehrere im Satz 243. 

Neutrum, fehlt im Hebr. 117. 203, 

Niph’al 73 ff. 

Nomen regens u. rectum 130 f. 

Nomina, Abstammung. Arten 116. 11 
primitiva 52. 116. 118, mit Pronominal- 
suffixen 134 ff, Paradigmen 8 6% 
Nomina von eigentüml. Bildung 152; 
Syntax der N. 202 ff, appellativa u. 
abstracta 203, unitatis 204, propria 203. 
207; N. propria mit dem Art. 207, 
mit folg. Genetiv 208. 

Nominalapposition 217. 

Nominalsätze 190. 191. 229, 230, durch 
אין‎ u. לא‎ negiert 241 f., relativische 245. 

Nota accusativi 81. 192. 

Numerus bei Verbindung von Subj. und 
Präd. 235£. 

Nün paragogicum 69, assimiliert sich 
32. 93f., energicum (demonstrativum, 
epentheticum) 83. 


O-Laute 15. 20, 

Objekt, im Accus. 191f., absolutes od. 
inneres 192£. 

Objektsätze 246, 


Register. 


Optativ 174. 
Oratio obligqua 246, 
Ordinalia 158, Syntax ders. 291 4 


Palel 0. 

11101018 73, mit Suffixen 87; Syntax 
ders. 189 18, P. passivi 189. 190, Par- 
tiz.-Konstruktion durch das Verb. fin. 
fortgesetzt 191. 

Partikeln 159ff. 

Passiva 74. 80, vermutliche des Qal 76 
78; Konstruktion der P. 201. 

Pathach 15. 18, gern bei Guttur. 37, 
furtivum 16. 37. 91, als Hilfslaut 47, 
117. 138, im Imperf. der ל"ה‎ 1125 m 
Pausa für Sere od. S°gol 50. 75, im 
Piel für Sere 75. 

Patronymica 127. 

Pausa 48ff. 

Pe’al’al 81. 

Perfectum 61, Flexion 64, Bedeutung 67, 
N. 1.; mit Wäw consec. 71ff. 178 2 
als tempus frequentativum 178. 180; 
P. mit Suffixen 84 1, Syntax des Perf. 
168 ff.; nicht prekativ 170, N. 2; P. 
confidentiae 170, propheticum 170. 

Permutativ 218. 

Phönizische und Punische 
Schrift 8. 

Piel 75 

Pilel 801, Pilpel 81. 

Pleonasmen der Negationen 243, 

Plural, Endungen des 128, (doppelte 
129); Gebrauch 20516, Konstruktion 
235 f., Pluralform der Präposs. 165. 

Plurale von Tiernamen u. Sachbezeich- 
nungen mit dem Sing. fem. konstruiert 
235. 

Pluralis excellentiae (Hoheits- oder 
Herrschaftsplural) 206, Konstruktion 
dess. 235; extensivus 205, intensivus 
2051, des Produkts 206; Abstrakt- 
Plurale 205. 

Plusquamperf. 169, conjunctivi 170. 

Po’el 80. 

Polpal 81. 

Polysyndeton 244. 

Potentialis 173. 

Prädikat, nicht mit dem Art. 210, Ver- 
bindung mit dem Subj. 235f.; in At- 
traktion an den Hauptbegriff der Sub- 
1614800666 1 

Praefixa, s. Präpositionen. 

Präformative des Imperf. 62. 67£., des 
Nomen 124ff. 

Präpositionen 161 ff., Praepos. praefixae 
162f.; Präposs. unter Verbalrektion 
19715, zusammengesetzte 197. 


Sprache 1, 


 Praesens, durch Perfecta dargest. 169. 


Praeteritum, s. Perfectum. 
Prekativ 174. 


‚Register. 


Pronomina 53ff., Syntax ders. 222ff., 
personalia, separata 53f. 222f., casus 
obliqui ders. 55. 223, suffixa 541. am 
Verb. 8115, am Nomen 134ff., an Ad- 
verb. 161, an Präposs. 163 ff., in’ Rück- 
beziehung auf ganze Sätze 224; de- 
monstrativa 55f. 224f., relativisch ge- 
braucht 56. 227; relativa 58. 
interrogativa 58. 225, indefinita 59, 
reflexiva 223, possessiva 55. 223, als 
Genet. subj. od. object. 223; separata 
zur Hervorhebung eines Suffix 223. 

Pronominalbegriffe durch Substant. um- 
schrieben 228. 

Prosthesis 32. 

Pual 75ft. 

Pulal 81. 


0081, Form und Bedeutung 63, vermut- 
liche Passiva des Q. 76. 78. 

Qames 15. 18; Aussprache 16; impurum 
42. 

Qames chatuph 15. 20, Unterscheidung 
vom Qames 21f. 

Quantität der Vokale 15, N. 1. 

Q°r& 30, perpetuum 31. 

Qibbus 15. 20. 

Quadratschrift 8. 

Quadrilittera u. Quinquelittera 52. 126; 
verba quadrilitt. 81. 


Raphe 24f. 26. 

Rektion des Verbum 191ff. 

Relativpronomen 58. 226f. 

Relativsätze 169. 244ff., nach Stat. con- 
str. 216f. 


Sätze 229 ff,, zusammengesetzte 229. 
998 5, unvollständige 237, einschrän- 
kende u. steigernde 243, mit Waw 
angereihte 243f. 

Schema etymologicum 192f. 

Schrift, althebr. 5. 8. 

Schwache Konsonanten 12, Aleph u. He 
381 Waw und Jod 40f. 

Schwurformeln 1. 

Scriptio plena, defectiva 16f. 41f. 

S°gol 15. 18f., als Hilfslaut 19. 47. 117. 
138, im Imperf. der Verba ל"ה‎ 112; bei 
Gutturalen 37, vor Guttur. mit Qames 
46; als Umlaut des Pathach 46. 50. 

Segolatformen, sogen. des Nomen 119f. 
138 ff. : 

Semitische Sprachen 1, grammat. Bau 
ders. 2, Verhältn. untereinander 2, zu 
and. Sprachen 3, Alter 3. 

Semitische Schrift 3. 

Sere 15. 19. 

Servilbuchstaben, s. Bildungsbuchstaben. 


Se wa, einfaches (simplex) und zusammen- 


281 


gesetztes (compositum) 22 ff. 36. 37.38. 
mobile ‚23. 34. 36. 371. 45, medium 23. 
45, einfaches unter Gutturalen 37. 88. 
92, quiescens (stummes, Silbenteiler) 
21. 23. 24. 36. 44. 

Siegelsteine 4. 

Silben, Theorie der, 42. 

Sillug mit Soph pasuq 27. 

Siloah-Inschrift 4. 8. 

Singular, distributiv 236. 

Spirantes 11. 

Stämme, verschieden von Wurzeln 51 ff, 

Stammkonsonanten 51. 

Status absolut. des Nomen 131. 

Status constructus, Form dess. 130 ff., 
Gebrauch 212ff. 216ff., vor Präposs. 
216, vor Relativsätzen 216f. 

Stoffbegriffe, durch Subst. umschrieben 
214. 230. 231. 

Subjekt, im Partizipialsatz ausgelassen 
191; Besonderheiten in der Darst. des- 
selben 234; Konstruktion zusammen- 
gesetzter Subjekte 236f. 

Substantiv, mit Adjektiv verb. 218f., 
als Präd. in Nominalsätzen 230f. 

Suffxa, s. Pronomina; Syntax ders. 223; 
schwere und leichte 85. 135. 138, Mas- 
kulin-Suffixe auf Feminina bezogen 4. 

Superlativ, Umschreibung des, 219f. 

Sureq 15. 20f. 

Synkope 32, des Artikels 57f., des ה‎ im 
Hiph. u. Hophal 77. 

Syrisch 1. 


Tempora 61f., Gebrauch ders. 168ff., 
tempus historicum 168. 

Temporalsätze 169. 176.181. 252£., durch 
Inf. constr. mit Präpos. ausgedr. 253. 

Ton der hebr. Worte 27. 472; Neben- 
ton 48. 

Tonzeichen 27. 28. 

Transposition (Metathesis) von Kon- 
sonanten 33. 79. 

Trennungsvokale 95f. 106. 


U-Laute 15. 20. 

Übereinstimmung der Satzglieder in 
Genus u. Numerus 235f. 

Umstandsätze (nominale u. verbale) 245 f. 


Verbalbegriffe unter Verbalrektion 200f., 
einem Verb beigeordnet 201. 

Verbalsätze 229. 232f., relativische 245. 

Verbot, durch 58 od. לא‎ mit Jussiv od. 
Imperf. ausgedr. 172. 241f. 

Verbum 59 ff., Syntax dess. 168 ff, Rektion 
des 191ff.; schwache Verba 62f. 92ff.; 
Verba med. a, eu. med. 0 681. 68. 73; 
derivativa, s. Konjugationen; verba de- 
nominativa 59. 76, transit,. u. intran- 
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sit. 63. 193; Verba mit Suffixen 81ff, 
mit doppelter Schwäche 113f., v. de- 
fectiva 115; v. induendi et exuendi 193, 
copiae etinopiae 193, mit Präpositionen 
197 ff. 

Verdoppelung (Schärfung) der Kon- 
sonanten 25. 33ff., bei Gutturalen 36f., 
virtuelle 37; dient zur Intensivierung 
des Stammbegriffs 76; virtuelle des א‎ 
91, Aufhebung der“Verdopp. bei den 
ע"ע‎ 99. 

Verneinende Sätze 241ff. 

Vertauschung von Konsonanten 31f. 

Verwandtschaft der schwachen Verba 
unter einander 114f. 

Verwünschungsformeln 239. 

Vocales impurae 42, N. 1. 

Vokalbuchstaben 181. 4 

Vokale 128. 17ff.; unverdrängbare 41 ff., 
Veränderungen in betreffder Quantität 
42f. % 

Vokalisation des Textes 5. 

Vokalzeichen oder Vokalpunkte 14ff. 


Register. 


Vokativ mit dem Art. 209. 
Vortonvokale 43. 139. 4 


Waw apodosis 234, consecutivum 71f., 
beim Perf. 72f., beim Imperf. 72; co- 
pulativum 166. 243 f., explicativum 244, 
N.b. 


Wiederholung von Wörtern zur Um- 
schreibung der Totalität oder des Dis- 
tributiven 204. 

Wortstellung im Nominalsatz 232, im 
Verbalsatz 233, beim Infin. 188. 

Wunschsätze 240f. 

Wurzelwörter 51ff. 


Zahlwörter 156 ff., Syntax 221f. 

Zischlaute 10, Transposition (Metathesis) 
ders. 79. 

Zusammengesetzte Begriffe mit dem Art. 
212, mit Suffixen 9981, Konstruktion 
ders. 236£. 

Zustandsadjectiva 6. 

Zustandssätze 231. 245, verbale 233. 





als Konsonant u. Kehllaut 10, 36£.,‏ ,א 
liebt — 38. 68, als schwacher Laut‏ 
38f. 99, als Vokalbuchstabe 38f., wird‏ 
elidiert 39, prosthetisch 32; virtuell‏ 
verdoppelt 36f.‏ 

WIN 163. 224. 

{N 166. 239. 251. 

IS c. imperf. 171. 

DNS, אֶחָרִי‎ 161, mit Suff, 165. 

9 אי 

TS 238. 

TS, PS 941 5, mit 80 161. 

IN 172. 174. 2A1f. 

Präp. mit Suff. 165; Gebrauch 198.‏ אֶל- 

DYTON 206. 207. 235. 

DNS ,(ְאָםדלא)‎ unterschieden von 35 in 
Wunschsätzen 241; in Bedingungs- 
sätzen 248f.; DN in der Doppelfrage 
2891. als Schwurpartikel 238f., in 
Konzessivsätzen 250, 

MS 166. 243, 

als Pron. relat. 58. 4 244, als‏ אָשַר 
Konjunktion 166. 246, 247, 253. 254,‏ 
IR 216.‏ 

NS als nota accus. 163, 192f., als Prä- 
pos. 163. 

.34 אֶתִי מרְחיק 


2 Präpos. 169. 164, Gebrauch 198f., a 
essentiae 198, partitiv 198f., pretii 
199, instrumental 199. 

j‘2 Präpos. mit Suff. 165. 

als Negat. des Infin. 187.‏ בּלְתִּי 


DJ 243, 
PT 34. 


mit Mappiq 10, 25. 26. 39. 110, als‏ ה 
schwacher Laut 361. 39£., wechselt‏ 
als Vokalbuchstabe‏ ,41 י mit | und‏ 
synkopiert 39f.‏ ,110 .41 .39 .13 .10 

(Artikel)56 ff. 196 ff., relativisch 227£.‏ ה 

interrog. 161. 239f.‏ הַ 

als Endung des Kohort. u. Imper.‏ | -ה 
am Nomen 132f. 142,‏ ,71 .691 

wie unterschieden von‏ ;54 .81 (ְהַיא) הוא 
und 1} zur Belebung‏ הוא ;224 זֶה 
der Frage verwendet 240.‏ 

(u. 17) 80. 90. 112, mit dem Partie.‏ הָיָה 
mit 5 vor dem Inf. 186, als Co-‏ ,191 
1 18 

eines Tags 211.‏ הַיוִם 

versichernd 239f.‏ הַלַא 

Tor 103, 1831. 

11 wenn 250. 


Register. 


7, 371 167; mit Suff. 161. 237%, 

als Vokalbuchstabe 13. 16. 20. 40f., als‏ ך 
fester Konsonant im Verb 104, N. 110.‏ 

ICD s. Waw copul., consec, etc. 

N) als erzählende Formel 176, 

7 Endung am Imperf. 69, 

m, זאת‎ 556. 224f., als Pron. relat. 227. 


M virtuell verdoppelt 6. 
MM 6. Mm) 112. 


DNB mit Imperf. 171. 


als Vokalbuchstabe 13. 16. 20. 40f.,‏ י 
Aussprache 40,‏ 

Aussprache mit Präfixen 163.‏ ,31 יהוה 

77) 224, | 

mit Suff. 161.‏ יש 


3 mit Suff. 164; Bedeutung 162, Ge- 
brauch 196. 245. 251. 

.251 .166 בָּאַשַר 

als Konjunktion 166. 246. 247. 250.‏ כִּי 
.254 .253 

.1 כִּי אֶם = 

59 mit der Negat. 241; in Verbindung 
mit Substant. 212, mit Partizipien 
191. 


Präpos. 66. 162 5, mit Suff. 164, Be-‏ ל 

deutung 162. 199, als nota dativi 199, 
genetivi 215f.; beim Passiv 202; 
Lamed auctoris 216; mit Infin. 66. 
185. | 

beim Verbot 172,‏ ,5 941 ,160 לא 

35 241. 248. 250. 
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,250 .248 )935( לוּלָא 
ma 163.‏ 
.4 לָקַח 


als Präform. der Nomina 125. 197.‏ מ 

für 119 34. 58.‏ מי 

für 79, ₪ 6.‏ מִי 

exklamativ 238,‏ ,225 .581 .34 מה 

% מי Im‏ ;955 .88 מִי 

Präp. 169, mit Suffiixen 164; Bedeu-‏ מן 
tungen 200; beim Kompar. 219£.‏ 


.מא > ן 
N) 167. 174.‏ 
INS 2102 48.‏ 
IN 9.‏ 


mit 801: 165.‏ סְבִיבוּת ,סָבִיב 


Aussprache 10. 12, virtuell verdoppelt‏ ע 
36f. x‏ 

Präpos. 161, mit Suff. 165.‏ עד- 

-59 Präpos. 161. 200. 250, mit Suff, 165. 

Präpos. 161, mit 5. 4‏ עִם- 


}2 Konj. 243, 
פָּעל‎ als Parad. 6. 60f. 63, 


8 105 ר 
Aussprache 11.‏ ש 
8 שש 


A Femininendung 117, 1.‏ ,--ת 
mit Suff. 165.‏ ,161 תחת 


Berichtigungen. 


$ 5a, Z. 4, streiche 1. — 8 8c, Z.2,1.—. 8 85 2. 8 1. ך‎ 6.-- 8 960 2 5 
streiche 6. — 8. 24, 2. 11, 1. 37 (27 8 165, 2. 7, ist andere 14.(. -- => 6 
2. 5, 1. .תִּפַר‎ -- 8 16a, 2. 60 1. עשָב‎ -- 8. 34, 2. 4, fehlt nach 2. B.: 19% Spr 
15, 1. -- 8 21 6, 2. 4 1. 82. — ₪. 37, 2. 6, 1. delitescens; 1010. Z. 17 1. er wird. — 
8 95 6 2. 4 1. 792. -- 8 26a, 2. 9 5, 1. Vokalsubstanz. — ₪. 43, 2. 5, fehlt am 
Rande 6 Z. 8: 0, 2. 10: 0. — 8 52e, 2. 1, 1.: Anzahl von etc. -- 8 65 1, 1 


letzte Zeile, 1. PN.‏ ,94 8 -- .ואשלחף 





"₪. 


= 666מהתת1‎ älterer semitischer Schriftarten... . 








6 6 
tisch |(1.m.v.ohr._|, Tasch 
= Y.CAT.| 4 Jn n.Chr.) 







אא | I‏ א 
בם | 9% 4395 la‏ 399 
RA Am a‏ ,77 
aaayıa 49% | 4‏ 
הה | MAR‏ 5<|ד3ּג 
ra Rad | 111‏ 
ז | 3 !| (+ב 
HN‏ | 24| אפח\ יט פב סה יאו אס חמ | 
bb‏ 7666/6900 06 980 
N)‏ | כ144:.44 2 231 בב אע 17 | = 
בב | 1339 797 ER 141711391339 14a‏ 
Yu | 5‏ 22401 | ןא 66244 | 
סא | 45| ללל בב לכלרז*י ללד ל |: 
J‏ ל בלל I‏ )97.77 
las | vv‏ }293 | +53 %| 4% + | 
yy‏ צ שץצט|סס|999ס|. 0 טטסס o‏ 
0ב 7195 
צ | cm‏ ץץ 7 בר + 
p‏ ₪4 | ללכ קל :ול1 ץץ %עץ 9 
| רב | 1417 9 Jay‏ 5ף4|י3 493 44 
| שש | שש| שש כ שש ww wur nn‏ | 
Han‏ | גב | 7 אא Pirat‏ א | 
LIBRARY‏ סד ו 


CLAREMONT, CALIF., N 
yasni 4 


mo‏ טש ץ 4 צ 








DE en 


RN | 




















— II 








ee} 


כ 
ל 
מ 
1 
v‏ 
= 
פּ 
5 
> 
- 








% 
S 











1-2 
a EN 


1 RRT 


4 





1-4 
ב 
כ 
5) 


PJ Gesenius, Friedrich Heinrich Wilhelm, 1786-1842. 
| 3 1602818026 Grammatik, völlig umgearbeitet von 
| ch E. Kautzsch. Kleine Ausg. der 26. vielfach 


1896a verb. und verm. Aufl. Schrifttafel beigefügt 
von J. Euting. Leipzig, F. Vogel, 1896. 
vii, 283p. 22cm. 


On spine: Kleine Grammatik. 


1. Hebrew language--Grammar. I. Kautzsch, 
Emil Friedrich, 1841-1910, ed. II. Title. 
III. Title: Kleine Grammatik. 


CCSC/mmb‏ = שו 





. 


₪ 


1423| 








07 


₪ 


win 


an eye ann 


, 


. 
₪ 


ns אס ער‎ nee 1-9 





. מ 


% 


Var‏ לי ביילה 


